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Div Caſſius 
Nomiſche Geſchicht— 


—— —— 


Ein und ſechzigſtes Buch. 
Inhalt. 


I. 2 Nero bemäctiger fich ded Thrones 3. Agrip⸗ 
pina hat anfangs mächtigen Einfluß in die Mes 
gierung; was ihr doch Senera und Burrhus 
nicht lange gefiatten. 4-6. Nero's ubertriebene 
Verſchwendung. Silans Tod. 7-9. Buplica't 
mit Afte, Ermordung des Britannicus. Zwiſt 
mit Agrippinen. 10. Seneca, ber Philofoph, 
nicht® weniger als Philofoph. Tr — 16. Neue 
Fievf aft Sebinend. Agrıppa ermordet. 17— 21. 
Domitia wird uxaebradt. Feſtlichkeiten. Nero) 
Virtues auf der Harfe. 
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Bor CEbriſti nah Roms 


Geb. Erb. Eönfuln: 

54 807. SM. Aſinius Marcellus u, 
| Min. Acilius Avinla 
55. 808. Nero Caͤſar Auguft und 


| £uc. Antiftius Vetus. 
Dio Caff. 4: 2. a 56. 
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56. 809. Quint. Voluſius Satur: 
ninnd und Pobl. Corne—⸗ 
lius Seipio. 


57. 810. Nero zum ztenm. u. Luc. 
Calpurnius Pifo. 

58. 811. Nero zum 3erw. und 
Marc. Daleriı® Meifala. 

£9. 812. Caj. Vipſtanus Apronia— 
nus und Caj. Fontejus 
Capito. 

60. 813. Nero zum atenm. und 


Cornel. Lentulus Coflus. 





I 

n. Nas des Claudius Tode gebührte zwar nach 
go7. Mrengfiem Rechte der Thron dem Britannitus; 
(denn er war leiblicher Sohn des Claudius, und 
befaß blühende Manſskraft, mehr, ale man von 
feinen Jahren erwarten konnte; ) indeß ließ doch 

die Adoption aud) den Nero gefeßmäßigen Ars 
fprucy machen.  Nber nichts giebt rechtlichen 
Anfprüchen mehr Nachdruck, als Waffeugewalt: 
denn der Stärkere hatimmer indem, was er fpricht 
und thut, das Worurtheil auch des Gerechteren für 
fih. Von diefer Erfahrung geleitet unterdrückte 
Nero des Claudius Teftament, maßte fich die 
Megierung allein an, und ließ den Britannicus 
nebft deffen Schweftern umbringen, And wer 

| | | bätte 
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hätte dann, nach dem traurigen Schidfale die: 
fer, noch) die Leiden anderer beflagen wollen? 


2. 

Vorzeichen künftiger Alleingemalt waren für 
Nero folgende gewefen: Strahlen umgaben ihn 
bey feiner gegey Morgen erfolgenden Geburt, 
ehe die Sonne ihre Strahlen noch auf die Erde 
warf, und ein Sterndenter zog fowohl hieraus, 
als aud dem damaligen Kauf und Conftellation 
der Geſtirne die Doppelte Prophezeyung, er merde 
Regent, aber auch feiner Mutter Mörder werden, 
Agrippina war bey diefer Nalivitätſtellung deis 
noch Thoͤrinn genug, die Aurwort zu geben: 
„Sey er doch Mörder, wein er nur Monarch 
„wird — ein Wunſch, den fie in der Zukunft 
gar fehr bereuen mochte. Immer gab es doch 
Thoren, die, wenn fie ein Gluͤck, mit Leiden ges 
miſcht, erwarten durften, anfangs aus leidens 
fihafrlicher Begierde nach dem zu hoffenden Gute 
das Schlimmere nicht achteten; aber dann, warn 
die Zeir der Leiden eintrat, mißmuͤthig waren, und 


lieber auch das Gute nicht empfangen zu haben 


wminfchten. Mero’s böfes Herz und Ausfchweis 
fungen ahndete fein eigener Vater Domitius nur 
gar zu richtig, nicht aus Regeln der Wabrfagerz 
kunſt, fondern aus feinen eigenen und Agrippi— 
nens Eitten. — „Unmoͤglich, faateer, kann aus 
„mir und ihr ein rechtfchaffener Mann entftam: 

DE „men. 


807. 


I 
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N. „men Sn der Folge fand man einmal eine 


vor. 


“ abgeftreifte Schlangenhaut um den Nacken Ne—⸗ 
ro's des Knaben, und die Zeichendeuter erklaͤrten 
dies dahin, ihm werde ein alter Mann groſſe 
Macht Übertragen, denn man wiſſe von den 


Schlangen, daß fie mir ihrer Haut auch zugleich 


ihr Alter abzulegen pflegten. 


| 3: Ä 

Nero war beym Antritt feiner Regierung fiebzehn 
Sahre dit. Er erichien im Lager, lad eine vom 
GSenrca verfertigte Rede treulid ab, und vers 
ſprach der Leihwache eben ‘fo viel, als vorher 
Claudius, zum Geſchenk reichen zu laffen. Auch 
im ‘Senat las er einen gleichfalls vom Seneca 
abgefaßten Muffaß vor, den man fo ſchoͤn fand, 
dad man ihn in Sılberplatten einzugraben und 
kuͤnftig bey jedem Antritt neuer Eonfuln abzulefen 
verordnete, So zuverſichtlich glaubte man, als 


hätte man Brief und Siegel Darüber, der fanftes 


fien Regierung entgegen fehen zu koͤnnen. An⸗ 
fangs beforgte Ugrippina, die damals den Pals 
las, einen mürrifchen und gebieteriichen Mann 
zum Liebhaber hatte, die Regierungsgeichäfte im 
Mamen des Sohnes. Beyde erfchienen zufanrmen 
Öffentlich, ließen ſich auch oft mit einander in 
Einer Sänfte tragen; gewöhnlich aber ließ nurfie 
ficy tragen, und er war zu Fuß in ihrem Gefols 


ge. Auch freinden Geſandten gab fie Beſcheid, 


und 


x 
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und fertigte fchriftliche Befehle an Prodinzen, 
Zürften und Könige aus. Kange genug batte fie gor.. 
died fo getrieben, als Seneca und Burrbus, die 
einſichtsvollſten und maͤchtigſten Männer an Ne⸗ 
ro's Hofe, ed unſchicklich zu finden begannen, 
Der leßtere war General der Leibwache,, jener 
des Kaiferd Erzieher gewefen. fm der bis heri⸗ 
gen Eitte ein Ende zu machen, benußten fie eine 
aus Armenien angelommene Gefandfchaft. Agrips 
pina war im Begiif, den Thron, von dem Nero 
. den Vortrag der. Gefandten hörte, auch zu be- 
fteigen. Sobald jene Männer fie näher kommen 
ſahen, gaben fie dem jungen Kaifer den Rath, 
fie nicht zu erwarten, fondern ihr unter dem 
Shen, fie empfangen zu wollen, entgegen zu 
geben. Died that der Kaifer, man fand einen 
Vorwand, beyden die Befteigung des Thrones 
jegt audzureden, um nicht die Schwäche des 
Staates auch im Auslande ruchtbar werden zu 
laſſen, und nachher leitete man es fo ein, daß ſie 
an Staatsgeſchaͤften nicht weiter Theil behielt. 


4. 

Dagegen uͤbernahmen jene beyde Maͤnner die 
Regierungsgeſchäfte in ihrem ganzen Umfange, 
und verwalteten ſie mit aller ihnen moͤglichen 
Treue und Gerechtigkeit. Nero war uͤberhaupt 
kein Freund vom Arbeiten, und ſein Vergnuͤgen 
war Unthaͤtigkeit. Dieſe hatte ihn vorher von 

| 13 feis 
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n. . feiner Mutter abhängig gemacht, und auch jetzt 
PR “hatte er eine herzliche Freude, daß er feinen Luͤ⸗ 
ften nachgehen koͤnnte, und die Regierung toch 
immer ihren Weg ginge Inder That waren 
beyde genannte Männer aufs freundichaftlichfte 
einverftanden, wo es darauf anfam, biäber bs 
liche Einrichtungen abzuäandern, einige ganz abe 
zufchaffen, oder auch neue Geſetze zu geben, Den 
Nero ließen fie indeß ſchwelgen, um ihn, ohne 
daß der Staat eben viel dabey litte, durch Keis 
Denfchaft bis zum Ueberdruß gelättigt, auf beſſere 
Wege zu lenken. Uber fie hatten doch wiffen fols* 
len, daß die Seele des fich_ felbft gefallenden 
Sünglings, der bey unverwehrtem Wohlleben , 
und unter unabhängiger Freyheit heranwuchs, in 
ihren Begierden nie -gefättiget, durch fie gemiß 
nur immer mehr verdorben wird. Wöllig war 
Died der Fall bey Nero. Anfangs waren fehle! 
Pergnügungen ganz einfach: er gab offene Tas 
fel, ſchwaͤrmte etwa bey einem nächtlichen Ges 
lage, betranf ſich, liebte. Dann, wie ihn über 
dies alles Fein Zadel traf, und der Gang der 
Negierungdgefchäfte nichts dabey zu leiden ſchien, 
glaubte er, mit fich felbft gar fehr zufrieden, 
feinen Vergnügungen noch weitern Spielraum’ 
geben’ zu dürfen. Nun fieng er an, ohne weniger 
Zurüdhaltung, und mit mehrerer Hitze jeder . 
Leidenfchaft nachzugehen, und wenn jene Mänz 
ner als freundfchaftlide Rathgeber, und die 
| Mut 
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Mutter im marnenden Tone mit ihm ſprach, fo _n. 
hatte er, fc lange fie um ihm waren, Achtung 07." 
für alle genug , Aenderung feines Lebens zu ver: 
ſprechen; aber fobald fie ihm aus den Augen 
maren, warb er ganz wieder feiner Leidenfchaft 
Sklav, und lieh fein Ohr jedem andern, der ihn 

den entgegengefchten Meg leitete, abrr anf eben 
demfelben zum gefährlichflen Abgrunde binriß. 
Und dann — indem er allen guren Stath- vers 
warf, zumal, wenn ihm immer der Zuruf feis 

ner Lieblinge ins Ohr tönte: „Wie? du wellteft 
„dies dulden?, — dich vor dieſen VPerfonen 
„fürchten? — Meift du denn nicht, daß Du 
 „Saifer bift, daß du ihnen, nicht fie dir zu bes 
„fehlen Haben ?* — und ehrgeizig genug, nicht 
feiner Mutter an Macht, nicht dem Seneca und 
Burrhus an Einſicht nachflehen zu wollen, dann (*) 


5. 

dann fiel es ihm endlich nie mehr ein, roth zu 
werden, muthwillig trat er jede gute Ermahnung 
unter die Fuͤße, und Cajus (Caligula) ward das 
große Muſter, dem er gleich ſeyn wollte. Aber 
kaum haste er dieſes Muſter zu erreichen anges 
A4 fangen, 


(H Das Kapitel ſcheint hier am unrechten Orte abe 
gebrehen zu ſeyn. Der Periodenbau ift der: 


xaradpoınras — QPirarsınar —  TEAOg 


amnevdeiant, 


tt. 
7— die Vorrechte des Fuͤrſten zu rechnen anfing, 
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fangen, als er es ſchon übertraf, und es unter 


feinem irgend worin, ware e& auch in den häß— 
lichten Fehlern , etwas vorang zu laſſen. Weil 
er fich darüber von Roms Poͤbel gelobt fand, 
und mehr ald eine Schmeichelen fit machen . 
hörte, verlor er nah und nach alles Gefühl der 
Eelbftachtung, trieb feine Ausſchweifungen erft 
im Pallaft unter den Augen feiner Günftlinge, 
trieb fie bald darauf Öffentlich, und die Schans 
de, die er dadurch den Römern zuzog, war eben 
fo groß, als die Leiden, die ein ſolcher Fürft 
über fie brachte :- denn Gewaltihätigkeit, und 
Srevel, und Raub und Mordeharen ohne Zahl. 
verübre er felbjt, und jeder, der bey ihm etwas 
verniochte. Und, was natürliche Folge von 
dent allen ſeyn mufie, fo wurden ungeheure 
Geldſummen verſchwendet, vieles auf die unges 
rechtefie Meife bengetrieben , oft gewaltthätig 
erpreßt, zumal, da der Kailer keinen Fehler 
weniger ald niedrigen Geiz beſaß. Ein Beweis 
dafuͤr fey der: Er hatte dem Dorppborus, feis 
nem. geheimden Schreiber dritthalb Millionen 
Denare (*) auszuzahlen befohlen ; Agrippina ließ 
diefe Summe hoch aufthürmen,, um den Kaifer 
durch den Anblick fo vielen Geldes feine Freyge— 
bigfeit gereuen zu machen. Nero fragte: „Wie 
viel beträgt dies Geld hier?“ — man fagte 

u: ihm 
(> Den Denar zu 4 gl. 416666. 2/3 Rihlr. 
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ihm die Summe, und er — verdoppelte fie: _ 
„Was muß ich wohl vorher gedacht haben ,.fag: gar. 
„ie er. daß ich dem Manne ein fo geringes Ges 
„ichen! machte!“ Noch mehr beftätigte fich ſeine 
Srengebigfeit Dadurch, daß fein übertriebener Auf: 
wand den Faiferlichen Fiscus gar bald erichöpfte, 
und fehr früh neue Auflagen ndrhig machte. Man 
erfann bisher ganz ungewoͤhnlich geweſene Abgas 
ben, und forfchte fehr forgfältig nach den Vers 
mögensumftänden der Reichen, die fich dann auch 
bald durch allerhand Raͤnke ihres Vermbgens bes 
raubt fahen ‚ oder fogar ihr Leben verloren. Auch 
andere, die nicht geradereich, aber doch Männer 
von DVerdienft und hoher Geburt waren, und ihm 
nicht gewogen zu ſeyn ſchienen, haßte er, und 
ließ fie umbringen, 


6. 

Doch ich will Nero's Schilderung, von ber. 
ich bisher nur den Umriß gab, nun auch in eins 
zelnen Zügen darſtellen. Zu Eircenfifchen Spies 
len hatte Nero einen fo überwiegenden - Hang, 
daß er Pferde, die fich durch Schnelligkeit im 
Kennen ausgezeichnet hatten, wenn fie abgelebt 
waren, mit Deden von Purpur, wie Meufchen 
ſchmuͤcken Heß, und ihnen auffer dem monatli⸗ 
chen Zurrer gewiffe Gnadengelder ausſetzte. Weil 
aud) die Roßverleiher und Wettfabrer durch diefe 
Neigung des Kaiferd fih zu dem Webermuthe 

A5 ver⸗ 
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verleiten lieſſen, Praͤtoren und ſelbſt Conſuln mit 
Schnoͤdigkeit zu behandeln, fo wollte der Praätor, 
Aulus Sabricius, weil fie nicht anders als auf 
fehr unbillige Korderungen ibre Magen hergeben 
wollten, von ihnen einmal feinen Gebrauch mas 
den, und brachte zum Zug abgerichtete Hunde 
in die Rennbahn. Dies wirkte nun zwar fo viel, 
daß die weife und rotbe Bande (*) fogleich mit 
ihren Wagen ausfuhr; weil aber die grüne und 
freblarte och immer nicht mit den ihrigen ers 
febienen , fo ſetzte Kero ſelbſt noch Preiſe fuͤr die 
beſten Kenner aus, und die Spiele wurden, wie 
arwöhnli, gehalten. — Agrippina erlaubte 
fih indeß wicht wenig, indem fie den Marcus 
Junius Silanus durch Ueberfentung einer Por— 
tion des Gifted, mit dem fie ihren: Gemahl heinz 
lih aus der Welt gefchaft hatte, ums Leben 
brachte. Diefer Silan war Statthalter in Alte, 
und fein Leben machte feiner hohen Geburt nichts 
weniger als Schande; aber eben deshalb, tagte 
Agrippina, habe fie ihn umbringen laffen, um 
Rero's Leben gegen das feinige nicht allzufehr 
abftechend bemerken zu laffen. Uebrigens mäs 
felte die Frau mit allem , und Fein Gewerb war 
ihr zu niedrig oder zu fehändlich , wenn fie nur 
| Geld 


CH) als die weniger begünftigten. Die grüne und 
"ferblauen waren trogiger,, weil nur immer für 
eine von ihnen die Kaifer, die am Wertfahren 
Vergnuͤgen fanden, ſich erklirten. B.59. Kap. 14. 
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Geld zu machen wußte. Lälian an Pollio's *x) n. 
Etelle nach Armenien gefandt, war zugleich zum "gor. 
Befehlshaber der Echaarmwache ernennt worden, 

aber er war um nichts befjer als Pollid: höher 

im Range, al& jener, -war er in feiner Habſucht 

noch unerfättlicher. 


| . 

Agrippina hatte bey dem allen doch auch ihr In—. 
ren Kummer, weil fie im Pallaſt, befonders gog; 
Durch die Akte behindert, nicht mehr ali Gebies 
terinn fchalten Fonnte, Diefe Akte war in Aſien — 
als Sklavinn erfauft worden, fie gefiel den Ne— 
ro, ergab vor, fie ſtamme aus des Attalus Tas 
milie ab, und liebte fle zärtlicher, als feine Ges 
mahlinn Octavien ſelbſt. Agrippina, hberhaupt 
mißmuͤthig, und beſonders hieruͤber aufgebracht, 
machte aufangs den Verſuch, dem Kaiſer deshalb 
Vorhaltung zu thun, und behandelte einige ſeiner 
Guͤnſtlinge mit Stockſchlaͤgen, oder entfernte ſie 
vom Hofe; weil ſie aber bey dem allen nichts ge 
wann, Drang ihr endlich der Aerger die Worte ad 5 
„Ich, ich erbob dich ja zum Kaiferrhum ‚+— als 
ob fie es ihm nun harte wieder nehmen koͤnnen. 
Obne Zweifel bedachte fie nicht, daß Alleinges 
walt, die der Privatmann dem Hegenten vers 
fihaffr, von dem, der fie gab, abzuhangen aufs 
hört, und auf den, der fie empfing, vielleicht jenem 
zum Nachtheil übergeht. Nero ließ hierauf den 


Britans 
CH) Tacitus Annal 12, 45. 
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Britannicus durch Gift hinrichten, (®)und weil 


ſich blaue Flecke am todten Koͤrper zeigten, ſo ließ 


er ihn mit Gips beſtreichen. Weil aber bey dem 
Leichenzug über den Markt ein ſtarker Regen eins 
fiel, und den noch nicht abgetrockneten Gips’ abs 
wufch, fo ward man nun nicht mehr blos durch 
das Gerücht , fondern durch den Augenfchein felbft 


von der Art feines Todes Überzeugt. “Mach Bris 


tannicus Tode nahmen felbft Seneca und Burs 
rhus fich der Negierungsgefchäfte wicht mehr mit 


gleihem Eifer an, zufrieden, den Staatskoͤrper 


nur hinzuhalten, ohne eigene Güter! und Lehen 
aufs Spiel zu feßen. Seitdem erfchien aber anch 
Nero in vollem Slanze des Lafters und befrics 
digte jede Begierde mit der zügellofeften Willkuͤhr. 
Seine Tollheit kannte nun jo wenig Schranfen, 


daß er den Antonius, einen Ritter, als Giftmis 


fiber, ungehört binrichten, und Giftjorten aller 
Art auf Öffentlihem Markte verbrennen Heß. 
Hieruͤber, und daß er einigen Mänuern wegen 
untergefchobener Teſtamente den Proceß machen 


ließ, brüftete er ſich nicht wenig ſelbſt; aber 


' jeder andere lachte laut auf, daß er feine eigenen 


Schandthaten an andern ſtrafte. 


8. m 


(*) Aarippinens Drohungen waren unftreitig bie 
nächfte Beranlafung. _ 


Zen 


Buch 61. Kap. 8. Mer, 13 
| 


Im Pallaſte ſowohl, als auf freyen Etraßen, —— 


bey Nacht und Tag, beging er, und nicht immer 


verkleidet, eine Ausſchweifung nach der andern. 


! 


Er befuchte die luͤderlichſte Haͤuſer, und fchwärms 


te, ohne einen Gedanken an feine Kaiferwürde zu 
haben, überall umher. Dabey Fam es oft zu 
ES hlägereyen und Mißhandlungen, und die Ublen 
Solgen verbreiteten ſich auch aufs Theater. 
Schaufpieler und MWetrfahrer hatten für Eoldaten 
und Confuln keine Achtung mehr. Eie felbft theils 
ten fich nicht nur in Sactionen, fondern fuchten 
auch andere in ihre Parthen zu ziehen, und Nero, 
weit eutſernt, Ihnen durch einen Machtfpruch 
Einhalt zu thun, verhegte fie nur noch mehr. 


Solche Auftritte waren für ihn eine neue Art von 
Vergnuͤgungen, und er ließ fich heimlich in einer 


Sänfte ih die Schaupläße tragen, um, von ans 
dern nicht bemerkt, doch alles felbft mir anfehen zu 
koͤnnen. Verbot er doch den Eoldaten, die bisher 
überall , wo das Volk in Menge zufammenfanı, 
gegenwärtig feyn mußten, fünftig weiter zu ers 
[deinen — wie er vorgab, weil Soldaten nur 


ihren Dienft abzuwarten hätten, im Grunde aber, 


um unrubigen Köpfen völlig freyen Willen zu 
laſſen. Eben diefen Vorwand brauchte er gegen 
feine eigene Mutter, Auch ihr nahm er die Wache 
ab, denn nur dem regierenden Kaiſer gebühre 
fi. — Ein Berbore, wodurch er feinen Groll ges 

gen 


79 


# 
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gen die Mutter felbit offenbar Fund machte, der 


. obnedem Bein Geheimniß mehr ſeyn Fonnte, Mas 


"Mutter und Sohn den Tag über, um einander 
zu Franken, fprachen oder thaten, mard zwar 
"bald auch außer dem Pallaft Geſpraͤch der Stadt; 
"Alles ward dennoch nicht allgemein befannt, und 


man trug fich nur über einiges mit Muthmaßun⸗ 
gen, oder ſich widerfpregenden Nachrichten. Se 
hachdem einer boshaft, oder muthwilliger Spoͤt⸗ 


ter war, verbreitere er blos mögliche Dinge als 
wirkliche, und was der eine nur als wahrfcein: 
lich erzählte, das glaubte der andere als zuvers 
kaͤßige Wahrheit. Jetzt aber, da man die Kais 
ſerinn ohne Leibwache ſah, huͤteten ſich viele, 
ihr von ungefaͤhr in den Weg zu kommen; und 
konnten ſi ſie nicht ausweichen, ſo gingen ſie, ohne 
ein Wort zu ſprechen, neben ihr vorbey. 


9. 

Bey einem Schauſpiele mußten berittene 
Maͤnner ſich mit Stieren tummeln, und fie toͤd⸗ 
ten; vierhundert Baͤre und dreyhundert Loͤwen 
wurden von Nero's Leibtrabanten zu Pferde durch 
Wurfſpieße erlegt, und ſelbſt dreyßig wirkliche 


Ritter traten als Gladiatoren auf. Dem allen 


wohnte der Kaiſer oͤffentlich bey; aber insgeheim 
ſchwaͤrmte er bey Nacht in der ganzen Stadt um— 
ber, um Weiber zu ſchaͤnden, oder ſchoͤne Kna⸗ 
ben zu misbrauchen. ber ihm begegnete, dem 


rip 
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riß er die Kleider vom Leibe, fchlug, verwun— 
deta, tödtete ihn. Gr felbft glaubte zwar uner; 
fannt zu fern, weil er Kleidung und, faliches 
Haar mit jedemlage mechjelte, aber fein Gefolg und 
feine Handlungen verrierhen ih um fo mehr, da 
fein anderer fo tolle, fo vielfältige Ausfchweifuns 
gen ungeſtraft zu begehew Hätte wagen duͤrfen. 
Auch wer in feinem Haufe blieb, war nicht gez 
ſichert, weil Nero auch in Werfftätte und Häus 
ſer bereinrafete. Doch ein Senator, Julius 
Montan . über die Entehrung feiner Gemahlinn 
aufgebracht, fiel einmal über ihn ber, und zählte 
ihm eine fo derbe, Tracht Schläge zu, daß er wes 
gen blutrünftigen Gefichtes mehrere Tage fich 
nicht Öffentlich fehen lief. Montan würde auch 
über den ganzen Vorfall nichts zu fürchten gehabt 
haben, weil Niro feine Schläge einem Ungefähr 
zufchrieb, und gar nicht darüber zornig war, — 
wenn nicht ‚jener ihn fchriftlih um Vergebung 
gebeten hätte. Nero las den Brief -und fuhr 
dann freylich wild auf: „Wie? der Mann, der 
„einen Nero zu fchlagen fich erfrechte, hat fich 
„noch sicht felbft das Leben gerommen ?* — 
Nach Endigung der einen Art von Schaufpiel ließ 
er einmal in Gefchwindigfeit Scemaffer ins Am— 
phithenter hereinleiten : Fifche und Geethiere 
fhwammen auf demfelben hin, und dag Ganze 
follte eine Seefchlacht zwifchen Perſern und Athe— 
nern vorſtellen; und kaum war dies geendigt, 

ala 


N. 
808. 
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als er das Waſſer wieder ablaufen, den Boden 


€ trocknen, und Kanpfer zu Fuß, nichr in einzel⸗ 


nen Paaren, ſondern in ganzen Trupps gegen 
einander auftreten ließ. 
10. 

Dem folgten bald andere Kämpfe, gerichts 
liche Kämpfe, die fich für viele mir Verbannung 
bder Tod endigten. Geneca felbft war ter Be 
Hagten einer, und man gab ihm unter andern 


‚ einen zu vertraulichen Umgang mit Xgrippinen 


Schuld. Nicht zufrieden, Julien zu ehelicher 
Untreue verleitet zu haben, (*) und durch feite 
Verbannung nicht enrhaltfamer gemacht, glaubte 
er auch Agrippinen, einem Weide mit den Neis 
gungen, wie er fie kannte, und eines folchen Soh— 
ned Mutter , feine Liebe antragen zu Können, 
Aber die Handlungsart des Mannes ftand, wie 
bierin, fo in andern Dingen, mit feiner Philofos 


phie im auffallendfien Widerfpruche: der Tadler 


der Tyranney ward des Tyrannen Lehrer; ber 
Mann, der Höflinge fchmähte, Fam nicht aus 
dem Pallafte, und der Feind der Schmeichler 
wand fid) i.ı tiefen Verbeugungen vor Meffalinen 
und des Claudius Frevgelaffenen, ſchickte ihnen 
fogar aus der Zufel, Lin die er derwiefen war ] 
eine E hrift, ihr Lob enthartend zu, die er hernach 
aus Selbſtſchaam zu unterdruͤcken ſuchte. Er, der 

den 


(*) ©. B. bo. Kap 8. 


- 
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den Reichen Vorwuͤrfe machte, befaß felbft ein 
Vermögen von fünf und fiebzig Millionen (*). 810. 
Denare; tadelte den Luxus anderer, und fonnte 
felbft an fuͤnfhundert Tiſchen von Citronenholz 
mir elfenbeinernen Füßen, afle von gleicher Größe 
und Höhe fünfhundert Gäfte bewirthen(* *). Aus 
dem, was id) angefuͤhrt habe, läßt ſich auf feine 
Übrigen Ausſchweifungen Teicht (liegen. Wenn 
ſchon feine Wermählung Auffehen machte, (X *) 
fo fand er doch neben der Bemahlinn Vergnügen 
an Luſtknaben, und brachte auch dem Nero dies 
ſen Geſchmack ben, er, der vorher fo finftere Mo: 
ralift , daß er Nero's Kaß, und die Ehre , an defz 
ſeaden Tafel zu erfcheinen verbirten zu muͤſſen 
glaubte. Zu dem ketzten konnte er vielleitht den 
Vorwand finden, daß er nicht gern an feinen phi⸗ 
loſophiſchen Speculativnen durch langen Schmaus 
geſtoͤrt ſeyn moͤchte, aber warum er vor dem Kuſ⸗ 
ſe ſo ſehr zuruͤckbebte, begreife ich nicht. Die ein⸗ 
zige Vermuthung, worauf man noch fallen koͤnn⸗ 
te, daß er des Paͤderaſten Mund nicht habe kuͤſ 
fen moͤgen, Fündiger fich gewiß fogleich als uns 
| ge: 


(=) Bmölf und eine halbe Million Thaler, 


Cr) Bep greſſen Gaſtmahlen Hatte jeher Saft fein 
eigenes Tiſchchen vor fid. 


(*+*) Er vermählte iin böhen Jahren mit einer sus 
gen Dame, Paulına 


Dio Caſſ. 4. B. B 
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810. 


gegründet an, da er felbft der Knabenliebe zuge⸗ 
than war. Alles dies, und beſonders feine Vers 


führung der Eheweiber ward gegen ihn angebracht 5 


und wenn er auch jet nicht nur felbft von derges 
richtlichen Unterfuchung losgeſprochen ward, fonts 
dern auch den Pallas und Burrhus losbat, fo 


hatte er doch in der Folge nicht gleiches Gluͤck. 


gr, 


f : ‘ 
’ 4 
II. 


Nero, der indeß von Feinem Menfchen die 
Mahrheit hörte, nur immer Bewunderer ſeiner 
Handlungen um ſich ſah, trug ſich in der That 
mit dem Wahne, niemand wiſſe feine Thorheiten, 
oder man finde ſie wohl gar vortreflich. Aber 
eben dies verderbte ihn nur noch mehr. Alles, 
was ihm zu thun einfiel, hielt er auch fuͤr recht; 
alles, was man ihm aus Furcht oder Schmeiche⸗ 
ley Angenehmes ſagte, nahm er fuͤr Wahrheit, 
und wenn er auch jetzt noch nicht ganz ſicher 
vor Unruhen und Empoͤrungen war, ſo ſetzte er 
ſich doch, wann auswärtige Geſandte ihm Artig⸗ 


keiten ſagten, über alle Futcht hinweg. Vorzuͤg⸗ 


lich lebte Marcus Salvius Otho, wegen Gleich⸗ 
heit der Sitten, und Theilnehmung an Nero’s 
Ausfchweifungen,„ mit. demfelben auf fo vers 
traulihem Fuß, daß er fich einmal die Unver⸗ 


ſchaͤmtheit erlaubte: „Sieh nur Mero! mach’ ich 


„nicht den Kaifer recht bray?* Nero nahm ihm 
| dies 
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died nicht übel, und gab ihm nur die Antwort: _f. 
uch fürchte nur , dich nicht einmal als Conful Bun 
zu ſehen.“ Dieſem Manne gab er die Sabina, 
aus einer patticiſchen Familie, die er ihrem bis⸗ 
herigen Gemahl (Rufus Erispinus) mit Gewalt 
räubte, Zur Gemablinn, und beyde  theilten 
fh in ihre Umarmungen. Agrippina, befürgt, 
Nero möchte ſich förmlich mit. ihr vermählen, 
(denn er liebte fie in der That innigft,) wägteden 
ſchaͤndlichſten Schritt, dem zuvorzufomnten, Als 
fähe nicht dies ſchon vollfommen dem Mährchen 
ähnlich, daß fie vorher um den alten Onkel Claus 
dius ihre Gaukeleyen trieb, und durch geilen 
Blick und Ruß ihn zu ihrem Sklaven machte, ents 
warf fie jest den Plan, ihren Sohn felbft auf 
gleiche Weile an ſich zu feflelt. Ob dies ganz 
wahr fey, oder ob manes, als Mütterund Sobs 
ne ganz angemeffen erdichter Habe, beftimmte ich 
nicht, nur das will ich anführen, worüber die 
Geſchichtſchreiber ale einig find, daß Nero eine 
Buhlerinn, die Agrippinen fehr ähnlich ſah, 

- tben deshalb aufs zärtlichfte liebte, und theils im 
Scherz die Buhlerinn fein Muͤtterchen nannte, 
theils auch , wenn er fie andern zeigte, ihr biefen 
Namen gab: 


B2 12. 
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W 12. 
Sobald Sabina in Agrippinens Plan eins 


drang, Überredete fie den Nero, die Mutter, die 
gefährliche Abfichten auf fein Leben im Sinn bat 


- te, umbringen zu laſſen. Auch Seneca hetzte, 


wie mehrere glaubwürdige Männer behaupten, 
ihn gegen diefelbe auf; war’d nun, um die ihm 
fhuld gegebene Vertraulichkeit mit ihr in Echats 
ten zu flellen , oder den Nero zu einem fo. wider: 


natärlihen Morde zu verleiten, der ihn zur bals 


digften Rache von Göttern und Menfchen reif 
machen ‚müßte, Diefe That, öffentlich auszus 
führen trug man doch Bedenken, und "heimlich 
mit Gift ihr beyzulommen war nidhr möglich, 
weil fie Außerft bebutfam war ; man fah aber 
einmal auf dem Theater ein Schiff fich von ſelbſt 
aus einander geben, die in fich gehabten wilden 


Thiere ausladen, und dann wieder ganz und zu— 


fammenbaltend da fiehen, und Nero ließ alfo in 
der Eil ein ähnliches bauen. Sobald es fertig 
war, fing er auf einmalan, Agrippinen mit aufs 


“ ferordentlicher Achtung zu begegnen, und ihr auf 


alle Meife zu fohmeicheln, um fie nicht miß⸗ 
trauiſch zu machen. In Rom ſelbſt zwar, wo 
eine ſo ruchloſe That weit eher verrathen werden 


konnte, wagte er es nicht, feinen Entſchluß aus⸗ 


die Mutter mit, und brauchte das neue, praͤch⸗ 


zufuͤhren; er reiſte alfo nach Campauien, nahm 


tig | 
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tig geſchmuͤckte Schiff zur Ueberfahrt , um Agrip⸗ a. 
pinen Luft zu — es zu * — zu gm. 
waͤhlen. | 


13. ,,, 

Mero veranftaltere dann nad feiner Ankunft 

in Bauli die prächtigften Gaſtmable mehrere Tas 
ge nach einander, bey denen er die Mutter mit 
vieler Artigkeit behandelte. Wanı fie nicht um 
ihn war, Tieß er verftellte Sehnſucht nach ihr bliz 
den, und wann fie Fam, konute er ſich nicht ſatt 
an ihr kuͤſſen; er foderte ſie auf, ihm jeden Wunſch 
ihres Herzens zu entdecken, und wenn ſie nichts 
bat, ſo machte er ihr Geſchenke freywillig. So 
ſicher gemacht, faßte er ſie nach der Tafel um 
Mitternacht bey der Hand, druͤckte ſie an ſeine 
Bruſt, kuͤßte ihr Augen und Hände, nahm dann 
von ihr diefen Abſchied: „Nun fo lebe wohl und 
„geſund, befte Mutter, von deren’ Xeben das 
„meinige abhaͤngt, die mich zum Kaiſer mach—⸗ 
„te!“ — und übergab fie endlich feinem Freys 

elaffenen Anicetug, um fie auf dem Fünftlichen 

Schiffe nach Haufe zu bringen. (*) Das Meer 
fchien aber felbft eine folche Trauerſcene nicht 
DORICEs und ralohe Beſchuldigungen einer fo lieb: 
DB 3 lofen 


) Sie hatte nicht weit davon am gutrinifen Se 
ein Landhans. 


n. 
Pre wollen: Das Schiff ging zwar aus einander ‚ 
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loſen Schandthat nicht auf ſich kommen laſſen zu 


und Agrippina fielin die See;. aber fie blieb nicht 
nur am Keben, fondern entging auch, fo finfter 
die Nacht, fo truntenfie felbfi war, den Ruder« 
fangen, nit denen man auf fie zuſchlug, und 
ihre Gefährtinn Acerronia Polla wirklich toͤdte⸗ 
te, glüdlich und wohlbehalten, Bey ihrer Aus 
Zunft im Landhaufe ließ fie fich nicht das mindefte 
merken, entdeckte Keiner Seele die Nachftellung . 
der fie entronnen war, ſchickte vielmehr fogleich 
einen Eilhoten an den Sohn ab, ihm den ganzen 
Vorfall, den fie doch einem bloßen Ungefähr zus 
ſchrieb, zu melden, und ihn mit der angenehmen 
Nachricht ihrer gluͤcklichen Rettung zu erfreuen, 
Nerv ward über diefe Nachricht aͤußerſt aufge⸗ 
bracht, ließ den Boten „als wäre er ihn zu ers 
morden gekommen, niedermachen, uud ſchickte 


ſſogleich den Anicetus nebſt einigen Seeofficieren 


nach der Mutter bin, weil er feinen Trabanten 
ihre Ermordung nicht vertrauen wollte. Sobald. 
Agrippim fie kommen fah, drang fie bald in ihre 
Abſicht ein, fprang vom Seffel auf, zerriß tr 
Gewand, und entblößte den Unterleib init diefen 


Worten: „Durchbohr? ihn, Anicet, durchbohre 


„ihn — den Leib, der einen Nero gebähren konn⸗ 
at 


a 


14. 
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So ward Agripping, eines Germanicus N. 
Tochter, Agrippa’s Snkelinn, Urenkelinn Aus * 
guſts, von dem leiblichen Sohne, dem ſie den 
Thron verſchafft, dem ſie das Leben fo vieler Pers 
ſonen, das Leben des Oheims Claudius felbfi aufs 
geopfert hatte, hingemordet. Nero glaubte anz 
fangs die Nachricht von ihrem Tode felbft nicht 
— und in der That konnte eine fo fehredliche 
That ihm noch immer Zweifel übrig laffen — — 
‚eilte alfo, felbft Augenzeuge feines Verbrecheus 
zu werden, ließ fie ganz entkleiden, und betrach⸗ 
tete ihre Wunden. Endlich beſchloß er die Scene 
mit einer Srivolität, die noch fohändlicher, als 
der Muttermord felbft war: „Hätte ich doch nicht 
„geglaubt, fagte er, daß meine Mutter fo ſchoͤn 
gebaut geweſen wäre“ — Dann ließ er Geld 
unter die Leibwache austheilen, um den Wunſch 
mehrerer dergleichen Auftritte in ihnen zu beleben, 
und ſandte einen Bericht an den Senat, worin er 
alle ihm von Agrippinen befannten Vergeben aufs 
zählte und vorgab, fie habe ihm nach dem Leben ger 
ftanden ‚, fey darüber betroffen worden, und habe 
ſich feloft ums Leben gebracht. Eines fo frechen 
Berichtes ungeachtet brachte er doch die Nächte 
fehr unruhig zu, und fprang oft fchnell vom La⸗ 
ger auf. Auch am Zage ward er durch Zroms 
petenflang „ der wild und Triegerifch von dem Drs 

Dg4 te 
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N te her, wo Agrippinens Gebeine ruhten, ſich hoe 
812 ren lied, in Schrecken gelegt. Er veränderte den 
Ort feined Aufenthalts, aber jener Klang verfolgs 
te ihn auch da noch, und fo verließ er voll ban: 
ger Furcht die ganze Gegend, | 
15, 


; So traurig auch "Noms Bürger diefe Nach: 
richt fanden, fo tröfteten fie ſich doch mit dem 
freudigen Wahne, daß Nero’s baldiger Tod die 
Holge eines ſolchen Verbrechens feyn muͤſſe. 
Die Senatoren gaben ſich alle die Mine der Froͤ⸗ 

lichkeit, bezeugten ihm ihre freudigfte Theilneh: 
mung, und machter mehr ald eine Verordnung, 
durch die fie ihn fchmeicheln zu koͤnnen hofften, 
Ausnahme machte dennoch Publius Thrafen 
Pätus. Zwar erſchien aud er im Senat, und 
hörte Nero's Bericht verlefen; aber faum war 
Died gefchehen,, als er aufftand, und, ohne die 
Derathichlagung darüber abzuwarten, den Saal 
verließ, Was er fagen wollte, das durft’ er 
nicht; und was er durfte, das wollt' er nicht. 
Diefer Denkart blieb er auch in feinem übrigen 
Betragen treu. „Könnte Nero, fagte er, fich nur 
„an meinem Tode begnügen, fo wollte ich feinen 
„übermäßigen Schmeichlern ihre Schwaͤche von 
„ganzem Herzen verzeihen; aber wennder Mann 
„von denen, bie ihn fo laut lobpriefen, ſchon 
viele 
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„viele umbringen ließ, und umbringen laffen wird, 
„warum follte man ſich vergeblich ſo wegwerfen PO 
„wollen, um dennoch eined ſtlaviſchen Todes zu | 
„ſterben, — da eg in unferer Gewalt ftebt, mit 
„vellem Gefuͤhl der Freyheit die Schuld der Nas 
stur zu bezahlen? Mein Name wird au bey 
„der Nachwelt in rühmlicher Erinnerung, bleiben, 
„von jenen wird man nichts, als — ihre Ermors 
„dung erzählen Fönnen.* So dachte. ein Thraſea, 
und der. Troft, den er fich ſelbſt gab, war der: 
„zödten kann mich Nero, aber nie mir ſcha— 
den.‘ E) | 

16. . 

Oeffentlich empfing man den Nero, da er 
nach feiner Mutter Ermordung wieder in Rom 
erfchien, mit ‚allen Zeichen der Achtung; aber im 
- geheimen, wo man mit Gicherheit freymuͤthig 
handeln und ſprechen zu koͤnnen glaͤubte, war man 
mit bittern Spoͤttereyen deſto freygebiger. Bald 
hatte man bey Nacht einen ledernen Schlauch eis 
ner feiner Bildfäulen um den Hals gehänger, um 
anzuzeigen, daß er geſaͤckt (**) zu werden verdies 
ne, 3 einer andern Zeit fand man auf dem Marks 

35 te 


(*) Nach dem ftoifchen Grundfage: ° Der Tod ift fein 
Ucbel — Non Bart cori, * poteſt mori. 


(+*) Eins Strafe für Mörder eigener @iteen. 
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U. te ein weggeſetztes Kind, mit anhängendem Zettel, 
gi2, auf dem die Worte fanden: „Lieber wolte man 
„dich wegſetzen, als einen Muttermörder an dir 
nerziehen.* Dann befam man einmal an mehrer 

sen Drten zugleich folgende, überall aleichlauten⸗ 

de Verſe zu leſen: = 


„Glaͤnzt ewig ben ber Nachwelt durch dei 
Mütter Mord, 
„Alkmaͤon, und Dreft, und Agrippinens 
Sohn!«“ 

Oft genug bekam man auch geradhin zu hoͤren: 
Nero hat ſeine Mutter umgebracht, Mehrere fans 
den fi, die andere über diefe Aeußerung anklag⸗ 
ten, nicht ſowohl, um andere ungluͤcklich zu mas 
chen, als vielmehr, um dem Nero ſelbſt ſeine 
Schande ins Geſicht ſagen zu koͤnnen. Um dem 
zu entgehen , nahm Nero dergleichen Klagen 
gar nicht an, entweder, um dem Gerede 
über die Sache nur bald ein Ende zu machen, 
ober weil er fi) über alle Urtheile fchon längft 
binmweggefegt hatte, Vebrigens ward beydem auf 
eine Senats verordnung der Agrippina wegen (*) 
angeftellten Dauffefte die Eonne fo total verfin« 
Bert, daß die Sterne am Himmel deutlich zu fe, 
ben 


(*) Weit Nersihrer Nachſtellung gluͤcklich entgangen 
mare. Kay. 17. U. 18, am Ende. 
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hen waren; bie Elephanten, die (bey einem Cir⸗ 1. 
cenfifchen Aufzuge) Auguſts Prachtwagen zogen, "gi. 
kamen in die Rennbahn herein, und gingen big 
an die Sige der "Senatoren fort, aber hier blieben 
fie fliehen, und waren nicht weiter zu, bringen. 
Und — was der Götter Zorn am meiften bewährs- 
te — ein Donnerfchlag verzehrte einmal alle für 
Nero aufgetsagene Gerichte fo rein von der Tas 
fel, als base eine gierige Harpyie be verſchlun⸗ | 
gen. | 


— 


Ohne ſich an dies alles zu kehren, ließ Nero 
auch ſeines Vaters Schweſter, Domitia, die er 
immer als Mutter zu verehren vorgegeben hatte, 
durch Gift umbringen, Vielleicht hätte er nur 
eine kurze Zeit warten dürfen, um fie ohnedem 
vor Alter ſterben zu fehen, aber ex betrieb ihren, 
Tod. fo angelegeuslich und fo eilig wegen den 
Grundftüden,, die fie in Bajaͤ und in der Gegend 
von Ravenna beſaß, wo er bernach prächtige Ges 
bäude zu Webungspläten für die Zugend aufs 
führen ließ, die fich bis auf unfere Zeiten in ihrem 
Glanze erhalten, haben.  WUich feiner Mutter we—⸗ 
gen ließ er ein großes und praͤchtiges Feſt veranz 
falten, und-gab in fünf bis ſechs Theatern zur 
gleich mehrere Tage nach einander öffentliche Spiez 
le. Unter andern. führte man: auch einen Gles 

phanten 
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phanten auf die obere Gallerie eines Schauplas 


E Bed , von welcher er, einen Reiter auf dem. Ruͤ⸗ 


den, aufeinem Seile herab tanzte. (?) Aber ein 
eben fo ſchaͤndlicher als gräßlicher Anblick war es, 
Männer und Frauen, nicht nur vom Ritter = fong 
dern auch vom Senatorenftande, Orcheſter, und 
Rennbahn, und Kampfplaß, wie, den verwors 
fenften Pöbel betreten zu feben — zu fehen, wie 
die einen nach dem Flötentaft des andern ihr Tas 
lent zur Pantomimif zeigten, dieandamim Trau⸗ 
er s oder Luftfpiel, oder mit der Leyer auftraten, 
noch andere Roſſe lenkten, mit wilden Thieren, 
oder auch unter einander felbft fämpften — die 
einen freywillig, die andern gezwungen, So fah 
der damalige Roͤmer feine alten berühmten Ges 
fchlechter,, die Furier, die Fabier, die Porcier, 
die Valerier, und unzaͤhliche andere, deren Xros 
päen, deren Tempel man in den Augen hatte, fo 
tief herabgeſetzt, ſah fie zu Handlungen ernies 
driget, die mai zum Theil noch nie, ih will 
nicht fagen, Römern — nein nur Menſchen zus 
gemuthet hatte. Mit Fingern zeigte ein Zufchans 


er dem andern die auftretenden Männer. ieh, 


fagte der Macedonier: „Dies ift des Paulus (Nes 
milins) Eukel“ — der Grieche: „Dies ein Nach⸗ 
fomme des Mummius * — der Sicilianer : „fieh 

er | da 


(+) Eounglaublich Died fcheint, fo wird ed Doch von 
webreren Gefhichtfchreibern befätiget. 
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da den Alaudius (Marcelus“! — der Epirot: — 


„Dies iſt ein Appius (Claudius)“ — So fand 
der Fremdling aus Aſien einen Lucius (Scipio) 


der Spanier den Dublius (Scipio). der Kartha⸗ 


ger den Africanus, (*) der Römer — — alle. 
&o fanbere Boripiele gab Nero von feinen fünfs 
‚tigen Schändlichkeiten. 


18. 


Auch ber ungeheure Aufwand drang jedem 
vernünftigen Manne Seufzer ab. Die theuer⸗ 


8 


812, 


ſten Lecfereyen, alles, was man nur Koftbars _ 


keiten uennen mag, Pferde, Sklaven, Wagen, 
Gold» und Eilbergefchirr, geſtickte Kleider — als 
led verfchenkie er Durch eine Art von Lotterie. 
Er warf nämlich Heine Kügelchen, auf deren jes 
dem etwas von den genannten Koftbarkeiten ftand, 
unter dad Volk aus, und wer eines auffing , bes 
. kam auch das, was darauf fand. Wer weiter 
dachte, fand bald, daß Nero, derfchen auf Pofs 
fen fo viel verſchwendete, bald die drüdendften 
Mittel wählen würde, fich Geld zu verfchaffen. 
Weil damals fih einige Wunderbegebenheiten ers 
eigneten, deuteten die Wahrfager dies auf feinen 
Tod, und riethen ihm, diefe Gefahr auf Koften 
andes 

(+) Alles Namen berühmter Römer der Vorzeit, in 


Rückſicht auf Die hier gerannten Nationen, deren 
&ieger fie waren, zuſammengeſtellt. 
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anderer don ſich zu entferuen. An Willen fehlte 
| gı2. es ihm gewiß nicht, eine Menge Menfchen ums 
bringen zu laffen, aber Seneca redete ihm zu, 
dieß nicht zu thun: „Und wenn du mnoch fo vies 
„ie hinmorden läffeft, dein Nachfolger wird doch 
„am Leben bleiben. * Außer den Feyerlichkeiten, 
die er, wie er felbft fagte, aus Dank für feines 
Lebens Rettung anftellte,, ließ er auch einen Markt 
für Lebensmittel, Macellum Augufti) BER 
einweihen. 


19. 


Einige Zeit nachher gab er eine andere Art von 

Seft unter dem Namen Juvenalia, "und zwar 
zu Ehren feines Bartes, den er ſich jetzt zum ers 
ftenmal abriehmenließ. Das Barthaar, in einer ° 
goldenen Büchfe verwahrt, widmete er dem kapi⸗ 
tolinifchen Zupiter, und auch bey diefem Sefte 
traten außer vielen andern auch) Perfonen auß den ' 
vornehmſten Familien im Theater auf, Nur eine 
nenn' ich, die Aelia Catella, eine Dame, die durch 
Geburt und Reichthum ſich auszeichnete, jetzt im 
achtzigſten Jahre ſtand, und dennoch als Actrice 
mit auftrat. Andere, die vor Alter oder Schwaͤch⸗ 
lichkeit keine eigene Rolle uͤbernehmen koͤnnten, 
ſchloſſen ſich wenigſtens als Sänger an die Chöre 
an. Jeder uͤbte ſich in dem, wozu er ſich faͤhig 
fühlte, ſo gut er konnte, und in beſtimmten Ue⸗ 
bungs⸗ 


\ 
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bungshaͤuſern fanden ſich die angefehenften Ders 
fonen, Männer und Meiber, Mädchen und Kna⸗ ga, 
ben, alte Frauen und Greife ein; und wer dann 
auf Feine Weiſe figuriren Fonnte, der mifihte ſich 
unter die Saͤnger. Wenn einige aus Schaam, 
um nicht erkannt zu werden, maskirt erſchienen, 
ſo ließ er ihnen unter dem Vorgeben, das Volk 
verlange es, die Larven vom Geſicht reiſſen, und 
gab ſie dem Gelächter der Bürger preis , die kurz 
sorber von ihnen ald Staatöbeamten hatten Bes 
fehle annebmen.müffen. Cine ſolche Behandlung . 
machte, daß man jeden, der todt war, gluͤck 
lich pries. In der That waren in dieſem Jahre 
viele von Roms erſten Männern geſtorben, zum 
Theil auch gefährlicher Abfichten auf Nero’s Les 
ben befchuldiger, und von den umftehenden Sol» 
daten ———— worden. 


20. 


Endlich — denn ſolche Heldenthaten vers 
dienten es, mit einem ſolchen Ende bekroͤnt zu 
werden — endlich ſchritt Nero ſelbſt, vom Gal⸗ 
lio nahmentlich angekuͤndigt, nach dem Theater 
ber, betrat die Scene in der Tracht des Har⸗ 
fenfchlägerd, bat Herren und Damen demuͤthig 
um ala ie Gehör, und dann bob Seine Mas 
jeftät 


ex} 


*2 


— 
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jeſtaͤt an, eine Ode, Attie ) betitelt, und dann 
eine andere, die Barchantinnen, unter Begleitung 
der Stimme die Harfe herabzuklimpern. Eine 
Saar Soldaten ftand, und das ganze Volt ſaß 
gedrängt um ihn ber: aber. feine Eiimme war, 
wie man erzählt, ſo ſchwach und dumpfig, daß | 
jeder Zufchauer in große Verlegen heit kam, ob 


er lachen oder weinen ſollte. Seneca und Burr, I 


hus ſtanden ſelbſt neben ihm ala Kehrer umd Eine 
helfer, und gabeıt bey ieber Pauſe mit Hand und 
Gewand, ihre hohe Bewunderung zu erkennen, 
um auch andere zu gleichem Yrcompagnement 
aufzufodern. UWeberhaupt hatte Nero ſich ein ‚eis 
genes Korps Soldaten, die Auguftaner genannt, 
und an fünftaufend Mann ftark, zugelegt, wel⸗ 
che die Lobgeſaͤnge auf ihn zuerſt anſtimmten, in 
die dann jeder, er mochte wollen oder nicht, mit 
einfallen mußte — den Thraſea ausgenommen, 
der noch immer der ungeſchmeidige Mann blieb, 
Alle übrige, und die angefehenften Männer vors 
zuͤglich, wurden, zu ihrer -Berrübniß, dringend 
zu erfcheinen entboten, und flimmten mit verftells 
ter Freude in die Ausrufungen der Auguſtaner 
ein: „O! der trefflihe Cäfar! — ganz Apol! 
unſer Auguſt, der wahre Gott von Pothus u 
"über 


(*) Weber die. nit fo ganz. auferbauliche Geſciote 
oder Fabel vom Attis verweiſe ich der Kuͤrze mes 
gen auf Paufanias, B. 7. Kap. 17. nah Goldha⸗ 
gend Veberfegung Th. 2. 8. 162, 
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„über di, Kaifer, und dies ſchwoͤren wir bey N. 
„dir ſeibſt, über dich geht Teiner.* Nach geens — 
digtem Feſte bewirthete Nero das Volk auf Schif⸗ 
fen an dem Orte, wo Auguſt ehemals dad Luft: 
gefecht zur See (Naumadie) gegeben hatte, und 
fegelte daun um Mirternacht durch den Kanal (*) 
in bie Tiber bin. 

21. 

Dem Bartfeſte folgte bald ein anderes nach: 
denn zur Dankbarkeit fuͤr die Erhaltung fünes ° 813. 
Lebens und Fortdauer feiner Regierung, (fo laus 
tete, wenigſtens der Öffentliche Anfshlag,) beging 
er die jo genannten fünfjährigen Spiele unter dent 
Namen der Neronifchen,, bey welcher Belegen: 
beit er auch ein Gymnaſium, (Kunſtakademie) 
erbauen, und bey Einweihung deffelben an Se: 
natoren und Ritter Del unentgeldlich vertheilen 
ließ, Den als Preis für den beften Harfenfchläs 
ger beftimmten Kranz erhielt er ohne MWiderfpruch, 
denn jeder Andere Virtuos auf diefem Inſtru⸗ 
ment ward für ganz unfähig erfannt, mit ihm 
zu wetteifern. Er erjchien auch felbft in gewoͤhn⸗ 
licher Harfenſchlaͤgertracht, ward in ihre Zunft 
eingeſchrieben, und ſeitdem ſandte man ihm alle 
fuͤr dieſes Inſtrument im ganzen Roͤmiſchen Rei⸗ 
che ausgeſetzte Kronen als dem einzigen wuͤrdi⸗ 
ger Sieger zu. . — Zwey 

* Durch weichen dad Waſſer in die Naumadie her 
ein geleitet war. 


Dio Caſſ. 4. B. € 
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zwey und fechzigftes Bud), 
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Woihrend daß man in Rom dieſe Poſſenſpiele at⁊ 
trieb, gieng es in Britannien ſehr traurig ber. 614. 
Zwey Städte wurden erobert, achtzig tauſend 
Mann, Nömer und Bundegenoffen, kamen ums 
Reben , und die Inſel felbft ging verloren. Als 

les dies war Werk eines Weibes, um die Befchäs 
mung für die Nömer defto kraͤnkender zu marhen, 
denen die Götter felbft den Unfall voraus vers 
kuͤndigt hatten, Aus der Euria hatte fih bey 
Nacht wilder Ton eines wilden Volkes mit Hohn⸗ 
gelächter, und vom Theater ber ein Tumult mit 
Seufzen vermifcht hören laffen, obgleich an beya 

den Orten Fein Menfch gefeufzer, oder einen Ton 

von fich gegeben hatte. In der Thenfe fah mar 
einige Häufer unter dem Waſſer, ber Kanal 
zwifchen dieſer Inſel und Gallien wuchs einmal 

zu fchrecdliher Höhe an, und das —— war 

wie Blut — 


2. 


Vorwand zum Kriege war die Einziehung 
bes Geldes, das Claudius den Vornehmen bie: 
ſes Landes zugeftanden hatte, jeßt aber, wie mes 
higftens Decianus Catus, ber jetzige Einneh⸗ 
mer der Faiferlichen Gefälle (Procurater) behaups 
tete, in bie kaiſerliche Kaſſe zuruͤckfallen muͤßte. 

"Eu Ueber⸗ 


814. 
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Ueberdem hatte ihnen Seneta zehn Millionen 


Denare, in Hoffnung fchwerer Intereſſen aufs 


gedrungen, und dann die ganze Summe aufeins 
mal und ungeftäm zuräctgefodert. Aber die vors 
nehmſte Verhetzerinn der Nation, die offenbar 
den Roͤmern Krieg anzukuͤndigen rieth, war Bun⸗ 
duika, die man würdig befunden hatte, zur Res 
gentinn zu machen , und ihr den ganzen Krieg zu 
übertragen. Sie flammte wirklich aus Föniglis 
chem Gefchlechte her, und war hoͤhern Sinnes, 
als man von einem Weibe [erwarten konnte. Sie 


brachte eine Armee von ungefähr zwanzig tau⸗ 


ſeud Mann zufammen, und beftieg dann einenach 
Römifcher Art von Rafen gemachte Erhöhung. Ue⸗ 
berhaupt war fie von anfehnlichem Wuchs, und 
fürchterlich anzufehen; durchdringend war ihr 
Blick, rauh ihre Stimme; dichtes und völlig 
blondes Haar fiel ihr bis auf die Hüften herab; 
ihr Schmud war eine ſchwere Kette von Gold, 
ihr Gewand von wielfarbigem Stoff und weit, 
und über demfelben war ein dichterer Ueberhang 
an einer Agraffe befeftiget. Dies war ihre ges 
möhnliche Tracht; jet aber nahm fie noch eine 
Lanze in die Hand, um fich ein noch fürchterlis 
chered Anfehen zu geben, und DRıem dann als 
Kedneriun for 
2. 
„So hat: euch dann eigene Erfahrung übers - 
xꝛeugen muͤſſen, welcher Unterſchied zwiſchen 
Fre v⸗ 
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„Freyheit und Knechtfchaft ift. Und wenn bis, m. 
„ber einige von euch aus Mangel an befferer gr. 
„Einſicht fich durch fehmeichelnde Verſprechun⸗ | 
„gen der Römer täufchen ließen, fo werdet ihr 
„doch jet, nach den über beydes gemachten Ers 
"„fahrungen, den großen Fehler erkennen, «in 
5freywillig übernommenes Joch unferer Landes⸗ 
„verfaſſung vorgezogen zu haben — werdet jetzt 
„ſelbſt einſehen, wie weit mehr Gluͤck es if, 
„arm und’ frey, als reih und Sklav zu feyn. 
„Räßt fich wohl etwas fehändliches „ etwas trau⸗ 
„riges denken, das wir nicht feit jeuer Zeit ers 
„dulden mußten, als die Römer mit witternder 
„Naſe Britannien erfpähten? Sind wir nicht als 
„ler unferer fo zahlreichen, fo weiten Befiguns 
„gen beraubt, und mäffen die noch übrigen vera 
„teuren? Muͤſſen wir nicht für fie unfer Vieh 
„möften ‚und unfere Felder pflügen, und dennoch 
„noch immer uns felbft Jährlich verzinfen? Wäre 
„es nicht weit. beffer, wir hätten uns geradhin 
„far Sklaven verkauft, ald dag wir jet bey Tees 
„rem Namen der Freyheit mit jedem Jahre und 
„loskaufen muͤſſen? — weit beffer , man Hätte 
„uns bingewärgt und enthauptet, als daß wir 
„tebend fieuerbare Köpfe mit und umbertragen ? 
„Doch, warum erwähne ich folche Kleinigkeiten ? 
„Können wir doch nicht einmal flerben, ohne 
„ihnen zinsbar zu werden, und ihr wiffet es felbft, 
„was wir ihnen für die Todten fogar bezahlen 
C 3 Ä „muͤſ⸗ 
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n. „muͤſſen. Bey allen andern Nationen macht doch 
g14, „wenigftens der Tod dem Sklavenleben ein Ens 
„de, und die Nömer find die einzigen, für bie 
„ielbft die Todsen noch fortlebeu, um ihre Beus 
„tel zu füllen. Werden wir nieht, wenn wie 
„tein Geld beſitzen, (und wie koͤnnten mir dies?) 
„werden wir nicht ausgezogen und geplündert, 
„wie auf der Straße gefundene Todte? Sollten. 
„ſie wohl kuͤnftig unfer Schickſal erträglicher zu 
„machen geneigt feyn, fie — die fehon in derer 
„ten Zeit, wo man doch felbft eingefangene wils 
„de Thiere gelind behandelt, fo hart mit und vere 
„fahren? | 
+ 4. 
„Aber an allem dieſem Leiden ſind wir, auf⸗ 
"richtig zu reden, ſelbſt ſchuld, weil wir ihs 
„nen Überhaupt in unſerer Inſel Fuß zu faflen 
„erlaubten, nicht fogleich, wie ehemals jenen 
„Julius Caͤſar, fie austrieben; — weil wir ih⸗ 
nen nicht, wie vorher dem Auguft, und dem 
„Lajus Laligule , den Verfuch einer Landung, 
„noch ehe fie landeten, gefährlich und furchtbar 
zu machen wußten. Dies, dies ift die Urfache, 
„daß wir, einer fo weiten Inſel, oder vielmehr 
„eines fo weiten, vom Meere umfloffenen feften 
„Landes Bewohner, wir, einer eigenen kleinen 
„Welt Beſitzer, durch den Ocean von allen an« 
„dern 
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„dern Nationen fo weit getrennt, daß Erde und 2 
„Himmel bey uns eine ganz andere Natur zubes 814. 
„ben fcheinen, und felbft die Gelehrteften unter 
„ihnen nicht einmal unfern Namen vorher zus 
„derläffig angeben konnten — jetzt von eimer Na⸗ 
„tion und berabgefeßt und untertreten fehen, des 
„ren ganze Kunſt — Habfucht ift. Aber, wenn 
„wir vorher, liebe Freunde und Verwandte! (denn 
in jeden von end) erkenne ich den Verwand⸗ 
„ten, weil wir alle Einer Inſel Bewohner, alle 
„Eines Namens find,) wenn wir vorher unfere 
„Pflicht verkannten, fo laßt fie uns doch jegt 
„erfüllen, um, wenn uns auch nichts als Zu⸗ 
„rücderinnerung an ehemald genoffene Freyheit 
„übrig geblieben iſt, doch wenigſtens ihren Nas 
„men und ihren Genuß unfern Kindern zu bins 
„terlaffen. Wenu wir, als freye Leute gebohreir, 
„das Gläd der Freyheit fo ganz vergeffen mol 
ten, was mwärden nicht unfre Kinder, unter der 
„Sklaverey Joch erzogen, thun muͤſſen. 
5. 

„Nicht ſage ich dies, um euch mit Abfchen 
ngegen eure jeige Lage zu erfüllen, nicht, euch 
„die Zukunft fchredlih zu ſchildern, denn im 
„Beydem feyd ihr mir gewiß ſchon felbft zuvor— 
„gekommen; fag’ es vielmehr, um euch das ges 
„rechte Lob äuertheilen, daß ihr aus eigenen Be: 

4 trich 
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„trieb fo kraͤftige Maßregeln nahmet, fag' es, um 


€. „euch meinen Dank zuzufichern,daß ihr mir und euch 


„ſelbſt Rettung zu verfchaffen fo willig waret. Und 
„warum wollter ihr Nömer fürchten? Eind fie 


„doch weder zahlreicher, noch tapferer, als wir: 


„Beweiſe dafür find die Helme, die Panzer, 


„die Kniefchienen, imdie fie fich Hüllen, die Pal⸗ 


„ifaden, die Schauzen, die Gräben, 'die fie uns 
„ſich berziehen , um ja nicht etwa einem: feindlis 
„hen Angriffe ſich blos zu ſtellen. gIhre Furcht⸗ 
„ſamkeit laͤßt fie freylich dies alles ſicherer fin⸗ 
„den, als die leichte Bewaffnung, mit der wir 
„zu fechten gewohnt ſind. Bey uns hingegen 
„iſt Tapferkeit ſo ſehr das Hauptwerk, daß wir 
„unfere Hätten für ſicherer als Mauern, unſere 
„Schilder für ſchuͤtzender als ihre ſchwere Ruͤ⸗ 
„fung halten. Siegen wir, fo Finnen wir uns 
ssfere Feinde Feichter greifen; und bringen fie ung 
zum Meichen, nun dann können wir leichter 
„fliehen. Finden wir es ja für gut, Retiraden 
zu fuchen, fo verbergen wir uns hinter tiefen 


„Suͤmpfen, oder auf hohen Bergen, wo fie und 


„nie finden, noch weniger greifen koͤnnen. Jene, 
„zu fchwer bewaffnet, find eben fo wenig zu vers 


„folgen ald zu fliehen im Stande, und entrina 


„uen fie auch, fofteht der Ort ihrer Zuflucht nicht 


gi ihrer Mahl: fie fehen fich eingefchloffen, wie 


— 


zur einer Falle, in der man Wieſel fängt, Und, 
= wenn 
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„wenn fie ſchon in dem allen und weit nachfte: ö 
„hen müfjen, fo kommt gewiß auch die® gar fehr rg. 
„in Betrachtung, Daß fie nicht gegeit Hunger 
„und Durft, nicht gegen Kälte und Hitze aus⸗ 
„dauern können, wie wir, daß Schatten und Ob⸗ 
„dach, ausgebackenes Brod, und Mein und Dek 
„für fie norhwendige Bebürfniffe find, deren Ente 
„behruing fie ganz entkräften würde. Uns hin⸗ 
gegen ift jeded Kraut, jede Wurzel — Brod; 
„jeden Eafı nehmen wir für Del; Wein ift uns 
„iedes Wäffer, Hans jeder Höhle Baum. Dies 
„ſe Gegend umher, deremmir Fundig find, wird 
„uns felbft den Sieg erleichtern helfen ; den Rs 
„mern ift fie unbefantit, und eben deshalb ges 
„faͤhrlich; Fluͤſſe durchſchwimmen wir nader; 
„iene haben Muͤhe, mit Schiffen uͤberzuſetzen. 
„So laßt uns dann mit zuverſichtlicher Hoffnung 
„gegen fie hinziehen, und ihnen zeigen, daß fie; 
„uur Haafen und Fuͤchſen, Docken und Wölfen 
agebieten wollen.“ 


6. 


So ſprach fie, und ließ dann aus dem Schoos 
ihres weiten Gewandes einen Hafen herausfprins 
gen, um aus feinem Laufe auf die Zukunft zu 
fließen, Weiler den Weg nahm, den man 

6C5 für 
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fuͤr gluͤckbedeutend hielt, ſchrie die ganze Schaar 


umher froͤlich auf, Bunduika hob ihre Haͤude 


gen Himmel, und fuhr daun fort: „Dank ſey 


„dir, Andrafte, (*) dich, ‚felbft ein Weib, rus 
„fe ich, mit dir gleiches Geſchlechtes, an, id), 
„nicht lafttragender (**) Aegpptier Beherrſche⸗ 
„rin, wie Nitokris; wicht faufmännifcher Affys 
„rier Königinn , wie Semiramis ; (wie gelehrt 
„mich doch die Römer fhon gemacht haben!) 
„nicht Kaiferinn über Römer felbft, wie vorher 
„Meſſalina, dann Agrippina, jetzt — Nero, 
„der bey dem Mannsnamen, den er fuͤhrt, doch 


nichts anders als Weib if, ald Weib fingt, 


„die Leyer fchlägt , und fich putzt — — nein — 
„ich, die Regentinn Brittiſcher Maͤnner, die un⸗ 


„erfahren im Landbau und Handarbeiten, deſto 


„kundiger der Künfte des Krieges find, die als 
„les, felbft Weiber und Kinder, für gemeinfchafts 


„lichen Befiz aller anfehen — ich, eben des⸗ 


„balb auch Regentinn ihrer Weiber, die ale nicht 
„weniger Muth als ihre Männer befigen, — 
„Solcher Männer, folcher Weiber Gebieterinn;, 

mbringe 


(*) So ftebt es im Griedifhen Grundtexte. Ohne 
Zweifel if aber fe mie. unter Andate, am En» 
de ded ſieb. Kapitels die Phoͤnikiſche Goͤttinn 
Afarte gemeynt, die ſchon Bibellefern bekannt 
iſt. Daß auch die Britten Aftarten verehrt, bat 
Selden de Diis Spris Spnt. 2. bewiefen. 


(+7) S. B. 50. fap. 28. 
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„eringe ich dir, Göttin! jeßt meine Gebete um _N. 
»Sieg und Rettung unferer Sreyheit aus frevelms gı4 
„der, ungerechter, unerfättlicher, ruchlofer Mäns 
„ner Haͤnden dar — wenn anders Meufchen der 
„Männer Namen verdienen, die in gewärmten 
„Maffer fich baden, nur leere Speiſen fich auf⸗ 
„tiſchen, den Mein ungemifcht trinfen, von Sals 
„ben triefen, auf weichen Polftern ruhen, ‚Kine 
„der, ſelbſt erwachfene Zünglinge zu ihren Bey⸗ 
„ehiäfern machen, und — einen Stümper von 
„Leyerfchläger dienen, Nicht foll über mich, 
nicht über euch, geliebte Mitbürger! Dame 
„Nero oder Domitia länger gebieten, mag fie als 
„Sängerin ihre Römer tprannifiren, die e& iu 
„der That verdienen SHaven des Meibes zu ſeyn, 
„deſſen Raſerey fie fo lange ſchon dulden konn— 
„ren. Nur du, Andraſte! nur du fey unfere Ges 
„bieterinn, unfers Reiches Beſchuͤtzerinn.“ 


7. 


Nah Endigung diefer Rede zog Bundınka 
mit ihrer ganzen Armee gegen die Römer hin. 
Diele waren jet ohne Anführer, weil Paulin, 
ihr Feldherr , in eine nahe bey Britannien liegens 
de Ssufel Mona: (Anglefey) mit der Armee ges 
gangen war. Bunduika fand es deswegen leicht, 
zwey den Roͤmern gehörige Städte einzunehmen, 
zu plündern, und ‚eine Be Menge von 

3 Mens 
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Menfchen, wie ichfchon oben erzaͤhlt habe, (Kap, 
12) niederzumachen, Wer lebendig ın feindliche 
Hände gerieth, der hatte alle erdenkliche Marter 
zu dulden. Schreckliche, viehifche Grauſamkeit 
war ed, daß man die vornehmften und edelften 
Weiber nadet aufhing, ihnen hierauf die Bruͤſte 
ausfchnitt, diefe dann ihnen an den Mund nähes 
te, daß fie diefelben zu effen fchienen , endlich ih: 
nen ſpitzige Pfähle der Länge nach durch den gans 
zen Leib trieb. Allen diefen ſchaͤndlichen Muth⸗ 
willen verübten die Britten mitten unter Opfern 
und Freudenſchmaus, die fie in allen ihren Tems 
peln, und befendersd im Hain der Ahdate anſtell⸗ 
ten. Diefen Namen gaben fie ihrer Siegesgbt⸗ 
tin, und verehrten fie aufs innigſte. 


8. 


Daulin hatte die Eroberung der. Inſel Mos 
na bereits vollendet, ald er den Vorfall in Bri⸗ 
tannien hörte. Schnell fegelte er alfp von Mona 
ab, und wollte fi) zwar anfangs nicht‘ gerade, 
in ein Treffen mit den Barbaren, aus Furcht vor 
ihrer Menge und Verzweifelung einlaffen, viels 
mehr eine günftige Gelegenheit erwarten; weil 
‚aber die Lebensmittel bey ihm felten zu werden 
anfingen, und die Feinde in ihrer Zudringlicdhe 
"Zeit nicht nachließen, fo ſah er ſich, felbft ‚wider 
feinen Willen zu einer Schlacht-genbthiger. Bun⸗ 

duika, 
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duifa, deren Armee fid) auf zweymal hundert und n 
dreypigtaufend Mann verflärkt harte, fuhr felbft ee 
auf einem Wagen einher, und ordnete ihre Bil 
fer, Maun für Mann, zue Schlacht. Paulin 
kounte feiner Phalanx Feine fo lange Ausdehnung 
geben, denn dazu würden feine Truppen, duch 

nur in Eine "Linie geftellt, nicht bingereicht has 
ben, weil fie an Zahl den feindlichen gar zu merk⸗ 

Ih nachſtanden; und aus feiner Armee nur Ein 
Ganzes zu machen, durfte er auch nicht wagen, 

um fie nicht umflügelt und niedergemacht zu fehen 5 

er theilte alfo die Armee in drey Korps, um fie 

an mehreren Orten zugleich in Thätigkeit zu ſetzen, 

und ftellte fie in fo feft gefchloffenen Gliedern, 

daß es wenigſtens den Feinden fchwer werden 
mußte, fie zu trennen, Indem er fie fo flellte, 

und jedem feinen Poften anwies, ſprach er ih 

ven zugleich Much in folgender Anredeein: | 


9. 


„Auf, werthe Mitfreiter! auf, Männer 
„Roms ! zeigt diefen Unmenfchen , wie weit wit 
„ſelbſt bey unferem Unglüd ihnen überlegen find, 
„Schande wäre es doch, wenn ihr ein Land, 
„das ihr vor knrzem mit tapferer Fauſt erobers 
„tet, jeßt fehimpflich mieder verlieren folltet. 
„Oft Hadt ihr ja ſelbſt, und eure Väter, in weit 
„geringerer Zahl als wir, weit zahlreichere Fein⸗ 

„de 
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„de bezwungen. Fuͤrchtet doch nicht ihre Men⸗ 
314. „ge und ihren jeßigen Aufftand; alles, waßdie 
„Tollkuͤhnen than, ift Fraftlofe, ift planleſe Vers 
„wegenheit, Daß fie einige Städte in Brand 
„ſetzten, darf eich eben fo wenig muthlos ma⸗ 
chen; haben fie doch dieſelben nicht mit tapfes 
„rer Fauft und ‚durch Gefecht erobert; ‚die eine 
„bekamen fie durch Werrätherey in die Hände, 
„in der andern fanden fie nichts als leere Häufer. 
„Um defto mehr mäßt ihr euch beeifern, gebührens 
„de Rache anihnen zunehmen, um fie nachdruͤck⸗ 
„lich fuͤhlen zu laſſen, wie viel ed auf ſich hate 
te, daß Männer, wie fie, — wie uns, 
„beleidigten.“ 


10. 


"Dann ging er zu dem andern Korps hin, und 
feine Anfprache war diefe: „Set, liebe Mits 
söftreiter ! ift der Zeitpunkt da, wo ihr euren Eis 
„fer, euren Muth zeigen koͤnnet. Nur heute 
„erfcheinet ald tapfere Männer, fo werdet ihr 
„das Werlorne leicht wieder erobern; nur Diele 
„Feinde duͤrft ihr beflegen, fü wird Fein anderer 
„euch zu widerftehen im Stande ſeyn. Diefe eins 
„zige Schlacht wird euch eure bisherigen Beltz 
„tzungen fichern, euch zu Eroberung der ganzen 
„Inſel den Weg bahnen. Alle Legionen in alleıt 
„Roͤmerprovinzen werden mit euch im Muthe 
| uweit⸗ 


/ 
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„wetteifern, fich überall allen Nationen ald ges * 
„faͤhrliche Streiter furchtbar machen. In euren ET 
„Händen liegt es, ob ihr euch in ungeflörter Bes 
„herrſchnug der weiten Welt ,.die eure Väter euch 
„erobert verließen, die ihr zum Theil felbft bes 
„zwanget, erhalten, oder fie ganz verlieren wol⸗ 

„let. Auf eurer Wahl beruber es, ob ihr freye 
„Männer, Meltbeherricher, reich, glücklich fenn, 
„oder aus Feigheit euch das Gegeniheil von dem 
„allen bereiten wollet.“ Ä 


IL, 


Endlich ermunterle er auch noch das dritte 
Korps: „Gehoͤrt habt ihr ed, wie uns biefe 
„ruchlofe Nation behandelt Hat, feyd zum Theil 
„ſelbſt Augenzeugen ihrer Gtauſamkeit geweſen. 
„Eurer Wahl ſey es demnach uͤberlaſſen, ob ihr 
„gleiches *Schickſal mit euren Brüdern dulden, 
„ob ihrganz Britannien räumen, oder ald Sieger, 
„eure Todten rächen , und alle Nationen belehs 
„rei wollet , daß wir folgfame Provinzen immer 
„nit Wergnügen aufs fanfreite behandelten, aber 
„auch , nothgedrungen, gegen Empörer Stren⸗ 
„ge zu gebrauchen wiſſen. Sch wenigftens fühle 
„mich zu der beften Hoffnung des Sieges belebt, 
„und gründe fie auf den Beyſtand der Götter, Die 
„doch immer dem beleidigten Theile beytretens 


„— gründe fie auf nationelle Tapferkeit, denn 
„wir 
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„wir find ja Römer, durch unfern. Muth der 
„ganzen Welt Beſieger; — gründe fie auf die 
„Erfahrung, da wir eben die Feinde, die wir 
„jetzt fo widerfeßlich finden, vorher bezwingen 
„und unterjochen konnten; — gründe fie end» 
„lich auf unfer Ehrgefühl, denn wir flreiten ja 
„nicht mit Feinden, ftreiten vielmehr mit unfern 
„Sklaven, die wir zu einer Zeit, wo fie noch frey 


„und unabhängig waren, zu überwinden wuß⸗ 


„ten. Und wenn diefe Hoffnung nicht. einthäfe, 
„und wir die Schlacht verldren, (und warum 
„sollte ich diefe Möglichkeit zu geftehen Bedenken 
„tragen?) fo ifts jadoch rühmlicher, im tapfes 
„ren Gefecht zu fallen, ald gefangen ans Kreuz 
„geheftet werden, fich die Eingeweide aus dem 
„Leibe reiffen fehen, an gluͤhenden Pfählen geſpieſt, 
„in heißem Waſſer gefotten erben, — als wären 
„wir unter wilde Thiere gerathen, die feine Ges 
„ſetze, Fein Gefühl der Menfchlichkeit kkunen. So 
laßt ung dann entweder unfere Feinde befiegen, 
„oder auf diefem Schlachtfelde ſterben. Auch im 
„legten Kalle bleibt Britannien und immer ein 
„ruͤhmliches Denkmahl. Mögen doch alle lebens 
„de Römer es zu verlaffen fich. gendthigt fehen, 


„ſo wird es doc) und, die Todten, als feine Bes 


„ſieger in feinem Schoofe behalten muͤſſen.“ 


j 
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Diefe und ähnliche Grunde brauchte Baulin, _Mı_ 
um feinen Soldaten Muth einzufprechen, und bes gr, 


fahl dann die Fahnen zur Schlacht zu heben, Bey⸗ 
de Heere zogen gegen einander an: die Feinde 


mit wilden Gefchrey und fuͤrchterlichem Schlaͤcht⸗ 


geſang, die Roͤmer ſtill und in geſchloſſenen Glie— 
dern, bis man einander mit Wurfpfeilen erreis 
iben konnte. Indem die Feinde mit vollem Schritt 
Andrangen, rüdten die Römer, nach dem verabs. 
redeten Plane, zu gleicher Zeit vor, liefen auf 
die Feinde mit Ungeftüm an, und trennten die 
Glieder derfelben ohne viele Mühe im erften Au⸗ 
griff. Aber durch die Menge der Feinde umfluͤ⸗ 
gelt, mußten fie num von allen Seiten fechten, 
und die Auftritte des Kampfes wurden fehr manch 
faltig. Leichte Truppen liefen auf einander an, 
feftern Trittes fochten die ſchwer geruͤſteten, Rei⸗ 
ter fließen auf Reiter, Pfeilſchuͤtzen der Roͤmer 
zogen gegen die Si gen der Dritten an. Nds 
mer wurden von fehnell hetrollenden Wagen de 


Seinde zum Weichen gebracht, und diefe, durch 


feine Panzer gededt, von Roͤmiſchen Wurffpies 
fen zuruͤckgetrieben — der Reiter uͤberritt den Ruß> 
gänger, und der Fußgänger riß den Reiter vn 
Pferde. Mehrere vereinigten ſich, gegen bie Ras 
gen anzuruͤcken, Andere wurden, durch dieſe Wa; 
gen aud einander getrieben. Die einen gingen 


Dio Caſſ. 4. B. D auf 
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auf die Pfeilſchuͤtzen gerade los, die andern ſuchten 


‚314 "ihnen vom weiten auszuweichen. Alles Auftritte, 


die nicht an Einem Drte beyfammen, fondernan 
drey verfchiedenen Drten zugleich zu fehen waren, 


. Range hatte man von beyden Geiten mit gleichem 
Muih, mit gleicher Kuͤhnheit geſtritten, bis end⸗ 


lich am ſpaͤten Abend die Roͤmer das Schlacht⸗ 
feld behaupteten, und viele Feinde im Gefecht 
bey ihrer Wagenburg, oder in Waͤldern nieder? 
maatn, vieleauch lebendig gefangen bekamen. 
Miele waren indeß doch auch enıfommen, und 
ſchienen ihr Glück in einer zweyten Schlacht vers 
fuchen zu wollen. Weil aber in der Zwifchenzeit 
Bunduifa-an einer Krankheit (*) ſtarb, ward fie 
von ihrer Nation mit lauten Klagen beehrt , und 
prächtig begraben ; — und alle verliefen fih, als 
machte ihrer Koͤnigin Tod fie erſt zu Beſiegten. 
Doch genug von den Begebenheiten im Britienländ, 


13 


In Rom ſchied fi) Nero von der regierens 
den Raiferiny Detavien aus Gefälligfeit gegen 
die Mätreffe Sabina, und ließ fie dann fogar ums 
vrian, fo fehr ſich auch Burrhus widerfehte, 
und ſchon die Eheſcheidung nicht billigte, vielmehr 
dem Kaifer geradhin ſagie: : „Nun ſo gieb ihr auch 
„ihr 


% 


C) Zacituß Annal. 14, 37. läßt . durch Gift, 
fterben. 
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„ihr Eingebrachted (das Kaiſerthum) wieder.“ 
Diefer Mann fprach überhaupt fo freymäthig und 
in fofeftem Tone, daß er einmal, über Eine Sas 
che vom Kaijer zum zweytenmal befragt, ihm die 
kurze Antwort gab: „Wo ich dir meine Mey—⸗ 
„nung ſchon geſagt habe, da verbitt' ich mir fünfs 
„tig die zweyte Frage.“ Auch diejen Mann ließ 
Per jet hinrichten, und ernannte an deſſen 
Statt einen gewiffen Sophonius Tigellinus; 
einen Manhı , der jeden feiner Zeit an Echwelges 
rey und Mordfucht hinter ſich ließ, zum Feldherrü 
der Leibwache. Gerade feine Lafter Härten ihn zu 
Nero's Liebling gemacht, under glaubte fich durch 
die Gunft des Kaifers berechtigt, feinem Collegen 
Rufus mit. Verachtuiig zu begegnen. Noch jet 
trägt man fich mit einer Antwort, die ihm Py⸗ 
thias gegeben haben fol: Alle Hofbediente Oc⸗ 
taviens hatten ſich, dieſe Pythias ausgenom⸗ 
men, mit der Sabina gegen ſie vereiniget, ver⸗ 
achteten die eine, weil fie jetzt die Ungluͤckliche 
war, fchmeichelten der andern, die jetzt -alles vers 
mochte. Die einzige Pyrhias war auch durch die 
peinlichfte Bolter nicht zu bewegen, als falſche 
Zeuginn gegen Octavien ſich brauchen zu laſſen; 
und da Tigellin noch fchärfer in fie drang, (*) 
ſpie fü fie ihm ins Geficht, und ſagte: „Wäre nur 
D : — „dein 


(*) Und von Octavien ſchimpflich, und' in obfcoͤ⸗ 
nerm Auẽdruck ſprach — Durcieſen Zuſatz wird 
die hitzige Rede der Pothias deutlicher. 


815: 
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„bein Geſicht fo rein, Als, ein gewiſſes anderes 


„lied meiner guten Gebieterinn war! « 


14. 


Mit Nero war es nun fchon fo weit gefomr 
‘men, baß er felbft über den Zod feiner Verwand⸗ 
ten poffenhaftes Gefpdtt trieb. Wenigſtens weiß 
man, daßer nah Ermordung des Plautus, über 
den ihm gebrachten Kopf deffelben fich Iuftig mach⸗ 
te: „Haͤtt' ich doch nicht gedacht, daß der Mann 
„eine fo lange Nafe gehabt hätte! — als hät? 
te eine fürzere Nafe ihm das Leben retten koͤn— 
nen, Faſt fein ganzes Leben fchwand ihm in 
niedrigen Wirthöhäufern hin, und dennoch gebot 
er den Speifewirthen, nur Kückengewächfe und 
Gemäß zu verfpeifen. Auch den Dallas ließ er 
hinrichten, weil er die unermeßlicde Sunme von 
hundert Millionen Denaren; (*) und dabey eine 
fo menfchenfeindliche Gemürhsart beſaß, daß er 
mit keinem feiner Sklaven oder Freygelafjener 
fprach, fondern ihnen alle Befehle oder Aufträge 
Kchrifilich gab, f 


15. 
Auch Ungebundenheit nahm beym. Nero fo 


gewaltig zu, daß er fich Öffentlich als Pferdelens 
| ketr 


(*) Ueber 16, und eine halbe Million Reichötbater. 
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Fer bey einer Mennfahrt zeigte. Zu einer andern N 
Zeit ließ er fogleich nach geendigtem Thiergefech! 7 
Waſſer durch Kanäle ind Amphitheater hereinleis 
ten, und ein Seegefecht halten; kaum war dies: 
vorbey, als Gladiatoren gegen einander auftras 
gen , und endlich ließ man das Waſſer von neus 
em anlaufen, um dem Volke auf demfelben er: 
nen prächtigen Schmaus zu geben, bey dem Zi, 
gellin den Wirth zu machen ernannt ward. Die 
Anftalten, die man dazu machte, waren gang 
außerordentlih , und die Einrichtung diefe: Mit⸗ 
sen auf dem Waffer wurden große hölzerne Ton: 
nen gelegt, und auf .diefelben Breter genageltz 
rund um- das Ufer ber hatte man Speifezelte und: 
Kabinette zum Genuß der Liebe angelegt. Nero 
und Tigellin faßen mit ihrer Gefellfchaft im der 
Mitte, und fhmauften auf Purpurdeden und 
weichen. Polſtern , alle uͤbrige machten ſich unter 
den Zelten, bey Speiſe und Trank luſtig, und 
gingen dann in die Venustempelchen, um ſich 
chne Schaam und Ruͤckſicht mit jeder Frauensper⸗ 
ſon, die ihnen aufſtieß, zu vergnügen, Noms 
gröfte Schönheiten waren bier beylammen — 
Sklavinnen und Freygebohrne, feile Dirnen und: 
zuchtige Jungfrauen, felbft Cheweiber , wicht aug. 
Kom niedrigen. Poͤbel, fondern auch Mädgen und 
rauen aus den edelften Häuſern. Jeder Manns⸗ 
perfon war frye Wahl unter dem großen Haus. 
fen gelaſſen, und jede Schoͤne mußte jedem, der 
D 3.00 ſich 


J 
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ſich ihr antrug, zu Willen ſeyn. Mahrer Auss 
*wurf des Poͤbels! man ſoff bis zur Voͤllerey, op⸗ 


| “ ferte der Venus in viehifcher Wolluft — der Stlav 


umarmte die Hausfrau im Angeficht des Hause 
herrn, und der Gladiator die Patricierinn vor 
den Augen ihres Vaters. Balgereyen und Ges 
dränge und Lärmen der winftürmenden, oder um 
die Zelter her ftehenden und wartenden ftellten 
neue fehändliche.Scenen dar. Mehrere Männer 
famen dabey ums Leben, mehrere Weiber wurden 
im Gedränge erdruͤckt, einige fogar in Gtüden 
zerriffen. (Und daß von der [jeßt bier, fo wie 
don derim vorhergehenden Jahre *] nach Antium 
bingefirömten Volksmenge mehrere ihren Tod 
fanden, war in Nero’8 Augen bey dieſem feftl:4 
hen Tage ein Vergnügen mehr,) 


ee 
Nun fiel es ihm ein, (und vielleicht mar 

ed von je her fein Wunfch geweſen,) Stadt und 
Reich 


m Dur diefen im a Klammern gefaßten Bepſatz 
glaubte ich am kuͤrzeſten der Bedenklichkeit Reis 
mar's abzuhelfen, ob er auch diefen aus den Peis 
reskiſchen Ercerpten genommenen Perioden bier 
an feinen rechten Ort geftellt habe. Die Feſtlich⸗ 
keit deö vorhergehenden Jahres in Antium bey Ge» 
legengeit der Entbindung der Poppäs bat Div 
nicht beſchrieben, oder XRiphilin aid mit auöges 
zogen. 
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Reich noch bey feinem Leben zu Grunde zu rich 
ten. ) Wenigftens pried er einen Priamud uns Sir. 
endlich glüklih, der Vaterland (Troja) und 
Thron zugleich hinftürzengefeben hätte. Anfangs 
fandte er nur heimlich Leute auf, die er nachher 
für betrunken, oder fonftagıf eine Ausfchweifung -» 
ausgegangen gewefen zu ſeyn vorgab, und. ließ 
eins, oder zwey, oder doch nicht viele Häufer 
bald in der, bald in jener Gegend der Stadt in 
Brand feßen: Die Bürger wußten nicht mehr, 
was fie glauben oder thun follten , Fonnten eben 
fo wenig die Quelle des Uebels entdeden, als ihm 
abhelfen : fonderbar war ihnen alles, was fiefa- 
ben umd hörten. Nichts anders ſah man als 
überall brennende Feuer, wie in einem Lager; 
nichts anders hörte man, ala das Geſchrey: 
„Da — dort brennt es — Wo dann? — Wie 
„dann? — Mer legte ed an? — Auf zum Loͤ— 
ſchen!?“ Trauriged Gemühl entftand unter der 
Menge, der eine lief dahin, der andere dorthin, 
ale in finnlofer Beſtuͤrzung. Der eine half dem 

D 4 ans 


(+) Vielleicht thut doch Dio und andere dem Nero 
wenigſtens in Beymeſſung biefer Abficht zu viel. 
Bon Beranftaltung ded Brandes kann man den 
Nero nicht frep iprechen ; aber feine Neigung zum 
Verſchwenden und zu den unüberlegt-flen Unters 
nebmungen machen die Meynung wahrfceinticher, 
daß er Rom in der Aſche zu feben wänfhte, um 

die Stadt, und einen Palaft für ſich deſto fchöner 

. wieder aufzubauen. 


fl. 


8ı7, 
Schickſal nicht eher, als bis fie ſchon niederges 
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andern löfhen, und hörte nun, es brenne fein 
eigene® Haus; andere erfuhren ihrer Häufer 


brarint waren. Die einen liefen aus den Häus 


fern in Geitengaffen, um von hinten ber zu Ib» 


fhen; andere fprangen von der Straße bineiu, 
um von innen die Flamme zu tilgen. Gräßlich 
fchrie und heulte alles durch einander, Kinder 


und Männer und Weiber und Greife; der ſchreck⸗ 


lihe Rauch machte, daß man nicht vor fich hin 
fehen konnte, das wilde Geſchrey, daß Feiner des 
andern Wort verftand, Einige landen ganz 
dumm und finnlos da. Diele räumten ihre Has 
be aus den Häufern, viele raubten fremdes Gut, 
alles lief durch einander , oder ſtritt fih um Haus⸗ 
geraͤth. Keiner konnte fich aus dem Gemählerets 
ten, oder wur an Einem Drte ftehen bleiben, ale 
fe drängten und waren im Drang sriffen um, und, 
wurden felhft zu Boden geworfen. Viele wur« 
den zerdruͤckt, viele niedergetreten , und man ſah 
ſich jedem Leiden ausgeſetzt, das in einer ſolchen 
Lage nur denkbar iſt. Ihm zu entgehen, war. 
auch nicht leicht moͤglich: denn wer der einen Ge⸗ 
fahr auch gluͤcklich entging, der gerieth bald in 
eine andere, und fand feinen Ted. 


17. 
Und dieſes Ungluͤck war nicht mit Einem Ta⸗ 
ge voruͤber, dauerte mehrere Tage und Nächte 
fort 
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fort. Diele Häufer brannten nieder, weil nies 


mand fierettete, viele wurden durch herbeygelaus ger. 


fee Helfer in größere Flammen gefest: denn 
die Soldaten, am meiften doch die Schaarwa- 
che, fanden es ihrer Abficht , zu rauben und- zu 
fiehlen, weniger zuträglich zu löfchen, als den 
Brand Zu vermehren. indem fo die Etadt an 
‚wehrern Orten im Feuer ftand, erhob ſich ein 
Mind, und verbreitete die Flamme nun über bie 
ganze Stadt; und dann war an Rettung der 
Häufer und ded Geräthes nicht mehr zu denken, 
jeder mußte fih nur einen fichern Standort füs 
hen, von dem aus er das traurige Schaufpiel, 
Kom, als eine Gruppe brennender Inſeln vor 
fih hatte, Keiner dachte mehr an den Berluft 
feiner Habe — ein Gedanke, der fi) im Jam⸗ 
mer über den ganzen Staat, und in der Erins: 
'nerung verlor, Daß doch ſchon vorher einmal die 
Gallier den größern. Theil der Sadi in die Aſche 
gelegt. hätten, 


18, 


Indem Roms Bürger fich mit fü traurigen: 
Gedanken. trugen ‚viele fogar, vom Kummer nies 
dergedruͤckt, fih in die Flammen Fürzten,. des. 
fig Nero das oberfte Stockwerk feines Palaftes, (*) 

DS me 


() Wahrſcheinlich in Anutium, 


u. 


* 
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n. wo er die Feuersbrunſt faſt ganz uͤberſehen konnte, 


817. 


e. nahm feine Leyer, und Leyertracht, und fang, wie Er 


fagte, den Brand von Troja, wie es der Augenſchein 
gab, Noms felbft. So betraf jetzt diefe Stadt 
ein Ungluͤck, dergleichen fienie vorher, nie nach⸗ 
ber erlitten hat, als ehemals von den Galliern. 
Alle Gebäude auf dem Palatiniſchen Berge, das 
Theater des Taurus, und überhaupt zwey Drits 
theile der Etadr gingen im Brande auf, unduns 


zaͤhliche Menfchen buͤßten dabey ihr Leben ein, 


Das Volk fluchte dem Nero zwar nicht nahmente 
Jich und ins befondere , aber doch überhaupt den 
Mordbrennern der Stadt, am meiften durch die 
Eriynerung beunruhigt, daß jeßt jene MWeiflas 
gung in Erfüllung gehe, mit der man fich ſchon 
ehemals unter Tibers Regierung (*) trug; 


„Aber nach vollem Verlauf des dreymal 
dritten Jahrhunderts 

„Werden innere Notten Roms Macht und 
Größe vernichten, * 


Beil aber Nero, um das Volk zu tröften, vor⸗ 
gab‘, daß diefe Verſe ſich nirgends faͤnden, fo 
pertaufchte man diefe Prophezeiung mit einer 
andern, die man für aͤcht ſibylliniſch ausgab: 
„Mut⸗ 


(*) ©. B. IR Kap. 18, 
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HMuttermörder und Fürft ift der leßte vom 
Stamme Aeneas,* 


eine Weiffagung , die fehr richtig eintraf, mwar!& 
wirklicher. Drafelfpruch ,„ oder von Göttern ges 
wirkte Vermuthung des Volkes, auf die damas 
ligen Zeitbegebenheiten gegründet: denn in der 
That war Mero der legte Negent aus ber Ju⸗ 
liſchen Familie, die ihr Gefchlechtöregifter bis zu 
Aeneas hinaufführtee Noch nahm Mero den 
Brand zum Borwande, ungeheure Summen von 
einzelnen -Perfonen und ganzen Provinzen, theils 
mit Gewalt zu erpreffen , theils als freywilliges 
Geſchenk anzunehmen, und kürzte felbft den Buͤr⸗ 
gern etwas von der gewöhnlichen Kornverthei⸗ 
lung. | | 


19. 


Waͤhrend diefer Befchäftigungen mit dem Ina 
nern Roms befam er aus Armenien yon neuem (*) 
Briefe mit Lorbeer ummunden. dorbulo hatte 
nämlich die vorher in den Städten einzeln zer: 
fireuten Legionen in Ein Korps vereinigt, die 
verfallene Kriegszucht wieder bergeftellt, und dem 


Pag 


(*) Bon einem vorhergegangenen Siege hat viel« 
leicht Div B. 61. Kap. 3. die Erzählung gegeben, 
Die uns aber fein Epitomator zu geben wicht füg 
gut gefunden hat, 


Rn 
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n. Partherkduig Vologaͤſus ſowohl, als dem Koͤnig 
817, Teridates in Armenien ſich furchtbar gemacht. 
Ein ächter Römer alten Gchlages zeichnes 
te fich diefer Mann nicht nur durch Glanz feines 
Gefchlechtes und körperliche Stärke, fondern auch 
durch Gegenwart des Geiftes aus: Zapferkeit in 
hohen Grade, verbunden mit Gerechtigkeitsliebe 
und NRedlichkeit erwarben ihm Achtung bey Zeins 
den und Freunden. Diefe Verdienfte bewogen eis 
nen Nero felbft „ ihm diefen Krieg an feine Statt 
zu übertragen, und eine Macht, mie er fie keinem 
andern gegeben hätte, in die Hände zu legen, 
‚ überzeugt, gerade von diefem Manne die Beſie⸗ 
gung der Feinde hoffen, und nie eine Empoͤrung 
befürchten zu dürfen. Nero's Erwartung ward 
nun zwar in feinem von beyden getäufcht; nur 
mit dem Corbulo felbft war die weite Welt, fo 
fehr fie ihn ſchaͤtzte, in dem einzigen Punkte nicht 
zufrieden, daß er einem Nero treu blieb. Inder 
That wuͤnſchten alle ſo ſehr, ihn an Nero's Statt 
auf dem Throne zu ſehen, daß man wenigſtens 
in diefen Falle eine Ausnahme von feiner Redlich⸗ 
Leit gern mehr als verzeihlich gefunden hätte, 


2a. 


Dieſer Eorbulo hatte vorher fihon die Stadt 
Artaxata ohne Echwertichlag erobert und ges 
ſchleift; daun war er vor Ligranoferta gegans 

j gen, 
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gen, und hatte auf dem Zuge dahin, wo man 


ſich freymillig ergab, die befte Mannszucht gen 817: = 


halten, wo er Widerftand fand, alles verwuͤſtet. 
Zigranoferta öffnete ihm die Thore freymillig, 
and Er ging in der Laufbahn ruhmvoller, gläns 
zender Thaten fo gläclich fort, ‚daß felbft Volo⸗ 
gas, fo furchtbar er auch feyn möchte , ihm eir 
nen der Würde der Römer angemeſſenen Vergleich 
anzutragen gut fand. Vologaͤſus hatte gehört, 
daß Nero Armenien unter mehrere Negenten vers 


theilt, (*) und Tigrames Adiabene in feindlia - 
chem Ueberfall verwäfter habe. Er feibft hatte 


fih zu einem Feldzuge gegen den Corbulo in Sys 
rien gerüftet , und den König ber Adiabener Mo⸗ 
nobasus, nebft dem Könige der Parther Monds 
fes nach Armenien gefandt. Diefe fchloffen den 
Zigranes in Zigranoferta ein. Weil ſie ihm aber 


nichts anhaben Fonnten, vielmehr jeden Augriff 


‚ anf die Stadt fowohl von ihm felbft, als von 
den bey ihm befindlichen Römern abgefchlagen 
ſahen, und Eorbulo die forgfältigften Maßregeln 
zu Syriend Vertheidigung nahm, fo Auderte Vo⸗ 
logaͤſus feinen Entfchluß, und ftellte nicht nur feis 
ne Rüftung ein, fondern fchiefte auch Gefandte 
an Corbulo. Diefer geftand ihm auch einen Waf⸗ 
fenftilftand auf die Bedingungen zu, daß er fos 
gleich eine IERRRNUWAIE an Nero ſchicken, die 

Bela⸗ 


(*) Vergl. Tacitus Annal- 14, 26. 
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nm, Belagerung aufheben, und ſeine Truppen aus Ars 


en? 


817. 


' 


imenien ziehen füllte. Mero gab ihm aber jetzt we⸗ 
der fchleunige, noch beſtimmte Antwort, fandte 
vielmiehr den Kucius Caͤſenius Pätus nad 
Kappadocien,, um die Feinde von heuen Einfäls 
len in Armenien abzuhalten: 

öl; 

Voiogaͤſus erfebien nun felbft vor Tigranos 
kerta, trieb den Pätus, der es entſetzen wollte; 
jurüd , verfolgte den fliehenden , machte die bon 
demfelben auf dem Gebirge Taurus zuruͤckgelaſ⸗ 
fenen Truppen nieder, und fchloß ihn felbit in 
Rahndeia , einer Stadt am Fluffe Arfanias; 
ein. Bey dem allen wuͤrde Doc die Belagerung 


diefer Stadt fruchtlos geblieben ſeyn, weil Wolos- 
gaͤſus, mit feinem ſchwer gerüfteten Fußvolk vers 


ſehen, fich der Mauer nicht nähern konnte, uͤber⸗ 
dies für das ſtarke Korps, das er bey fich hatte, 
mit Lebensmitteln nicht hinlänglich verforgt war; 
wenn nicht Pärus feldft aus Furcht vor den feinds 
lichen Pfeilen, die bis in die Stadt hereinflogen, 
und vor der Reiterey, die fich rund um ihn her 
fehen ließ, jenem den Frieden felbft angeboten; 


und mit der eidlichen Verficherung vollzogen haͤt⸗ 


te, ganz Urmenien zu verlaffen , und beym Nero 
68 zu bewirken, daß er diefe Provinz dem Teri— 
dates gäbe: Damit war der Partherlünig auch 

volls 


\ 
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vollkommen zufrieden; freute fi, auf diefe Art 


m: 


die Provinz um einen ſehr leichten Preis zu erz 58 


halten, und gegen Roͤmer ſelbſt ſich die Mine eis 
ned großmuͤthigen Wohlthaͤters geben zu koͤnnen. 


Und, weil er hörte, daß Corbulo, den Paͤtus 


vor feiner Einfchließung um Entfa gebeten hat⸗ 
te, im Anzuge fey, fe entließ er den Paͤtus mit 
ſeinen Truppen auf die einzige Bedingung, daß 
fie ihm eine Btuͤcke über den Fluß Arſanias baus 
ten, — nicht als ob diefe Brüde für ihr ein Be. 
därfnif gewefen wäre, denn er war ja vorher oh⸗ 
ne diefelbe über den Fluß gegangen, fonderit den 
Roͤmern zu zeigen, daß er ihr Sieger wäre, In 
der That bediente er fich auch der fertigen Brüs 
cke nicht: denn er felbft ritt auf feinem Elephans 
ten, und feine Truppen auf ihren alle eur 
den Strom felbft: 


23; 


Schon wär der Vergleich abgefchloffen ; als 
Corbulo in moͤglichſt ſchnellem Marſche am Eus 
phrat ankam, und Halt machte. Indem beyde 
Korps der Römer einander trafen, war freylich 
der Unterfchied bey Legionen und Zeldherrit fehr aufs 
fallend : die einen freuten fich, über ihren fchleus 
nigen Marſch mit fich felbft zufrieden, die andern 
fhäniten fich niedergeſchlagen ihres Vertrages. 
Vologaͤſus os nachher den Mondjed an Cord 

bulo 


317: 
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bulo mit der Bitte, die Schanzen zu raͤumen 


Sdie er noch in Mefopotamien hätte. ende bes 


fprachen Sich lange auf der Brüce über den Eu— 
phrat, die fie doch in der Mitte hatten abbres 
chen laffen. Corbulo verfprach, jene Gegend zu 
zäumen, wenn der Partherfönig Armenich vers 
ließe, und beyde hielten Mort. Sobald indeß 
Nero den wahren Verlauf der Sache hörte, ließ 
er dievom Vologaͤſus yon neuem angefommenen 
Befandten vor fi ch, und gab ihnen die Antwort, 
er ſey bereit, dem Teridates Armenien zu geben, 


wenn er perſoͤnlich nach Rom kaͤme; dem Paͤtus 


hingegen nahm er das Kommando, ſandte die 
unter ihm geſtandenen Legionen in Andre. Pros 
vinzen, und übertrug dem Corbulo von neuem 
den Krieg wider die Parther. Anfangs war Ne— 
rd diefen Feldzug feldft zu machen entichleffen ; 
weil er aber bey einer Opferhandlung mit dem 
Fuß ausglitt, und hinfiel, blieb er wohlbedaͤcht⸗ 
Hch in feiner Rule 


23 


Corbulo machte nun dffentlih aus feiner Ruͤ⸗ 
ſtung gegen Vologaͤs Fein Geheimniß, und ließ 
ihm durch einen Centurio anbefehlen, die Pro? 
Ding zu räumen; ingeheim ließ er ihm aber doch 
rathen, feinen Bruder nah Nom zu fendeir, und 
jener nahm den Vorſchlag an, weil in der That. 

Corbulo 


‘ 
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Corbulo der überlegene Theil zu ſeyn ſchien. Cors ge 
buld und Xeridar famen auch wirklich in der gm, 
Stadt Rhandeia zu eineriinterredung zufammen, 
Beyde verglichen ſich über dieien Ort ihrer Zu⸗ 
ſammenkunft um fo viel eher , weil die einen hier 
die Römer eingefchloffen gehabt, und auf Vers 
gleich entlaffen hatten, umd alfo als Wohlthäter 
prunfen zu koͤnnen hofften; die andern, weil fie 
die an diefem Orte erlirtene Schande jetzt zu tilgen 
fih ſchmeichelten. Die Zufammenfunft ſelbſt 
ſchraͤnkte ſich nicht auf bloße Unterredung ein: man 
errichtete vielmehr einen erhabenen Thron, auf 
. dem man ein Bruftbild des Nero hinftellte. Zu 
diefem Throne ging Teridat in Gegenwart vieler 
Armenier, Parther und Römer hin, warf fid) 
vor demfelben auf die Knie, brachte dann Opfer 
unter guten Wünfchen für den Kaiſer, und legs 
te endlich fein Diadem vor defjen Bildniß nieder, 
Auch Vologäfus und Monäfes erfchienen danıt . 
beym Corbulo, und gaben Geißeln. Dem Nero 
felbft ward Deswegen mehr als einmal derEhrennah⸗ 
me Imperator, ımd der Triumph zuerkanut, der 
ihm doch der Hegel nach nicht gebührt, Corbulo 
hingegen, der Macht genug, und nicht minder 
Ruhm befaß, dem es, weil das ganze Nömers 
reich den Nero eben fo bitter haß.?, als ihn in 
aller Berrächtung aufs höchfte ſchaͤtzte, ſehr leicht 
werden mußte, fich felbft auf den Kaiferthron zu 
fchwingen, war dennoch zu einer ſolchen Empds 

Die Caſſ. 4. B. Ee rung 
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rung fo wenig geneigt, daß ernicht einmal daruͤ⸗ 
“ ber in: Verdacht kam. Ging dochfeine Beicheidens 


‚heit fo weit, daß er feinen Eidam und Unterfeld⸗ 


herrn (Legaten) Annius nach Rom fandte, wit 
er vorgab, um den Teridates dahin zu begleiten, 

im Grunde aber, um diefen Mann freywillig als 
Geißel für feine Treue zu flellen. Dagegen war 
auch Nero billig genug, ihm ailed eher ald Ems 


poͤrung zuzutrauen, und machte den Eidam noch 


vor verwalteter Praͤtur zum Conſul. 
24. 


Indeß hatten Seneca, Rufus, der Gene⸗ 


ral der Leibwache, und. einige andere bedeutende 


Männer fich. wider Nero's Leben verfchworen, 
weil fie fich nicht länger überwinden fonnten, ſei⸗ 


‚ner Schändlichkeiten, feiner Inſolenz, feiner Mord« 


fucht Zeugen zu feyn. Gie ſelbſt wuͤnſchten ſich 
ihrer Leiden zu entledigen, und zugleich den Nero 


von ſeinen Schandthaten loszureißen, wie dies 


Sulpieius Aper, ein Centurio, und Subrius 
Slavius, ein Oberſter der Leibwache, den Nero. 
felbft freymärhig ind Geficht fagten. Jenen frag? 
te der Kaifer, was ihn wohl- hätte verleiten koͤn⸗ 
nen, an der Serſchwoͤrung Theil zu nehmen, und 
erhielt die Anıwort: „Ich fah, wenigfiens Fein 
„anderes Mittel, dir zu helfen.“ Und Zlavius 
drückte fich gegen Nero fo aus: „Ich liebte Dich 


„ſonſt, 
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„fonft, und haſſe dich jeßt Aber alles imder Welt: | 
„— liebte dich, weilich in dir den loblicheniRegens "gig, 
„ten hoffte; hafje dich, weil du von einer Thors 
heit zur andern fortgeheft, weilich einem Nenns 
„fahrer und Harfenfchläger nicht dienen mag,“ 
Weil die ganze Verſchwoͤrung einmalentdedt war, 
fo wurden nicht nur die Schuldigen,, ſendern auch 
viele andere bey diejer Gelegenheit hingerichtet. 
Alles, was unter dem Borwande, zu greße Freude. 
oder Klagen, im Gefpräch oder Mienen geäußert 
zu haben, einer auf denandern bringen konnte, 
‚das gab er an, und man glaubte ihm, weil jede 
_ Angabe, wäre fie auch erdichtet gemefen, durch 
Nero's Handlungen felbft volle Glaubwürdigkeit 
erhielt. Salfche Freunde und Sklaven hatten bey 
diefer Gelegenheit freyes Epiel, denn wer fi 
guch vor fremden Sklaven und wirklichen Feinz 
den in Ucht nahm, der konnte doch dem Drans 
ge nicht widerſtehen, fein Herz feinen Hauoge⸗ | 
— zu entdecken. 


25. 


Alle damals Hingerichtete aufzuzaͤhlen, wuͤr⸗ 
de zu weitlaͤufig ſeyn. Was den Seneca insbes 
fondere betrift, ſo wünfchte er feine Gemahlin 
Paulina zur Gefährtinn feines Todeszu haben t 
„Ich habe fie, fagte er, die Kunſt zu flerben ger 
niehrt, und fie wuͤnſcht es felbft, mit mir zu⸗ 

E 2 gleich 
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„gleich zu ſterben.“ In dieſem Wahne ließ er 


gıg. auch ihr die Adern oͤffnen: Weil er aber eines 


fehweren Todes fiarb , und die Wache doc) auf 
feinen baldigen Tod drang, fo ftarb er vor ihr, 
und fie [ließ fich verbinden, und] blieb am Leben. 
Doch hatte Eeneca feiner Semahlinn Adern nicht 


‚ eher gedffuer, als bis er das Buch, an dem er 


bisher gearbeitet, nochdurchgefeben, und auch die 
übrigen feinen vertrauteren Freunden, aus Furcht, 
fie möchten in Nero's Hände kommen, und ver. 
loren gehen, in Verwahrung gegeben hatte. So 


ſtarb Seneca, ober gleich ſchon feit einiger Zeit 


unter dem Vorwande der Kränkiichkeit nicht mehr 
am Hofe erfchienen war, und dem Kaifer fein 
ganzes Vermögen unter dem Nahmen eined Bey⸗ 
trages zu feinen Baufoften gefchenft hatte. In 
der Folge wurden auch feine Brüder umgebracht, 


26. 


Thrafeas und Soranus, an Adel des Ges 
ſchlechts, an Reichthum und Verdienften aller 
Art unftreitig Roms erfie Männer, mußten, 
weil fie dies waren, damals auch fterben, denn 
an der Verfhwdrung hatten fie eigentlich Feinen 
Theil genommen. (Gegen Soran trat Publius 
Egnatius Leler, ein Philofoph, als falfcher 
Zeuge auf. Eoran hatte zwey nähere Gefells 
ſchafter um rn gehabt, den Laffius AsElepios 

dotus 
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dotus von Nikaͤa, und den jetzigen falfchen Zeus a" 

gen wider ihn, den Publius von Berytus. es gig. 
ner war fo wenig geneigt ‚. wider. feinen Freund 

auszufagen, daß er vielmehr dem alldemeinen Los 

be feiner Nechtfchaffenbeit beytrat, und jegt zwar 

deshalb aus der Stadt verwiefen, nachher aber 

vom Galba zurädberufen ward. Publius hinge⸗ 

gen verdiente ſich zwar jeßt Geld und Ehrenftels 

len, wie andere falfche Kläger, ward aber in der 

Folge mit der Verbannung beftrafer. So mordete 
man den Goran unter dem Vorwande bin, ale 
hätte er durch feine Tochter, die bey einer Ihm 
zugeftoßenen Krankheit den Göttern ein Opfer 
brachte, die Zukunft durch Zaubermittel erforfchen 
wollen; den Thrafeas aber. deswegen, weil er 
nicht für befiändig den Rathsverſammlungen beys 
gewohnt, und dadurch fein Mißfallen an deu 
Verordnungen beutlich zu erfennen gegeben haͤt⸗ 
te; — meil er nie bey den Harfenconcerten des 
Mero erfchien, nie wie andere, für deffen göttlis 

her Kehle Erhaltung, Opfer gebracht, nie eine 
Seyerlichkeit in Rom gegeben hatte, ob er gleich 

in Patavium, (Padua) feiner Geburtsftadt, an 
einem alle dreyßig Fahre fälligen Fefte dem Hers 
fommen nach ein Trauerſpiel hatte aufführen 
laffen. Er öffnete fich felbft die Adern, bob feis 

ne Hände gen Himmel, und farb mit den Wors 

ten; „Dir, Jupiter, dem Befreyer, fließt diefes 
Blur als Opfer.“ 
J €3 27. 
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Zu 27- | 
R E. Doch, wer ſollte uͤber dieſer Maͤnner Tod 
818. fih wundern wollen, da ein anderer Römer blos 
deswegen, weil er in feinem Haufe am Marfte 
Gewoͤlber vermiethete,oder auch fremde Freunde aufs 
nahe, ein anderer, weil er ein Bild des Qaffius, 
der ehemals den Cäfar ermorden half, in feis 
wem Haufe hatte, zum Tode verdammt wurden. 
Sonderbar war vorzüglich die Anklage, dur 
‚ die man den Junius Toranatus, einen Uren: 
Tel des Auguft felbft,, binopferte. Diefer - Mann 
war ein großer Verfchwender, war's aus natuͤr— 
licher Neigung, oder aus wohl überlegter Abficht, 
um nicht für einen reichen Mann zu gelten; 
„nothiwendig ,' fagte daher Nero, mußein Mann, 
„der fo viel braucht, nach fremdem Gute ftreben, 
. „nothreendig nach dem Kaiferthrone felbft, 4 — 
und ftiftete dann felbft einige Kläger an, ihm 
diesSchuld zu geben. Auch verdient eine Das 
me, Epicharis, erwähnt ‚zu werden, die bey der 
Verſchwoͤrung fehr thätig, und von dem ganzen 
Plan bis auf die Heinften Umftände unterrichter, 
dennöch, fo oft fieanch Tigellin aufs araufamfte 
foltern ließ, nicht zu dem geringften Geftändniß 
zu bringen war. Die Geſchenke, welche die Leib⸗ 
wache bey diefer Gelegenheit erhielt, und die übers 
triebenen Ehrenbezeugungen, die man dem Nero 
und feinen Günftlingen zuerfannte, übergebe 


s ich 
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ich rn; nur dies bemerfe ich noch, daß ber a” e. 


Philoſoph, Rufus Muſonius, eben dieſer Vers "gig, 


fhwörung wegen aus der Stadt vermwiefen, und 
Sabina damals durch Nero felbft-um ihr Leben 
gebracht ward : er hatte, mit. oder ohne Vorſatz 
ihr einen tbdslichen Tritt auf den re 
* gegeben. 


28. 


* 


Dieſe Sabina war ſo verſchwenderiſch uͤp⸗ 
pig, daß fie, um nur wenige Beyſpiele anzufuͤh⸗ 


ren, aus denen ſich auf die andern leicht ſchließen 


laͤßt, die Maulthiere, die ihren Wagen zogen, mit 


Golde beſchlagen, und fuͤnfhundert neuerlich milk⸗ | 


bar gewordene Efelinnen täglich melfen ließ, um 
fich in ihrer Milch. zu baden, Ihrer Schönheit 
Erhaltung und ihr Puß war ihre einzige Sorge; 
und wenn einmal der Epiegel fie: weniger ſchoͤn 
darzuftellen ſchien, wünfchte fie ſich alles eher, 
als ihre verblühte Schönheit zu Überleben. Nero 
ſelbſt wünfchte fie nach ihrem Tode mit fo ſchmerz⸗ 
licher Sehnſucht zuruͤck, daß er anfangs eineans 
dere Weibsperſon, die ihr, wie er hoͤrte, ſehr 
aͤhneln ſollte, kommen ließ, und bey ſich behielt, 
dann aber einen jungen Freygelaſſenen, dem er 
den Nahmen Sporus gab, entmannen lleß, und, 
weil: auch diefer ähnliche Bildung mit feiner, Sas 
bina BR ihn zur Liebfchaft wählte, und in der 

E4 oe Solge 
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Folge fih.mit ihm förmlich vermaͤhlte, db er 

gg. gleih mu dem Pythagoras, einem andern Frey⸗ 
gelaffenen , ſchon vorher eine ſolche Verbindung 
getroffen hatte, «Er verficherte auch dem Spos 
rus durch eigene Handfchrift ein eigenes Heyrathda 
gut, und diefe Vermählung ward in den Provin⸗ 
zen und in Rom felbft mit öffentlichem Prunk ge⸗ 
feyert. Doch dies gehörtin die folgende Zeit. (*) 
Set wurden, wie gefagt, viele Perionen hine 
gemordet , viele erfauften doch auch ihr Leben 
vom Tigelin durch große Summen, 


29. 


Nero ſetzte indeß feine lächerlichen Auftritte 
fort, und erfhien unter andern auch einmal im 
Theater auf dem Drchefter, um dem ganzen vers 
fammileten Volke von ihn felbft verfertigte Verſe 
auf Troja's Zerftörung vorzulefen, die man fo 
fhön fand, daß man, fo wie über alle feine- 
Handlungen freyerliche Dankopfer den Göttern 
brachte. Auch außerdem hatte er fich den Plan 
gemacht , die ganze Römifche Geſchichte in Verfe 

zu bringen, nur konnte er, ehe ex fich an die Are 
beit machte, über bie Zahl der Bücher mit fich 
felbft nicht einig werden. Er zogalfo unter mehs 
seren den Annaͤus Cornutus zu Math, der das 
male 


, N S. Bud 63. Kap. 13. | 
a 
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mald vor andern ‚ale Gelehrter berühmt war. n. 
Aber beynahe haͤrte es dieſem Manne das Leben rge 
gekoſtet; wenigſtens ward er in eine Inſel exilirt, 
weil er dem Gutachten anderer, die dem Kaiſer, 
feinem Gedichte vierhundert Bücher zu geben. ges 
rathen hatten, aus dem Grunde widerſprach, 
weil fo viele Bücher ſchwerlich Leſer finden möchs 
ten, „Uber, trat ein anderer auf, bat doch 
„Chryſipp, , den du ſelbſt fo ſehr lobſt, und zu 
„deinem Mufter nimmſt noch weit mehrere ges 
„ſch rieben.“ — „Ganz recht, fagte Cornutus, 
„aber das waren auch gemeinnäßige Bücher 
Ein fo vermägene® Urtheil’verdiente freylich Die 
Landesverweilung ; aber auch dem Kucan ward 
dad Handwerk der Versmacherey gelegt, weil ſei⸗ 
ne Gedichte ungemeinen Beyfall fanden. 


E5 Drey 
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Drey und ſechzigſtes Buch. 
Inbalt. | 


1-7. Nero hält mit dom Teridat einen prächtigen Eins 

zug in Rom, und. giebt ihm Das Diadem. —10. 

‚ reife durch Griechenland, um fib Sunfpreife 

‚94 verdienen. 11. 12. faugt mit. Tigelin und 
Crispinellen Griechenland auß, fo wie Helius und 
Dolpflet Rom und Stalien. 13. Bermählung 
Nero's mit Eporus und Pothagotas. Uindere 

- Skandale. 14. 15: Nero’s Siege und Lobpreifune - 
gen, Erbitterung gegen Apol; Haß gegen’ den 
Senat. 16. Verſuch, den Iſthmus durdaugraben. 
17..18. Ermordung;der Scribonier, des Corbu⸗ 
Io, ded Paris, der Eulpieier. 19-21. auf An« 
dringen des Heliuß wird dem Nero die Shresuer 
Fannt dur ein niedergeriſſenes Stuͤck Mauer fei: 
nen Kriumpheinzug ju halten. 22—24- Binder 
empört fih gegen Nero, und fommt durch einen 
Zufall ums Leben. „25. Rufus wird ald Eäfar und 
Auguſt ausgerufen, verbittet aber diefe Ehre. 
26—29. Nero’d Flucht und Tod, 


Rab Eprifti nah Roms 


Geb. Erb. Eonfuln: 

66. 81% Eaj. Lucius Zelefinud und 
Eaj. Suetoniud Paulinus. 

67. 820. Gapito und Julius Rufus. 

68. > Mk Caj. Silius Ttalicus und . 


Balerius Trachalus. 
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Warer des Cajus Telefinus und Suetonius 
Daulinus Eonſulat ereigneten ſich zwey Bege— 
benheiten, die ei ine ehtenvoll fuͤr Rom, die ande⸗ 
re fuͤr Nero ſchimpflich. Von neuem trat er als 
Harfenſchlaͤger im Weitkampf auf, bier erkaunte 
ibm WieneErates, (X) der erfte Harfenift, den 
Preis. in vollem Circus. zu, und dann zeigte er 
noch fein Talent als Rennfahrer. Ehre war es 
hingegen, daß Teridates in Begleitung, nicht nur 
ſeiner eigenen, ſondern auch des Vologaͤſus, Pa⸗ 
korus und Monobazus Kinder in Nom erſchien, 
| wohin er durch alle Länder vom Euphrat her in 
einem, Aufzuge, dem Triumphpomp ahnlich 
angezogen fam. | 


2. 
Teridätee, die Hauptperfon, warein Mann, 


ter fich durch blühende Jugend und Vildung, und 
feiner 
u — Nad Reimars gtüdticher Merbefferung , die fi 


durch Scharfſinn und Leichtigkeit dem fühlenden 
Kritiker als einzig wahr empfehlen muß, und 


durch. Sueton Kap. 30. und Luciand Nero beär 


tigt wird. Nur Befheidenheit fonnte Reimarn 
bindern, dieſe Lesart ſogleich in ten Text auf- 
zunehmen; und Gesner in Relat. Goͤtt. Volt. 
raſe. 3. ©. 449. giebt ihr: feinen ganzen Bep- 
fall. Ä 


Po. 
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". feiner hohen Geburt gemäße Denkart zu feinem 
319. Vortheil auszeichnet, Das Gefolg feines Hofes 
um ihn ber, und feine Eguipage war dem Glan—⸗ 
ze eined Koͤniges angemeffen ; hinter ihm ber zo⸗ 
gen außer dreytaufend Parthiichen Reutern eine 
ganze Schaar Römer. Ueberall hatten die Stäbs 
te, koͤſtlich geſchmuͤckt, und die Provinzen unter 
dem lauteften und fröhlichften Jubel ihn empfaus 
gen, überall ihm alle Bedürfniffe unentgeldlich 
gegeben, fo daß die Staatskaſſe feine Unterhals 
tung täglich auf zweymal hunderttaufend Denas 
re, (*) und zwar neun Monathe hindurch, denn 
fo lange war er unterwegs gewefen, rechnen 
Tonnte, Den ganzen Weg big an Staliens Gräns 
gen machte er zu Pferde, nnd neben ibm ritt feine 
Gemaplinn , mit einem goldenen Helm das Haupt 
bedeckt, um der Sitteihres Landes (**) treu zn 
bleiben. In Sstalien bediente er fich der ibm vom 
Mero zugefandten Magen, und fam durch das 
Pirenterland bey ihm in Neapel an. Seinen 
Säbel wollte er bey der erfien Erfcheinung vor Nes 
ro, wie man verlangte, dennoch nicht ablegen, 
bing ihn wenigſtens an: einen Haden der Scheis 
de, ob er gleich das Knie beugie, und mit kreuz⸗ 
weis über die Bruft gelegten Händen, und in 
demüs 


(*) 33333. 15. Thaler. 


(**) Wo das weiblige Bejglcht,miteinem Schleyer 
didech eridien. 
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demüthiger Stelung dem Nero den —— ſei⸗ 
nes Gebieters * | 


3. 


Nero fand uͤberhaupt Geſchmack an dem 
Manne, ſuchte ihm ſeinen Aufenthalt in Italien 
ſo angenehm als moͤglich zu machen, und ließ 


ihm zu Ehren zu Puteoli Luſtgefechte halten. Die 


Beſorgung derſelben hatte Patrobius, des Kai⸗ 
ſers Freygelaſſener uͤberno mmen, und Glanz und 
Pracht dabey fo wenig geſpart, daß an einem ein⸗ 
zigen Tage außer Aethidpiſchen Fechtern, Maͤn⸗ 
nern, Weibern und Kindern keine andere Partie 
weiter daran kam. Um dem Patrobius eine Art 
von Kompliment uͤber ſeine Veranſtaltungen zu 
machen, warf Teridates ſelbſt von dem Balkon 
unter die wilden Thiere feinen Spies herab, umd 
mit Einem Wurfe traf er, (wenn ed jemand Luft 
zu glauben hat,) zwey Stiere fo, daß fie Beyne 
zugleich todt hinſtuͤrzten. 


4. 


Nachher nahm ihn Nero mit nach Rom, um 
ihm (freyerlich) dad Diadem zugeben. Alle Haͤu⸗ 
‚fer waren erleuchtet , und mit Blumenkraͤnzen ge: 
ſchmuͤckt; überall traf man die Straßen vol 
Menfchen an, am vollften war der Marke, In 


ber. 


ir? 
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PR . der Mitte ſtand das Molf nach feinen verſchiede⸗ 
819, ven Ständen in weißen Gewand (Togen) und 
mit Lorbeer befränzt, rund umber Soldaten in 
der praͤchtigſten Rüftung ‚deren glänzende Waffen 

und Sahnen. das Auge blendeten. Aufden Haus 
fern um den Markt her war Fein Ziegel vor der 
Menge Menfchen zu fehen, die oben ftanden, Die 
ganze Nacht uͤber machte man dann Anftalten‘ 
auf den kommenden Tag, und mit Anbruch def 
felben erſchien Mero jelbft auf dem Markte, mit 
dem Triumphgewand befleidet, vom Senat und 
der Leibwache umgeben, beftieg den errichteten 
Thron, und feßte ſich auf dem Prachtſeſſel nies 
der. Damm erfchien auch Zeridates mit feinem 
Gefolge , ging durch die auf beyden Seiten in 
Gliedern ſtehende GSoldatenreihen, ale traten 
dann vort Mero’d Thron hin, und machten, wie 
vorher, ihre Verbeugungen.- Ä 


4 P 5. 


Bey dieſem Anblick ſchrie das Volk laut auf, 
und Teridat Fam darüber fo ſehr aus feiner’ Zafs 
fung, daß er einige Minuten fprachlos da fand, 
als wäre es um fein Leben gefchehen, Weil aber 
die Herolde Erillfchweigen geboten, ward -er ‚bes 
herzter, mußte freylich feinem ..hohen Geifte Ges 
malt anthun, und fich in die Zeit and jegige La: 
ge fügen, Unbekuͤmmert, ob er fich vielleicht 


zu 
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zu demäthig.ausdräde, ſah er nur auf das zu „M- 
erwartende Diadem hin, und feine Anrede: war gıg. 


diefe: „Ich, aus Arſakes Stamm eutfproffen, 
„zweyer Könige, eines Vologaͤſas und Pakorus 
„Bruder , erkenne dig, Nero, für meinen Ge⸗ 
„bieter, lege mich dir als Sklav zu Füßen. Ich 
„kam hierher, vor dir, meinent Schutzgott, die 


„Knie eben fo ehrerbietig zu ‚beugen, als. vor 
„meinem I(Mationalgott) Mithra. CH) Meines. 


„Lebens, und meines Gluͤckes Faden nehme ich an, 
„wie deine Hand mir ihn ſpinnt, (®*) denn du 
„biſt die Gottheit, von der mein Schickſal, mein 
„Gluͤck abhaͤngt.“ Nero's Antwort lautete dann 
fo: „Ich hoffe, es ſoll dich nie gereuen, hierher 
„gekommen zu ſeyn, um die Vortheile einer per⸗ 
„ſoͤnlichen Bekauntſchaft mit mir zu ſuchen. Was 
„dir dein Vater nicht hinterließ, was deine Brüs 
„der dir zwargaben, aber dir nicht erhalten Fonns 


„ten, das gebe Sch. dir, will dich hiermit zu Ars 


‚„meniend König ernannt haben, um dich. und 
„deine Brüder. zu Überzeugen, daß in meiner 
„Gewalt es fieht, Kronen zu nehmen, umd Kros 
„nen zu verſchenken.“ "Dann befahl.er ihm, 
auf der vor dem Throne angebrachten Erhöhung 

von 


Cr) Mithra ift die Gottheit der Perfer, und andren 
Morgenländer, und man verftand darunter bie 
Sonne. | 


. ) SR in orientaliſchem Geſchmack ausgedrüdt, 


« 


- 


N. 


R. E. 
g19, 
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von einigen Stufen naͤher zu kommen, Teridat 
ſetzte ſich zu feinen Fuͤßen nieder; Nero legte ihm 


das Diadem um, und das Volk jubelte von 
neuem hoch auf. 


6. 


Auf eine Senatsverordnung wurden auch 
feyerliche Theaterſtuͤcke aufgefuͤhrt. Nicht nur 
das Theater und deſſen vorderſter Auftritt, ſon⸗ 
dern der ganze Umfang deſſelben war inwendig 
mit Goldblechen belegt, und alle auftretende. Pers 
fonen mit Golde geſchmuͤckt, weshalb man diefen 
Tag nachher dengoldenen Tag nannte, Die über 
das Theater, um die Sonnenſtrahlen abzuhalz 
ten, gelpannten Vorhänge waren von Purpur; 
in ihrer Mitte war Nero als Wettfahrer einges 
ſtickt, und um ihn ber funkelten goldene Sterns 
lein. Auf eine fo herrliche Augenweide folgte, 
wie billig, ein präcdhtiger Schmaus. Dann ers 
(dien. Nero dffentlih als‘ Harfenfchläger und 
Wettfahrer in grünem Gewand und heimförmis 
gen Hut, wie ihn die Wettfahrer zu tragen pflegs 
ten, Teridat fand dies felbft niederträchtig, lob⸗ 
te dagegen den Corbulo, der einen Fehler Hätte; 
als. daß er von einem folchen Manne Befehle ans 
nähme. Cr machte gegen Nero felbft aus dieſem 
Urtheile Fein Geheimniß, fagte vielmehr einmal 
zu ihm: „Du haft am Eorbulo’einen fehr gutmäs 
thigen Sklaven,“ vn. Gluͤck nahm dies Nero 

nicht 
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nicht, wie Teridat es meynte, zumal da er nur M- 
Schmeicheleyen und FriehendeBeftrebung um ſeine 819. 
Geneigtheit von ihm gewohnt war, Deshalb ber 
kam auch Teridat viele Öefchenke, deren Werth 
fih, wie man fagt, auf funfzig Millionen Dez 
‚nare (*) belief, und die Erlaubniß, die Stadt 
Artaxata wieder aufzuba.en, (*®) weshalb er 
auch viele Handwerfsleute, theild vom’ Nero ihm 
geſchenkt, theils durch fein eigenes Geld: willig 
gemacht, mit fih aus Rom nahm. Doch Cor⸗ 
bulo erlaubte nur denen nach Armenien binüber, 
zugehen, bie ihm Nero. felbft gegeben hatte; — 
eine neue Gelegenheit für Teridat, dem Corbulo 

in feinem Herzen eben fo viel Lob, als dem Mes 
ro Zadel zuzutheilen. 


7. 


Teridat kehrte nicht auf dent! vorher genom⸗ 
menen Wege durch Illyrikum und über den Jo⸗ 
niſchen Meerbufen in fein Land zurüc, fondern 
feßte von Brundifium aus nah Dyrrhachium über, 
befuchte die Aftatifchen Städte, und fand auch 
bier Gelegenheit, über dieM acht und den Glanz 

des 


(*) 8333333 1/3 Rıhl, 


(**) Corbulo hatte fie dem Erdboden geiß under 
laffen. S. 3. 62. Kap. 20. 
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| n'2. des Römifchen Reiches zu ftaunen. Nach feiner - 
‚g1% Zuruͤckkunft fchritt er fogleich zum Aufbau von 
Artarata, und gab ihr, umdemMero zu ſchmei⸗ 
cheln, den Nahmen Neronia. Vologäfus war 
zwar mehr als einmal auch nah Nom zu Toms 
men entboten worden , er Fam aber nie, und wie 
ihm Nero dur) Zudringlichkeit iäftig ward, ſchrieb 
er endlich einmal zurüd: „Dir muß ed doch uns 
„endlich leichter werben, über ein fo weites Meer 
„zu geben, als mir. Und kommſt du nach Afien, 
„dann Fönnen wir uns ja leicht über den Drt 
„oereinigen, wo wir und einander näher kennen 
„iernen.* Seitdem ward auch der Briefwechfel 
abgebrochen. | 


So aufgebracht auch Nero gegen ihn war, 
ſo fegelte er doch eben fo wenig gegen ihn an, 
als er die vorgehabten Feldzuͤge gegen die Aethio⸗ 
pier, und gegen die Caſpiſchen Paͤſſe (*) unters 
nahm. Freylich fah er wohl ein, daß dazu Zeit 
und Thätigfeit gehörte, hoffte, diefe Voͤlker wuͤr⸗ 
den ſich frepwillig unterwerfen, und begnügte 
fih, fie nur vom weiten beobachten zu laffen. 
Michtiger war ihm der Uebergang, nach Griechen⸗ 
Rt. E. land, nicht [um Lorbeern ale Kriegsheld zu ſam⸗ 
820. meln] wie. Slaminin, Mummius, Agripps 

⸗ und 


(*) Zwiſchen Medien und Varthien. 
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und Auguſt vor ihm, vielmehr als Wettfahrer _n. 
und Harfenfchläger, ald Ausrufer und tragifcher gao, 
Acteur fich zu zeigen, Rom, des Pompejus Thes 
ater, der Circus, fo groß er auch war, waren 
noch immer zu enge für feinen Chrgeiz, ein Zug 
ind Ausland fhien ibm bey dem allen noch zu 
fehlen, um wie erfagte, auch periodifcher Sie⸗ 
ger (*) zu werden, Die Menge der Auguftas 
ner (7) und anderer Begleiter war fo groß, daß, 
wenn Krieg ihre Sache gewefen wäre, Partyer 
und andere Völker vön ihnen hätten bezwungen 
werden muͤſſen. Aber es waren Neroniiche Soldas 
ten, und ihre Waffen — Harfen, Leyern, Mass 
ten, Zheaterfchuhe. Seine Siege waren auch eis 
nem ſolchen Heerlager angemeffen, und wenn Roͤ⸗ 
mer vor ihm Könige, wie Philippus, Derfeus, 
Antiochus in Schlachten befiegten, fo waren die 
von ihm Äberwundenen nur ein Terpnus, Diodor 
ober Panımenes, er Um ſolche Lorbeern zu aͤrn⸗ 
62 ten, 


CH) Heiſt bey den Griechen Periodonikes, und 
nuc der erbielt diefen Namen, der in allen 
vier großen Volksſpielen Briechenlandes, in den 
Dlvmpifhen, Ppthiſchen, Nemeifhen, Iſthmi⸗ 
fen, dach der Reihe, eder in einem derfelben ein 
geln in alten Arten von Wettſtreit den Preis er: 
bielt. 


(DE. 3: Sr. Kap. 20, 


(**) Namen von Künflern auf Snfrumenten, und 
im Wertfahren, _ 
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ten, mußte Pammenes, der unter Cajus Negies 
820. rung für großen Künftler galt, jebt bey hohen _ 
Alter norbgedrungen gegen den Kaifer im Wett— 
kampf auftreten, nur daß diefer, ihn zu befies 
gen, und feine Bilsfäulen niederreißen und ſchimpf⸗ 
lich behandeln zu laſſen Gelegenheit bekaͤme. 


en 


Hätte Nero nichts mehr als dies gethan, fo 
wuͤrde er ſich zwar immer lächerlich genug ges 
macht haben; aber wer vermochte ed mit anzu« 
hören, oder es felbft zu fehen, daß der regierens 
de Kaifer ſich in die Lifte der Wettkaͤmpfer eins 

zeichuen ließ, daß er die Kehle Taut übte, um 
einen Geſang zu Probiren — daß er [um dem 
Apoll aͤhnlich zu ſehen] in dickem lecigen Haar, 
und mit defto glätterem Kinn, mit zuruͤckgewor⸗ 
fenem Gewand, nadet, von höchitens zweyen Bes 
dienten begleitet, beym Mertfahren erfchien — 
daß er einen neidifchen Blick auffeine Mitftreiter 
warf, und, wann er mit ihnen ſprach, fih zu 
Zank und Schimpfen herabwürdigte — daß er 
Kanıpfrichter und Geißelhiebe fürchtete, heimlich 
jeden Richter mit Gelde beftach, um feinen wört: 
lichen und thaͤtlichen Verweifen zu entgehen — — 
und dies alles that, um, waser an der Ehre des 
Kaifers verlor, im Triumph als Harfenfchläger 
wieder zu gewinnen? — Konnte wohl eine Vers 
bannung 


\ 
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bannung zu Splla’s Zeiten fchimpflicher ſeyn, als ne 


* * 


die jetzige? Sylla verbannte nur andere, und Ne. 20. 


ro — ſich ſelbſt. Welcher Sieg konnte thoͤrich⸗ 
ter ſeyn, als daß Nero um einen Kranz von Oel⸗ 
zweigen, von Lorbeer, von Eppich oder Fichten⸗ 
laub rang, und darüber die Bürgerfrone vers 
ſcherzte? Und, wenn man ihn ſchon über dies 
alles bemitleiden mußte, wielaut mußte nicht dann 
erft der Unwille werden, wenn der hohe theatras 
liſche Schuh. (Kothurn) den Mann defto tiefer 
unter feine Würde berabfegte, wenn unter der 
Maske des Schaufpielers der Kaifer verſchwand, 


wenn der Monarch als entlaufener Sklav ſich 


auf dem Theater feſſeln, als blinder Mann um— 
herfuͤhren ließ, bald die kreiſende, bald.die ges 
bährende rau, jet, — denn Dedipus, Thyeſt, 
Serkules, Alfmäon und Dreft maren feine Liebs 
lingsrollen — jegt den Wahnſinnigen, dann den 
Vagabunden machte. Dft ftellten die Larven, 
die er vor dem Geficht ‚hatte, diefe Männer vor, 
oft auch ihn ſelbſt: alle weibliche waren nah Ea> 
binens Geſicht gebildet, um auch noch nad) ih« 
rem Tode mit ihr Parade zu machen, Alles, was 
des geringſten Schaufpielers Pflicht war, das 
fprah, und ıhar, und litt auch Er, nur daß er, 
"wann er als Stlav auftrat, goldene Feſſeln trug, 
denn eiſerne Feſſeln wären fgeylich für einen Be— 
berrfcher des Roͤmervolks gar fehr entchrend ges 
weſen. 

F 3 10. 
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10. 


Wenn Volk und Soldaten dies alles mit dns 
gafften, konnten fie fich nicht fatt fprechen, nicht 
fart loben, gaben ihm außer andern gewöhnlichen 
Namen auch die des Pythiſchen, des Dlyınpi: 
ſchen, des Periodiſchen, des Univerfalfiegers, 
mifchten dann andere, ihm als Monarchen:ges 


bührende Benennungen unter dieſelben, und die 


Namen Caͤſar und Auguft waren immer die leß: 
ten. Niemand wagtees, den ungluͤcklichen Mann 
zu bedäuren, oder feinen Abſcheu zu erfenuen zu 


geben. Ein einzelner Soldat konnte fih zwar, 


wie er ihn einmal gefeffelt fab, vor Unwillen nicht 
balten, Tief hinzu, und wollte ihm die, Ketten 
abnehmen; einanderer gav auf die Frage: „Was 
macht der Kaifer ?* die Antwort: „Er liegt in 
Kindesnoͤthen,“ weil er gleich damals die Ras 
nake virftellen wollte; aber im Ganzen that feis 
ner nichtd , was NRömerfinn erwarten lieg. Alle 
befamen immer reichlihe Gefchenfe von ihm, 
daß fie nur immer recht bald ähnliche Auftritte 
wünfchten, um bald ähnliche Gefchenke zu ers 
halten. | 


Ir. 
Märe es indeß bey dem allein geblieben, ſo 


wuͤrde ein ſonſt unſchaͤdliches Betragen ihn zwar 
im⸗ 
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immer befchämenden Spottes würdig gemacht har _M- 
DE 
ben ; aber nun fing er auch an, fich mit feinen g20. 
Soldaten die friegeriihe Miene zu geben, und 
ganz Briechenland auszuplündern ,.ober es gleich 
furz vorher (*) felbft für einen Freyſtaat erklärt 
hatte. Männer und Weiber und Kinder wurden 
bey diefer Gelegenheit in großer Menge binges 
mordet. Anfangs verordnete er nur, die Kinder 
und Freygelaffenen der von ihm zum Tode be» 
Fimmten follten erft dann, wann fie fünftig felbft : 
ftürben , ihm die Hälfte des Vermögens hinter: 
laffen, und den zum Tode beftinmten felbft ers 
laubte er auch, Teftamente zu machen, um nicht 
den Scheiit zu geben, als wäre nur ihr Vermoͤ⸗ 
gen die Urſache ihres Todes; aber er riß doch ims 
mer das Ganze, oder doch den größern Theil 
des Vermögens an fih. War das Vermögen 
nicht fo groß, als er oder Tigellin ſich ed vorge⸗ 
fielit harten, fo halfen auch Teſtamente nichts. 
In der Folge machte er die Einziehung des gan« 
zen Vermögens allgemein „trieb durch Eine Vers 
srönung alle Kinder auf einmal aus dem Lande, 
und ging fo. weit, fogar einige auf der Flucht ums 
bringen zu laffen. Aber die Summen, die ernoch 
Lebenden abnahm, und die Menge ber Weihges 
fhente , au denen feine Raͤuberhand felbft in 
Roms Tempeln ſich vergriff, würde man, wenn 
54 man 


> Cr) Bep den Iſthmiſchen Epielen. Sueton Kap. 24.. 
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Pu man auch wollte, nicht zu berechnen im Stande fenn. 


20, Alle Briefboten,, die vom Nero herfanen , wuß⸗ 


ten nichts anders zu erzählen: „Der ftarb auf 
Nero's Befehl — und der vor Kummer,“ denn 
nurfaiferlide Boten gingen hin und wieder, und 
alle Privarcorrefpondenz war unterjagt. Er hats 
te. viele der. vornehmften Männer mit nach Gties 


„Genland genommen, wie er vorgab, um ſich ih⸗ 


red Rathes und Beyftandes zu bedienen, im 
Grunde aber, um fie dort ihren Tod finden zu 


leſſen. 
*2. 


Waͤhrend der Abweſenheit des Kaiſers hing 
Rom und Italien von einem Frevgelaſſenen ‚583 
lius ab. Diefem Manne hatte Nero alles ohne. 
Einfhränkung in die Hande gelegt, und er zog 
Güter ein, verbannte, tödtete, gemeine Bürger, 
Ritter und Senatoren, ohne beym Kaifer anzu: 
fragen. So hatte Nom damals zwey Monars 
chen, denen es Tnechtiich diente, den Nero und 
den Helius, und ich wage es nicht zu beftimmen, 
welcher von beyden*der fchlimmere war. So ges 
nau auch beyde nach Einem Plane handelten, fo 
war doch ihr Geſchmack in fo fern verfchieden, 
daß der eine, Auguſts Enkel, Harfenfchlägern. 
der andere, ein Sreygelaffener des Claudius, den 
Caͤſaren u Den Zigellin rechne ich nur 

für 
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für Anbang des Nero, in deffen Gefellfchaft er _M 
jet war. uch Polyklet und Clavia drispir ,gzo 
nella raubten, plünderten, flahlen, was iha 

nen vor die Haͤnd kam: jener in Gefellfchafr des 
Helius in Nom, diefe beym Nero, und der Sa 
bina, eigentlich Sporus genannt.’ Griepmella | 
hatte, obgleich Meib und vonvornehmem Haufe, 
beym Sporus die Garderobe zu beforgen,; und — 
ließ keinem Menſchen den Rod auf den Leibe, 


13. 


Nero hatte dem Sporus den Namen Ga: 
bina gegeben, und ihn nicht nur wegen feiner 
NebnlichFeit mit derfelben entmannen laffen, ſon⸗ 
dern auch ſich mit ihm, wie ehemals mif jener) 
in Griechenland. jeßt förmlich) vermaͤhlt A wobey 
Zigellin, nach) Vorſchrift der Ggfege, die Stelle 
des Aucftartenden vertrat, Ganz Griechenland 
feyerte diefe Vermaͤhlung feſtlich, ‚that alle bey 
folhen Tagen uͤbliche Wuͤnſche, und unter ans 
dern aud) den ,.dap die Ehe mit rechtmäßigen 
Kindern gefeegnetfenn möchte. Seitdem war Ne⸗ 
ro zwifchen zwey Geliebten getheilt; den Pytha— 
goras liebte er ald Mann, den Sporus als 
Grau, und den leßtern nannte man fegar Gebies 
terinn, Königinn , Monarhinn. Mer wollte 
ſich auch über fo etwas wundern? Ließ Nero doch 
Knaben und Mädchen nader an Pfähle binden, 

3 ' . nahm 
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„m nahm dann eine wilde Thierhaut um ſich, und 

gıo. fiel in viebifcher Luft über fie, als woll' er fie 
freffen. Außer diefen Schändlichkeiten empfing 
er die Senatoren in einem Furzen geblümten Uns 
terffeide und mit einem Tuche um den Hals, und 
er hatte fich nun ſchon über allen Anſtand fo ganz 
hinmweggefeßt, daß er in ungegürteter Kleidung 
vor dem Wolf erfchien, Auch fagt man, daß die 
wirklich Dienfte thuende Ritter unter feiner Res ü 
gierung bey der jährlihen Mufterung (*) zuerft 
Eättel zu brauchen angefangen hätten, | 


14. 


Bey den Diympifchen Spielen ließ er feine 
Geſchicklichkeit im MWertfahren fehen, warf zwar 
um , und wäre beynahe überfahren worden, ward 
aber doch als Eieger gekrönt, und gab deswegen 
den Sellanodifen (Kampfrichtern) zweymalhun⸗ 
dert und funfzigtaufend Denare, die fie doch nach⸗ 
ber an Galba zurädzahlen mußten. Auch Apolls 
Priefterinn gab er für einige ihm guͤnſtige Bros 
phezeiungen hunderttaufind Denare, die Galba 
aber auch wieder einzog. Dem Apol ſelbſt, (war's 
aus Unwillen über einige traurige Wahrfagungen, 
oder fouft ein Anfall von Daferey,) nahm er 

| nicht 

(*) Nur auf dieſe Mufterung und auf die Nitter 

iſt dieſe Neuerung einzu'hränfen, denn Sättel 
waren vorher ſchon üblich gemefen. 


\ 
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der (*) und vertheilte fie unter feine Soldaten, "gao.” 
fondern ließ auch den Tempel [in Delphi] abbres 
hen, und in die Mündung, aus welder der 


heilige Hauch ging, getddtete Menfchen ſtuͤrzen. 


In allen Städten, wo Mettftreite gebräuchlich 


waren, .nur Athen und Lakedaͤmon ausgenom— 
men, flritt er mit um den Preis, und überall, 
wo er einen Herold brauchte , mußte ihm Cluvius 
Rufus , ein Eonfular , dazu dienen. jene Städs 
te betrat er nicht, weil er in der einen Lykurgs 
Gefege mit feinen Grundfägen nicht vereinbar 
fand, in der andern vor den Volfsmährchen von 
den Furien (#*) fich fürchtere. Der Öffentliche 
Ausruf lautete fo; „Nero, der Caͤſar, ſiegte in 
„den und dem Wetrtftreite, und Frönte mit Ruhm 
„das Roͤmervolk, und fein Eigenthum, den Erd» 
„kreis.“ Und er, ded Erdkreiſes Befiger, wie 
er fich nannte, erfchien dennoch als Harfeifchlas 
ger , ald Herold, als tragifcher Schaufpieler. 


f 


15. 


DenSenat haßte er fo bitter, daß er einen gewiſ⸗ 
fen Vatinius ſehr nad feinem Geſchmack fand, 
der 


CH Und Kierha her, einer Stadt in Phokis, nicht, 
meit von Delphi und dem Parnaß. 


(+ *) Die ehemals des Muttermörder Oreſt mahn: 
finnig gemacht haben fsilter. 


v. 
R. E. 
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ber immer, (denn ich behalte den eigenen Aus— 
drud des Mannes ben) zu fagen pflegte: „Uns 
„ausſtehlich bift du mir, Cäfar, denn auch du 
„biſt der Senatoren einer.“ Genau beobachtete 
man ben Senatorenundandern Ausgang und Eins 
gang, Geberden und Wink, - und jedes laute 
Wort; feine beftändigen Begleiter, die ihm als 
Bewunderer zuhoͤrten, und dann fein Lob auspo—⸗ 
fannten, erhielten Lob und Würden, alle übrige 
wurden ſchimpflich behandelt, oder beftraft „ſo 
daß einige, bey feinen lächerlichen Auftritten 
auszuhalten nicht vermdgend , (denn oft dauers 
ten die Spiele vom fruͤſhen Morgen bis an den 
Abend,) fich todtkrank ſtellten, und als Todte von 
den Schaupläßen ſich forttragen ließen. 


.» ws 


16, / 


Eine Nebenabficht: fuchte er bey feiner Reiſe 
durch Griechenland gelegentlich auszuführen, naͤm⸗ 
lich den Iſthmus im Peloponnes durdpftechen 
zu laffen, Er fohritt auch in der That zu Werke, 
obgleich die Arbeiter mit Seufzen . daran gingen, 
weil beym erfien Eingraben in die Erde Blut aus 
dem Boden quoll, Jammergeheul und Gebräll 
fih einigemal hören hießen, und mehrere Schats 
tengeftalten erfchienen. Nero nahm dann felbft 
ein Srabfcheit, und grub etwas Erde aus; noths 
wendig mußte dies andere geneigt machen, ihm 

nach⸗ 
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nachzufolgen, und ed ward eine große Mens a. 
ge Menfchen auch aus andern ne zu Dies g20, 
fer Abſicht entboten. 


17. 


Weil Nero zu ſeinen Ausſchweifungen, und 
zu dieſem Werke insbeſondere viel Geld brauch⸗ 
te, und groß in feinen Unternehmungen, groß 
in feinen Geſchenken erfcheinen wollte, zugleich 
aber bey feinem Betragen gefährliche Abfichten 
der Mächtigften auf fein Leben befürchten zu müfs 
fen glaubte, fo ließ er viele rechtfchaffene Män« 
ner hinrichten. Die größere Zahl übergehe ich, 
denn aller Verbrechen war ihr Verdienſt, Reich⸗ 
thum und Adel der Geburt, und alle brachten 
ſich entweder felbft ums Leben, oder wurden vom ; 
fremder Hand ermordet; nur den Corbulo, die 
Bulpicier, und die Scribonier Rufus und Pros 
culus will ih anführen. Dielegtern, zwey Brüs 
der, und faft in gleichem Alter, die von je her 
fih jede Angelegenheit unter einander vertraut, 
die, als Einer Mutter Söhne, auch in Gleiche 
heit der Gefinnungen und gemeinfchaftliher Ver⸗ 
waltung ihres Vermögens Ein Herz und Eine 
Eeele gewefen waren — Brüder, die in bevden 
Provinzen Deutfchlands lange Zeit mir einander 
als Statthalter ſich aufgehalten hatten, wurden 
jest nam Sriechenland unter dem Vorwande bei. 

ſchie⸗ 
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N. ſchieden, meil Nero ihrer Dienſte beduͤrfe. Man 
820, brachte Beſchuldigungen gegen fiean, wie fieuns 
ter ſolchen Regenten Mode find ; aber, weil fie 
fi) darauf nicht verantworten durften, nicht ein⸗ 
mal vor Nero vorgelaffen wurden, und fih von 
jedermann verachtet ſahen, fo war Tod ihr eine 
ziger Wunſch, und fie fanden ihn in freywillis 
ger Deffnung der Adern. Und was den lors 
bulo betrifft, fo war auch er unter dem rühms 
lich ſten Vorwande entboten worden, und Nero 
hatte ihn nie anders als Vater und Wohlthaͤter 
genannt; ſobald er aber in Kenchreaͤlandete, bes 
fahl ihn der Kaifer, nach ehe er ihn ſpraͤche / 
hinzurichten, und zwar, wie einige behaupten, 
aus dem Grunde, weil er gerad im Begriff ftand, 
als Harfenfchläger aufzutreten, und in ungegürs 
teter fleifer Kutte (Orthoſtadium) fich vor einem 
" Manne, wie Eorbulo, fehen zu laffen Bedenken - 
trug. Sobald Eorbulo Nero's Befehl hoͤrte, nahm 
er fein Schwert „ fließ ed muthig in die Bruft, 
und fagte nichts, als: „Verdient.“ Seßt erft 
ſah er es, obgleich zu fpAt ein, wie unklug er 
gehandelt, einen Harfenfchläger zu fchonen, uud 
ohne Armee vor ihm zu erfcheinen, 


18. 


Alles dies waren Begebenheiten, bie in 
Griechenland vorfielen, denen ich noch beyfüs 
F gen 
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gen koͤnnte, daß er den Tänzer Paris binrichten o—. 
ließ , weiler bey ihm hatte tanzen lernen wollen, "go. 
und doch-nicht hatte tanzen lernen koͤnnen; — 
und den Caͤcina Tuscus über die Gränze verweis 
fen ließ, weil er als Statthalter Aegyptens fi 
des Badezinımers bedient hatte, das man für 
Nero, in der Hoffnung, ihn auch in Alerandrien 
zu fehen, hatte erbauen laſſen. In Rom bins 
gegen verübte Helius unter andern fehredlichen 
Graufamkeiten auch die, daß er den Sulpicius 
Camerinus, einen der erfien Männer Noms. 
nebft feinem Sohne umbringen ließ, ohne doch 
etwas auf fie bringen zu koͤnnen, als daß fie 
den fchon von ihren Vorfahren geführten Beynah⸗ 
men Pythicus beybehalten, und wegender Aehn⸗ 
lichkeit des Namens an Nero's Pythiſchen Sies 
gen fich gewaltig verfündigt hätten. Die Augus 
ftaner hatten des Kaifert Standbild, taufend 
Pfund ſchwer, aufzufellen verfprochen, und man 
zwang die Ritter, die Koften dazu unter: fich zu 
gleichen Theilen aufzubringen. Die Ehrenbes 
zeugungen, die der Senat dem Kaiſer zuerkann⸗ 
te, aufzuzählen, würde eine fehr läflige Arbeit 
ſeyn: denn der Opfer und Danlfefte, die man 
verorbuete, waren mehr ald Lage im Jahre, 


n. 
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! 


Beil Helius fhon mehrmal fchriftlich dem 
Hero die fchleunigfte Ruͤckkehr, und immer vers 
gebens gerathen hatte, fo reifte er felbft binnen 
fieben Tagen nach Griechenland hinüber, und 
fette den. Kaifer durch die Nachricht von der ges 
fährlichften Verfhwörung, die man wider fein 
Leben in Rom vorbereite, in folches GSchreden, 
daß er fogleih aach Stalien unter Segel ging. 
Man fchmeichelte fich einigermaßen mir der Hoffs 


nung, er würde in flärmifcher See fein Grabffins 


ben; aber diefer für viele fo freudige Gedanke 
ward vereitelt: Nero kam gluͤcklich an, und feldft 
der Wunſch und die Hoffnung feines Todes mard 
hernach: für viele ihres eigenen Urjache, 


20, f' 


Bey dem in Rom gehaltenen Einzuge warb 
ein Stuͤck der Stadtmauer niedergeriffen, und 
ein Theil der Thore abgebrochen, denn beydes, 
meynten einige, fey zur Ehre derer eimmal here 
gebracht, die aus Wettſtreiten mit: Siegskronen 
zurädfämen. Den Zug begannen Männer ‚' die 
alle von ihm erfiegten Kronen einhertrugen, ih⸗ 
nen folgten andere mit Taͤfelchen an hohen Stan» 
gen befeftiget, worauf der Nahme ded Wetts 
tampfes und die Gattung deſſelben, nebft ver 

Bemer⸗ 
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Bemerkung verzeichnet war, Nero Caͤſar wäre 
unter allen Roͤmern von ewigen Zeiten her der 
esfte, der diefe Art von Sieg errungen hätte. Dann 
erfchien er felbft auf dem Siegeswagen, aufden 
Auguſt ehemals über feine fo zahlreichen, fo wich⸗ 
tigen Siege im. Triumph eingezogen war, Sein 
Gewand war von Purpur, mit Gold durchwebt, 
auf dem Kopfe trug er einen Kranz don Dels 
zweigen, die Pythiſche (Rorbeers) Krone hielt er 
vor fih. Bey ihm auf dem Wagen befand fich 
Diodor, der Harfenjthläger. So zog er durch 
den Eireus und Über den Markt, von Soldaten 
und Rittern und Senat begleitet, aufs Capitol 
Yinauf, und von da im den Palaſt. Alle Haus 
fer waren mit Kränzen behangen, die ganze Stadt 
erleuchtet, und uͤberall duftete Wohlgernch. Das‘ 
ganze Volk, and die Senatoren am melften, ſchrien 
in lauten Jubel auf? „Jo! Dlyinpifcher, Pythiſcher 
„Sieger! Jo, Auguſt, Auguft! — Gluͤck Nero, dem 
„Herkules! — Nero, dem Apoll! — Ihm, dem einzi⸗ 
„gen periodiſchen Sieger, dem einzigen von ewigen 
„Zeiten her! — Jo, Auguſt, Auguft — Deine 
„göttliche Stimme — wie glädlid) jeder, der fie 
„hoͤrte!“ Diefe Zurufungen würden bey jeder 
andern Einkleidung verlieren, ich gebe fie alfo, 
wie fie wörtlich lauteten. Unmoͤglich koͤnnen fie 
meine Geſchichte ensftellen, muͤſſen ihr vielmeht 
zur Zierde gereichen, die ich dem unmdolich 
——— kounte. 
Dio Caſſ. 4. B. — — 21. 
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als 


* e. Nach diefem Einzuge ließ er neue Circenfifche 
N Spiele anſagen, die neuerlichen, und alle andere 
vorher erſiegte Kronen in den Circus bringen, 
und an die Aegvyptiſche Prachtfäule (Dbelich) ums " 
ber hängen. Ihre Zapl belief fib auf Eintaus 
ſend, achrhundert und acht. (*) Dann gieng es 
wieder ans Mettfahren, Ein gewiffer Karcius 
aus Lydien fam zu ihm , und bot ihm zweymal⸗ 
hundert und funfzig taufend Denare, wenn er 
auf der Harfe fih bösen zu laffen geruben 
wollte. Nero nahm zwar diefed Erbieten nicht 
an, weil er ed unter feiner Würde bielt, etwas - 
für Geld zu thun, aber Zigellin wußte das Geld 
von dem Manne durch Bedrohung des Todes 
fchon einzutreiben, Der Kaifer erfchien unbezablt 
auf dem Theater als Harfenfchläger und tragis 
ſcher Schaufpieler, und das Wettfahren nahm 
‘ Fein Ende. Doch ließ er'fich bey demjelben zus 
weilen fregwillig den Rang abgewinnen, um feis 
ten übrigen Giegen deſto mehr ——— 
zu verſchaffen. 


3 


AR 


(*) Vieleicht find doch !diefenigen hier mitgerech- 
net, die andere Künftler vor ihm erhalten; hatten; 
©: Bud 61. Kap. 21. 
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22. 


Dies war Nero's Leben, dies ſeine Kunſt zu PR & 
regieren; aber ich will nun aud) erzählen, was #arı 


dies aller für ein Ende nahm, und wie man ihn 
vom Throne ſtieß. Ein Gallier, Cajus Julius 
Dinder. deſſen Vorfahren Könige Aquitaniens, det 
Vater Senator in Rom gewelen war — ein Mann, 
der eben foviel Förperliche Stärke, als Einficht des 
Geiftes befaß, eben fo reich an Erfahrungen des 
Krieges, als fühn, jede greße That zu unters 
nehmen, von Liebe zu Freyheit nicht weniger ald 
von Ehrliche befeelt — dieler Mann, jetzt in Galz 
lien Statthalter, verſammlete die Einwohner diez 
fer Provinz, die von je ber durch druͤckende Gelds 
erpreſſungen viel gelitten harte, und unter Nerd 
noch litt, beftieg dann dad Zribunal, ging in 
einer langen Rede Nero'd ganze Regierung durch, 
fuchte fie bon der Notwendigkeit der Empörung 
gegen einen folchenXegenten zu überzeugen,und bot 
ſich felbft zum Theilnehmer an: „Hat er doc), fags 
„teer, das ganze Nömifche Reich ausgepluͤndert, 
„die blühendften Maͤnner im Senat hinrichtent 
„laffen, feine eigene Mutter gefchändet und um⸗ 
gebracht — hat nicht einmal den Außerlichen 
„Unftand eines Regenten beobachtet. Mord und 
„Raub und Frevel haben nun zwar andere auch 
„oft vor ihm verübt; aber ſo viele andere, ihm 
„allein eigene Schandthaten — wer waͤre es int 
„Stande, eine freue Befchreibung davon zu ger 

2 | ben ? 
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„ben? Ich ſelbſt, liebe Freunde und Mitſtreiter, 
gar. sich ſelbſt, glaubt ed mir, habe den Mann 
„(wenn anders diefer Nahme ihm zukommt, ber 
„einen Sporus zur Frau, einen Pythagoras zum 
„Manne nahm) mit diefen meinen Augen gefehen, 
„wie er im innern Raume des Theaters und auf 
„der Orchefter, bald mir Harfe, longer, fteifer Kut: 
„te und Kothurn, bald in hoͤlzernen Schuhen, und 
„die Maske vor dem Geſichte, hintrat. Gehoͤrt 
„habe ich ihn oft als Saͤnger, oft als Ausrufer, 
„oft als tragiſchen Schauſpieler. — Habe es 
„geſehen, wie er ſich mit Feſſeln beſchwert auf 
„den Theater umherſchleppen ließ, habe ihn reis 
„ten, gebähren, und alles, was die alte Zabel 
„erzählt, fprechen und hören, leiden und thun 
„geſehen. Mer In aller Welt wollte einen fols 
„hen Manni noch CAfar, Monarch, Auguſt 
„nennen? Died wäre die gröfte Beſchimpfung 
für fo ehrwuͤrdige Namen, die ein Auguft, ein 
„Claudius führten? Thyeft, Oedipus, Alk⸗ 
„maon und Oreſt — das, dad find die Nas 
„men, Auf dieer den gerechteften Anfpruch macht. 
„Dies find feine Liehlingsrollen auf dem Theater, 
„dies die Benennungen, die er mit jenen [eines 
„Caͤſar und Auguft] fo gern vertaufcht. Auf 
„dann endlich einmalaus eurer bisherigen Gleich? 
„gültigkeit! forget für euch ſelbſt — forgt für 
„Roms Erhaltung, und gebt ber weiten Welt 
ihre Freyheit wieder,‘ 
| 23. 
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n. 
Ueber alles dies war die ganze Verſamm⸗ @ 1. 


lung mit dem Redner völlig einverftanden. In⸗ 821. 
befien arbeitete Binder bey dem allen nicht für 
fein eigenes Intereſſe, fchlug vielmehr deu Sers 
pius Sulpicius Galba, einen Mann, der übers 
al für Freund der Gerechtigkeit und Helden galt, 
und als Etatthalter in Spanien Feine geringe 
Macht unter feinen Befehlen hatte, zum kuͤnf⸗ 
tigen Regenten vor, wie er denn auch von den 
Soldaten 'bffentlich ald Kaifer ausgerufen ward. 
Nero fol, wie man erzählt, damals dritthalb 
Millionen Denare dem geboten haben, der der 
Binder umbringen würde, Winder hört. dies, 
und fagt dann: „Wer den Nero tödtet, und mir 
„feinen Kopf bringt, der foll den meinigen dage⸗ 
„nen haben.“ Eine Erflärung, die den ganzen 
Charakter des Mannes  überfehen läßt. 


24 


* Rufus, Statthalter Germaniens, zog ins 


deß mit feindlichen Heer gegen Binder an, ers. 
fbien vor Defontium, (Befancon) und belas 
gerte es unter dem Vorwand ihm verfagter Aufs 
nahme, Binder bracdy auf, diefe Stadt zu entfes 
gen, flug nicht weit davon fein Lager auf, 
beyde Männer wechfelten anfangs Briefe mit 


&3 einans 


931, 
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einander, und kamen dann ganz allein, ohne 


"irgend jemand gegenwärtig feyn zu laffen, zu eis 
ner Unterredung zufammen, wobey fie, wie man 


vermuthete, beyde wider Nero gemeinſchaftliche 
Sache machten. Binder ruͤckte dann mir bee 


Armee der Stadt näher, um fie, wie ed 
fihien, in Befig zu nehmen. Die Soldaten des 
Rufus glaubten, fein Anmarfch gelte fie, zogen 
ihm ohne Drdre entgegen, überfielen feine Leu— 
te, bie ganz undefangen und ohne Ordnung eine 
herzogen, und machten viele nieder. Ein fo raus 
riger Anblick wirkte beym Binder den Entſchluß, 
fi ſelbſt das Leben zu nehmen. Daß er diefes 
Todes ſtarb, iſt allein wahr; denn obgleich nach⸗ 
ber noch viele ihm Wunden beybrachten, fo fand 
doch ihr Vorgeben, fie hätten ihn eigentlich umt 
geben gebracht, feinen Glauben, - ' 
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- Rufus bedanerte den rechtfchaffenen Mann 
fehr, wollte aber die Kaiſerwuͤrde, fo dringend 
ſte ihm auch die Soldaten mehr als einmal ans 
trugen, nicht annehmen. ‚Sie zu behaupten: 
würde ihm auch nicht ſchwer geworden ſeyn, denn 


er war ſehr thaͤtig, und ſeine Armee war eben ſo 


zahlteich, als alles fuͤr ihn zu thun willig. Die 


Soldaten riſſen Nero's Bildſaͤulen nieder, und 


anrtädikierten fie, fingen, dagegen any: ihren‘ Rus 
2 fus 
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fus Chfar und Auguſt zu nennen. Weiler das „M 
i — R. €. 
von nichts hören wollte, fo lief ein Soldat auf gar. 
der Stelle bin, und fchrieb gefchwind diefe Nabs 
men an eine feiner Fahnen, Auch bier ließ erfie 
wieder ausloͤſchen, und konnte nur mit vieler Müs 
be feine Soldaten zur Ruhe verweifen, um die: 
Entſcheidung dem Senat und Volt in Rom zu 
überlaffen, war’d nun, um den Soldaten die 
Macht, Monarchen zu ernennen, nicht einzuräus 
men, eine Macht, die, wie er fagte, nur dem 
Senat und Volle zufäme , oder weil er aus wah⸗ 
rer 'Erhabenheit ber Seele glaubte, daß felbftdie 
höchfte Gewalt, für die jeder andere gewöhnlich 
alles zu thun geneigt wäre, ip feinen höpern ‘ 
Werth geben koͤnne. | 


26. 


Nero hatte fih indeß durch die Nachricht 
von des Binder Empörung, dieer bey einem 
Fechterſpiel in Neapolis erbielt, dem er vom 
Mittage an beygewohnt hatte, keinen traurigen - 
Gedanken zu Sinn fommen laffen,, war vielmehr 
- son feinem Seffel vor Freuden aufgefprungen, 
um einem echter zu applaudiren ‚ fand es aud) 
nicht noͤthig, deshalb nach Rom zu eilen, und 
fchrieb nur ganz kurz an den Senat, man möchte 
” entſchuldigen, daß er nicht ſelbſt kaͤme, dei 
er ſey vie — als ob es unter folchen * 
64 ſtaͤnden 


n. 
8. €. 
83er 
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ſtaͤnden etwas zu ſingen gegeben haͤtte. Dieſe 
zaͤrtliche Sorgfalt für Keble, Geſang und Gais 
tenfpiel ließ er nicht. nur jeßt, fondern auch noch 
nachher bliden, und nahm fich deshalb gar fehr 
in Acht, die Stimme nicht etwa zu ſtark anzus 
greifen, Noͤthigten ihn auch die Umftände, von 
diefer Megel abzugeben, : und etwas lauter zu 
ſprechen, fo nahm er ſich doc ſogleich zufams 
men, und flimmte fich, als mäßte er bald wies 
der zur Harfe ſtugen, zu leiferem Zone. Die 
ganze Nachricht vom Winder Anderte überhaupt 
fo wenig etwas in feiner gewöhnlichen Lebensart, 
daß er fe vielmehr mit Vergnügen hörte, weil 
er die Beſiegung des Vinder für eine leichte Sas 
che bielt,, und in feiner Empdrung Gelegenheit 


zu Öelderpreffungen und Mordthaten zu finden 


glaubte, In feinen Ausfchweifungen ungeftört, 
ließ er die Kapelle der Sabine, deren Bau 


amd Verzierung damals vollendet war, einmeis 


ben, und die Inſchrift daran feßen: „Der leib⸗ 
baftigen Venus, -Sabinen, gewidmet von Roms 
Damen.“ Wider die Wahrheit diefer Inſchrift 
ließ fich auch nichts einwenden, denn der ganze 
Tempel war von geraubtem Gelde, zudem vor⸗ 
züglich die Damen nicht wenig beytragen mußten, 
erbauet, Trieb er doch unter foldden Umſtaͤnden 
noch wirkliche Poſſen fort, von denen ich, mit Les 
bergehung vieler andern, nur Eine berühren will, 
Mitten in der Nacht ließ er einmal die vornehm⸗ 


fien 
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flen Senatoren und Ritter ganz unvermuthetund _N. 


eiligft, als bedürfe er ihren Rath in einer drins a 
genden Angelegeubeit, in den Palaft rufen, und, 


fein Anbringen, das ich wörtlich berfeße, war: 
„Gefunden babe ich fie endlich — die Kunſt, 


„der MWafferorgel einen ftärkern und fchärfern: 


„Ton zu geben.“ Go läppifche Poſſen erlaubs 


te fich der Mann jetzt noch, obne zu Herzen zu 
nehmen, daß zwey Thuͤren, die eine im Maus, 
foleum Auguſts, die andere in feinem digenen 


Schlafzimmer , von felbft in Einer Nacht fich 


öffneten — daß im Mlbanifchen ‚Gebiete ein .fo: 


ſtarker Hlutregen fiel, daß es in ſtarken Strömen: 
flog — daß, das. Meer: von Aegyptens Käften: 


fo weit zurädtrat, daßein großer Theil Ciliciens 
| — ward, 


aTr 

Aber, fobald er nun Nachricht erhielt, Gal⸗ 
ba fey Hon den Soldaten zum Kaifer audgerus 
fen. und Rufus nicht mehr fein Freund, fing 
er auf einmalan, allen guten Muth zu verlies 
zen, traf in Rom felbft Anftalten zu feiner Vers 
theidigung, und ſchickte den Rubrius Ballus, 
und einige andere feinen Feinden entgegen. [Auch 
diefe gingen -zu dem Feinde über,] und, nun 
von allen verlaffen, fiel er anfangs auf den Eins 
* die Senatoren umbringen zu laſſen, die 

| 85 Stadt 
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- Stadt in Brand zu-feßen, und über Eee nach 
* Alexandrien zu gehen: ‚denn, fagte er, verliere 
nich auch den Thron, fo werde ich doch durch 


„meine Kunfttalente mic) dort fehr reichlich nähe 
„ren Arg genug waries, daß der thdrichte 
Mann glauben konnte, irgendwo ald Privatmanıı- 
fortzufeben , noch ärger ; daß man an feiner Hars 


fe Gefchniad finden würde, Weil er fih aba ° 


endlich auch von feinen Trabanten verlaffen ſah, 


(denn er fohlief diefe Nacht in einem Garten ,)' 


fo fann er. nur darauf, fich mit der Flucht zurets 
ten. - Er warf ein-fohlechtes Kleid um, der Saul: 
den er ritt, war nicht beſſer, und nun trabte er 


mit verhuͤlltem Geficht nach einem Landgute des: 


Phaon, eined Freygelaſſenen der ; Eäfarifchen 


Familie hin, wo er in Begleirung diefes Phaons, 
des Epaphroditus und Sporus bey einbrechene 
der Nacht anlamt, 


n vs 
& ur 


zu . 
5 
— 


Gerade jetzt war es, wo ein ſo fuͤrchterliches 


Erdbeben entſtand, daß man glaubte, die ganze 


Erde zerfalle in Truͤmmern, um allen abgeſchie⸗ 
denen Geiſtern (Manen) der von ihm Ermorde⸗ 
ten Platz zumachen, aus dem Schattenreiche auf 
ihn heraͤnzuſtuͤrzen. Auch erzähle man, «in 
Reiſender habe ihn unterwegs erfannt, und ihn 
als Kaifer ann ' "worauf er dann von der 

N ke Heer⸗ 


© Wucy 83. Kap. a8. Meile de 


Heerſtraße abgewichen, ſich im Schilfe verbor⸗ „N 


gen, und hier bis zum Morgen, um nicht bes ga. 
merkt zu werden, an der Erde liegend ebracht 
habe, — mißtrauiſch gegen' jeden Voruͤberge⸗ 
henden, als komme er, ihn aufzuſuchen, zitternd 
vor jeder Stimme, als rufe ſie ihn. Und wenn 
ein Huͤndchen zu bellen, der kleinſte Vogel den 
geringſten Ton von ſich zu geben anfing, wenn 
ein Luͤftchen im Gebuͤſch durch Blaͤtter und Aeſte 
faͤuſelte daun fuhr er ſchuͤchtern zuſammen. In 
aͤngſtlicher Unruhe über dies alles wagte er ed 
nicht, mit einem feiner Begleiter zu fprechen / um 
nicht etwa von einem dritten gehört zu werden, 
Innerer Kummer drang ihm vielmehr file Seuf⸗ 
zer und Thränen ab, wenn er fich in feinen vori« 
gen Stand zuruͤck dachte, wenn er, der vorher 
unter zahlreichem Hofgefolge ſtolz einhertrat, 
jetzt mit drey Freygelaſſenen im Schilfe duckte. 
Jetzt ließ ihn der Himmel die Rolle ſpielen, daß 
er nicht mehr den Muttermirder und unſtaͤten 
Vagabonden in fremder , vielmehr in eigener‘ 
Perfon vorſtellte. Jetzt fing die Reue über feine 
Tollheiten an zu wirken, als kinne er fie nun 
ungeſchehen machen. Immer ſchwebte ihm in 
dieſer klaͤglichen Lage ber Vers eines Dichiers 
or: 


nr 
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PP ne bittern Tod heifcht der Gemahlinn — 
91. heiſcht 
vdes Vetert und der Mutter abgeſchiedner 
Geiſt.“ 


Spaͤt endlich, wie ſich niemand ſehen ließ, der 
ihn aufzuſuchen ſchien, kroch er in eine Hoͤle, 
aß dann vor Hunger ein Stuͤck Brod, wie er ed 
nie gegefien hatte, und trank Waſſer vor Durft, 
wie es nie in feinen Mund getommen war. „Wie? 
„fagte er, ift dies Trank, wie ich ihn biöher im 
„Ueberfluß hatte? — Trank fuͤr mich? —“ 


29. 


In dieſer Lage befand ſich Nero, als das 
Volk in Rom Dankopfer brachte, und vor Freu⸗ 
den ſich ſelbſt nicht kannte. Einige erſchienen in 
Huͤten, wie Sklaven der Sklaverey entlaſſen, 
und man beſtaͤtigte dem Galba alle einem Mos 
narchen gebührende Rechte, Die wichtigfte Ans 
gelegenheit war dennoch Nero's Auffuchung. Eis 
nige Tage wußte man in der That nicht, wohin 
er fih etwa gewandt haben möchte; fobald man 
aber den Ort feines Aufenthaltes erfuhr, fandte 
man Reiter nach ihm hin. Sobald Nero ihre Anz 
Zunft bemerkte, befahl er feinen Begleitern, ihn 

umzubringen, und da fie dies nicht gern wollten, 
fagte er in feufzendem Tone: „Go. bin ich daun 
„der 
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„der einzige, der keinen Freund, und feinen Feind _ A 


R 
„hat.“ In dem kamen die Reiter näher, und gar 


num. fiel er in fein eigenes Schwert, und feine 
legten Worte waren, wiebelannt, diefe :-„Bels 
„chen Künftler verliert in mir die Welt!“ Meil 
das Sterben ihm ſchwer ward, fo flach ihn Epa⸗ 
pbroditus vollends nieder. Er ward drepfig 
Fahre, und neun Monathe alt, die Zeit feiner 
Regierung betrug dreyzehen Fahre und acht Mos 
nathe, und mit ihm ftarb dad Gefchlecht des Ae⸗ 
neas und Auguſts aus, wovon das kurz vorher 
erfolgte Abfterben des von Livien gepflanzten Lors 
Beerbaumes (*) und der weißen Hühner ein un⸗ 
verfennbared Vorzeichen gewefen war. 





Vier und fechzigftes Buch, | 
IInbalt. | 


1. 2. Vorbedeutungen für Galba, als fünftigen Mo⸗ 


narchen günfig. Sein Geis — Infolenz feiner 
Srevgelaffenen, des Npmphidins und Capito. 2. 


Seine Ankunft in der Stadt unter Graufamkeis 


sen, Hinrichtung der Anhänger des Nero, 4 Bis 


telius empoͤrt fich wider ihn. 5. Lucius Piſo 


wird 


() ©. Bud. 48. Kap, sa. und Sueton. Gatda 
Zap, Is 


[) 8 


k. 
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wird vom Galba adoptirt. Otho ſchwingt ſich 
auf den Thron. “k. Galbais und Piſo's Tod. 
7. 6. Otho tritt ſeine Regierung u: ter unglück⸗ 
lichen Ahndungen an, ſucht ſich aber Liebe zu ma» 
chen. 9 Frechheit der, Soldaten. Ein vorgebli= 
\ chber Nero. 10, 11. Schlacht zwiſchen Otho und 
Bitell bey Cremona. 12. 13. Rede des Otho an 
ſeine Soldaten. 14. 15. Otho ſidßt ſich ſelbſt den 
Dolch in die Biuſt. 16. Valens, ein geiziger 


2 


Mann. 

Mach Chriſti nah Roms | | 
11 7] Pe Erb. Eonfuln:‘ 
68, 82 : Gaius Silius Italicus und 
. ®alerius Zrahalus. 
69. > 7 7° Galba zum zweitenmal und 


Titus Binius. 





—* 
Is 


F S. ward dann Galba als Monarch erkannt, 

R. E wie ihm ſchon ehemals Tiber mit dem Ausdruck 

821. vorausgeſagt hatte, daß auch er einmal die 

Suͤßigkeit des Regentenlebens wenigſtens koſten 

würde. (S). Noch weniger verkennbar waren 

andere Ahndungen. Die Gluͤcksgoͤttinn ſelbſt 

hatte ihm, wie er ſich einbildete, geſagt, daß 

ſie nun ſchon ſo lange Zeit vor ſeiner Thuͤre wei⸗ 
kon und dennoch niemand fie in fein Haus auf⸗ 

nehme; | 


(#) Bud 57. Kap. 19. 
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nehme; wenn biefe Ausſchlieſſung noch länger 
waͤhre, muͤſſe ſie ſich freylich nach einem andern —*8* 
umſehen. Schiffe mit Waffen, beladen, landeten 

zu eben derfelben Zeit in Spanien, ohne daß 
man wuſte, wo ſie herkamen, und ohne bemannt 

zu ſeyn. Eine Maulefelinn gebahr, und die 
Wahrſager hatten dies fuͤr ein Zeichen ſeiner 
Gewalt ‚gedeutet. Ein Knabe, der ihm beym 
Opfer Weihrauch reichte, bekam ploͤtzlich graues 
Haar, und dies erklaͤrten die Zeichendeuter ſo, 
die Oberherrſchaft des juͤngern (Nero) wuͤrde auf 
ihn, den alten Mann, uͤbergehen. * 


a 


Auf ſolche vorausgegangene Zeichen übers 
nahm er die Regierunz, und verwaltete ſie zwar 
im Ganzen mit vieler Billigkeit, und ohne Bes 
druͤckung, überzeugt, wie er auch immer ſelbſt 
ſagte, daß er die Regierung ſich nicht felbft ges. 
nommen, fondern von andern übertragen erhals 
ten habe; nur im Geldfammeln kannte feine Bes 
gierde, weil er viel zu brauchen glaubte, Feine 
Graͤnzen, im Ausgeben ſchraͤnkte er ſich hingegen 
fo ſehr ein, daß feine @efchenfe nicht nach Des 
naren, fondern nah Obolen berechnet waren 
Seine Freygelaßenen erlaubten ſich dagegen viea 
le Ungerechtigfeiten, die man ihm dann ſelbſt zur 
Laſt legte. Fuͤr den Aland iſts genug, 
‘ wenn 
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a wenn er nur für feine Perſon nicht ungerecht 

Sar. handelt; aber der Regent hat auch dafuͤt zu fors 
gen, daß fein anderer frevle; und dem, der 
Unrecht leidet, ift es einerley, wer fein Beleidi, 
ger ift, Cer mißt die Schuld doch immer dem - 
Sürften bey.) Dies war der Ball auch bey 
Galba: in feinem Charakter lag es nicht, unges 
recht zu regieren, aber, weil er ändern Bedruͤ⸗ 
Aungen erlaubte, oder, was vorging, nicht wu⸗ 
fie , fielen doch die Urtheile über ihn nicht gänftig 
and, Ein gewiffer Nymphidius befonders, und 
Capito waren ed, die unter feiner Regierung ih 
frecher Inſolenz fo weit gingen, daß der letztere, 
indem ein Beklagter von feinem Urtheile an den 
Kaifer appellirte, auf den hoͤhern [für den Kai⸗ 
fer geſetzten]) Richterſtuhl Hinauffprang, dann 
aufſchrie : I„Nun fo vertheidige dich. beym Kaifer 
„ſelbſt,“ und nun jenem nach neuer Unterſu⸗ 
bung das Urtheil des Todes ſprach. Doch I 
fie Galba darüber nachher nicht unbeftraft, / 


2 J 
Galba war nicht weit von Rom, alt ihm 


[die Matroſen, (*) und] die Leibwache entgegen 
kam. 


C(x*) Nach Reimars Vermuthung, die au⸗ Sueton 
12. bewaͤhret wird, und dem Folgenden mehr 
Licht und hiſtoriſche Wahrheit giebt, Es if aber 

nue 
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kam. Jene baten, ihren biöherigen (von Nero ber _M 
willigten) Rang als reguläre Soldaten behalten Pr 
zu dürfen, Der Kaifer verwies fie zur Geduld, 
weil er die Sache noch erft überlegen wolle; jene 
wollten dies nicht annehmen, und ln einen 
Tumult; Galba ließ alſo feine Soldaten gegen fie 
anräden: ed blieben fiebentaufend von ihnen auf 
der Stelle, und von den übrigen mufte nachher 
noch der. zehnte Mann fterben. Ein Beweis» 
daß Galba, fo alt und kraͤnklich er war, doch 
Munterkeit des Geifted genug befaß, um ſich als 
Monarch zu nichts zwingen zu laflen. Nach 
eben den Grundfage gab er auch der Leibwache 
das begehrte Geld (*) nicht; „denn, fagte er, 
„ich pflege meine Soldaten zu wählen, ‚und nicht 
„zu kaufen.“ Dem Volke ſelbſt, das fehr drins 
‚gend auf den Tod Tigellins und anderer Frevler 
unter der vorigen Regierung antrug, war er nicht 
zu Willen, ob er gleich vielleicht, wär? er nicht 
darüber angegangen worden, diefe Männer felbft - 
hätte hinrichten laffen. Wenigſtens ließ er den 
Selius und Narciß, den Patrobius und die 
Gift⸗ 


nur die Legion der Matrofen gemebnt, dic noch 
keine Fahnen hatte, denn die andern blieben auch 
unter Galba in der Stadt. 


(*) Das feine Vorgänger beym Ante der Regiet⸗ 
rung gegeben beste, 


Dio Caſſ. 4. B. 9 


a 


* 
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Giftmiſcherinn xukuſta nebſt einigen andern, 


ga. die unter Nero’d Regierung oben ſchwammen, in 


er 


ber ganzen Stadt gefeffelt zur Schau umberfühs 
ten, und dann ums Leben bringen. Wenn ihm 
Dies Lob brachte, fo machte er fich hingegen das 
durch nicht wenig lächerlih, daß er bey feinem 
Alter und Nervenſchwaͤche den ganzen Marſch 
nad) Rom ber das Schwert auf der Schulter 
trug, | 


( 4. 
Doch, ich if nun ne die Umflände feines 


"€. Kones erzählen. "Rufus hatte fich vorher für 
ihn erklärt gehabt, Aber ich wuͤſte in der That 


seine Vergeltung des Mannes anzugeben, man 
muͤſte denn das für Wohlthat nehmen wollen, 
daß .er, mehr ald einmal zum Kaifer ausgeru⸗ 
fen, doch immer noch am Leben blieb. Bey jes 
dem andern war freglich der Werth ded Mannes 
völlig anerkannt, war es eben deswegen, weil 
er die Dberherrfchaft von der Hand wies, noch 
weit mehr, ald wenn er fie angenommen hätte, 
Dagegen waren, die Regionen „, die bisher in 
Deutfchland unter ihm geitanden hatten, ‚weil 
auch ihnen Galba Feine Belohnung gab, defto 
mehr aufgebracht , und weil fie am Rufus den 
Mann nicht gefunden zu haben glaubten, der 
ihre Habſucht zu befriedigen eg wäre, fo 

| ſuch⸗ 
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fuchten fie durch einen andern die Befriedigung. N 
822: 


derfeiben zu erhalten, Diefen Endzweck fuchten 
fie dadurch zu erreichen ,. wenn fie den Aulus 
Direllius , den Statthalter in Niederdeutfchland 
zum Kaifer und Anführer ihrer Empörung, mach⸗ 
tem. Zu diefer Wahl, konnte fie unmöglich etwas 
anders, als des Mannes edle Geburt beſtimmen; 
daß er Luſtknabe Tiber's gewefen, und fein fols 
gendes Leben mit. diefer Schändlichfeit im Ein— 
Hang geflanden hatte, fiel ihnen nicht ein, oder 
vielleicht glaubten fie eben deswegen in ihm ih» 
ren rechten Mann zu fi den. Geßte doch Vitell 
auf fich ſelbſt einen fo geringen Werth, dap er, 


wenn ihn einflel, fich über die Sterndeuter luſtig 


zu machen, keinen treffendern Beweis ihrer nicys 
tigen Kunft geben zu fünnen glaubte, als dent 
„Dieſe Leute koͤnnen unmöglich etwas verftehen, 
‚„die in mir den Tünftigen Monarchen ſehen.“ 
Nero jelbft mufte lachen, wie er ed hörte, und 
hielt ihn für fo ganz unbedeutend, daß es ihm 
gar. nicht, einfiel, fich deſſelben zu entledigen. 


on = 
5. 


Auf die Nachricht von Vitellius Empdrung 
‚ward Lucius Piſo, ein junger Mann von edler 
Geburt; durch Beſcheidenheit und Einſicht lie⸗ 
benswuͤrdig, vom Galba adoptirt, „und zum 
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Caͤſar (*) ernannt. Marcus Balvius Otho 
922. fand ſich darüber beleidigt, daß Galba nicht ihn 

| adoptirt hätte, und legte deu Grund zu taufend 
neuen Keiden für Nom. Ju der That hatte, 
Galba auch ihn bisher fehr gefchätzt, und an dem 
Tage, da Galba farb, war Otho der einzige 
Senator, der beym Opfer des Kaiſers gegentwärs 
tig blieb, aber eben diefer Umſtand wirkte vors 
zuͤglich mit auf feinen Entſchluß. Weil namlich 
der Zeichendeuter in den Eingeweiden des Opfers 
thieres fand, daß man wider Galba’s Leben .eis 
nen gefährlichen Plan bereite, und ihm alfo rieth, 
feinen Schritt aus dem Haufe zu gehen, fo lief 
Otho, fobald er dies hörte ‚unser einem andern 
Borwande, und von einigen wenigen, mit ihm 
verſchwornen Soldaten, ins Lager ber Leibwache 

eiligſt Hin, Hier fuchte er auch andere, die ohnes 
dem über Galba mißmäthig waren, durch Webers 
zedung, oder vielmehr durch Geldverſprechung 
für fich einzunehmen, erhielt von ihnen die Obers 
gewalt, und ihnen traten dann auch die übrigen 
ben. 


6. 


( IR nad Abgang der Juliſchen Familie blos 


Ehrennahme, nah unfrer Art Kronprind, Throne 
folger. 


Buch 64. Kay. 6, Galba. 117 
6. 


Sobald Galba den Vorfall hörte, ordnete er _ M- 
einige [Tribunen“] ind Lager ab, inder Hofnung, "gz2." 
die Soldaten auf andere Gefinnung Zu bringen, 
Indem trat ein gemeiner Soldat mit entblößtem 
und blutigem Schwert vor ihn Bin: „Getroft, 
„Kaifer! ich habe den Otho niedergefloßen, und 
„du. haft nichts weiter zu fuͤrchten.“ Galba 
glaubte ed, gab jenem zur Antwort: „Aber 
„wer bat dir dies befohlen?“ und wollte dann 
aufd Kapitol hingehen, um den Göttern ein 
Danlopfer zu bringen. Aber mitten auf bem 
Nömermarkt fließ er auf eine Schaar Soldaten 
zu Roß und Fuß, die den alten Mann, den 
Erzpriefter, den Kaiſer, in Gegenwart vieler 
Senatoren, vieler gemeiner Bürger niedermach« 
ten, und außer andern Mißhandlungen feines 
Leichnams, ihm auch den Kopf abhieben, und 
auf eine Lanze pflanzten, Man hatte ſchon vom 
weiten auf die Sänfte gefchoffen‘, in der er fich 
tragen ließ, und indem er fich mit dem Kopfe 
herausbeugte, ward er verwundet, und fagte 
nichts weiter, als dies: „Habe ich denn etwas 
„verbrochen?“ Gempronius Drufus fuchte 
ihn zu vertheidigen , fo lange er Fonnte, ward 
aber endlich nach vergeblichem Widerſtande felbft 

23 nie⸗ 


(*) ®. Tacituo ditt. I, ar. 
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A niedergehauen. Ich babe den Nahmen diefes 
"Mannes bien bemerfen wollen, denn er verdient 


es, auch bey der Nachwelt bekannt zu fenn. Zwar 
muſte auch damals Pifo, und viele andere ſter⸗ 
ben, aber fie fiarben nicht in der. Mertheidigung 
ihres Fuͤrſten. Salba hatte ein Alter von zwey 


und fiebzig Jahren erreicht, umd feine Negierung 


dauerte neun Monate, und dreyzehn Tage, Mit 
ihm ward auch, wie gelagt,. Pifo umgebracht, 


deſſen einziges DBerbrechen bie iin zu 


un Nr war. 

— 
Otho hatte durch Galba's Tod ſeinen End⸗ 
zweck erreicht, aber die Strafe ſollte auch ſehr 
bald uͤber ihn kommen, woruͤber ihn auch einige 
Vorzeichen gleich anfangs nicht in Zweifel ließen. 
Bey ſeinem erſten Opfer ſprachen die Eingeweide 


‚des: Opferthieres nicht guͤnſtig zu, und-er gab 


ſelbſt ſeine Reue uͤber den gethanen Schritt. mit 
den: Worten zu erkennen: „Warum, unternahm 
ꝓ„ich es doch, auf. längerer Flöte zu. .blafen? — 
Ein fehr gewoͤhnliches Spruͤchwort, von Leuten 


gebräuchlich, ‚die fih-äber ihre eigentliche Sphaͤre 


erheben... Kurz nachher fuhr er bey Nacht in 
einen: Traume fo heftig auf, daß er fogar, aus 
Dem Bette fiel, und die im Vorzimmer fchlafens 
den in großes Schreden teRte, Sie fprangen 

Ars | 2 hinein 
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a 


hinein zu ihm, und fanden ihn an ber Erde lie⸗ 


N, 


36 


gend. Zuruͤck Konnte er nun ‚nicht 1. weil er ‚ie um, 


Oberherrſchaft einmal übernommen ‚hatte, er. ‚hielt 
alfo auge, und büßte gar bald für feinen Ehrgeiz, 
ob.er gleih, um ſich Liebe zu erwerben mehr 
als einen Beweis loͤblicher und ſanfter Regierung 
gab — nicht ‚aus natürlichem Triebe, ſonderu 
weil er raus. anfchwellender Beſorgniß wegen BE 
tell, nicht gern noch we e zu —— 
machen wollte. — = — 
a a De ! a: * nu] 

d 3... nr EBEN BER AT o- 

Der Senat ‚hatte alle einem, Monarchen gen 
bührende Vorrechte ihm. zuerfannt, Er ſey, 
ſagte er gezwungen worden, wider ſeinen Willen 
habe man ihn ins Lager bingeführt, und feine 
Widerfeglichkeit babe ihm faft das feben gekoſtet, 
Seine mandlichen Aeußerungen waren auch in der 
That auf den Ton der Guͤte geſtimmt/ ‚und fein 
ganzes. Betragen, war freylich erzwungene Be⸗ 
ſcheidenheit: jedem Buͤrger warf, er Kuͤſſe mit der 
Hand zu, und an ‚großen Verfpredungen ließ 
er es nicht fehlen. Bey den allen verfannte 
man doch in ihm den Man niet, der aleSchwels 
ger und Zorann, Tünftig noch einen Nero übera 
treffen wäÄrde, wie er denn wirklich Nero Nah⸗ 
men den ſeinigen beyfuͤgte. Jetzt erließ er indeß 
vielen Senateren die vorher ihnen zuerkannten 


Ed EEE Oi 
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Strafe: r oder ſuchte ſonſt ihnen gefaͤllig zu wer⸗ 
822, den. Er verſaͤumte kein oͤffentliches Schauſpiel, 
um dem Volke zu ſchmeicheln, gab Fremden das 
Roͤmiſche Bürgerrecht, mehr noch verſprach er. 
Dennoch konnte er noch immer kein herzliches 
Zutrauen finden, als bey den wenigen, die ihm 
ähnlich dachten. Denn daß er die Bildfäulen der 
Verurtheilten ) wieder aufſtellen ließ, die gan⸗ 
je Einrichtung ſeines Lebens, fein Umgang mit 
Sporus, und die Beybehaltung der uͤbrigen Guͤnſt⸗ 
linge Nero's fetten. jedermann. in die traurigfte 
Beforgniß auf die Zukuuft. 


9. 

Am meiften. haßte man in’ deshalb, wei 
er die Oberherrſchaft zu einer feilen Waare ge⸗ 
macht, und die Stadt der Willtuͤhr ihrer verwaͤ⸗ 
genſten Buͤrger (der Soldaten) preis gegeben 
hatte, Senat und Volk galten bey ihm nichts, 
den Soldaten ‚hingegen hatte er in die Köpfe ges 
ſetzt, fie haͤtten Macht, Kaiſer hinzumorden, 
und neue zu ernennen. In der That hatte er 

durch Freygebigkeit und übertriebene Schmeicheley 
feine Soldaten fo fehr zu Unverfchämtheit und 
Ungebundenbeit verleitet, daß fie einmal in vdl⸗ 
liger Ruͤſtung in den Palaſt, waͤhrend daß er 
viele Senatoren an feiner Tafel bewirthete, eins 
drangen, — nach Ermordung derer, die ih⸗ 
nei 


6 Kapfer * oh nn Andenfen man nad 
ihrem Tode entehrt hatte 
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nen Widerftand thun wollten, ins Speiſegemach _"- 
felbft hereinvafeten , und die ganze Gefellfchaft gar. 
niedergemacht hätten, wenn nicht ‘alles vorber 

aufgeftanden, und fich in Winkel verborgen häts + 
te. Otho beſchenkte fie'dafür, weil er esfürder 
weis ihrer Zuneigung zu ihn nahm. Damals | 
war ed au, wo ein falfcher Nero auftrat, defs 
fen wahren Namen Did felbft nicht gewußt hat; 
aber Hinrichtung ward Lohn ded Betruͤgers. 


Io. 


Weil Dtho das mehr als einmal gethane 
Erbieten,, den Virellius für Mitregenten zu’ ers 
kennen, nicht Angenommen fah, war num nichts 
für ihn übrig , als fich zu einem foͤrmlichen Kries 
ge zu rüften. Er ließ alfo feine Soldaten gegen 
ihn anziehen, und gab ihnen mehr als einen Felds 
herrn mit; aber gerade dies war vornehmlich 
Urfache, daß fein Schiekfaleine unglüdliche Wen⸗ 
dung nahm. Er ‘felbft wollte bey der Schlacht 
nicht gegenwärtig feyn, denn Mitbürger gegen 
einander im Gefecht zu fehen, fey ihm ein uner⸗ 
träglicher Anblick, gerade als ob er die Oberherrs 
(haft auf rechtmäfigem Wege erhalten, und 
nicht vielmehr Confuln und Thronfolger und Kais 
fer felbft in Rom niedergemadht hätte. Vierzig⸗ 
tanfend Menfchen blieben von beyden Seiten in 
den a li bey Eremond,; wo unter andern 

25 Vor⸗ 
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Vorzeichen der Schlacht auch ein Vogel. fo- groß 


'G als man ihn nie, geſehen hatte ſich mehren, “u 


ge fehen ließ. 

I 
Die Armee des Otho hatte bie Schlacht vers 
loren, und ein Reuter brachte ihm diefe unange⸗ 
nehme Nachricht. Weil die Umſtehenden, (denn 
es traf gerade, daß viele ſich um Otho ber vers 
fammlet hatten ‚) es unmoͤglich glauben konn⸗ 
ten, und den Mann bald einen Entlaufenen, 
zen einen: bäsiben, Feind nannten, fo erhob er 


7,0 


meine Nachricht. ungegrändet wäre! Gern —* 
ich dad Vergnuͤgen, dich Sieger zu ſehen, mit 


„meinem Blute erkaufen wollen. Auch jetzt ſehe 
„IIch kein anderes Mittel, als den Tod, um 


‚dem. Vorwurfe auszuweichen, als hätte ich 
‚mein Leben durch die. Flucht gerettet. Was Du 


„zu thun haft, das überlege bald, denn deine Seins 


ꝓ„de find nahe. Go ſprach er, und. fiel dann 


in fein eigeued lie | 


H 


1m, 


Hirt 


Nun begweifelte, einer weiter die Wahrheit 


des Vorganges, und alle waren fehr geneigt, es 
auf ei eine neue Schlacht ankommen zu laſſen. Sie 


ſelbſt 


Sud 64. Kap, 13. Otho. 


ſelbſt (X) waren noch zahlreidh genug, andere NE. 
waren aus Pannonien dazu gelonmen, und, „}822. ° 
was unter ſolchen Umftauden am ſeltenſten ift, 
alle liebten den. Otho, und gaben ihm in Wort 
und That jeden Beweis der berzlichften Zuiteis 
gung. Aber Otho bielt fie ſelbſt zuruͤck, bis meh⸗ 
rere auf dieſe Nachricht herbeygelaufen kamen. 
Nun beſprach er ſich einige Augenblicke mit ſich felbſt, 
und der Inhalt ſeiner Rede an die Soldaten war 
dann dieſer: 


ee ; ' 


„Genug anbem, was vorben iſt, und — mehr 
„als zu. viel. Bürgerkrieg ift nun einmal ganz 
„wider meine Neigung , felbft dann, wenn ich 
„Cieger wäre. Sch ‚liebe jeden Römer, auch 
„den, der nicht auf meiner Seite ficht.- Mag 
doch, Birellius Sieger ſeyn, dies war Mille der 
„Götter, aber feine Soldaten foden leben bleiben, 
„dies iſt der meiniges Iſt's doch weit beffer und 
„billiger, daß Einer für Ale, als daß Viele für 
„Einen fterben, - Lieber wuͤnſche ich doch ein Mus 
„cius, ein Decius, ein Lurtiug und Regulus, 
„als ein. Marius, Linna und Splla, und weit 
‚mehrere von der Art zu feyn. So zwingt mich 
‚dann nicht, einem der Märner gleich zu wer⸗ 
„den, die 19 verabſcheue; bemeidet mir nicht die . 
er : „Ehre, 
(* Die in Italien befindlichen Legionen. 


822. 
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„Ehre, einem von denen nachzueifern, die ich 

„bewundere. Fuͤr euch iſt mein Rath: geht hin, 
„unterwerfet euch dem Eieger; mas mich bes 
„trifft, fo gedenfe ich mich als freven Mannauf 
„eine Art zu bewähren, die der ganzen Welt 
„den thätigften Beweis geben fol, daß ihr in’ 


_ „mir den Monarchen waͤhltet, der nicht euch 


„für ſich, ſich vielmehr für euch. aufopferte.“ 
14. 


Die Soldaten bewunderten feine in diefer Ans 
rede geäußerse Denkungsart, bedauerten zugleich, 
daß ein folder Maun unglädlih ſeyn follte, 
weinten fill und beulten laut, nannten ihn Bas 
ter, den fie inniger liebten, als ihre eigenen 
Kinder und Xeltern. „Den deinem Keben, fchrien 
„fie alle auf, hängt das unfere ab, und für dich 
„find wir alle zu fterben willig.“ Mit dergleis 
chen gegenfeitigen Neußerungen hatte man den 
größern Theil des Tages bingebracht, Otho bat 
noch immer, ihn fterben zu laſſen, und feine Sol⸗ 


daten wollten ihm das nicht zugeben, und fo 


trat er dann nach gebotenem Stillſchweigen in 
der Verſammlung noch einmal auf: „Unmdglicdy 


„kann ich doch hinter einem Krieger zurädbleiben 


„wollen ‚ den ihr felbft fih das Schwert in die . 


„Bruft blos deshalb ftoffen faher, weil er fei« 
nem ae die Nachricht von ſeiner Beſiegung 


‚ybrache 
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„brachte. Nein, ich will, ich muß dem braven _M. 
„Manne folgen, um nie etwas aͤhnliches wieder 2 
zit fehen, oder zu hören, Und ihr, wenn eurd 
„Liebe gegen mich Ernſt ift, laßt mich, meinem 
„Wunfche gemäß, fterben, zwingt mich nicht, 
wider meinen Willen zu leben — geht hin, dem 
„Sieger entgegen, und ſucht ihn durch ſchmei⸗ 
„chelnde Worte mit euch zu verſoͤhnen.“ 


15. 

Dann ging er in fein Z’mmer, griff nach 
dem Dolce, und brachte fich felbft ums Leben. 
Die Eoldaren trugen, feinen Leichnam tinter vielen 
Thraͤuen zum Echeiterbaufen hin, und einige ers 
flachen fich ſelbſt aus Liebe zu ihm. Co flarb 
Dthe nach einem Leben von fieben und dreyßig 
Jahren, weniger eilf Tage, und nach einer neun⸗ 
zigtaͤgigen Regierung. Liederlicher hatte er gelebt, 
als jeein Menſch, aber des ſchoͤnſten Todes ftarb 
er ; als frevelhafter Räuber hatte er fih auf den 
Thron geſchwungen, und auf die edelfte Weiſe 
trat er wieder ab. 


16. 
(Sabius) Valens *) war fo geldgierig, 
und ließ fich eine Gelegenheit, Schäße zu haͤu⸗ 


fen, 


(*) Dieſer Mann war General unter ber Armee 
Des Vitellius. Reimar hat Died Eltine Bruchſtuͤck 
au 
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n. fen, fo wenig entgehen, daß er den Ehiliarchen 


A * (Oberſten) der ihm durch Verbergung [in ſeinem 
Zelte] das Leben gerettet hatte, um die Kleinig— 
feit von taufend Denaren, die er ihm von feis 
nem Geräthe entwandt haben follte, ums Leben 
“Drängen ic 
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Sin und ſechzigſtes Bud, 
J n h a It, | 


1. Vitellius, ald Kaifer audgerufin, findet Augen: 
weide an Bladiatorengefeht und blutigen Auftrit= 


ten. Vertreibt die Srerndeuter aus Italien. 
2—5. Echwelgerep in Gaftgeboten, Wohruna und 
Hausgeräth. LaͤcherlicherKontraß zwiſchen Vitellius, 


dDemKaiſer, undVitellius, demprivatmann. 6.7.Gute 


Seite deſſelben.s Unglockliche Vorbedeutungen Die 
Armee ruft den Vespaſtan zum Kaiſer aus. 9. Mus 
cian zieht auf Vespaſians Befehl gegen Bitch zu 


. gelde: Primus thut eben died. aus eigenem Be— 


tried. io. Alienus, General Vitells, verleitet 
die Soldaten zum Abfall, es gereut Diefe, und 
fie nehmen ihren General gefangen,  ı1—ı4. Die 

Bitel 


aus des, Peiresciud Ercerpten' genommen, "und 
verweiſt auf Tacitus Hiſt. 2, 29. 
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Bitellianer verlieren die Schlacht. 15. Trauriges 

Schickſal der Stadt Cremona. 16. 17. Unent⸗ 

ſchloſſenheit des Vitellius. Das Capitol brennt 

ab. 18. 19. Beepafland Generale nehmen Rom 

ein. 20—22. Vitellius wird gefangen genommen, 

und nebft feinem Bruder und Gohne umges 
bracht. 


Noch gehet dad Jahr 822. nah Roms Erb. fort) 





I. 


J. Rom wirkte die Nachricht von Otho's To: a * 
de, wie natürlich eine ſchleunige Abänderung der 822: 
Gefinnungen: den Otho, dem man vorher die 
-Höchftei Schmeicheleyen gefagt, den Sieg ges 
wuͤnſcht hatte, ſchmaͤhte man jetzt als Feind, und 
der vorher fluhmärdig befundene Vitell ward 
mit Lobfprächen überbäuft, und zum Negenten . 
ausgerufen. Se wenig flät ift diefes Erdenle— 
ben: beyde, wer ſowohl in den blüͤhendſten um⸗ 
ſtaͤnden, als wer in der niedrigſten Du kelheit 
lebt, koͤnnen ſich nie an etwas Gewiſſes halten, 
und blos nach dem Verhaͤltniß ihres Gluͤcks wird 
Lob oder Tadel, Ehre oder Schande, ihnen zu 
Theil. Vitell wohnte in Lugdunum (Lyon) und 
Cremona den Gladiatorgefechten bey, als wäre 
nicht Menſchenblut genug ſchon in den Schlach⸗ 
ten 
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ten vergoffen worden. Noch lagen die Geblie⸗ 
benen auf dem Schlachtfelde unbegraben da, 
wie Vitell ſelbſt ſah: denn er ging ſelbſt auf dem 


Wahlplatz umher, weidete ſeinen Blick an dieſem 


Schauſpiel, als ob ihn dies erſt zum voͤlligen 
Sieger machte, und gab auch dann noch keinen 
Befehl, die Todten zu begraben. Nach ſeiner 
Ankunft in Rom ließ er unter andern Beweiſen 
eigenmaͤchtiger Regierung auch durch einen oͤffent⸗ 
lichen Anſchlag alle Sterndenter aus der Stadt 
treiben, und ihnen befehlen,, binnen eines gewifs 


ſen im Edict befiimmten Tages ganz Stalien zu 


verlaffen. Aber auch fie fchlugen bey Nachtzeit 
ihre Edicte gegen ihn am, und verfändigten ihm, 
daß er nur bid auf einen gemiffen, von ihnen 
beflimmten Xag leben würde. Und gerad an 
dem Tage ftarb er, fo richtig hatten diefe Leute 
in die Zufunft Hingefehen, 


2 


Vitell ergab fich nun ganz ben ausſchwei⸗ 


fendften Schwelgereyen ,„ ohne fich fonft etwas 
kuͤmmern zu laffen, ohnefich an P.’ Hten gegen 
Götter oder Menfchen zu erinnern, Zwar war 
eö von je her Keidenfchaft bey ihm gewefen, bey 
Schenkwirthen oder in Spielhäufern aufzuliegen, 
und jedem Schaufpiele und MWettrennen beyzus 
wohnen, Um dieſe Rebensart auszuführen, hats 
| ie 


Buch 65. Kap, 3: Vitellius. 729 

‘te er unermeßliche Summen verfchwendet, un⸗n. 
ermeßliche Schulden gemacht,‘ "Aber jetzt, im Bes N, 
fiß uneingeſchraͤukter Macht Fannte er keine Örens 

zen der Mäßigung mehr, : machte. jich bey Tag 

und Nacht die thenerfien Vergnuͤgungen, übers 
ladete fi) bis zum Ueberfluß, und balf fie 

durch freywilliges Erbrechen, als ob eine fo bey: 
däufige Art, Speiſe und Trauf zu nehmen ‚den 
Nahrungẽſaͤfien dienlich ſeyn koͤnnte Freylich 
konnte er bey dieſer Meihode laͤnger im Schmaus 
aus halten, wenn auch die uͤbrige Gefellfchaft ihre 
Geſundheit dabey zuſetzte — denn er zog Die vor⸗ 
nehmſten Maͤnner Roms taͤglich an ſeine Tafel, 
oder ſchmauſte bey ihnen, Einer von ihnen, ein 
gewiſſer Vibius Crispus hatte-darüber einen, 
artigen Einfall? Er ward krauk, konnte alſo eis 
nige Tage den Gelagen bey Hofe:nicht beywoh⸗ 
nen, „Deſto beſſer, ſagte er, daß ich krank ward, 

‚ „dern ſonſt wär ich wohl gar ſchon todt.“ 


3. 


Ueberhaupt war Vitells ganze Regierung 
eine an einander hangende Kette von Trunken⸗ 
heit und Freſſereven. Alles, was tur theure 
Rederey beißen mag, ward, um nur wenig zu 
fagen; dus dem Ocean felbft, aus Erde und Meeren 
zufammengebracht, und dann mit ſolchem Aufwan⸗ 
de zugerichtet, daß noch jetzt von jenen Zeiten 

Dio Caſſ. 4. B. 3 her 


_ 


130 .Dio Caſſius Roͤm. Gefgichte, 


her einige Arten von. Kuchen und andern. Speifen 
die Vitellianifchen genmnet werden. Doch, wer 
— * ed, ihm feine Küchenzettel nachzu⸗ 
rechnen ,» da die ganze Welt es weiß, daß er zwey⸗ 
"Hundert und fünf und zwanzig Milltonen Denas 
re (#) die Zeit feiner Regierung über auf Schmads 
‚fereyen verwandt habe. Natuͤrlich mußten die 
&eltenheiten feiner Tafel: immer Foftbarer wer⸗ 
den, je feltener fie wurden, aber man mußte fie il m 
fchaffen. Ließ er doch einmal ein Küchengefchirr 
für zweymahlhundert und funfzig taufend Denare 
perfertigen , und mit Zungen, Gehirn und Lebern 
‚bon einigen Arten von Fiihen und Vögeln füllen. 
Weil es unmöglich. war, ein fo. groffes Geſchirr, 
wie er e& haben wollte, von Thon zu machen, 
-fo ließ er es in Silber arbeiten, und es war noch 
nachher als ein. Inventarienſtuͤck im Palaft zu 
‚Sehen, bis Habdrian es einmal gewahr — und 
einzuſchmelzen befahl. 


ne 


4 


Weil ich einmal auf feine Verſchwendung 
zu reden gelommen bin, fo will ich auch dies 
noch anführen, daß ihm nicht einmal Nero's gels 
denes Haus gut genug war. Denn fo fehr er 

au von. Nero’s —— und Lebensart und 
gane 


(0) 37. und eine halbe Million Thaler. Je fo fris: 


— 
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ganzem DBetragen ein warmer Bewunderer war, 
fo konnte er ihm doch feinen Beyfall darüber g22. 
nicht geben, daß er fo fchlecht gewohnt, und fo  ; 
weniged, jo erbarmliches Hausgeraͤth gehabt haͤt⸗ 
te. Er ward einmal Frank, und ſuchte bios des 
fehlechten Geräthes wegen eine andere Wohnung ; 
fo wenig - fand er hierin: den Nero nach ſeinem 
Gefhmad. Auch feine Gemahlinn Galeria lär 
chelte fpöttifch, daß in einem: kaiſerlichen Pala⸗ 
ſte ſich ſo wenig Verzierungen faͤnden. Er und 
Sie, die ihren Aufwand auf fremde Koſten mach⸗ 
ten, brauchten freylich ihre Ausgaben nicht wirth⸗ 
ſchaftlich zu berechnen; aber wer ihn zu Gaſt 
bat, der mußte tief in den Weutel greifen, (denn 
nur wenigen, that er einigen Erſatz,) ober gleich 
nicht. auf den ganzen Tag bey Einem blieb, Mey 
dern. einen nahm er das Fruͤhſtuͤck, bey dem an⸗ 
dern das. Mittagsmahl, bey einem dritten die 
Abendmahlzeit ein, und ein vierter gab,beyeineng 
naͤchtlichen Schmaus Gerichte, Dig dem uͤberla⸗ 
denen Magen neuen Reiz gaben. , er ed. nur 
ausführen konnte, fuchte die Ehre „ ihmzu bewir⸗ 
then, und er felbfi foll eine Miljon Deuare auf 
einen einzigen Schmaus verwandt haben, Auch 
fein Geburtstag. ward zwey Tage nach einander 
feſtlich begangen, uud viele Menſchen und Thies 
re verloren bey „den, deshalb angeſtellten Luſtge⸗ 
fechten ihr, geben, Bey diefer, Lebensart des Fuͤr⸗ 
ve durfie man freylich vernuͤnftige Denkungde 
3:2 ar 


m 
— laubten ſie ſich vielmeht jede Ausſchwetfung und 
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art bey den Soldaten nicht: ſuchen, überall ers 


— .. 


c 3 se | 5. 


iv Laͤcherlich war überhaupt die Rolle, die Vi⸗ 
tellius ſpielte. Wenn man ſah, daß jetzt mit gra⸗ 
vitaͤtiſcher Miene der Mann auf der Straße ein⸗ 
hertrat, den man als den luͤderlichſten Wolluͤſi⸗ 
ling kannte — wenn mañ jetzt auf einem herrli⸗ 
hen Pferde im Purpurgewand ihn ſah, der ehe⸗ 
mals im igruͤnen Kutſcherkleide Rennpferden den 
Staub vom RMuͤcken ſtrich — jetzt von einer gan⸗ 
zen Schaar der Leibwache umgeben, aufs Capi⸗ 
tol hinziehen ſah, ihn, den fonft keine Seele auf 
dem Matkte vor der Menge feiner Gläubiger zu 
ſehen bekam — — wenn endlidy jegt jedermann 
vom weiten den Kuß der Ehrerbietung dem Mans 
ne zuwarf, den vorher Feiner gern in der Nähe 
Hätte Tüffen mögen — fo war es in der That 
ſchwer, fich des Lachens zu erwehren. Seine 
Glaͤubiger hatten ihn zu der Zeit, da dr nad 
Germanien geben wollte, feſt genommen und 
taum gegen geftellte Buͤrgſchaft entlaffen; jetzt 
aber büßten fie ihre ehemalige Schadeufreude mit 
vielen Thraͤnen ‚und kamen gar nicht zum Vor⸗ 
Fein. ° Doch er ließ fie ſelbſt aufſuchen, wuͤnſch⸗ 
wuhnen für ihr bach Se Gluͤck und: Seegen, 
FIR und 
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und — ließ fich die Verſchreibungen zuruͤckge⸗ 
ben. 
6. 

Bey dem allen hatte er doch einigermaſſen 
auch mehr als eine gute Seite. So behielt er zum 
Beyſpiel das unter Nero, Galba und Otho gemuͤnz⸗ 
te Geld bey, ohne ſich durch die aufgeprägten Bildr 
niffe dieſer Männer beleidigtzu finden. Wer vor⸗ 
ber Geſchenke befommen hatte, dem ließ er fie 
ohne den mindeften Abzug. Eelbft die ruͤck⸗ 
fländigen Abgaben trieb er nicht ein, und nie 
hat er eined Bürgers Vermögen eingezogen, Von 
Othos Anhängern ließ er nur einige wenige bins 


. 
N. 
R. ©. 


822, 


richten, ohne doch die Verwandten ihres Vermds _ 


gend zu berauben, Selbft den Familien der vor 
feiner Zeit Hingerichteten gab er alles zurüd, was 


fich noch in der Schatfammer von ihren Geldern‘ 


fand. Auch den Teſtamenten derer, die wider 
ihn zu Felde gezogen, und: in der Schlacht ges 
blieben waren, ließ er ihre völlige Gültigkeit, vers 


bot auch den Eenatoren und Rittern, als Glas 
diatoren aufzutreten, oder auf der Scene-fich als 


Schaufpieler fehen zu laſſen. 
7. | 

Nicht weniger Lob verdiente er fich dadurch, 
daß er jeder Öffentlichen Luftbarkeit im Theater 


33 beys 
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ge. beywohnte, um ſich auch des gemeinen Volkes Kies 
* be zu erwerben. Die Vornehmen behandelte er 
an ſeiner Tafel mit der ungezwungenſten Offen⸗ 
heit, um auch ihre Vertraulichkeit immer mehr 
zu gewinnen, eine ehemaligen Gefellichafter 
vergaß er bey dem allen. fo wenig, daß er fie 

» vielmehr noch immer -fehr ſchaͤtzte, und es unter 
ſeiner Wuͤrde hielt, fie jeßt zu vertennen, wie dies 
der Fall gewoͤhnlich iſt, daß Leute, die wider Ver⸗ 
muthen zu hohem Stande erhoben werden, nicht 
gern Leute um ſich ſehen, die um ihre vorige 
Niedrigkeit wiſſen. Einmal geſchah es, dab 
(Selvedius Priscus ihm im Senat widerſprach, 
und auch über die Soldaten fich ſtarke Ausdrüde 
erlaubte; Vitellius appellirte alfo an die: Volks⸗ 
tribunen, als bedärfe er ihrer Hülfe, aber nun. 
raͤchte er fih an dem Priscus eben fo wenig, als 
er den Volkstribunen ihn zu firafen erlaubte, nur 

. biesfagte er: „Wie koͤnnte died, Senatoren, euch 
„unruhig oder unwillig machen, daß zwey Mäns- 
„ner aus eurem Mittel über eine Kleinigkeit nicht 
„einverftanden waren 2“ Auch dies fchrieb man 
auf. Rechnung feiner billigen Denkungsart. Selbft 
Died, daß er ſich den Nero zum Mufter nahm, 
deſſen Manen (*) ein fenerliches Opfer brachte, 
und fo ungeheure "Summen auf Schmaufereyen 
ie „ bemerkten viele mir Vergnügen : 
aber 


@ ——— 
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aber jeden Vernuͤnftigen mußte es unruhig ma⸗ Pa 8. 
chen, wein fich ihm der Gedanke aufdrang, daß 822. 
alles Geld aus dem ganzen Römifchen Reiche für 

ihn nicht hinreichen wuͤrde. 


8. 


In dem zeigten ſich ungluͤckliche Worbedeus 
tungen. Ein, Komet ließ Sich fehen, und der 
Mond ward wider alle Regel zweymal verfin⸗ 
‚ftert, einmal am vierten, das anderemal am fies 
benten Zage: zwey Sonnen ſtanden zu gleicher 
Zeit am Himmel, die eine im Dften, die andere 
im Weften, diefe in mattem Feuer und bleich, 
jene im vollen Glanze und voller Wirkungss 
kraft. Auf dem Kapitol fah man viele und grofa 
fe Zußtritte von Göttern, die von demfelben her⸗ 
abgegangen zu fenn ſchienen, und die Soldaten, 
die diefe Nacht die Wache im Kapitol gehabt hats 
ten, fagten aus, Supiters Tempel habe fih von 
feldft mit großem Kkachen geöffnet, fo daß einige. 
Wächter vor Entfegen todt geblieben wären. 
Indeß hatte Defpafian, jetzt im Kriege gegen 
die Juden begriffen, an den Galba feinen Sohn, 
Titus abgefhicdt gehabt, um jenen, als neuen 
Monarchen zu begrüßen. Weil aber Titus auf 
- die unterwegd erhaltene Nachricht von Vitellius 
und Othos Empörung zu ihm zuruͤckkam, war 
er anfangß. mis ſich ſelbſt nicht einig, wie er fich 

34 bey 
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bey diefen Umftänden nehmen follte. Veſpaſian 


922, war für feine Perfon nichts weniger als herrichs 


füchtig, und fühlte nicht den mindeften Trieb, 
fih in eine fo unrubige Lage zu werfen. Xberer 
genoß allgemeine Liebe, und fein -in Britannien 
ervoorbener Ruhm, der Befall, mir dem er 
der jeßigen Krieg in Judaͤa führte, feine Billig⸗ 
keit und tiefe Einfichten machten bey allen den 
Wunſch lebhaft, ihn ald Regenten zu fehen. Auch 
Mucian betrieb diefen Plan fehr angelegentlich, 
in. der Hoffnung, daß er felbft, wenn auch. Ve⸗ 
Yaflan den Namen ded Monarchen hätte, von 
der Billigkeit deſſelben gleiche Theilnehmung an 
der Negierung erwarten dürfe. Die Legionen 
traten diefer allgemeinen Stimme bey , ftellten fich 
um Veſpaſians arteber, und ruften ihn zum Kais 
ſer aus. 

9. | 

Auch beym Veſpaſian fehlte es nicht an 

Vorzeihen und Traumen, die ihm die hoͤchſte 
Gewalt lange vorher verfündigten „ wie ich in feis 
nem Leben erzählen werde, Jetzt fandteer den Mu⸗ 
eian mit einer Armee nach Stalien gegen Vitellius, 
er felbft bereifte Syrien ,„ übertrug dann den Krieg 
gegen die Juden einigen andern, und gieng nach 
Aegypten, wo er — denn Geld brauchte er frey: 


lich viel — Kapitalien aufnahm , und Setraide, 


fo viel zu haben war, einlaufte, um Rom das 
I | mit 
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mit Zu-verforgen, Sobald die Legionen in My⸗ M-_ 
fien feine Ernennung zum Kaiſer erfuhren, warz ga | 
teten fie Muciana Ankunft, die, wie fie hörten, 
bald erfolgen würde , nicht ab, machten vielmehr 
den Antonius Primus, einen Mann, der unter. 
Nero ald uͤberwieſener Juquiſit aus der Stadt 
gerwiefen worden, unter Galba aber die Erlaub⸗ 
niß zuruͤckzukommen, und dad Kommiande über 
die Armee in Bannonien erhalten Batte, zu ihrem 
Anführer. So batte alfo auch diefer eine ganz 
unabhängige Gewalt in feinen Händen, ohne 
von Kaifer oder Eenat autorifirt zu ſeyn: dem 
uͤberall waren die Armeen fo auf Vitellius erbits 
tert, fo auf Raub begierig , daß jede nur recht 
bald einen Anführer wuͤnſchte, um Stalien plüns 
dern zu koͤnnen, welchen Endzweck fie in der Fol⸗ 
ge mehr als zu fehr erreichten. 


Io. 


Aller diefer Nachrichten ungeachtet blieb 
Vitellius für feine Perfon in Nom, wo er auch 
jest feine gewöhnliche Schwelgerey fortfeßte , 
und Gladiatorengefechte gab, : Jetzt war es 
auch, wo Sporus als ein entführtee Mädchen 
perkleidet auf dem Theater erſcheinen folfte, aber, 
weil er die Satyre fühlte, der Schande durch 
freymwilligen Tod: zuvorkam. Den Krieg wider 
feine Gegner zu führen, ernannte Vitell dei 


a) 


5 Alienus 


922: 
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Alienus und andere. Alien rackte zwar vor 


F— Cremona, und kam den Feinden in der Einnahme 


dieſer Stadt zuvor; weil er-aber gar bald die. 
Bemerkung machte, daß feine Soldaten, an roͤ⸗ 
mifhe Schwelgerey “gewöhnt, alle Kriegszucht 
verlernt , und aus Mangel an körperlichen Les 
bungen alle Mannskraft verloren hätten, die 

feindlichen. hingegen mit dem abgehärtetfien Kͤr⸗ 
ger den Ichhafteften Muth verbänden, fo ber 


fuͤrchtete er Üble Folgen. Weil ihm auch nachher 


Primus freundfchaftliche Erbietungen thun ließ, 


fo rufte er feine Soldaten zufammen, ftellte ihs 


nen ded Vitellius Schwaͤche, und Veſpaſians 
Thatlraft, und beyder fo ganz verfchiedenen: _ 
moralifcyen Charakter vor, und überredete fie 
wirklich, ſich zu des Ießtern Parthey zu fchlagen. 
Eie riffen auch in der That die Bruftbilder Wis 
tells von den. Fahnen herunter, und ſchworen dem 
Veſpaſian den Eid der Treue, Mber, kaum mas 
ren fie aus der Verfammlung entlaffen, und in 


ihre Zelte zuruͤckgekommen, als fie wieder andes 


red Sinnes wurden, und plöglich mit Eifer und 
wilden Lärmen zjufammengerottet, den Mitellius 


von neuem zum Kalfer ausruften, und ben 


Alien felbft, ald ihren Berräther, ohne fih an 
eine confularifche Wuͤrde zu kehren, im Zeffeln 


legten. Doch, im Bürgerkriege darf man fh 


über dergleichen Auftritte nicht wundern. 


II. 
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Schon dies machte die Verwirrung imfager RK ©. 
des Vitellius groß, noch größer ward fie durch 822 
eine in derfelben Nacht eintretende Berfinfterung 
bes Mondes. Doch nicht fomohl die Zinfterniß 
au ſich, obgleich fie allein bey mangelnder Geis 
ſtesruhe unglädbedeutend fcheinen kann, als 
vielmehr, daß der Mond in blutrother, ſchwarzer, 
und andern traurigen Farben fpielte, erfüllte die 
Seelen mit vielen Beforgniffen. Dennoch Fonnte 
auch dies nicht die Soldaten andered Sinnes, oder 
auch nur gefchmeidiger machen : denn den Tag 
darauf ließen fie dem Primus, der durch Abges 
ordnete ihnen einen Vergleich hatte antragen laſ⸗ 
fen, durch Gegengefandte zumuthen, er follte 
doch lieber felbft des Vitellius Parthey nehmen. 
In der Zolge fließen fie auf einen Trupp des 
Primus, und fochten tapfer. Diet war frevlich 
fein förmliches , abſichtlich vorbereitetes Gefecht ; 
nur einige Reuter hatten einander getroffen, 
wie dies bey zweyen gegen einander ftehenden 
Armeen gar oft der Fall ift, um der Gegenpars 
they bey ‚einer FSuragirung aufzulauren. Beil 
aber aus beyden Lägern, fo wie das eine oder 
das andere von dem Scharmüßel früher oder 
fpäter hörte, für beyde ftreitende Theile, bald 
für diefe, bald für jene, in rinzelnen immer vers 
ſtaͤrkten — Fußvolk, bald Reuterey 
— zuaur 


* 





* 
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zur Unterſtuͤtzung berbeyeilte, ſo ſchwaukte auch 
das Gluͤck bald auf dieſe, bald auf jene Seite, 


bis es zu einer allgemeinen Schlacht kam. Auch 


bier ftellten die Vitellianer ihre Linien fo kunſt⸗ 


- mäßig, als hätte man ihnen deu Plan vorges 


zeichnet, und lieferten die Schlacht-in der ſchoͤn⸗ 
fien Ordnung , ohne einen ‚General an ihrer: 
Spitze zu haben, denn Alienus war noch immer 
ihr Gefangene in Gremona, 


1%. 


Dies machte , daß das Gluͤck der Schlacht‘ 
nicht nur den Tag über, fondern auch in der 
folgenden Nacht unentfchieden und ſchwankend 
blieb. Noch kämpften fie, als die Nacht fie 
überfiel, und auch diefe Fonnte fie nicht aus 


“einander bringen, fo groß war ihre Erbitterung 


und ihre Hitze, ob fie gleich einander kannten, 
felbft mit einander fprachen. Nicht Hunger and 
Ermädung, nicht Kälte oder Finſterniß, nicht 
Munden und Mord, nidyt Gerippe der vorher 
auf diefem Schlachtfelde Gebliebenen, (*) nicht 


Erinnerung an jene unglüdlie Schlacht, nicht 


die Menge fo ganz ohne Noch aufgeopferter 


Menfchen konnte fie befänftigen.. Gleiche Wuth 
befeelte 


(r, ©. Buch 64, Kap. 10, & 
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befeelte beyde Heere, gleich erhitzt waren ‚fie, 7: 
(und der Aublick eben deſſelben Echladhtfeldes "5..." 

trug dazu nicht wenig bey,) die einen, auch jeßt 
zu fiegen, die andern, fich nicht zum zweytenmal 
befiegen zu laffen — erhißt, als flritten fie gegen. 
Ausländer, nicht gegen Bürger , und ald müßte 
von beyden Theilen der gegenwärtige Augenblick 
die Entſcheidung geben, ob fie alle zuſammen 
ſterben, oder künftig Sklaven feyn follten. Selbſt 
die. einbrechende Nacht konnte, wie gefagt, ihre 
Hitze nicht mindern : Aufferft ermüder, und dess 
bald oft frifchen Athem zu fchöpfen genöthiget, 
fprachen fie in dem einen Augenbli® mit einans 
der, und fehlugen in dem andern von neuem auf 
einander los. 


13, 


Und — wenn dann einmal der Mad Kers 
vorblidte, — Ddenu viele, bald große, bald 
Beine unter ihm hinıreibende Wolfen machten ihn 
oft: ganz unſichtbar — dann fah man fie im 
Kampf gegen einander, fah andre ftehend, oder 
auf-ihre Lanzen gelehnt, oder auch ſitzend. Bald 
ferien beyde Heere zufammen ‚auf, die Lofung 
des einen war Veſpaſians, die des andern Bio 
tellius Name; jedes Heer forderte das andere. 
dur Schmähungen, oder durch das Lob des. 
von ihm beguͤuſtigten Kaifers zum Kampf hers 
aus. 


822. 
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aus. - Bald befprachen fie ſich einzeln mit eins 
ander: „Kamerad! Mitbürger! was beginnen 
„wir? Warum kaͤmpfen wir doch gegen einans 
„der? — Komm, fee dich zu mir !“ — 


„Nein, fprach der andere, komm du zu mir!“ — 


Noch auffallender war eine andere Scene: Weis 
ber aus der Stadt hatten Speife und Trank den 
Bitellianern bey Nacht gebracht, aber die Mäns 
ner aßen und tranten nicht nur felbft,: fonderk 
boten auch ihren Feinden von ihren Gerichten an. 
Namentlich rufte oft einer feinen Gegner auf, 
(deun faft Feiner vwwar dem andern fremd, und 
fe konnten ſich im Geficht einander erfennen.) 
Nimm, Kamerad! und ı8! Iſt's doch nicht 


„Schwert, ift Brod, was ich dir biete. -Nimnt, 


„trink' einmal, nicht Schild iſts, was ich dir 
„oorbalte, nein, der Becher. Toͤdteſt du nich, 
„oder ich dich, nun fo fterben wir doch eines 
„ieichteren Todes, und beyder Arm, fey’s der 
„meinige oder der deinige, wird nicht matt, 
„wird defto Fräftiger feinen Gegner niederftoßen, 
„Died ift nun einmal der Todtenſchmaus, den 
„uns Vitell und Beipafian noch bey unferm Les 
„ben geben, ehe fie uns zu Opfern für dieManen 
„der ſchon vorher Gebliebenen machen. So 
fprachen- fie mit einander , um einige Zeit auss 
zuruben, und beym legten Biſſen griffen fie von 
neuem nah dem Schwert, tupten wieder ‚und 
kaͤmpften wieder, | 

14. 


Buch 65. Kap. 14. Vitellius, 143 
14. 


Dies dauerte die ganze Nacht fo fort bis 
zur Morgendämmerung, wo zwey Vefpafianer 
eine fehr verwägene That unternahmen. . Sie hats 
ten durch eine Wurfmafchine der Feinde viel ges 
litten, nahmen alfo Schilde auf den Echlachts 
felde gebliebener Vitellianer, mifchten fi) unter 
die Zeinde, blieben bis zur Mafchine hin , weil 
man fie für Vitellianer hielt, unbemerkt, und 
fchnitten dann die Seile ab, daß die Mafchine 
nicht einen Pfeil mehr abzufdießen im Stande 
blieb. Nun ging die Eonne völlig auf, undbdie 
Soldaten der dritten Legion, die auch die Gallifche 
hieß, ihre Winterquartiere in Syrien hatte‘, und 
jetztr von ungefaͤhr unter Veſpaſians Fahnen focht, 
begruͤßten, wie fie es (aus Syrien her) gewohnt 


waren, die aufgehende Sonne (2) Die Bitellias 


„ner. ſtanden in dem Wahne, Mucian ſey im An⸗ 
marſch, fingen nun am, fich eines andern zu bes 
finnen,, und vom Auffchreyen der Feinde erfchredt, 
zu fliehen, (ſo leicht kann auch der Heinfte. Ums 
fand das einmal furchtſam gemachte Herz ers 
fhättern,) zogen ſich in die Stadt zurüd, und 
erhoben wehmuͤthige Hände gen Himmel um Scho⸗ 
nung, 


7 Wohep fie ein großes Freudengeſchrey erhoben, 
und fih nah der Sonne herumdrehten. Tacit. 
Hiſt. 3, 24. Dies nahmen die Vitellianer fo, als 
wenn jene dem Mucian entgegen gehen wollten, 
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i,, mung» Und weil kein Gott ind Fein Menſch auf 
ne. ihre Bitten hörte, fo entledigten fie den Conſul 
‚feiner Feſſeln, putzten ihn mit dem Staatsge— 
wand, und ſchickten ihn, von Lictoren begleitet, 
an die Feinde, für fie zu bitten. Der Vergleich 
Fam auch zu Etande, dein Würde und Unglüd 
des Alienus machten den Primus gar bald ges 
neigt , die Erbietung bes deindes anzunehmen, 


* er En . 5 ö 
— 15 
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Aber, indem die Thore fich Ani; und 
“jeder froͤhlich und forglos feyn zu konnen glaubte, 
ſtuͤrzten die Eoldaten plöglich von allen Seiten 
auf einmal herein, raubten und ſengten und breims 
‚ten, und nicht leicht wird jemals ein groͤßeres 
Ungluͤck eine Stadt betroffen haben, als jetzt Cre⸗ 
mona. Dieſe Stadt war eine der feinſten, man 
mochte auf Groͤße oder Schoͤnheit der Haͤuſer ſe⸗ 
hen, und damals waten gerade große Summen 
aus den Städten umher und von Ausländern im 
Umlaufe. (*) Die ſchlimmſten Räuber waren die 
Vitellianer ſelbſt, weil fie die reichſten Häufer und 
"alle Durchgänge in den Gaflen genau kannten. 
Daß es unbillig wäre, Bürger unglüclich zu 
“machen, für die fie vorher als Beſatzung gefoche 


‚ten hatten, fiel ihnen gar wicht ein; als wire 
| | | ſie 


—8 Es war zu derſelben Zeit gerade tine Art von 
Meſſe. Tacit. 3 30. 
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fie ſelbſt beleidiget, und ſelbſt der ſiegende Theil, m y 
bieben und würgten fie alles nieder, fo daß, bie 822. 
in der Schlacht gebliebenen dazu gerechnet, funfs 
jigtaufend Menfchen damalg daß Leben verlos 

sen, 


16. 


Vitellius erfchrad über die Nachricht von 
ber. verlornen Schlacht nicht wenig, zum Theil 
durch Vorzeichen aͤngſtlich gemacht, (denn bey 
einem Dpfer, das er bey einer Verſammlung feis 
ner Soldaten brachte, kam eine ganze Schaar 
Beier herabgeflogen, zerfleiichte das Opferthier, 
und faum konnte der Kaifer felbit fich auf feinem 
Throne retten,) am meiften aber durch die Nach— 
richt von feiner 'Beflegung ſelbſt; Er ließ alſo 
in der Eil feinen Bruder nach Terrasina gehen, 
war auch fo gluͤcklich, dieſe fefte Stadt in feine 
Gewalt zu befommen. Ze näher aber Vefpafis 
ans Generale vor Rom rüdten, defto mehr nahm 
Much und Zaffung beyihmab. Etwas beftimms 
tes zu thun oder zu denken war er nicht mehr im 
Stande, und ferne Seele trieb fich in fo unruhi— 
ger Wallung umher, wie die Meereswellen bey 
einem Sturme,. Bald wollte er fchlechterdings 
den Thron behaupten, und machte wirkiiche Anz 
ftalten zu Forıfegung des Krieges ; bald chat er 
freywillig aufalles Verzicht, und dachte auf nichts 
. Die Lafl.-4. B. K wei⸗ 
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weiter, als auf die Einrichtung ſeines kuͤnftigen 


Privatlebens. Bald erſchien er im Purpurgewand, 


mit dem Schwert umguͤrtet, bald wieder im fchlech; 


teſten Bürgerfleide. Eine Verſammlung folgte 
der andern, bald im Palaft, bald auf dem Marks 


te, und in der einen trug er auf Krieg, in der 
andern auf Frieden an. Setzt erbor er ſich, für 
des Staated Wohl gernein Dpfer werden zu mwols 


len, aber kurz nachher umfaßte er feinen Beinen 


Sohn, Füßte ihn, und ftellte ihn der Verſamm⸗ 
Jung vor, um fie zum Mitleiden gegen fich felbft 
zu flimmen. Kaum hatte er die Leibwache ents 
laffen , als er fie wieder zurück kommen ließ; eins 
mal verließ er felbft den Palaft, um in feines 
Bruders Haus zu ziehen, fam aber bald wieder, 
Dies, alles minderte den Eifer feiner Anhänger 
nur noch mehr. Sie fahen, daß er felbft ganz. 
hirnlos umherſchwankte, und fo achteten auch fie 
feine. Befehle nicht weiter, und forgten mehr für 
fich felbft, als für ihn. Kränfenden Spott felbft 
mußte er von ihnen hören, am meiften dann, 
wann er in DVerfammlungen fein Schwert den 
Eonfuln und dem Senat überreichte, und mit den» 
felben die Regierung felbft abzugeben (dien: aber, 
wann die Senatoren alle nad) der Reihe dies 
Schmert verbaten, ſo ward der Spott der Umftes 
benden nur defto lauter, 


17- 
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822. 

Bey diefen Umftänden, und weil Drimus 
immer näher rüdte, treten endlich die Confuln 
Cajus Buintius Atticus und Cnejus Läcilius 
Simpler ,.mit dem Sabinus, einem Verwands 
ten (Bruber) Veſpaſians, und andern beveus. 
tenden Senatoren zuſammen, und zogen mit .ei2, 
ner Schaar ihnen gleich gefinnter Soldaten nad 
dem Palaſthin, um den Birellind zur Rosfagung _ 
vom Throne zu bereden, oder zu zwingen. Aber 
von den Zäuften feiner Trabanten, welche 
Deutfche waren, uͤbel empfangen, floben fie aufs 
SKapitol, wohin fie auch den Domitian, Wels 
paſians Sohn, und deflen Übrige Verwandte 
kommen ließen, und dann fich verfehanzten. Den 
Tag darauf wurden fie von ihren Gegnern ange 
griffen ‚und fchlugen zwar einige Zeit den An— 
griff ab; weil man aber die Gebäude ums Ka« 
pitol in Brand fete , wurden fie von Feuer an 
fernerer Vertpeidigung gehindert. Die Vitellias 
ner erfliegen dann den Berg, machten viele von 
ihnen nieder, raubten alle Weihgeſchenke aus dem 
Kapitol, brannten unter mehreren Gebäuden 
auch den großen Tempel (Jupiters) nieder, nah: 
men den Gabinus und Articus gefangen, und 
fandten fie dem Vitellius zu. Domitian, und 
Sabin, der Sohn, entkamen im erften Auflauf, 
und hielten fih in Privathaufern verborgen, 

>; K 2 18. 
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Veſpaſians Soldaten, vom Quintus Pes 
tilius Cerealis, einem der erſten Eenateren, und 
durch Heyrath mit Veſpaſian verwandt , und- 
som Antonius Primus geführt, (denn Mucian 
war noch immer nicht angelommen,) jtanden 
nun vor Noms Thoren, und des Vitellius Angft 
flieg aufs hoͤchſte. Die Veſpaſianer erfuhren 
anfangs durch eigene Boten, oder durch Briefe, 
in Zodtenfärge, Obſtkoͤrbe, oder Vogelſtellerge⸗ 
räth verborgen, alles was in der Stadt vorfiel, 
und nahmen darnach ihre Maafregeln. Dann 
aber, da dad Feuer im Kapitol aufging,, nahmen 
fie dies für ein gleichfam von einem Wachthurm 
ihnen gegebened Zeichen, und eilten nach der 
Stadt hin. Kerealiö war mit feinen Reutern der 
erfte, der in die Xhore eindrang. In dem das 
bey vorfallenden Gefecht verlor er zwar, weil er 
mit feiner Reiteren in eine enge Straße gedrängt 
ward; doch wehrte er fich fo tapfer, daß fein 
Verluſt eben nicht beträchtlich war , zumal, da 
Vitellius felbft wegen diefes Heinen Eieges fich 
Hoffnung zu einem guͤtlichen Vergleiche machte, 
und feinen Eoldaten ſich ‚zurückzuziehen befehlen 
ließ. Dann verfammleteer den Senat, und ſchick⸗— 
te einige Mitglieder deſſelben nebft den Veftalins 
nen als Gefandte an Gerealis ab. 


19. 
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‚ Weil fie hier nirgends Gehör fanden, vielmehr \ 
beynahe ihr Leben verloren hätten, fo wandten fie 822. 
fih an den Primus, der auch fchon näher anruͤck⸗ 
te, felbft , und wurden zwar von ihm angehdrt, 
fonnten aber nichts auswirken. Die Soldaten 
hatten einmal voll Erbitterung gegen Vitell ihren 
Marfch angetreten „ und das zur Bededung der 
Tiberbruͤcke ausgeftellte Piket zerftreuet. Anfangs. 
wellte man ihnen zwar den Uebergang über die 
Brücde wehren, aber die Neiterey ſchwamm obere 
halb des Fluffes durch, und fieljenen in den Ruͤ⸗ 
den. Und dann drangen die einen zu dieſem, 
die andern zu jenem Thore in Rom ein, und wuͤ⸗ 
teten aufs graufamfte. Alles, was fie dem Dis 
tell und deffen Soldaten zum Vorwurf gemacht, 
worüber fie felbft den ganzen Krieg unternoms 
men zu haben ‚vorgegeben hatten, erlaubten fie 
fich jeßt ſelbſt, und brachten viele Menfchen ums 
Leben. Doc. wurden auch viele ven ihnen durch 
‚Ziegel, von Daͤchern geworfen, getoͤdtet, oder 
in engen Straßen von der Menge fich wehrender 
Gegner im Gedränge niedergehauen, fo daß man 
die volle Summe der diefe Tage über Gebliebenen 
auf funfzig taufend rechnen Fonnte, | | 
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Indeß daß man die Stadt plünderte, die 
einen fochten,, die andern flohen, und felbft die 
Sliehenden, um für Vefpafianer zu gelten, und 
dadurch ihr Leben zuretten, Raub und Mordver: 
‚übten, hatte Vitellius in ver Angft einen zerlumps 
‚ten und fehmuzigen Rock angezogen, und fich in 
ein finfteres Behaͤltniß, worin man Hunde zu fuͤt⸗ 
tern pflegte, verftecft, und feine Abficht war, 
bey Nacht nach Terracina zu feinem Bruder zu 


“fliehen. Die Soldaten fuchten bald nach ihm, 


und fanden ibn, denn ein bisheriger Kaifer konn 
te dem genauen Sucher unmdglich lange verbors 
gen bleiben, Vol Blur und Schmuß trafen fie 
ihn, denn die Hunde hatten ihn gebiffen, und 
nun riffen fie ihm das Kleid vom Leibe, banden 
ihm die Hände auf den Rüden, und führten mit 
um den Hals gelegten Strick ihn — den Kaifer 


‚aus dem Palafte fort, in dem. er jede Gattung 


® 


ſchwelgender Wolluft genoffen hatte — fchlepps 
ten den Monarchen über die Beilige Straße hin, 
‚auf der er fonfl. im Prachtwagen fo oft einhers 
prunfte — brachten endlich den Auguſt auf den 
Markt, auf dem fich vorher das ganze Volt um - 
ihn her ehrerbietig verfammler hatte. Dann gab 
ihm der eine einen Backenſtreich, der andere zupfs 


te ihn am Barte, alle verfpotteten, höhnten ihır, 


warfen ihm alle feine Schänplichleiten, vorzügs 
lich 
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lich feine Schwelgerey ver, wovon er den fetten ne 
Manft ald Beweis vor fich her träge. 922. 


21. 


Beſchaͤmt uͤber dies alles und mit geſenk⸗ 
tem Blick ſtand der Mann da, aber die Eoldaten _ 
figelten ihn mit ihren Dolchen am Kinn, daßer 
den Kopf, fo ungern er auch wollte, gerad tras 
gen mußte. Eine foldde Behandlung konnte einer 
feiner Deutfchen Zrabanten nicht länger geduldig 
mit anfehen, fein Kaifer dauerte ihn — „So 
„will ich dir dann, fagteer, helfen, aber nur 
„Ein Mittel weiß ich,“ und dann verwundete 
er den Kaifer, und fiel in fein eigenes Schwert. 
Doch Vitells Wunde war nicht tödtlih, man 
ſchleppte ihn ind Gefängniß , fo mie man auch 
feine niedergeriffenen Bildfäulen, bald unter läs 
&erlichen, „bald unter fchmuzigen Spöttereyen 
smberfchleifte. Weil ihm endlich der hoͤchſte 
Schmerz über dad, mas er leiden und hören mußs 
te, die Klage abdrang: „Uber ich war doch vor⸗ 
ber euer Kaifer!* fo führten ihn endlich die Sols 
daten zu den Gemoniihen Treppen hin, machs 
ten ihn nieder, und trugen feinen abgehauenen 
Kopf in der ganzen Stadt zur Schau umher, 
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22. j 


Den Reſt feines Körpers ließ bernach feine 


Gemahlinn beyfegen. Er hatte ein Alter von 


vier und funfzig Jahren und neum und achtzig 
Tagen erreicht,. und feine Megierung hatte Ein 
Jahr, meniger zehn Tage gedauert. Gein Bruts 
der war zwar von Terracina herbengeeilt, um 
ihn zu retten weil er aber feinen Tod noch unters 


wegs erfuhr, und auf gegen ihn felbft audgefands 


te Soldaten fließ, fo ergab er ſich an diefelben 
freymiltig „in der Hoffnung, ſich dadurch das 
Leben zu retten. Uber auch er ward kurz nach⸗ 
ber hingemordet, und mitihm des Vitellius Sohn, 
obgleich Virell weder von Otho's, noch) ven Vefs 
paſians Verwandten einen einzigen hatte ums 
bringen laſſen. Alles dieswar bereits abgethan, 
als endlih Mucian auch ankam, und nebft dem 
Domitian fowohl Überhaupt die nöthigen Einrich« 
tungen machte, al& auch den letztern den Sol—⸗ 
daten vorftellte „ und ihn, fo junger wär, eine 
Rede an fie halten ließ. Jeder Soldat befam da« 


-mals fünf uud. zwanzig Denare aufgezahlt, 
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Sechs und ſechzigſtes Buch. 
Inh— alt 


Y. « Befpaftan wird ald Kaiſer beflätigt. 2. Mucian 
und Domitian erlauben fi viel Ungebuͤhr. 3. Rer 
beilion der Deutſchen. Ein Pfeudotäfar. 4—7. Tis 
tus erobert Terufalem. 8. Defpafian treibt Gel: 
der in Aegypten ein. 9—ı3. ift fehr gelind ges 
gen die Roͤmer, vertreibt aber die Philofophem 
aud der Stadt. 14. Er und feine Geſellſchafte⸗ 
rinn Caͤnis verftehen die Kunſt, fib Geld zu mas 

den, fehr gut. 15. der Friedendtempel erbaut 
— der Koloß wieder errichtet —Berenike entlaffen 

— Beitrafung einiger Kynifer. 16. Hinrichtung des 

Pſeudocaͤſars, Julius Sabinus,ingleiden des Alienus 
und Marcellus als Verſchworner. 17. Veſpaßan ſtirbt. 
18.19.fanfteRegierung det Titus.zo Krieg in Britan⸗ 
nien, welches Zand man jetzt zuerſt als Inſel findet. 2x 
24. Der Berg Befun wirft Feuer aus; Brand in 
Rom. 25. 26. Luſtbarkeiten. Tod des Titus. 


/ 


Nach Chriſti nah Roms 


Sch. Erb. Conſuln: 
70. 823. Defpafian zum 2tem. und 
| Titus Caͤſar. 
7L. 824. Veſpaſian zum ztenm. und 
Eee MM. Eoccejus Rerva. 
7 EEE TR +77 Defpafiaa zum gtenm. und 
—— Titus zum 2temal. 
723. 226. Dowitian zum ztem. und 
Marc. Balerine Meſſclinus. 


74. 37. Veſpaſian zum ztenm. und 
Titus zum ztenmal. 
85 15+ 
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75. 828. Defpefian zum Gtenm. und 
Titus zum dtenm. 
„6. 829, Veſpaſian zum 7tenm. und 
Titus zum stenm. 
77» 830. Veſpaſlan sum 8tenm. und 
Zitus jum 6tenmal, 
"B. 831, £uc. Eejeniud Commodud u. 
Ä Deeimud Novius Priscud. 
79. 83% Veſpaſian zum gtenm. und 
: Titus zum 7tenm, 
80. 333. Titus zum 8tenm. und 
| Domitıan zum 7tenm. 
sn 334, £uc. Flav. Silva Neniuß, u. 
Afınius Pollio. 
I. 


. V . waſian ward nun auch vom Senat als Kai⸗ 
323. ſer anerkannt, und Titus und Domitian erhiel⸗ 
ten die Ehrennahmen Caͤſar. Das Conſulat übers 
nahmen Veipafian und Titus, beyde abwefend, 
jener in Aegypten, diefer in Palaͤſtina. Auch 
Befpafian hatte WVorbedeutungen und Traͤume 
gehabt, die ihm die Fünftige Alleinherrjchaft vers 
muthen ließen, Auf dem Landgute, auf dem er 
ſich gemeiniglich aufhielt, fam einmal ein Stier, 
indem er an der Tafel faß, zu ihm, beugte die 
Knie, 
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Knie, und legte den Kopf unter deffen Züffe. _m. 
Zu einer andern Zeit brachte ihm ein Hund, auch a 
mwährend der Mahlzeit, eine Menfchenhand, und 
legte fie unter feinen Tiſch. Ein fchöner Cyprefe 
fenbaum ward von einem heftigen Winde mir der 
Wurzel aufögeriffen, aber den Tag darauf richs 

“tete er fich von felbft wieder in die Höhe, und ſtand 
noch viele Jahre im lebhafıefen Grün da. Zu 
einem Zraume hatte er erfahren, er würde Mons 
arch werden, fobald Nero einen Zahn verlöre, 
und Nero verlor ihn den nächften Tag nad) dies 
fen Traume. Nero felbft fah einmal in einem 

Traumgeſicht Jupiters Prachtwagen in Velpas 
fans Haus hinfahren, "Alle diefe Ahndungen 
berubten doch noch immer auf richtiger Deutung. 
Aber Joſephus, ein Küdifher Mann, von ihm 
gefangen und gefeflelt, fagte ihm geradhin mit 
lächelndem Munde; ZJetzt legſt du mir Zeffeln 

„an, aber in Einem Jahre wirft du fie mir als 
„Kaiſer loͤſen.“ — Alles Beweife, daß Veſpa⸗ 
fion, fo wie andere, von feiner Geburt an zum 
Monarchen beftimmt war, 


2: 


Noch immer war Erin Aegypten, aber Mu⸗ 
clan und Domitian beforgten die Staatögefchäfs 
te, als wären fie felbft Kaiſer. Mucian ſprach 
überhaupt gern im hohen Ton, als wäre er der 

Mann, 
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Mann , dem Veſpaſian den Thron zu danken 
haͤtte, zumal, da dieſer ihn ſelbſt Bruder nannte, 
und ihm voͤllige Freyheit gegeben hatte, alles nach 
eigenem®efallen, ohne weitere Anfrage um Der: 
baltungsbefehle, einzurichten, und ſchriftliche Vers 
Drönungen zu geben, doch mit dem Worbehalt, 
daß er Velpafians Namen überall beufchreiben 
folte. Deshalb bediente er ſich des ihm von 
Veſpaſian zugefandten Eiegelringes, um mit bems 
felben die Edicte zu unterfiegeln. Vielen gab er 
und Domition Staardamter und andre Bedies 
nungen, und beyde wählten immer einen Statts 
halter und Conſul nach demandern. Weberhaupt 
bandelten fie in allem mit fo eigenmächtiger Wills 
kuͤhr, daß felbft Veſpaſian einmal an Domitian 
fchrieb: „Mit vielem Dank erkenne ich die Güte, 
„daß du mich noch Regent feyn läffeft, und mich 
„noch nicht vom Throne geftoßen haft.“ Mus 
cian wünfchte ſich in Hochachtung über alle hinz 
weggefeßt zu fehen, und war fehr empfindlich, 
wenn jemand, ich will nicht fagen, feiner Ehre 
etwas entzeg, fondern vieleicht ihn nur nicht 
laut genug bewunderte. Daher Fam es, daß er 
jeden, der ihm and) nur den geringfien Dienft 
erwies, eben fo ausfchweifend belohnte, als er 


jeden‘, der dies nicht that, mit dem bitterften 


Haſſe verfolgte. Ueberdies brachte er unermeß⸗ 
liche Summen durch alle nur moͤgliche Mittel mit 


"der groͤſten Betriebſamkeit in die dffentlichen Kaſ⸗ 


| fen 
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fen jufammen , und ließ die Unzufriedenheit ‚die _M. 
man deshalb Äber Veſpaſian äußerte, lieber über 823. 


fich felbftergehen, denn baare Schäße wären num 
einmal, fagte er, des Staates Nerven. Bon 


diefem Grunpfaße geleitet, rieth er auch, demVeſ— 


paſian, Feine Geldquelle unbenußt zu laffen, fo 
wie er feldft feiner gleich anfangs geäußerten Bes 


gehrlichkeit auch nachher treu blieb, umd zwar 


unzaͤhliche Schäße dadurch den Staatskaſſen zu« 
wandte, aber auch feinen eignen Beutel nicht 
vergaß, 


2 
In Deutſchland waren zwar bisher mehrere 
Empdrungen wider die Römer vorgefallen, des 
ren Erwähnung ich aber für meinen Plan nicht 
zwedmäßig finde, Eine Begebenheit war dennoch 


zu fonderbar, als daß ich fie übergehen koͤnnte. 


Ein gewiſſer Julius Sabinus, einer der ange⸗ 
ſehenſten Maͤnner unter den Lingonen, hatte 
auf feine eigene Hand ein Feines Korps zufams 
mengebracht,, und ließ ſich Cäfar nennen, weil 
er vom Julius Caͤſar abzuſtammen vorgab. Eis 
nigemal befiegt, floh er aufs Land, und verbarg 
ſich hier in einer unterirdifchen Tedtengruft, nachs 
dem er das darüber geftandene Gebäude vorher 
niedergebraunt hatte. jedermann bielt ihn für 
todt, aber er — ſich neun Jahre mit ſeiner 

grau 


* 


823. 
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Frau in dieſer Gruft verborgen gehalten, und mit 


“ihr zwey Kinder gezeugt. (*) Die Unruhen in 


Deutfchland konnte Gerealis nicht anders, als 
nach vielen Schlachten ftilen , und in einer der- 
felben ward von Mömern und Deutfchen eine fo 
ungeheure Menge erſchlagen, daß der vorbenge: 
hende Strom in feinem Laufe aufgehalten ward, 
Domitian traute doch über das, was er wirk⸗ 
lich gethan, noch mehr uͤber das, was er hatte 
thun wollen, (denn ſeine Plane gingen gar ſehr 


ins Große,) feinem Vater nicht; er hielt fich als 


fo größtentheile im Albanifchen Gebiet auf, und 
eine Kiebesangelegenheit mit Domitian, Corbus 
10’8 Tochter war feine einzige Eorge. Er botte 
fie ihrem Gemahl, dem Lucius Lamia Aemi— 
lianus entführt; jetzt lebte fie mit ihm in wils 
der Ehe, nachher vermaͤhlte er ſich mit ihr foͤrm⸗ 
lich, 


4. 


Titus, dem der Krieg wider bie Juden 
übertragen war, bemühte fich zwar anfangs, 
diefe Nation durch Gefandte und Verfprehungen — 
zu gewinnen, mufte aber, weil fie alles von ber. 
Hand wiefen,, zum Ernfte fchreiten. Die erften 
Gefechte entfchieden nicht6, aber nach einer ges 
wonnenen Hauptfchlacht unternahm er die Des 

lagerung 


(*) Siehe unten Kap. 16. 
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lagerung von Jerufalem. Diefe Stadt hatte _I. 
drey Mauren, die um den Tempel her gehende "gr," 
mitgerechnet. Die Römer führten große Erds 
wälle auf , und befeßten fie mit Maſchinen. Ars 
beit genug fanden fie, theils mit dem augfallene - 
den. Feinde zu fechten, und ihn zuruͤckzutreiben, 
theils gegen die auf der Mauer ſtehenden fich 
durch Schleudern und Wurfpfeile zu wehren. 
Einige auswärtige Koͤnige hatten beträchtliche 
Corps zu ihnen floffen laſſen; aber auch die 
Juden hatten theild aus ihrem eigenen Lande, 
theild auch von ihren Religionsverwandten, nicht 
nur von ſolchen, die in rÖmifchen Provinzen, 
fondern felbft über dem Euphrat bin wohnten, 
mächtige Unterftügung erhalten, und warfen 
Pfeile und Steine, theild mir der Hand, theils 
aus Mafchinen mit deſto größerem Nachdruck, 
weil fie den Vortheil hatten, bergab zu ſchießen. 
Cie thaten Ausfälle, fo wie fie eine günftige 
Gelegenheit fanden, bey Zag und Nacht, fieck 
ten die Mafchinen in Brand, erlegten viele Roͤ— 
mer, untergruben die Erdwälle, und breiteten 
die Erde davon an ihre eigene Mauer, Um die 
Mauerbrecher warfen. fie große Seile, und zogen 

fie an der Mauer hinauf, oder hieben die Sträns 
ge, in denen fie’ fchwebten, mit ſichelfoͤrmigen 
Haken ab, oder ſuchten die wirklichen Stoͤße der⸗ 
ſelben durch dicht zuſammengefuͤgte und mit Eiſen 
beſchlagene Pfoſten zu vereiteln. Am meiſten 
litten 


* 
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litten dennoch die Roͤmer vom Waſſermangel, 
und was ſie hatten, war kaum trinkbar, und 
von weitem herbeyzuſchaffen; die Juden hinge⸗ 


gen hatten wegen ihrer, unterirdiſchen Waſſerlei— 


tungen hierinn ſehr viel voraus. Dieſe Kanaͤle 


gingen von der Stadt aus unter den Mauern 


hiu weit ins Feld hinein, und fie benußien fie 
fogar zu Ausfällen, um ben nach Waffer ausges 
fandren Nömern aufzulauern, und fie, wenn 
fie einzeln einherzogen , niederzumachen, ber 
Titus ließ hernach alle diefe Ausgäuge vers 
ſchuͤtten. 


x 


5. 


Natuͤrlich mufte e8 auf beyden Eeiten viele 
Vermundete, viele Todte geben. Titus felbit 
warb von einem Steine an der linfen Echulter 
getroffen, and er behielt feitdem auf immer eine 
Ehmwäche im linten Arme. Nach langer Beftres 
bung erftiegen doch endlich die Römer die äußere 
Mauer. Nun faßren fie zwifchen zwey Mauern 
Poſten, und fchritten zu Beftürmung der zweys 
ten. Aber das Gefecht war in der Thar fehr 
ungleid. Die Belagerten hatten fich nun alle 
hinter die zweyte Mauer geworfen, und die Vers 
theidigung mufte ihnen, weil fie mehr koncentrirt 


fanden, ungleich leichter werden. Titus ließ 
ihnen kon neuem durch Serolde Frieden und 


völlige 


Buch 66, Kap. 6. Veſpaſſan. 163 


völlige Verzeihung antragen-, aber fie beharrten m: 
auf. ihrem Starrſinn. Die Gefangenen, die ganz, 
man von ihnen machte, und die Ueberläufer vers 
darben den Römern heimlich das Waſſer, und 
morderen jeden hin, den fieeinzeln antrafen, fo 
daß Titus kuͤnftig Ueberläufer anzunehmen vers 
bieten“ mußte. Einige Römer felbft verloren, 
wie dies bey langen Belagerungen gewöhnlich 
der Fall ift, den. Muth, nahmen die gemeine 
Sage, die Stadt fey unbezwinglih, für Wahr: 
heit, und gingen zu den Feinden über. Go 
wenig auch die Belsgerten Lebensmittel felbft 
hatten, ſo bielten fie doch die zu ihnen überges 
gangenen Roͤmer fehr gut, war's auch nur, fi 
mit der Ehre zu brüften, auch von ihrer Seite 
Meberläufer zu haben. | r | 


6. 


Die zweyte Mauer war num auch durch Mas 
ſchinen niedergeftürzt, aber auch dadurch Zwang 
nian fie noch immer nicht, und fie hieben von 
den vordringenden Römern nicht wenige nieder, 
Auch fetten fie einige nahe Gebäude in-Brand, 
um dadurch die Römer, wenn fie fich ja der 
Ringmauer bemichtigten, vom weiternVorruͤcken 
abzuhalten; aber der Erfolg war, daß fie nicht 
sur den Einfturz der zweyten Mauer felbft bes 
förderten, fondern. auch die Befeftigungswerfe 

Dio Caſſ. 4. B. P um 
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um den Tempel her wider ihre Abſicht in Brand 


923. gerathen ſahen. Co ward dann den "Römern 


der Weg nach dem Tempel gebahnet, und wenn 
fie anfangs aus religidfer Ehrfurcht denfelben zu 


förmen Bedenfen trugen, ſo muſten fie doch 


endlich, vom Titus gezwungen, zu  näherem 
Angriff fchreiten, Die Juden dagegen, froh 
über die erwünfchte Gelegenheit, neben und -für 
ihren: Tempel flreitend das Leben zu laſſen, 
wehrten fich. defto murhiger, in fürmliche Linien 


geſtellt: im Vorhofe der große Haufe, des 


Volks, auf den Treppen der Senat, im Tem⸗ 


pel felbft die Priefter. So gering auch ihre, Zahl 


gegen die weit größere Menge der Roͤmer war, 
fo konnte man fie doch nicht eher bezwingen, als 
bis ein Theil des Tempels in Brand gerierh, 
Nun flürzten fie fich freywillig in die Schwerte 
der Nömer, fließen einer den andern nieder, 
brachten fich felbft ums Leben, oder fpraifgen in 
die Flammen. Jeder, der ed mit anfah, und 
am meiften jeder Jude felbft, hielt dies für nichts 
weniger als Unglüd, bielt es für Gieg und 
Hel und Gluͤck, ſich unter den Ruinen feines 
Tempels zu begraben, 


7. 


Unter den vielen Gefangenen, die man 
machte, befand ſich auch einer ihrer Anfuͤhrer 


Bar⸗ 


* 


’ 
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Bargloras, (*) und war der einzige, den man N. 
beym Triumph Binrichtete.. So ward dann Ye: g22, 1 
ruſalem gerade an einem Gaturntage, (**) 
(Sabbath) der auch den jeßigen Juden noch vor 
andern heilig ift, zerftört. Seitdem mufte jeder 
Jude, der fi zu feiner Väter Sitte befannte, 
zwey Denare jährlich dem kapitoliniſchen Jupiter 
entrichten. Veſpaſian und Titus erhielten zwar 
beyde wegen Beſiegung dieſes Volles den Namzu 
Imperator, aber Judaicus nannte ſich keiner, 

ob man ihnen gleich alle einem ſo wichtigen 
Siege gebuͤhrende Ehrenbezengungen, unter ana 
dern auch jedem einen Triumphbogen zuers 
kannte. 


8. 


Bey Veſpaſians Ankuuft in Alexrandrien war 

der auögetretene Mil vier Finger breit über feine 
L 2 | ge⸗ 

(>) Reimar hat im griechiſchen Texte Barporad 
bevbehaften, und wenn man ficb griechiſche Schrift 

in großen Buchſtaben denkt, fo ſieht men leicht; 
woher der Fehler der Abſchreiber entitanden iſt. 
Simon Bargivros heiſt der Mann beym Joſephus 
and Tacitus, und Reimar ſelbſt hat in den Zufäs 


pen diefen Nahmen in den Text aufjunchmen ge 
rathen. 


Cr) ii ungegründet, | I * 
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gewöhnliche Höhe in Einem Tage angewachlen, 


" welches, wie man fagte, vorher nure'n einzigesmal 


gefchehen war. Auch machte Veipafian einen 
Blinden, umd einen andern mit Schwäde in der 
Hand behafteten Mann, beyde im Traume ſich 
an ihn zu wenden veranlaßt, den einen durch 
einen Tritt auf die Hand, den andern durch 
Speichel, aufs Auge geſtrichen, geſund. So 
ruͤhmlich ihn auch die Gottheit durch ſolche Kraͤf⸗ 
te vor andern auszeichnete, ſo waren ihm doch 
die Alexandriner nichts weniger als gewogen, ſie 
haßten ihn vielmehr in hohem Grade, hoͤhnten 
und ſchmaͤhten ihn inẽgeheim und oͤffentlich. Sie 
hatten fich auf große Belohnungen Rechnung 


"gemacht, weil fie die erften waren, die ihn zum 


Kaifer ausruften; aber fie fanden nicht nur ihre 
Erwartung getäufcht, fondern er verlangte auch 
von ihnen große Summen, Er beſchwerte fie 
nicht nur überhaupt mit mancherley Abgaben, 
von denen nicht einmal der Arme, und felbft der 
Bettler frey blieb, fondern auch die Öffentlichen 
Kaffen und die Tempel muften zu feinen Todes 
sungen beytragen. Viele abgefommene Abgaben 
ftellte er wieder her, erböhete die bisher gangbas 
ren, umd führte ganz neue ein; und dies that er 


nicht nur in den Provinzen und in Italien, fonts 


dern auch nachher in Rom felbft. Die Alexan⸗ 
driner, fehon hierüber, noch mehr, weil er einen 


- Theil ihres koͤniglichen Palajtes verkauft hatte, 


miß⸗ 
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mißmäthig, gaben ihm unter andern Spottnah⸗ 
men auch den des Sechepfennigbettlers. (2) vꝛ3. 
Veſpaſian, ſo ſanft er auch war, ward doch 
daruͤber aͤußerſt aufgebracht, ließ von jedem 
Buͤrger wirklich ſechs Pfennige eintreiben, und 
beſchloß ſie kuͤnftig noch nachdruͤcklicher zu zuͤch⸗ 
tigen. Das Spoͤttiſche ihrer Schmaͤhreden, wel⸗ 
ches durch den lakoniſchen Ausdruck und durch 
den Ton des Gaſſenliedes noch mehr erhoͤhet 
ward, muſte ſeinen ganzen Zorn nothwendig 
aufreizen, und nur des Titus Vorbitte konnte 
ihnen Verzeihung verſchaffen. Doch auch nach⸗ 
her blieb er nicht unverſchont, denn in einer 
großen Volksverſammlung draͤngten ſie ſich in 
dichtem Schwarme um Titus ber, und fohrien 
auf: „Wir verzeihen ihm ja, denn er kann ſich 
„noch nicht in den Kaifer finden.“ &o unbes 
fonnen feßten fie fih auch jetzt Gefahren aus, 
und mißbrauchten die Gelindigfeit des Kaifers, 
Ihrer Inſolenz freyen Lauf zu laffen, die ihnen 
doch Yon jeher fo übel befommen war. 


9. 


Veſpaſian bekuͤmmerte fich weiter nicht um 
fie, fchrieb vielmehr nah Nom, man follte die 
23 ſchimpfli⸗ 


(*) Aegpptiſche Pfennige, Obolen, deren ſechs nad 
unſerm Gelde etwad über vier Groſchen machen. 


n. 
N. €. 
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fhimpflihen Entehrungen aller unter Nero und 
deffen Nachfolgern wegen des Verbrechens bes 
feidigter Majeftät Bellsgten, fie möchten noch les 
bei oder todt fenn, aufheben, und kuͤnftig ders 
gleichen Klagen gar nicht mehr annehmen. Auch 


‚gebot er allen Sterndentern, Nom zu verlaffen, 


ob er gleich die gefchickteften unter ihnen felbft zu 
Rathe z0g, und einem von diefer Gattung Leus 
ten, dem Barbillus, einen den Ödttern gemids 
meten Mertftreit zu Ephefus zu halten erlaubte 
— eine Erlaubniß, die er noch nie einer andern 
Stadt bewilligt Hatte. Dann erfihien er endlich 


in Rom ſelbſt. Mucian und andere Große was 


ren ihn bis nach Brundifiun entgegen gezogen, 
aber den Domitian traf er erſt in Beneventum. 
Das Bewuſtſeyn im Sinn gehabter oder bereits 


aus gefuͤhrter Entwuͤrfe hatte den Domitian doch 


einigermaſſen furchtſam gemacht, und er hatte 
ſich ſogar bisweilen geſtellt, als ob er ſeines 
Verſtandes nicht mächtig wäre. Gemeiniglich 
hielt er ſich in der Gegend um den Albaniſchen 
Berg (*) auf, und unter mehrern laͤcherlichen 
Beſchaͤftigungen war auch die, daß er Fliegen 
an Schreibgriffeln ſpieſte. Wenn dieſe Anekdote 


für die Wuͤrde einer Geſchichte zu unbedeutend 


ſcheinen ſollte, ſo durfte ich ſie doch nicht uͤber— 
gehen, weil ſich daraus der Charakter des Manz 
nes 


(0) ©. Bub 67, Kap. r, 
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ned beftimmen läßt, zumal, da er auch in der Re 
Folge als Kaifer diefe Belhäftigung fortfeßte. g27, 
Witzig genug war alfo die Antwort, die einmal 

ein Hofmann (*) dem andern auf die Frage, 

was der Kaifer mache, gab: „Er ift ganz allein, 
„nicht eine Fliege iſt bey ihm.“ 


Io, 


Ihn flimmte jetzt Veſpaſian von feinem ho⸗ 
ben Zone herab, mit jedem andern ging er, nicht 
als regierender Kaifer,, fondern ald Privatmanı 
um, denn dies, fagte er, wäre er ja fonft auch 
gewefen. Den Supitertempel im Capitol wieders 
berftellen zu laffen, war feine erfte Sorge, er 
felbft trug den erften Schutt von den Ruinen 
hinweg, und eben died muften auf feinen Befehl 
die angefehbenften Männer thun, damit das ges 
meine Volk dieſer Arbeit fich defto weniger ents 
ziehen möchte. Mit der edelften Freygebigkeit, 
und ohne Schonung der Koften führte er jeden 
nöthigen öffentlichen Bau aus, und gab die 
prächtigften Spiele; feine eigene häusliche Eins 
rihrung hingegen war Aufferft wirthſchaftlich, 
und feine Ausgaben nur auf die'mdthigiten Bes 
duͤrfniſſe eingefchränft. Deshalb verordnete er 
auch, dag felbft öffentliche Speifewirthe auffer 

24 Hüls 


CH) Bibius Prifeut. Sueton, Domitian Kap. 3. 


Ir 
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Huͤlſenfruͤchten nichts Gekochtes verkaufen ſollten, 


Aus dem allen ergab ſich uͤberzeugend, daß ſeine 
Geldfoderungen nicht Befriedigung eigener Leiden⸗ 


ſchaften, ſondern den Nutzen des Molls zum 


Endzweck gehabt hatten. Die Einrichtung feines 
Lebens war überhaupt diefe: Nur felten bezog 
er den Palaft, hielt fich vielmehr ardftentheils 
in dem: fogenannten falluftianifchen Garten auf. 


‚Hier empfieng er jeden, der ihn Tprechen wollte, 


er mochte Senator. oder ein anderer feyn. Mit 
feinen vertrautern Freunden unterbielt er fih am 
früheften Morgen vom Ruhebeit Aus, mit andern 
fprach er unterwegs auf der Straße. DieThuͤren 
feiner Wohnung fanden den ganzer Tag offen, 
und nirgends war eine Mache angeftellt, Keine 
Rathsſitzung verfäumte er, vernahm fich mit den 
Senatoren fiber alles gemeinfchaftlich, und fprach 


auch oft auf dem großen Markte Recht. Wenn 


er felbft vor Alter etwas nicht ablefen Fonnte, 
oder abwefend dem Senat etwas fchriftlich zus 
kommen laffen wollte, fo ließ er es gemeiniglich 
durch feine Soͤhne ablefen, um auch dadurch dem 
Senat feine Ehre zu geben. Senatoren und 
andere zog er alle Tage in zahlreicher Menge . 
an feine Tafel, oft nabm auch er die Einladung 
bey vertrautert Freunden an. 


Il, 
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In ) 


Ueberhaupt in allem, was Beforgung der 
Negierungsgefchäfte betraf, verfannte man den 
Kaifer nicht; in allem übrigen war er fehr her⸗ 
ablaffend, und fette ſich jedem Bürger gleich, 
Er ſcherzte und neckte gern, nahm es aber auch 
nicht Übel, wenn man ihm mit gleicher Münze 
vergalt. Wenn Schmähfchriften, die gemeinigs 
lied ohne Namen gegen Fuͤrſten erfcheinen, bffents 
lich angefchlagen waren, fo ließ aud er, ohne’ 
Empfindlichkeit darüber zu zeigen, was er dage⸗ 
gen zu fagen hatte, öffentlich anjchlagen. Ein 
gewiffer Phöbus kam zu ihm, um ſich zu ent» 
fhuldigen, daß er unter Nero's Regierung, wie 
er einmal bey einem Schaufpiel in Griechenland 
den Veſpaſian über des Kaifers niederträchtiges 
Betragen ſehr verdrüglich geſehen, ihm fich forts 
zupaden geheiffen, und auf die Frage: „Wo—⸗ 
„hin?“ „Zum Henker geantwortet hatte, 
Hierüber wollte fich alfo jeßt Phoͤbus vertheidis 
gen, aber Veſpaſian dachte an Feine Nache 


und gab ihm nur die nämliche Antwort: „Geh 


„zum Henker.“ Dologafus überfchrieb einmal 
einen Brief an ihn fo: „Arſakes, König der 
„Koͤnige, emtbietet dem Flavius Veſpaſianus 
„ſeinen Gruß; aber der Kaiſer vahm ihm 
dies nicht uͤbel, und ſchrieb ihm blos als 

25 Fla⸗ 
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| Flavius Veſpaſian zuruͤck, ohne einen von feis 


nen kaiſerlichen Ehrennamen beyzufuͤgen. 
12. 


Nicht ganz ſo gleichguͤltig war er gegen das 
Betragen des Selvidiug Priſctus. Dieſer Mann, 
Eidam des Thraſea, und in Stoiſchen Grund— 
ſaͤtzen erzogen, nahm ſich, jetzt ſehr zur Unzeit, 
Thraſea's Freymuͤthigkeit zum Muſter, und in 
der Folge Praͤtor, war er dem Kaiſer ſeine Ehre 
zu geben ſo wenig geneigt, daß er vielmehr nicht 


aufhoͤrte, ihn zu laͤſtern, fo daß die Volkstribu⸗ 


nen ihn deshalb einmal fogar greifen, und von 
den Lictorenin Verwahrung nehmen ließen, Dies 
Betragen des Mannes Fränkte doch den Veſpa— 
fian, mit thränenden Augen ging er aus dem Se⸗ 
nat heraus, und fagte nur dies: „Nun fo fol 
„doch gewiß mein Eohn mein Nachfolger wer, 
„den, und Feinanderer.* Aber diefe wenige Wors 
te wären Beweis genug, daß er den Helvidius 
Prifeus nicht ſowohl in Ruͤckſicht auf die Schmaͤ⸗ 
hungen auf ihn und feine Freunde haßte, viels 
mehr deswegen, weiler ein unruyiger Kopf war, 
der fich nur an daß gemeine Volt anzufchntiegen 
ſuchte, immer wider monarchifche Regierung zu 


‚Felde zog, von Dentofratie dagegen mit dent 


gröften Lobe fprach, dieſem Geundſatze auch in 
feinen Handlungen treu blieb, und Factionen im 
Staate 


— 
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Staate ftiftete. Ohne Zweifel fiand der Mann — 
in dem Wahne, Philoſophie (Aufklaͤrung?) ſey aꝛʒ 
es, von Regenten in wegwerfendem Tone zu 
ſprechen, das Volk zu empoͤren, alle bisherige 
Geſetze und Einrichtungen aufzuheben, und nun 
an ihre Stelle zu ſetzen. Wahr iſt's, er war 
Schwiegerſohn des Thraſea, und dieſer Mann 
ſollte nun einmal, wie er ſagte, ſein Original 
ſeyn, aber der Unterſchied zwiſchen ihm und jea 
nem war doch immer fehr groß. Thrafen lebte 
unter einem Mero, und der Mann war nicht 
nach feinem Geſchmack; deswegen behandelte er 
ihn aber weder in Wort noch That ſchimpflich, 
nur an feinen Unternehmungen wollte er niche 
perfünlichen Theil nehmen. Priſcus hingegen 
haßte den Veipaftan, und fchonte ihn weder in 
Geſellſchaft, noch vor den Augen des Volkes. 
ber fein Betragen ward auch Urfache feines 
Todes, und feine vielen Vergehungen ſollten 
doch endlich auch ihre Strafe finden, (*) 


13. 


(*) Dielleicht it ed meinen Leſern nicht unange— 
nehm, ein Eleined Geſchichtchen vom Helvidius 
aus Ariand Abhandlungen über Ericter z, 2. 
bier zu finden. Veſpaſian laͤßt ihm einmal verbie— 
ten, Fünftig im Senat zu erf&einen. 9. „Das 
„Recht ha du frenlih, mich aus tem Senat iu 
„Reben, aber auf gewiffe Bedingungen erlaubt 

„du 
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—* E. Weil auch mehrere andere von Stoiſchen 
824. Grundſaͤtzen geleitet, unter ihnen auch Deme⸗ 
trius, ein Kyniker, viele der jeßigen Negien 
rungsform nicht angemeffene- Lehren. mit ber 
Miene der Philoſophen geltend zu machen ſuch— 
ten, und in der That manchen irre machten , ſo 
beredete Mucian den Kaifer, alle diefe Philofos _ 
phen aus der Stadt zu treiben — ein Rath, den 
ihm freylich mehr die Erbitterung, ald Liebe für 
die Wiffenfchaften eingeben mochte. Veſpafian 
ließ auch wirklich fogleich befehlen , alle Philofos 
phen, den einzigen Mufonius ausgenom⸗ 
men, follten die Stadt räumen, den Demes 
trius und SHoftilius ließ er fogar auf Inſeln 
verbannen. Hoſtil war gerade in einer gelehrren 
Streitigs 


„du mie doch gu kommen?“ 3. But — menn 
„du den Mund nicht auftbun, mi nichts fragen 
„willſt⸗ — H. „Nicht fragen?— das ift mir une 
‚möglich, und was ich für recht halte, dad muß 
„ich ſagen.“ — V. „Und ih — muß did Bann 
„toͤdten⸗ — 9. „Als wenn ich je behauptet häte 
ter ich fönne nicht fierben. Thue Du Deine 
„Pflicht, id thue die meinige: die deinige ift zu 
„toͤdten, die meinige, obne Zittern zu ſterben; 
„die Deinige, mich aus der Stadt zu verweifen, 
„die meinige, mit Sreuden au gehen.“ 
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Streitigkeit begriffen, al& er die Nachricht von _f. 
feiner Verweiſung börte, und ward zwar nicht 824. 
befcheidener , polterte vielmehr nur noch heftiger 
gegen monarchifche Regierungsform, verließ doch 

aber fogleich die Stadt. Weil Demetrins auch 

jet noch hartnäcig blieb, fo ließ ihm Veſpaſian 
fagen: „Du legft ed zwar völlig darauf an, daß 

„ich dich am Leben firafen foll; aber wer würde 
„dies an einem Häffenden Hunde (*) thun 24 


14. 


Damals farb auch Veſpaſians Gefelfchafs 
terinn Caͤnis. Sch ermähne fie, weil fie bey 
dem treflichften von der. Natur erhaltenen Ges 
daͤchtniſſe dennoch die treuefte Verſchwiegenheit 
beobachtete. Ihre ehemalige Gebieterin Antonia, 
des Claudius Mutter, - hatte einmal heimlich 
durch fie an Tiber etwas über Erjan fchreiben 
Iaffen, und das Koncept, um es nicht in un⸗ 
echte Hände kommen zu laffen , fogleich zu Fafs 
firen befohlen, aber Caͤnis fagte: „Diefer Bes 
„fehl, Gebieterinn, kann dir immernichts helfen, 
„denn jedes Wort des Briefes, und alles, was 

„du 


(*, Eine Anſpielung auf Kyniker; d. i huͤndiſche 
Philoſophen aus Diogenes Schule, weil fie eine 
Ehre darinn ſuchten, ſich über allen aͤußerlichen 
Anſtand hinwegzuſetzen. 


N ® 
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„du mir ſonſt vertraueſt, liegt fo tief in meiner 


„Seele, daß feine Zeir es aus meinem Gedaͤcht⸗ 
„uniß vertilgen kann.“ Schon deszalb ſchien fie 


mir eine merkwuͤrdige Perſon zu ſeyn, noch mehr, 


weil Veſpaſian an ihrem Umgange ſo viel Ver— 


gnuͤgen fand, Sie vermochte auch in der That 


bey ihm alles, und ſammelte fh ein großes 


Vermoͤgen; man glaubte fogar, der Kaiſer habe 


fie nicht selten zur Mittels perſon gebraucht, fich 
felbft Geld zu verfchaffen. Von allen Seiten 
befam fie Gefchenfe, und für Geld Fonnte man 
ben ihr alles haben, Staatsamter, Etatthalters 
ſchaften, Befehlähaberfiellen, Prieſterwuͤrden, 
mit unter au guͤnſtige Reſeripte. — Reich— 
thums wegen ließ Veſpaſian nie einen hinrich— 
ten, aber Geld muſten freylich viele geben, um 
ihr Leben zu retten, und die Einnehmerinn des 
Geldes war Caͤnis. Die Vermuthung, daß ſie 
dies nicht ohne Veſpaſians Bewilligung that, be— 
ſtaͤrkt fich aus feiner auch bey andern Gelegen⸗ 
heiten geaͤußerter Denkart, wovon einige Bey— 


ſpiele zum Beweis dienen mögen: Einige Sena⸗ 
“toren brachten einmal: in Vorſchlag, ihm eme 


Bildſaͤule für dritrhalb hundert tauſend Denare 
errichten zu laſſen: „Nicht doch, fagte er mit 
„aus geſtreckter Hand, gebt diesGeld lieber mir, 
„und das Pledefial fey dieſe Hand!“ Titus fand - 
bie unter vielen andern auch) auf Harnlaffen gez 


legte Abgabe nicht fo recht anfländig, aber Vefs 


paſiau 
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paſian nahm einige and diefer Geldquelle einges 


gangene Goldſtuͤcke, und hielt fie dem Sohne ne 


vor: „Verſuche es Bed fie riechen gewiß nicht 
„übel,“ L 


18, 


In dem Fahre, wo Velpofian zum ſechſten⸗ 
und Titus zum viertenmal das Conſulat verwal—⸗ 


teten, ward der Sriedenstempel eingeweiht, und: 


tt. 
8 
828. 


der fogenannte Roloß auf der heiligen Straße , 


[wieder*] aufgeftellt. Die Höhe des letztern ſol 
- ‚hundert Fuß. betragen, und dad Geficht dem: 
Nero, oder wie andere ſagen, den Titus vorge⸗ 
ſtellt Gaben. Xhiergefechte gab zwar Veſpaſiau— 
im Amphitheater, aber an blutigen Menſchen⸗ 
kaͤmpfen fand er Feinen Gefallen, obgleich Titus 
einmal bey einem in feiner Geburtsftadt den 
jungen ‚Leuten gegebenen Luſtgefecht gegen den 
Alien als Fechter, aber nur zum Schein, aufs: 
trat. Die Parther mit einigen andern Völkern 
im_Krieg befangen , ließen ihn um Hülfe anfpres 
hen, er fchlug fie ihnen aber ab, weil es ihm,. 
wie er fagte, nicht gegieme, fich in fremde Häus 

| | dei 


(*) Denn Nero hatte ihm vorher ſchon errichten 
laſſen, er war aber eingeſtuͤrzt geweſen. 


= 
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n. del zu miſchen. — Berenike (X) galt damals 
g2g. für die ſchoͤnſte Frau, und war deshalb auch mit 
ihrem Bruder Ugrippa nad Nom gefommen, 
Der Bruder befam Prätorenrang , und fie mohn» 
te im Palaft, und Ichte mit Titus auf fehr vers . 
traulidem Fuß. Man erwartete nichts anders, 
als daß Titus fich mit ihr vermählen würde , 
and fie. felbft betrug fich ſchon völlig als wirkliche 
Gemahblinn; weil aber Titus ein allgemeines 
Mißvergnuͤgen darüber bemerkte, enıließ er. fie, 
zumal, da man. fic) ohnedem mit vielen audges 
fprengten Verläumdungen trug, und einige ky⸗ 
nifche Sophiften, fich wieder in die Stadt gefchlis 
chen hatten. _ Diogenes war der erfte, der ins 
Theater bey voller, Verſammlung .hereiütratj 
[den Kaifer und feinen Sohn] ſchmähte, Aber 
durch Gerßelbiebe belohre ward, Zeras nach 
ihm glaubte auch fo gelind abzukommen, bruͤllte 
mit huͤndiſcher Unverſchaͤmtheit die unfinnigften 
Schmähungen her, und verlor den Kopf. 


16. 


Damals ereignete ich auch die fünderbare 
Begebenheit, daß in einem Schenkhauſe ein 
e Wein⸗ 


(*) Eine juͤdiſche Prinzeßinn, die fbon aus der 
Apoſt. Geſchichte 25, 13. 26, 30. befannt ſeyn 
kann. j 
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Weinfaß ſo maͤchtig uͤberlief, daß der Wein auf [7 


die Straße ſtroͤmte. Auch ward jetzt jener Gals Ba 


lier, der fich für einen Caͤſar ausgegeben, bie 
Waffen ergriffen, und nach Zerſtreuung ſeines 
Korps fich in einer Todtengruft verborgen hätte 
(Kap. 3.) entdedt, und ih Kom arfänglich ein⸗ 
gebracht. Er ward bingerichtet , und wmit ihm 
ſeine Gattinn Peponila, die ſich mit ihm ſo 


lange das Leben gefriſtet hatte. Zwar ſtellte ſie 


ihre Kinder dem Veſpaſian mit dem klaͤglichſten 
Ausdrud vor: „Ich gebahr fie, Kalfer, und ers 


330g. fie in der Zodtengruft, nur um die Zahl 


„deiner demüthigen Werebrer zu vermehren ‚* 
und entlodte dem Kaiſer felbit, ud jedem andern 
Thränen , aber fie fanden dech nicht Begnadis 
gung. Auch verfchmoren fid in dieſem Jahre 
Alien und Marcell_ gegen Veſpaſian, ob er fie 
gleich immer für feine treuesien Freunde gehalten, 
und fie mit allen Arten von Ehre überhäuf: hats 
te. Doc er entging ihnen glücklich, die Sache 
ward verrathen, und Alien im Palafte felbft, fo 


wie er-von der Tafel aufſtaud, auf Titus Befehl 


niedergemacht, um ihm nicht auf die Nacht zu 
neuen Unruhen Zeit zu Taffen, weil er fchon meh⸗ 


rere Soldasen in feinen Plan gezogen haste. Mars / 


cell ward in vollem Senat vernommen, alle fan⸗ 
den ihn ſchuldig, und er ſchnitt fich mit einem 
‚Scheerwefler die Kehle ab. So wenig [heine 
Seelen, einmal zu Treuloſigkeit geſtimmt, felbft 

Dio Caſſ. 4. 3,..Mm “- Birch 


J 
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durch Guͤte zu gewinnen zu ſeyn, da dieſe Maͤn⸗ 
332. ser ihrem fo großen Wohlthaͤter nach dem Reben 
fiehen konnten. 


17. 


Diefer Gefahr entging Veſpaſian gluͤcklich, 
nicht ſo gluͤcklich einer ihn befallenden Krankheit. 
Er ſtarb im Sabinerlande in den ſogenaunten 
Cutiliſchen Baͤdern, (*) nicht am Podagra, 
das er oft hatte, noch weniger, wie einige, 
unter ihnen auch Kaiſer Hadrian, faͤlſchlich aus⸗ 
zubringen ſuchten, an Gift, den ihm Titus bey 

der Tafel beybringen laſſen, ſondern zuverlaͤßig 
an einem Fieber. An Vorzeichen, auf dieſen 
Todesfall deutend, hatte eö nicht gefehlt, Ein 
Komet hatte ſich lange am Himmel fehen laſſen, 
und die Gruft Auguſts Hatte ſich von felbft gedfr 
net. Wenn die Nerzre fehmälten, daß er bey 
feiner Krankheit von feiner gewöhnlichen Diät 
nicht abgehen, und jedes Negierungsgefchäftnocdy 
felbft beſorgen wollte, ſo wies er fie damit ab: 
„Ein Kaifer muß fiehend fterben, „Er hörte, 
daß man über den Kometen ſprach: „Uber, 
„fägte er, diefer krauſe Stern geht mich nichts 
Han, des Partherköniges Tod wird er vorbes 
„deuten, denn der bat Eraufes Haar, mein 
| Scheitel 


(+) Lago di Eonsigliang, 
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„Scheitel ift kahl.“ (*) Endlich fühlte er fi R-_ 
doch, daf er bald fterben würde, aber er drädte —— 
ſich darüber fo aus:? „Ich fühle es, daß ich nun 
„bald ein Gott werde.“ Er ſtarb in dem Alter 
von neun und ſechzig Jahren und acht Monaten, 
und hatte zeben Jahre weniger ſechs Tage regiert. 
Aus dieſer Berechnung ergiebt fich, daß die Zwi⸗s 
ſchenzeit von Nero's Tode bis zu Veſpaſians Re⸗ 
gierungsantritt Ein Jahr und zwey und zwanzig 
Tage betragen habe, Ich führe died deswegen 
an, damit man nicht etwa fich verleiten laſſe, 
diefe Berehnung nach der Regierungszeit der 
Zwiſchenregenten beſtimmen zu wollen, denn 
dieſe waren nicht gerade Nachfolger ihres Vor⸗ 
gaͤngers, ſondern jeder glaubte, auch wenn die⸗ 
ſer noch lebte und regierte, ſogleich von der Zeit 
an, als das Uebergewicht der Macht ſich nach 
ihm hinneigte, ſich für Kaifer! halten zu koͤnnen. 
Man darf alfo nicht einzelne Tage nach einander 
fortzählen,, fondern man faffe den Zeitpunkt im 
Ganzen fo, wie ich ihn angegeben habe, 


18. 


Sobald Titus Mlleinberricher war, weiß 
man von ce weder eine Grauſamkeit, noch ein 
M 2 Lie⸗ 


6) Das Wortſpielchen beruhet im Grieddiſchen auf 
dem Worte Kome (Haar) wovon Komet (Haar⸗ 
ern) gebilder iR, 


n. 
R. E. 
8 
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Liebesverſtaͤndniß; als den farfreften Mann zeig⸗ 
te er fich, obgleich biß ans Leben verfolgt, und. 
ald den enthaltfamen, obgleich Berenike zu 
ziweytenmal nach Rom kam. Vielleicht mar diefe 
Veränderung Wirkung des freyen Entfchluffes, 
denn ganz verfchieden ift oft dad Betragen eines 
Manyes, fo lange er noch die Regierung mit 
einem andern theilen muß, als dann, wann er 
die höchfte Gewalt in feinen Händen allein fieht, 
Sm erften Falle ift er um den Ruhm des löhlis 
hen Regenten noch unbelümmert, mißbraucht 
die Gewalt des andern Fürften, und thut oft 
vieles, nur um Diefen verhaßt, oder doch wenis 
ger beliebt zu machen. Aber, wenn er nun al 


les. auf ſich allein beruhen fieher, dann bleibt er 


gegen Ruhm nicht mehr gleichgülig. Die Vers 


änderung, die dann vorgeht, bezeugte Titus felbft- 


einmal gegen einen Mann, dejien Freundfchaft 
er vorher felbft gefucht hatte: „Ganz ein anderes 
„iſt es, eines andern Beyftand bedürfen , und 
„felbft Nichter feyn; ganz ein anderes, einen 
„andern bitten müffen, und ſich im Etaude fes 
„ben, andern zu geben.“ Wielleicht läßt fich 
aber doch die Befferung feines Charakters aus 
der Furzen Zeit, die er noch ald Monarch lebte, 


erklaͤren, weil fie faft zu. kurz war, ald daß er 


fih von der ſchlimmen Seite hätte zeigen koͤn⸗ 
nen. Er lebte als Alleinregent nur noch zwey 
Jahre, zwey Monate und zwanzig Tage, und 


beym 
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beym Antritt der Megierung mar er neun und — 


[2 


dreyßig Sabre, fünf Monate und fünf und 832. 


zwanzig Tage alt geweſen. Eirige haben des⸗ 
bald zwifchen feiner und Auguſts vieljährigen 
. Regierung eine Vergleihung angeftellt und bes 
baupter, nie würde Auguſt durch eine Fürzere, 
nie Titus durch eine längere Regierung in der 
Liebe des Volkes gewonnen haben. sener hätte 
anfangs wegen fo vieler Feinde und Empdrungen 
ſtreug ſeyn müffen, haͤtte aber nachher durch 
Güte bey fo langer Regierung fich Lob verdienen 
kMnen; Titus hingegen habe zwar feine Regie— 
rung als fanfter Regent angetreten, fey aber in 
der fchönften Blüte feines Ruhmes geftorben, 
und vielleicht wärde doch, wenn er läuger gelebt 
hätte, fich gezeigt haben, daß man bey ihm 
mehr auf Rechnung des Gluͤcks, als des Ders 
dienftes ſchreiben muͤſſe. 


19. 


Bey dem allen iſt fo viel gewiß, daß Titus 
während feiner Megierung feinen Senator bins 
sichten ließ, oder an irgend eined andern Tod 
Hiefe Zeit über Echuld hatte. Klagen über beleis 
digte Majeftär ließ er weder bey fich felbft, noch 
bey andern Richtern anhängig werden. „Was 
„mich betrifft, fagte er, fo kann Beſchimpfung 
„und Hohn mich gar nicht treffen, Wuͤſte il 

| M3 vdoch 
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„doch nicht, womit ich mir gerechten Tadel ver⸗ 


"dient baͤtte, und luͤgenhafte Beſchuldigungen 


„koͤnnen mich nicht kuͤmmern. Und bereits ver— 


‚ „florbene Kaiſer, wenn fie im Ernſt eine Art 


„don Göttern (Herren) find; und ihre Macht 
„roch einigen Einfluß auf die Erbe hat, werden 
„ſich ſchon ſeibſt an dem, der ſie beleidigt, zu 
„raͤchen wiſſen.“ Much andere Verordnungen 
gab er, um den Bürgern Roms ihr Leben ges 
faͤhrlos und angenehm zu machen. So ließ er 
zum Beyſpiel in einem öffentlichen Anichlage als 


‚ ten denen, die von vorhergehenden Kaifern eis 


was gefchenkt erhalten hatten, den fernern Genuß 


zuſichern, um ihnen die laͤſtige Mühe zu erfpas 
ren, einzeln bey ibm darüber anzuhalten. Auch 


die Angeber trieb er aus der Gtadı, 


20. 


Damals erbob ſich auch ein neuer Krieg in 


Brittannien. Cnejus Julius Agricola verwuͤ⸗ 


wohin ſie Wind und Wellen trieben, und wuſten 


ſtete das ganze Land der Feinde, und war, ſo 
viel man weiß, der erfte Roͤmer, der die Entde— 
ung machte, daß Britannien rund umher vom 
Meer umfloffen fey. Einige Soldaten harten ſich 
nämlich empört, und waren nach Ermordung ihs 
rer Genturionen und ihres Tribuns zu Schiffe ges 
gangen. Auf ihrer Fahre fegelten fie weſtwaͤrts, 


es 


I 


Buch 66. Kap. zr. Titus. 183 


ed felbft nicht, daß fie auf. der entgegengefetiten _N- 
Geite wieder landeten, wo die Roͤmer ihr Lager g32. 
hatten. Agricola nahm daher Gelegenheit aud) 
durch) andere den Verſuch machen zu laffen, ob 
sund umber Meer fey „und auch diefe verficherten | 
ihn, daß Britannien eine Inſel wäre. Ueber die. 
in Britannien gluͤcklich ausgeführten Thaten ers 
hielt zwar Titus ald Monarch zum funfzehntens 
mal den Smperatornahmen; aber Agricola lebte 
feine übrige Lebenszeit verfannt , verachtet und 
arm hiu, weil er größere Thaten gethan, als 
man von einem Prätor erwartete. Diefe Ders 
bienfie bewogen auch in der Folge (*) ben Dos 
mitian, ihn Binrichten zu laffen, ob er gleicy 
durch denfelben die triumphaliſchen Ehrenzeichen 
erhalten hatte. : 


ar. 


In Gampanien ereignete ſich damals eine 
eben fo fürchrerliche, ald wunderbare Naturbes 
gebenheit, Ein großes Feuer entzuͤndete ſich auf 
einmal gerade um des Herbftes Anfang. Der 
Berg Pefup liegt nämlich nicht weit vom Meere 

| Ma nach 


(*) Sein Tod faͤllt erſt ins Jahr 846. und eine 
vortrefliche Scilderung des vortreflichen Man⸗ 
nes haben wir noch von ſeinem Schwiegerſohne, 
Taeitus. 


— 
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F ‚nad Meapolis Bin, und faßt nuerſchoͤpfliche 
* Feuerquellen in ſich. In aͤltern Zeiten war die— 
ſer Berg uͤberall von gleicher Hoͤhe, und die 
Flamme brach gerade aus der Mitte feiner Obers 
flache. Blos auf diefeg Muneipunkt ift des 
Feuers Wirkung. eingefchränft, und die Auffern 
Seiten find bis jezt von Ausbruͤchen frey ges 
blieben. Weil num diefe Kußern Seiten der 
Brand nie betroffen bat, das Erdreich im Mite 
telpunft aber zerbrödelt, und im Aſche verwan— 
delt worden, fo haben die rund umher ftehenden 
Bergfpißen ihre chemalige Höhe bis jetzt bebals 
ten, aber der dem Feuer ausgeleßte Theil bat, 
durch die Länge ver Zeit verzehrt, und durch 
Sinfen des Erdreichs eine sunde Holung gebils 
det, fo daß der ganze Berg, wenn man anders 
etwas fo "Heines mit erwas fo erbabenent vers 
‚gleihen darf, einem Amphitheater ahnlich ſieht. 
Auf der Spitze des Berges ſtehen Bäume und 
Weinſtoͤcke in Menge, nur der innere Keffel- ift 
Sit des Feuerd, und wirft am Tage Rauch, bey: 
Nacht Flammen aus, fo daß viele und manchers 
ley Dünfte in ibm, fi) zu erzeugen ſcheinen. 
Diefe Ausbrüche gehen ununterbrochen, nur 
bald ftärfer, bald fihwächer fort; bisweilen wird 
auch Nike auéegeworfen, wenn ein großes Stäck 
ſich ſenkt, oder Steine werden dur mächtige 
Gewalt dee Luftdruckes in die Höhe gefihleudert. 
Im Keſſel tour und brüßt es, denn dieLuftzuͤge 
deſſel⸗ 
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deſſelben find nicht dicht, fondern locker und tief „Mr, 
verborgen. 832, 


* ® 
* 


22. 


Dieſe Bewandniß bat es mit dem Veſuv, 
und ſeine Ausbruͤche zeigen ſich faſt jaͤhrlich. 
Aber alle Erſcheinungen, die man um diefelbe 
Zeit an ihm bemerft hatte, fo fonderbar fie auch 
bem jedesmaligen Zufchauer vorkommen muflen, 
waren doc. gegen die jeßige- Begebenheit nur 
Kleinigkeit, wo der Berg ale. feine Wirkungen 
auf einmal zu aͤuſſern ſchien. Der ganze Gang 
der Begebenheit war diefer. Miele und große, 
weit über Menfcheuftatur erhabene Menfchenges 
falten ,. obngefähr wie die Giganten gemahlt - 
werden, wandelten bald auf dem Berge, bald 
in der Gegend und in den Städten umher, oder 
ſchwebten in der Luft. Dann fliegen trocdene, 
heiße Dünfte auf, und die Erde ward plöglich ers 
ſchuͤttert, ſo daß die ganze Fläche umber in wals 
- Inder Bewegung zu feyn, amd die Spitzen der 
Berge zu häpfen Schienen. Damit waren ſchreck⸗ 
libe Zone, theild unterirdifche, dem Donner 
‚gleich, fheil& über der Erde, einem Gebruͤll aͤhn⸗ 
lich, verbunden; das Meer brauſte, der Him— 
mel donnerte, und auf einmal fieng es fo fuͤrch⸗— 
terlich zu krachen au, als ob die ganze Maſſe 
von Bergen zuſammenſtuͤrzte. Ungeheure Eteine 


M5 ſtie⸗ 
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n. fliegen anfangs bis an den Rand des Schlundes 
932. empor, und dann ſchreckliche Zlammen und 
ganze Wolfen von Rauch, fo daß der ganze 
Himmel verdunfelt, und die Sonne, wie bey 

einer Sonnenfinfterniß ganz unfichtbar war. 


23. 


Zu finfterer Nacht warb alfo der helle Tag. 

Die einen glaubten, die Giganten fländen wieder 
auf, denn außerdem, daß Iuftige Geftalten von 
ihnen oft durch den Rauch bindurchfchienen , Tief 
ſich auch eine Art yon Trompetenllang hören; 
die andern wähnten, die Welt ftärze in ihr als 
tes Chaos oder in ein allgemeines Feuer zufams 
men. Alles flohe aus den Häufern auf die Strafe 
fen, aud den Straffen in Häufer — die einen 
eilten von der See and Sand, die andern vom 
Sande in die See — alle in der gröften Bes 
ſtuͤrzung, alle des Wahnes voll, überall ficherer 
zu ſeyn, als da, wo fie waren. In dem ward 
eine unermeßlihe Menge von Aſche vom Winde 
aufgetrieben, die Land und See und Luft bes 
deckte. Der durch diefe Afche angerichtete Schade 
mar bald mehr, bald weniger beträchtlich : Mens 
fihen und Dörfer und Vieh litten gewaltig, Fi⸗ 
fche im Meer und Vögel in der Luft flarben das 


von, und zwey ganze Städte, Herkulaneum (*) 


® 


x 


GGewoͤbnlicher Herkulanum. 
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und Pompeji fingen an, verfchättet zu werden N. 
(*) während, daß das Bolt im Theater einem * 
Schauſpiel zuſah. So unendlich war dieſer Aſche 
Menge, daß fie ſtrichweiſe bis nach Afrika, 
Syrien und Aegypten forrgerrieben ward, auch 
über Nom fich verbreitete, den ganzen Horizont 
der Stadt einnahm, und die Sonne verdunkels 
te. Auch bier war die Bangigkeit der Menfchen 
mehrere Tage nad) einander nicht geringe, weil 
man die Begebenheit in Campanien noch nicht 
wufte, und Feine, auch nur muthmaßliche Urfas 
be aufzufinden im Stande war. Auch bier 
glaubte man, alles ftürze in Trümmern hin, die 
Sonne falle vom Himmel in die Erde herein, 
und die Erde hebe fich himmelan. Der Schade, 
den Übrigens die Afche anrichtete, war anfangs 
nicht beträchtlich, aber fie ward nachher noch 
Urfache einer Krankheit, die viele ne bins 
riß. 


4 


€*) Ich folge bier dem mürdigen Rect. Martini in 
Leipzig in feinem glei fam wieder auflebenden Pom⸗ 
peji S. 56. um fo viel lieber, weil man bey dem 
YAufgraben fo wenig Menſchengebeine gefunden 
hat, welches ſich mit Lem plönlien Derſchuͤtten 
nicht reimen Kar Die Einwohner find vielm:hr 
geflohen. 


/ 
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24. zu 


Meit größern Schaden that im Jahre bars 
auf in Rom ein anderes überirdifches Feuer, 
während daß Titus hingereift war, um dem durd) 
unterirdiſches in Gampanien angerichteten Schas 
den zu befehen. Diefer Brand verzehrte den 


Tempel des Serapis und der fie, die Schranz , 


Ion auf dem Marsfelde (Septa) (*) den Tems 
pel Neptuns, Agrippa’s Bad, das Dantbeon, 
das Diribitorium, (**) das Theater des Bals 


bus , die Scene des Pompejus, die Octavia— 


nifchen Säufer und Büdherfammlung, und den 


Japiterstempel auf dem Kapitol nebſt feinen 


Mebentempeln. Daß died Ungluͤck nicht von 


Menfchen veranlaßt, von Goͤttern ſelbſt zuges 
ſchickt war, ift wohl gewiß, und wie groß der 
Schade überhaupt geweſen ſeyn müffe , läßt fich 
aus dem wenigen, was ich angegeben habe, 
leicht abnehmen, Titus ſchickte zwey Conſula⸗ 
ren nach Campanien ab, um die eingeſtuͤrzten 


Haͤuſer wieder herſtellen zu laſſen, und beftiimmz , 


ge den ungtücklichen Leuten unter andern Geldern 
auch die Erbſchaften derer, die unbeerbt flarben ; 
er felbft nahm von feinem Privatmann, von Feiner 
Stadt, von feinem König etwas an, obgleich 

| - viele 


*) ©. Buch 53. Kap. 23, _ 
(+) Bud ss. Kapı 9 
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viele ihm- Geld brachten, oder verfprachen, ließ _". 


vielmehr alles aus eigenem bereiteften Vermögen 333, 
wieder aufbauen, | 


er 


Andere treu aufgeführte Gebäude ließ er ohne 
fonverliche Geremenien einweihen, aber bey der 
Weihung des Amphitheater und des Badhaus 
ſes, die ini der Folge nach ihm benennt wurden, 
waren die Feperlichkeiten defto größer und prächs 
tiger. Kraniche muften gegen einander fämpfen, 
vier Elephanten, und an andern zabmen und 
wilden Thieren auf neuntatfend wurden erlegr, 
und ſelbſt Weiber, nur vornehme nicht, waren 
dabey gefchäftig. Viele Männer. traten im 
Zweykampf auf, oder gaben in ganzen Schaas 
ren. Vorftelungen von Landſchlachten und See⸗ 
gefechten. Zu den letern ließ er in.der Ges 
ſchwindigkeit Waffer in das Amphitheater ans 
laufen, und dann Pferde und Stiere, und ans 
dere Thierarten hineintreiben, die ſchon darauf 
es\erichtet "waren , alles das auch im Waſſer zu 
— was fie ſonſt nur auf feſtem Lande. ges 
woyut find, Dann erſchienen Schiffe mit Mena 
fohen bemannt, die in zwey Banden, die einen 
als Rorfpräer, die andern als ARorintbier, ges 
gen einander anfegelten. Andere hielten ein 
ähnliches Seegefecht auffer der Stadt im Haine 
| a J bed 
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tn. des Cajus und Lucius, wo ehemals Auguſt zu 
eben der Abficht-ein Baßin hatte ausgraben lafs 
fen. Hier ward am erfien Tage ein Glabiatos 
rengefecht und Thierkampf gegeben, wobey der 
ausgegrabene See nach der Eeite hin, mo die 
Bildfäulen (des Cajus und Lucius) fanden, mit 
Dfoften belegt, CH) und rund berum mit Ges 
züften umgeben war. Am zweyten Tage: war 
MWagenrennen, am dritten trateit dreytauſend 
Menſchen im Seegefecht auf, und dann ward 
noch ein Gefecht zu Lande gebalten. Die Athe⸗ 
ner hatten über die Sprafufaner gefiegt, (denn 
unter diefer Völker Namen hatten fie gegen ein⸗ 
auder gefochten) gingen nun am einer kleinen 
Inſel and Land, beftürmten eine kleine Zu diefer 
Abficht angelegte Schanze nicht weit von dem 
Monument, (**) und erftiegen fie. Diefe Lufts 
barfeiten dauerten auf hundert Tage, und für's 
Auge gabs Weide genug, Doc Titus wollte 
ihnen auch Realitäten geben : er ließ aljo Heine 
hölzerne Kugeln herab ins Theater werfen, mit 
eingelegten Zettelchen, worauf eine Eßwaare, ein 
Kleidungsftäh, ein Silber⸗ oder Goldgeſchirr, 
Pferde, Rinder, Schaafe, Ziegen und Sklaven 
Hefchrieben waren. Wer fo eine Kugel erhafchre, 
der brauchte nur fein Zettelchen den zur Mustheis 
lung 


I 


(*) S. Buch 62, Kup. 13. 
(**) Ohne Zweifel iu Ehren des Gajud und zueiue. 
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lung beftimmten Perſonen vorzuzeigen, um das _ N 


darauf verzeichnete , Gefchen? in Empfang zu 833. 
nehmen, 


86. 


Diefe Sreudenfefte befchloß er am letzten Tage 
mit — Thränen, weinte im Angeſichte des 
ganzen Volkes, und that ſeitdem nichts Merk⸗ 
wärdiges mehr) fondern farb das Jahr nad) 
dieſer Weihung unter dem Eonfulat des Flavius m. 
und Pollio in eben den Bäderit, wo auch fein 
Mater geftorben war — wie das Gerücht fagte, 
durch feines Bruders Tuͤcke, welches wegen einer 
Hörhergegangenen Nachftelung einigen Schein 
bekommt, wie andere erzählen, an einer natürs 
lihen Krankheit. (*) Noch athmete er, und hätte 
vielleicht noch gerettet werden koͤnnen, als Dos 
mitian ihm in einen mit Schnee gefüllten Kaften 
legen ließ, [wie ee vorgab, um die Fieberhige 
abzuküplen, im Grunde aber, **] um feinen 
Tod zu befchleunigen. Und — ohne den Tod 
des nn —— ſetzte er ſich zu Pferde, 
jagte 


«5 
54: 


(+) Die Juden fagen , ed wäre ihmi eine liege ind 
Gehirn gefroden. — Wer bie ihn au ihren 
Tempel zerfiören ? 


“ +) Die in Klammern geſchloſſenen Worte find aus 
Dem Zonaras, 


n 


R 


F und Gewalt eines Kaiſers von der Leibwache 


192 Dio Caſſius Roͤm. Geſchichte. 
jagte nah Rom ins Lager bin, ließ: ſich Namen 


geben, und gab ihnen Dagegen an Gelde eben 
fo viel, als vorher fein Bruder. Schon rang 
Titus mit dem Tode, als er noch die Erflärung 
that: „Nur Eins reuet mich.“ Mas dies eis 
gentlich geweſen fey, darüber ließ er ſich nicht 
weiter heraus, und’ ed wird ſich auch fchmerlich 
zuverlaͤßig beftimmen laſſen. Der eine hat auf 
dies, der andere auf jenes gerathen. Das 
Wahrfcheinlichfie, fagen einige, ift wohl dies, 
daß er auf feinen vertraulichen Umgang. mit. 
Domitien, feines Bruder Gemahlinn, gedeus: 
tet habe; andere aber , denen auch ich beytrete, 
glauben, er habe darauf gezielt, daß er den Dos 
mitian, einer offenbaren Verſchwoͤrung wider; 
fein Leben übermwiejen, nicht. habe umbringen» 
laffen, vielmehr zu gleichgültig bey eigner Le⸗ 
bensgefahr gewefen ſey, und num das toͤmiſche 
Reich in die Hinde eines Mannes gelegt fehen 
müffe, der fo wäre, wie — ich ihn in der Folge, 
meiner Geichichte werde auftreten laffen. Titus 
hatte, wie ich ſchon oben ſagte, zwey Sabre, 
zwey Monate und zwanzig Tage regiert, e 





+ 


Sie ben 





— — 193 


‚Sieben und ſechzigſtes Buch, 
J n ba It, 


1. 2. Domitians harltlicher dans jur Graufamfeit; 

Haß gegen feihen Vater und Bruder. 3" Er 
verftoͤßt Domitien, wählt Julien zur Geliebten? 
und laͤßt einige Beralinnen umbringen. 4. 5, 
Krieg ın Deutfhland. 6. 7 Krieg in Dacien 
gegen Derebalus. 8. 9. Ehaufpiele, — naͤchtliche 
Schmauſereyen, — ein ſchwarzes Gaflgebot. 10. 
Sortſetzung vom Daciſchen Kriege, ı—rd. Ans 
tonius, Erarthalters in Deutſchland Empörung 
koſtet vielen Menſchen das Leben. 15—18 Ver 
fhwörung wider Domitian. Sein Tod. 


Nach Chriſti nah Roms En, 
Geb. eb Konfuln: 
81. 234. Luc. Flavius Silva und Afi⸗ 
nius Pollid. 


82, 835.7 E und Tit Flav. Sabinus. 
83. 836. | 2 :s D.Pesilius Ruf. z 2m, 
84- 837. % +» Zit. Aurel. Sabinus. 
835. 838. 2 * Tit. Aurel. Fulvus. 
86. 839. | ® + Serd.Eorn.Dolabella. 
87. 840, | 5 » Aulus Volufius. 
88: 841. J a » fur Minuciusd Ruſus. 
89. 872. Kit. Aurel. Fulvus z. 2tenm. 
und Aul. Sempronius 
ee 3 Atratinus. 
90. 333. Domitian z. ıstenm. u. M. 
Coccejus Nerpas. atenm. 
9L, 


Bio N 


* 
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Nach Chriſti nach Roms 
Geb. | 


51, 
5 
93 
24. 
25. 


96; 


Erb. "Eonfuln: 
844 Marc. Ulpius Trojanud und 
Mannius Acil. Glabrio. 
345: Domitianz. ı6tenm: und D 
| Voluſins Saturninuß. 
846. Sept. Pempejus Collega, u. 
Eornelius Vrifcus. 
847; £uc. Nonius Afprenas und 
IM. Arricinius Clemens. 
3 Domitian zum ı7tenm. und 
zit. Flavius Clemens. 
j Manlins Valend und Anti⸗ 
ſtius Veter,;. 
* — — 
” 


— 


I, 


Ri EN) omitian war eben fo rafch und auffahrend, 
ne als fchleichend und zuruͤckhaltend. Das eitie ließ 
ihn oft unbefonnen, das andere oft tüdifch hans 
dein; das eiriemal ſtuͤrzte er ſchnell, wie Blitz, 
einher, und zermalmte feine Feinde, zu einer ans 
dern Zeit nahm er lange vorbereitete Race: , 
Seine Lieblingsgodttinn war Minerva, weshalb 

er auch das iht gewidmete Feſt Panathenaͤen) 

mit vorzuͤglicher Pracht beging, und an demſel⸗ 

ben Wettſtreite von Ditern und Rednern, und 
Öladiatorerigefechte faft alfe Jahre auf feinent 
albanifhen Landgute gab. Died hatte er fidh 

am Fuße des albanifchen Berges, von dem ed 


feiien 
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feinen Namen hatte, gleichfam zu feinem Luſt⸗ g 8 
fhloffe gewählte. Nie hät er einen Menfchen 834: 
aufrichtig geliebt, einige Weiber ausgenommen; - 
und wein er gegen jemand den Freund heuchels 
te, dann war es gewiß einer, ben er ſchon zunt 
Schlachtopfer beftimmt hatte. Selbft gegen bie; 
welche feine Abſichten beförderten, oder ihm im 
feinen Graufamfeiten zur Hand gingen, war er 
fo treulos, daß er fie, mocdien fie doch feine 
Schatzkammer noc fo fehr gefüllt, noch fo viel 
Unſchuldige angegeben haben, derinoch felbft alte 
hinrichten ließ, vorzüglihd Sklaven, die twider 
ihre eigenen Herren auöfagten: Was half «8 
ihnen, Daß fie mit ihm Geld, von ihm Würden 
und Bedienungen bekamen? — Deshalb lebten 
fie doͤch immer nicht geehrter, nicht ficherer, als 
Andere Wielmehr nahm Domitian das, mas 
fie vorher, von ihm felbft angeftiftet, thaten ;- 
in der Folge zur Gelegenbeit, auch fie hinrichten 
zu*laffen, als wären fie allein die Thäter ge 
wefen. Wis diejer Befintiung floß die Erflärung, 
die er einmal-in einem Edicte that, daß der Re 
gent, der faliche Angeber nicht beftrafe, Falfche 
Angeber mache: 


a 


2. 


Wenn dies bie ganze Zeit feiner Regierling 
äber feine heerſchende Geſinnung gegen jeder⸗ 
N a mann 


— 
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mann war, ſo muß man doch geſtehen, daß er 


in der veraͤchtlichen und grauſamen Behandlung 
der Freunde ſeines Vaters und Bruders ſich 


ſelbſt uͤbertraf. Zwar hatte er ihnen in einem 
oͤffentlichen Anſchlage alles, was ſein Vater und 


Bruder, oder andere Kaiſer ihnen verliehen hate 


ten , beftätigt ; aber died war nur Blendwerk. 
Er haßte noch immer ſeinen Vater und Bruder, 
weil ſie ihm nicht alles, was er wollte, worunter 
freylich ſehr ungeziemende Forderungen waren; 
zugeftanden, und durch ihre Negierung ſich doch 
einigermaſſen Beyfall erworben hatten. Alle, 
die von ihnen vorzuͤglich geſchaͤtzt, unter ihrer 


Regierung am meiſten vermocht hatten, behan⸗ 


delte er jetzt als ſeine Feinde. Dies ging ſo 
weit, daß er bey aller feiner Liebe gegen einen 
Verfchnittenen, Karin, dennoch blos deswegen, 
weil auch Titus an der Liebe zu diefer Art Leis 
ten Geſchmack gefunden hatte, im ganzen römia | 
ſchen Reiche die Entmannung verbieten ließ. 
Ueberhaupt ſagte er immer, ein Fuͤrſt, der we⸗ 
nige ſtrafe, ſey nicht ein guter, ſey nur ein gluͤck⸗ 
licher Regent. Daß man den Titus daruͤber 
lobte, daß er keinen Senator habe umbringen 
laſſen, aͤnderte in ſeinen Grundſaͤtzen eben ſo we⸗ 
nig, als daß der Senat mehr als einmal auf 
eine Verordnung drang, das ein Kaiſer nicht 
freye Macht haben ſolle, Maͤnner aus einem 
Collegium umbringen zu laſſen, von dem er 


ſelbſt 


— 
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ſelbſt ein Mitglied wäre. Schien es doch, als 
fänden die Senatoren den Unterfchied fehr groß, 934. 
06 der Kaiſer einen “für fih, oder durd) fie ums 
bringen laffe, — als könnten fie fih dem Mon—⸗ 
archen widerfeßen, oder ihm das Verdam— 
mung&urtheil verweigern. Wer den Titus lobte, 
der that es freylich nicht in Domitiand Gegen⸗ 
wart, denn dies hätte er eben fo genommen, als 
wolle man ihn ins Geſicht ſchmaͤhen; aber er 
faunte doch alle, die ed indgeheim thaten, und 
nun nakm er.«ine andere Grimaffe an, flellte fich 
Aufferft zärtlich gegen das Andenken feined Brus 
ders, beklagte ihn, mifchte Thränen in die Lobs 
ſpruͤche, die er ibm gab, und that fehr emfig, 
ihn nur recht bald für einen Gott erkennen zu 
laffen; — alles gerade das Gegentheil von feis 
ner wahren Gefinnung : dan er verbot, die au 
deffen Geburtstage üblich gewefenen Eircenfifchen 
Epiele Fünftig fortzufegen. Kein Menfch wuſte, 
ob er ihm Theilnehmung an feinerBetrübniß oder 
Frende mit Sicherheit bezeugen dürfte: in dem 
einen Salle mufte er befürchten , feiner wahren 
Geſinnung Wired zu thum, in dem andern ſane 
Verſtellung zu tadeln. 


3« 


Seine Semahlinn Domitia mollte er wegen 


Berletzung ehelicher Treue hinrichten laſſen, auf 37 
N 3 Fuͤr⸗ 
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Fuͤrſprache des Urſus ließ er es dennoch bey Eher 
ſcheidung bewenden, aber ihren Liebhader, deu 

Schauſpieler Paris mitten auf der Sltaße nie⸗ 

dermachen. Weil viele den Platz, wo der Mann 

ſtarb, mit Blumen beftreuten , mit Salben bes 

goffen , fo befahl er auch diefe hinzumorden, | 
Seitdem machte er aus feinem mehr als vertraug 
lichen Umgange mit feiner Nichte, Julien, tein 
fo großes Geheimniß mehr. Auf Bitte des Voiks 
verfühnte er. fih zwar nachher mit Domitien , 
enifagte aber dem Umgange mit Julien nicht. 
Oft gab er Männern Geſchaͤfte außer Rom, und 
Ireß fie dann umbringen, nicht wenige wuſte er 
auch zu eigener Eatleibung zu verwoͤgen, fo daß 
es ſcheinen muſte, ſie wären eines freywilligen, 


nicht einch gewaltfansen Todes geftorben. Ca 


hatte er vieler von Noms erften. Männern unter 
allerley Vorwand durch Ermordung oder Vers 
weifung ſich entlgdiget, als er nun fogar an 
Peftalinnen fich, zu Hergreifen anfing, und fie 
wegen vorgegebenen Umganges mit Manne pers 
fonen zur Strafe zog. Man erzählte ‚ daß die 
äufferft fergnge umd graufame Unterfuchung,, und 
die Hinrichtung jo vieler deshalb beklagten Perz 
fonen einen Hberpriefter, den Selvius Agrippa 
go fehr erſchuͤttert Habe, daß er mitten im Senat 


plöoͤtzlich todt heugefallen ſey. Domitian ſelbſt 


bruͤſtete ſich bey dem allen mit feiner Gelindigs 


keit, daß er die mannlufigen Zungfrauen nicht 


leben⸗ 
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lebendig begraben, ſondern eines weniger harten 1 
Todes habe flerben lafjen, —— 


4 


- Dann unternahm er einen Feldzug nah 

Deuffchland, und Fam, ohne einen Krieg dort 937. 

vorzufinden, nach Rom zuruͤck. Bon felbft vers | 
ſteht es fih , daß man bey ſolchen Gelegenheiten, 
jest dem Domitian, und von je ber jedem ihm 
gleich denkenden Kaifer nicht ſolche Ehrenbezeus 
gungen zuerfannte, die er wegen ihrer geringen 
Zahl und Unberrächtlichkeit für Vorwurf einer 
unbeträchtlichen That hätte nehmen können ; aber 
das Schlimmfte bey ihm war nur died, daß er 
Aſch meichelt ſeyn wollte, und dennoch auf den, 
der es that, und der es nicht that, gleich fehr 
zärnte, und hey dem einen es für Verſtellung, 
bey dem andern für Verachtung hielt. Dem 
Senat gab er zwar fein Vergnügen über die ihm 
zuerfannten Ehrenbezeugungen zu erkennen, aber 
den Urſus, der feine Thaten doch nicht fo groß 
finden wollte, hätte er beynahe binrichten laffen. 
Doch Juliens Fürbitte vermochte fo viel, daß er 
ihn fogar zum Konful ernannte, Jetzt wär es 
auch, wo Domitian vom thörichten Stolz fich 
binreißen ließ, das Eonfulat auf geben Jahre 
wach einander, das Genforamt auf Lebenszeit 
fich geben zu laffen, wozu er unter Privatperfo- 
R4 ven 


tt. 


RE 
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nen und Monarchen das erfte und einzige Bens 


a7. fpiel ward. Auch dies erhielt er, daß er von 


pier und zwanzig Lictoren begleitet, und im 
Triumphkleid im Senat erſcheinen duͤrfte. Den 
Monat Oktober nannte er den Domitiauiſchen, 
weil fein Geburtétag in denſelben fiel. Die 
Handen der Weitfahrer vermehrte er mit zwey 
neuen, denen er die Namen der goldenen und, 
fübernen (*) gab. Die Zuſchauer im Theater 


erhielten oft Gefchenfe in Heinen Kügelchen ans 


gemiefen, oft ließ er auch, fo wie fie truppweife 
beyfammen faßen, Speife unter fie austheilen, 
oder au Dielen Orten der Stadt bei Nacht Wein 
fpringen. Darüber hatte freylich der große Haus 
fe, wie leicht zu erachten, eitte große Freude, 
aber. vielen Großen Foftere es das Leben. Weil 
er feinen: Aufwand nicht aus eigenen Mitteln 
beftreiten Fonnte, fo. ließ er viele theilg perſoͤnlich 
beym Senat als Verbrecher auyftellen, tbeils 
abwefend verflagen, oder auch tüfiic durch 
ſeichendee Gift hinrichten. 
5. | 
Ehariomsrus , der Cherusker König, als 
Freund der Römer von den Rattın aus feinem 
Reiche 


(HR imar will nad Sueton Kap. 7. licher doch 


purpurne geicfen haben. 


\ 
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Neiche vertrieben, hatte zwar anfangs fich einen _M. 
Anhang zu machen gewuft, und im Hinzuge nach 837. 
feinem Lande einen, Sieg erfochten; weil ibn 
aber feine Freunde verließen, ſandte er Geißeln 
an die Römer, und demüthige Bittſchreiben an 
Domitian, worauf er zwar feine Unterflügung 
an Mannfchafr, aber doch Geld befapı. Maiyus, 
König der Semnonen , und eine Deutſche Jungs 
frau, Banna „ die nach der Deleda Tode jeßt 
die Wahrfagerinn der Lelten war, kamen pers 
förlich zum Domitian, wurden mir allen Ehren 
von ihn empfangen, und reiften dann zuruͤck. 
Ja Myfien (*) waren die Sueven von einigen 
Syaifhen Vöͤlkerſchaften angegriffen worden, 
weshalb fie den Domitian durch Sefandte um 
Hülfe anfprechen ließen; diele ward ihr Fewaͤh⸗ 
ret, aber was ihr an Zahl abging, das mufte 
der Haug erfeßen, denn das ganze Huͤlfskorps 
beftand aus hurders Rittern. Die Sueven, dars 
über unwillig, verbanden fi) nun mit den Yas - 
zygern, und rüfteten ſich, mit ihnen über die 
Donau zu gehen, | 


Ns e 


CH) Dem Guropäifhen, beut zu Tage Bosnien 
und Servien. Die Logier wohnten über der 
Doren, und die bier genannten Sueven jmi» 
(dem den Füſſen Marus und Eufus (vielleicht 
Marofhb und Teiffe) in Yungarn und 
Siebenbürgen: die Jsöpger in Ober 
bungarn. Reimer. De 
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„Einen weit wichtigern Krieg befamen bas 


mals die Römer, ſelbſt mit den Daciern zu fuͤh⸗ 


ren, deren König Decebalus war. Duras, der 
vorhergehende Regent, hatte feinen Thron dem 
Decebalud frevwillig uͤberlaſſen, als einem Man⸗ 
ne, der ſich auf die Theorie der Kriegstunft eben 
fo gut, als auf die Anwendung verſtand, der 
pen rechten Zeitpunkt, anzugreifen und fi) zus 
ruͤckzuziehen gleich glüdlich traf, der Meifter im 
Beruͤcken nicht minder als thätig in fürmlicher 
Schlacht, einen Sieg eben fo gut zu beimwigen, 
als einen Verluſt fo unſchaͤdlich als möglich zu 
machen wuſte — Eigenſchaften, die ihn lange 
zu. einem gefährlichen Feinde der Römer machten, 
Dacier nenne ich feine Unterthanen, denn fo nen» 
nen fie fi ch ſelbſt, fo nennen, fie die Römer, ob 
mir gleich nicht-unbefannt iſt, daß einige Griez 


‚ chen diefelben, ſey's mit Recht oder mit Unrecht, 


(Beten zu nennen pflegen. Die über dem Hoͤmus 
an ber Donau wohnenden Geten kenne ich uͤbri⸗ 
gens ſehr wohl. Domitian zog nun zwar mit 
der Armee gegen ſie zu Felde, aber mit dem 
Kriege ſelbſt befaßte er ſich nicht, legte ſich viel⸗ 
mehr in eine Stadt Myſiens, um, wie gewoͤhn⸗ 
lich, ſeinen Luͤſten zu froͤhnen. Nicht genug, 
feig für jede Beſchwerlichleit, feig fuͤr jede 
Gefahr zu ſeyn, war er auch der liederlichſte 

Wol⸗ 
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Wolluͤſtling, gleich geil gegen Weiber und Luſt⸗ 
knaben. Mochten doch andere für ihn den Krieg 2 
führen; und wenn er auch dabey nichts weniger 
als gewann, fo fonnte er doch, wenn es uns 
gluͤcklud ging, die Schuld den Generalen bey⸗ 
meſſen. So klug war er nun doch, jeden gluͤck⸗ 
lichen Vorfall, bey dem er doch nicht das ge⸗ 
ringſte gethan hatte ‚anf feine Rechnung zu neh⸗ 
men, jeden Berluft, der doch oft Folge ſeines 
eigenen Befehles war, andern zuzuſchreiben. 
Wer eine Schlacht gewann, den haßte er, und 
wer fie verlor, den tadelte er, _ 


* 


Jetzt fiel es ihm ein, bie Guaden und 
Marfomannın, (*) weil fie ihm keine Huͤlfs⸗ 
voͤlker wider die Dacier zugeſandt hatten, zu be4 
triegen, und ließ fogar ihre Sefandten, die fie 
zum zweytenmal um Srieden an ihn (dieten, 
umbringen. Aber von der. Markomannen befiegt, 
und zum Ruͤckzuge gendthigt, ließ er num felbft 
eiligft dem König der Dacier einen Bergleich ang 
tragen, den er ihm vorher mehr als einmal abs 
geſchlagen hatte. Decebalus nahm ihn, von Noth 
gedrungen, an, wollte ſich aber doch nicht in 

Perſon 


* Jetzt die Bewohner Bötmens und Raͤhe 
rend. 


N. 
8 


204 - Die Caſſius Rom. Geſchichte. 


E. 
39. 


n. Perſon zu einer gemeinfchaftlihen Unterredung 


einfinden, fandte vielmehr den Diegis mit einem 
Teinen Gefolge ab, um dem Kaiſer Waffen und 


einige Gefangene, die einzigen, die er hätte, 


zum Gefchent zu bringen. Domitian gab dem 
Diegis bey feiner Aufunft das Diadem, als wäre 
er Sieger, und könne den von ihm bezwungenen 
Daciern einen neuen König geben. Auch feine 


eigene Armee belognte er mit höheren Stellen und 


baarem Gelde, und nach Rom felbft ſchickte er, 
als hätte er große Thaten gethan, unter andern 
auch des Decebalud Gefandte mit Briefen, wie 
Er vorgab, vom Könige, wie andre fagten, von 
ihm felbft geſchrieben. Seinen Triumph ſchmuͤckte 
er dann mit vielem Prunkgeraͤthe, das aber freys 
ih von den Feinden fo wenig erbeutet war, daß 
vielmehr die Feinde von ihm hatten Beute im 
Triumph auffahren koͤnnen. Machte er doch aus 
eigenen Mitteln noch gern Aufwand, um nur den 
Srieden zu erhalten, und gab nicht nur jeät dem 
Decebal beträchtlide Summen und geſchickte Ars 
beiter in Künften des Krieges und Friedeng, fons 
bern verfprach ihm auch auf die Zufunft allerhand 
Koftbarkeiten, wenn er auch das Geräth im Fais 
ſerljichen Palaſt dabey aufräumen follte. Dies 
fah er wie Gut von Feinden erobert, fo wie jes 
den Bewohner des Roͤmereichs für feinen Skla— 
gen all, 


Buch 67. Kap. 8. Domitian. 205, 
8. 
Die Ehrenbezeugungen ‚ die man ihm zuer— 


kannte, waren indeß fo virlfach und allgemein, 
daß man faſt in der ganzen weiten Welt, ſo 


u. 
R. €, 
84. 


weit fie unter feinen Befehlen ftand, auf filberne 


und goidene Bruftbilder, und Bildfäulen , ihm 
zu Ehren aufgeftellt, mit jedem Tritte ſtieß. Er 
felbft gab ein prächtiges Schaufpiel, von dem 
ich doch eben nichts Außerordentliches finde, als 
daß Zungfrauen ſich dabey als Wettlaͤuferinnen 
zeigen muften. Ginige Zeit nachher gab er aber 
auch die eigentlichen Seftlichfeiten zu Ehren feines 
wichtigen Sieges, und die dabey aufgeführten 
Wettſtreite waren fehr mannichfaltig. Bald 
wurden im Circus Gladiatoren- oder Kitterges 
fechte gegeben, bald ließ er in einem neu audge: 
grabenen Baßin ein Seegefecht halten. Bey 
dem letztern werlor aber fat das ganze Sciffss 
volk, viele auch von den Zufchauern ihr Leben. 
Ploͤtzlich erhob ſich ein fchredlicher Regenguß 
von einem heftigen Sturme begleitet, der Kaiſer 
ließ aber keinen aus dem Schauplatz heraus, 
keiner durfte ſich umkleiden, obgleich er ſelbſt 
ſich einen Regenmantel nach dem andern geben 
ließ, Viele wurden über dieſe Erfältung krank, 
und flarden. Um das Volk einigermaffen dars 
über zu tröjten, gab er demielben einen äffentlis 
hen Schmaus die ganze Nacht hindurch. Auch 


ließ 


"a6 
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ließ er oft naͤchtliche Gefechte halten, oder Zwer⸗ 


E. — 
ge gegen Zwerge, und Weiber gegen Weiber 


kaͤmpfen. 
y 


Tach diefer Bewirtung bes Volles ließ er 
Auch die vornehmſten Senatoren und Ritter zu 
rinem Gaſtmahl einladen, das eine genauere 
Beſchreibung verdiener. Er hatte ein Zimmer 
bereiten laffen , deffen Dede, Wände und Fußs 
boden ganz ſchwarz bekleidet, und die auf dem 
letztern aufgeſtellten Baͤnke von gleicher Farbe 
nd dhne Polſter waren. In dies Zimmer wur⸗ 
den feine Gaͤſte bey Nacht allein und ohne Ges 
folge eingeführt. Dann wurde vor jedem eine 
Heine Säule, wie ein Monument gebildet, bins 
are ‚auf der -jeder feinen Namen gefchrieben 

and; auf der EAule ſtand eine Heine Rampe, 
wie ſie in Todtengräfren zu bangen pflegen. 
Hierauf erichienen fhöne nackete Knaben, alle 
ſchwarz gefärbt, als Genien, tanzten einen 
fuͤrchterlichen Tanz um die Geſellſchaft, und 
traten dann einzeln zu jedes Füßen bin. Die 
Gerichte — alle von der Art, ‚ wie fie bey Tod⸗ 
tenmahlen gebräuchlich find — waren ſchwarz 
Zugerichtet , und wurden in ſchwarzen Geſchirren 
kufgetragen. Alle zitterten und bebten bey jedent 
heiten Auftritt, alle fahen dem Augenblick ihree - 
Ermork 


| Buch 67. Kap. 9. Domitian. 207 


Ermordung entgegen, Todtenſtille herrfchte int „1-2 
ganzen Zimmer, der einzige, der ſprach, war 84: 


Domitian, und was er fprach, hatte Beziehung 
auf Zod und Mord. Endlich Tieß er fie zwar 
von ſich, aber fie fanden ihre Bedienten nicht 
mehr im Vorhauſe, wurden pielmehr won ganz 
unbekannten Reuten auf Magen fortgefahren , 
oder auf Saͤnften getragen, und ihre Furcht 
ſtieg aufs hoͤchſte. Kaum wär jedes im ſeineni 
Hauſe wieder angefommen , und fing das erfles 


mal wieder an, friſchen Athem zu ſchoͤpfen, als 


man ihm meldete, es ſey ein Bote vom Kaiſer 
da. Nun dies iſt, dachte jeder, der Todesbote, 
aber der Mann vom Hofe uͤberbrachte dem einen 
Eine Alberne Saͤule, dem andern ſonſt etwas; 
dem britten eins der beym Gaſtmahl aufgeſetz⸗ 
ten Geſchirre, prächtig und in der feinften Mas 
‚hiet geärbeiket, allen aber den Kıaben, der jes 
bem beym Schmaus ald Genius Aufgewartet 
hatte; ſaͤuberlich gewaſchen und gepukt. Dies 
waren ihre Gefchenfe, durch Todedangft eine 
Nacht hindurch verdietit. Dieſe Seyerlichkeiten 
Hab Domitian, wie er felsft fagte ; zu Ehren 
- feiner Siege, wie das Voll meynte, als Todtem 
Bepränge für die in Dacien gebliebenen, und in 
Mom ermordeten. „Ließ er doch felbft damals Ay 


hige der Bornehmften binrichten, und dem ; der . 


einen yon ihnen, weiler auf feinen Lanpgute ftard; 
hatte begrabenjlafien, fein Vermögen eingiehen: 
| iss 
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44- 
Als Merkwuͤrdigkeiten im Dacifhen Kriege 


bemerke ich noch Folgendes. Julian, dem der 
Kaiſer den Krieg uͤbertragen hatte, traf unter an— 
dern guten Einrichtungen auch dieſe, daß die 
Soldaten ihre und ihrer Centurionen Namen auf 
ihre Schilde ſchreiben follten, um dadurch die 
tapfern, und die ſchlechten Helden bemerklicher 
zu machen. Bey Tapaͤ ſtieß er auf die Feinde, 
und erlegte den groͤſten Theil derfelben. Einer 
der Feinde, Vezinas, der nächfte nach Decebas 
lus fah die Uumoͤglichkeit, fi ſich durch Flucht das 
Leben zu retten, legte ſich alſo abſichtlich, alz 
wäre er todt, auf die Erde, war auch fo glüds 
lich, unbemerkt zu bleiben, und dann bey Nacht 
zu entkommen. Decebal felbft; ſehr in Sorgen, 
die Rdmer ald Sieger moͤchten bis zu feiner 
Haupiſtadt vordringen, ließ bie um diefelbe her 
ftehenden Baͤume föpfen, und die Stämme mit 
Waffen betleiden, um die Römer glauben zu 
machen, es wären Soldaten, und dadurch zum 
Duͤckzuge zu bewegen: und dieſe Liſt gelang ihm 
gluͤcklich. 


in 


Um dieſe Zeit empdrte ſich ein gewiffe: Ans 
töhius, , wein Statthalter in Deutſchland wider 
Domi⸗ 


* 
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Domitian. Gegen ihn zog Lucius Maximus n.' 
an, umd toͤdtete ihn. Sey's, daß er über den 54. 
Sieg felbft- nicht eben ‚viel Kob verdienen mag, 
weil er einen unerwartet fchnellen Sieg mit vies 
len andern gemein hatte, und ein. Theil feines 
Lobes doc immer auf die Soldaten fiel; aber, 
daß er alle Briefihaften, die er in Antons 
Nachlaſſe fand, mir Hintanfegung feiner eigenen 
Sicherheit, nur um fie nicht zur Anklage anderer , 
mißbrauchen zu laffen, verbreunen ließ, darüber 
weiß ich wahrhaftig feinen Lobfpruch zu finden, 
der groß genug für ihn wäre. Judeß fah doch 
Domitiau dieſe Empörung für eine günftige 
Gelegenheit au, Menfchen , auch ohne Driefe , 
binmorden zu laffen, deren Zahl ſich doch uns 
möglich beſtimmen läßt. Daß ibre Zahl beträchts 
lich gewefen feyn muͤſſe, darüber fprady er das 
Urtheil über ſich ſelbſt dadurch, daß er, um das 
Andenken ihrer Ermordung nicht auf die Nachwelt 
kommen zu laffen, ihren Tod in die Volksanna⸗ 
len zu verzeichnen verbot. Selbſt an den Senat 
ſchrieb er nichts von ihrer Hinrichtung, ober gleich 
. ihre Köpfe, fo wieden Antond, nah Rom fandte, 
und Öffentlich zur Schau auszuftellen befahl. Ein 
junger Maun, Julius Calvafter, der, um fich den 
Weg zur Senatorwürde zu bahnen, Tribunens 
dienfte gethan hatte, rettete fein Leben auf eine 
ganz eigene Art. « Weberführt war er, daß er fehr 
oft mit Anton fich verfchloffen gehabt; und weil 

Dio Laff. 4. 3. > er 
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er die Theilnehmung an der Verſchwoͤrung auf 
feine andere Weiſe zu widerlegen wuſte, fo gab" 
er vor, fein Umgang mit Anton fey Umgäng 


fleifchlicher Luft gemefen. Seine Schönheit machte 
dies nicht unmwahrfcheinlich, und er entging fenrent 
Tode glüädlih: Nur Eine Begebenheit der damas 
ligen Zeit will ich mit Uebergehung anderer, noch 
anführen, Lucianus Droilas:, ein-alter Senas 
tor, der fich gemeiniglich auf dem Lande aufbielt, 


ſah ſich zwar von Domitian gezwungen ihn in den 


Zeldzug (wider Anton) zu. begleiten; — den, 
dachte er, fihlag’ ich es: ab, fo glaubt er, ich 
wolle ihn in feiner Gefahr verlaffen, und dann 
Boftet ed mein Leben; — ‚aber nun kam die 
Nachricht des Eieges, und dann fagte er zum’ 
SKaifer: „In deinem Giege ift einer meiner 


„Wuͤnſche erfüllt, [erfülle du den andern, ] gieb 


„mich meiner Hufe wieder.“ Mit diefen orten: 
„erließ er ihn, ging auf. fein. Landhaus, und. 


ſah ihn nie wieder, ob er gleich noch lange nachs 


ber lebte. Damalöbrachten auch einige die Eitte 


auf, Nadeln mit Gift zu beſtreichen, und, wie 
es ihnen einfiel, Menſchen zu toͤdten. Viele 
ſtarben auf dieſe Art, ohne zu wiſſen, wie ſie 
aus der Welt kamen; viele wurden aber auch als 
Meuchelmoͤrder eutdeckt und hingerichtet. Dieſe 


Mode hatte ſich nicht nur in Rom, ſondern fort 


male Provinzen —— 


12. 
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" Alpius Trajanus und Acilius Glabrio, 


die Conſuln dieſes Jahres follen beyde damals’ 


einerley Vorbedeutungen gehabt haben, die doch 
dem Glabrio Tod, dem Zrajan hingegen bie 


kuͤnftige Oberherrichaft brachten. Auch wurden 
ziele Männer und Ehemeiber aus vornehmen. 


Häufern Ehebruhs wegen am Leben geftraft, 


felbft die nicht ausgenommen, deren Kiebhaber 


Domitian felbft Aewefen war, Doc er wuſte 


auch Aufferdem Urfachen genug zu fiiden, ſtrafen 
und tödten zu laſſen. Go ward eine ‚Frau, 
weil: fie fih vor Domitians Bildſaͤule entkleidet 
hatte, angeklagt und hingerichtet, und ein Mann 


beöwegen, weil er mit Sterndeutern umgegangen’ 


war. Unter der großen Menge der Damals Hinz 
gerichteten befand ſich auch Metius Pompufias 
hus. Dem Veſpaſian war die Sage nicht uns 
befannt geblieben, daß dieſer Mann einmal Re— 


gent werden wuͤrde, er hatte ihn aber nicht nur 


verſchont, fondern auch die ſchmeichelhafte Yeufa 


ferung yon fi gegeben: „Sch kenne den Mann 


Huu gut, ald daß er nicht mein Gedächtniß ehreit, 
„und mir nach meinem Tode Gerechtigkeit widers 
„fahren laffen follte.* Domitian aber verbaunte 


ihn anfangs auf die Inſel Ryrnus, (Korſika) 


iind ließ ihn dann hinrichten. Unter den gegen 


ihn BERN Beſchuldigungen war aud) die, 


83 | daß 
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daß er gemahlte Abbildungen der Länder in der 


844. Welt an den Wänden feines Zimmers aufgehans 


n. 
€. mal etwas Kluges. Er fließ den Läcilius Rus 


D 
* 


gen, und die im Kivius vorfommenden Reden 
der Könige und anderer Staatdömänner fich aus⸗ 
gezeichnet und ftudiret hatte. Ein Sophift (Leh⸗ 
rer der. Beredfamkeit) muſte wegen einer blos 
zue Uebung wider die Tyrannen geſchriebenen 
Rede fterben. Domitian benahm fich mit den 
falfchen Anklägern und falichen Zeugen ſelbſt, 
ftimmte fie, und gab ihnen unter den Fuß, was 
fie fagen follten; oft ſprach er auch mit den 
Beklagten im Gefängniß allein, aber doch fo, 
Daß er ihre, Kette - dabey in die Hand nahm. 
Allein fprach er mit ihnen, weil er fremden 
Ausfagen nicht ganz traute, und ihre Kette nahm 
er in die Hand aus Furcht. 


“ I 3. 
Als Cenſor that dennoch Domitian auch eins: 


finus aus dem Senat, weil er ald Schaufpieler. 
aufgetreten war, und den Claudius Pacaius, 
gab er, ohne ſich an feine bisher als Centurio 
gethanen Dienfte zu Kehren, ſeinem Herrn zurüd, 
weil fich’s fand, daß er Sflav war. Was ich 
nun erzählen will, fticht freylich gegen das Vo⸗ 
sige fehr ab, aber ich erzähle nun wieder vom 
eigenmächtigen Despoten. Er ließ den Rufticus 

| 0 Arus 
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Arulenus binrichten, einen Philoſophen, der den € 
Thraſea .einen’ ehrwürdigen Mann genannt; ins ur 
gleichen den Gerennius Senecio, (*) der nach 
verwalteter Quaͤſtur nie wieder ein Amt gefucht, 
und das Leben des Selvidius Prifcus (**) bes 
fchrieben hatte. Auch für viele andere ward Phi⸗ 
loſophie Urfache ihres Todes, wenigftens wurden 
alle Philofophen jegt von neuen aus Mom vers 
trieben. Ein gewiffer Juventius Celſus, einde 
der vornehmften Theilnehmer an’ einer Verſchwoͤ⸗ 
rung wider ‚den Kaifer, und deshalb "verklagt, 
‘rettete fich auf eine fonderbare Art: das Leben. 
Schon ftand er auf dem Punkte ſfich übermwiefen 
zu feben, ald er um Erlaubniß bat, mit dem 
Kaiſer ganz.allein fprechen zu dürfen, Diefe ers 
"hielt er, fiel dann dem Kaifer zu Füßen, nannte 
ihn einmal über dad andere Herr und Gott, 
(Namen, die auch andere vor ihm dem. Kaifer 
gegeben hatten,) und fein Anbringen war dies: 
„Ich für meine Perfon habe gewiß nichts ders 
'„bröchen; aber wenn du mir Zeit Iäffeft, fo ſollſt 
„du gewiß an mir eiven eifrigen Spürer haben, 
„und ’o beffe dir eine ganze Menge angeben, 

| DI. „und 


(*) Thrafen ik in Nero:8 Leben an mehrern Orten 
erwähnt, z. B- Bub 61. Kap. 15. Herennius 
Senccio war ein Stoifer, fo wie Ruftieus ſelbſt. 
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„und überführen zu koͤnnen:“ Dies Erbieten 


"33. half ihm durch, aber. er gab in der Folge Feinen 


einzigen au, und wufte ſich durch allerhand Vor⸗ 


‚wendungen binzupalten, bis. Domitian ſtarb. 


«ii. 


| Ä er 14. 

—— ward. auch die. —— von Si⸗ 
nie nach Puteoli gepflaftert. Unter den von 
Domitian in diefem- Jahre. hingerichteten vielen 
Perſonen war auch. der wirkliche. Conſul Slapius 
Llemeug, ob er gleich mit dem Kaifer Gefchwis 
ſterkind, und auch feine Gemahlinn. Flavia Do⸗ 
mitie mit beyden verwandt war. Mau. gab 


benden den Atheismus Schuld, und ‚Diefe Art 


von Bezuͤchtigung traf alle, die ſich zu dem 


Judenthum (*) verfuͤhren ließen. Viele murs 


Den deshalb hingerichtet, viele wenigſtens ihres 


Vermoͤgens beraubt, Domitilla alein kam mit 


der gelindern Strafe dev Berbannung auf (die 
Inſel) Dandateria durch... Auch ließ er. den 


Glabrio, Collegen Trajans im Conſulat, außer 


andern auch uͤber eine damals uͤberhaupt gewoͤhn⸗ 
liche Beſchuldigung umbringen, weil er mit wil— 
| . den 


' (*) Richtiger Chriſtenthum, das Dio,fo wie 


andere hepdniſche EEE mit jenem ver: 
wechſeln. 


! 
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den Thieren einen Kampf beftanden hätte. Aber _. 
der Haß gegen den Mann war mehr Wirkung "gag. 
‚des Neides. Domitian Hatte ihn als regierenden 
Wonſul auf fein albaniſches Landgut zu den ſoge⸗ 
nannten Juvenalien (*) eingeladen, und zwang 
ihn ſelbſt, mit einem großen Löwen zu kämpfen, 
‚Aber Slabrio nahm dabey Feinen E:haden, ers 
legte vielmehr das Thier durch ſchicklich anges 
‚brachte Stiche. . Alle diefe Grauſamkeiten machs 
ten den Domitian nach und nach mißtrauifch ges 
'gen alle Menſchen, fo daß er weder Auf einen 
Freygelaſſenen, noch auf die Generale der Leib» 
wache, die er während“ ihreg Amtes felbft vor 
Bericht fodern ließ, ſich verlaffen Zu Fönnen 
glaubte. Den Epaphrodit, Nero's Freygelaſſe— 
nen, hatte er anfangs nur aus der Stadt vers 
wieſen, jegrrlief ser. ihn umbringen, weil er dem 
Nero bey feinem Tode nicht beygeſtanden hätte; 
aber Domitians wahre Abſicht war, feinen eige⸗ 
nen Freygelaſſenen aun Der Beſtrafung dieſes Mans 
nes ein warnendes Beyſpiel vor kuͤnftiger gleicher 
Kuͤhnheit zu geben. Doch das alles half ihm 
nichts, mau verſchwor ſich wider ihm im folgen⸗ 

| E O 4 | den 


\ 


CH Nero brachte diefen Namen zuerſt auf bey feinem 
Bartfeſte. B. 61. K. 19. Nah ihm hießen die 
merken Januar bey Mofe gegebenen Brite fe. 
Reimar. Ä * — 


> 
— ın: 


u 
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den Jahre unter dem Conſulat des Cajus Va⸗ 
, Iens (der noch in feinem neunzigſten Jahre dies 


ſes Amt bekleidete) und des Cajus -Antiftius, 
und die Verſchwornen führten ihren Plan:-glüds 


lich aus, 


* 


Die Haͤupter und Unterhaͤndler dieſer Ver⸗ 


ſchwoͤrung waren auſſer Parthenius, des Kai⸗ 
ſers Kammerherrn, und bey ihm fo beliebt, daß 


er ihm das Schwert zu führen (*) erlaubte ‚ Sis 
gerius,, ein anderer Kammerherr. Entellus, 
der alle eingehende Bittfchriften annahm, und 


noch ein. Freygelaſſener, Stephbanus. Selbſt 


feine Gemahlinn Domitia, Norban, der, Ges 
nexal der Leibwache, und. deſſen College Petros 
nius Secundus ſollen um die Sache gewußt 


baben. Domitien liebte er. nun einmal nicht 
mehr, und fi ie ſchwebte in täglicher Todesfurdht; 


aber eben jo wenig liebten die andern Ihn, ents 
weder, weil er-ihnen unverdiente Vorwürfe 
machte, oder „weil ‚fie dergleichen. erwarteten, 
Doch finde ich auch. die Nachricht, Domitian 
habe allen diefen Perſonen felbft nicht getrauet, 
und fie umzubringen befchloffen gehabt, weshalb 
er ihre Namen auf ein ae Täfelchen von 

7 Sindens 


© ©. Bub 53. Kap. 13. 


— 


x 
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Kindenholz geſchrieben ‚ und: daffelbe auf feinem 
Nuhebette unter das Hauptküffen gelegt habe. gay. 


Einer der Heinen, nadeten Kuaben, die er als 
kleine Plauderer gern um fich hatte, nimmt ihm 
dies, indem er Mittagsruhe hielt, hinweg, und 
fpielt damit ganz unbefangen. Von ungefähr 
kommt Domitia dazu, lieft, was auf dem Täfels 
hen fteht, und theili ihre Entdeckung den Mitte 
nern mit, die dann die ohnedem im Sinn ge⸗ 
habte Verſchwoͤrung deſto mehr beſchleunigten. 
Ehe ſie zur wirklichen Ausfuͤhrung ſchritten, 
wollten ſie wegen ſeines Nachfolgers erſt alles in 
Richtigkeit bringen. Sie hatten ſchon mehreren 
daruͤber Antrag gethan; weil ihn aber alle aus 
Furcht, man wolle ihnen nur eine Falle legen, 
von der Hand wieſen, ſo wandten ſie ſich nun 
- an Nerva. Dieſen Mann von edler Geburt, 
und eben fo edler Denkart machte die von den 
Sterndeutern ausgebrachte Gage, er werde eitts 
‚mal Monarch werden, um fein Leben beſorgt, 
und man fand ihn um deſto geneigter, die Nes 
gierung zu übernehmen. Zwar hatte Domitian 
fh un die Geburtstage und Geburtsftunden 
aller vornehmer Männer in Rom genau erfundis 
get, und viele, die nichts weniger, als kuͤnftig 
‚ ein großes Glüd zu machen hoften , vorber ums 
bringen laffen ; weil aber ein dem Nerva wohls 
wollender Sterndeuter den Kaiſer verficherte, der 


Mann würde über einige Tage ohnedem nicht 7 


D5 mehr 


% ne 


ıf 
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n. mehr leben, fo glaubte died Domitian, und 
309. wollte doch nicht -gern auch den Mann hinrichs 
ten, der ja ohnedem noch fo kurze Zeit zu leden 
baͤtte. 


16. 


| Aber, wie dergleichen Begebenheiten nie 
vhne. Vorbedeutungen fich ereignen, fo_hatten 
ſich auch jet dergleichen mehrere gezeigt, und 
Domitian felbft hatte in einem Traume den 
Rufticus (Kap. 13.) mit einem Schwert auf 
ſich zu kommen, auch die in ſeinem Kabinet 
ſtehende Minerva ihre Ruͤſtung ablegen, und 
auf einem Wagen, mit ſchwarzen Pferden bes 
ſpannt, fich in einen Abgrund hinabſtuͤrzen gefes 
ben. Am auffalendften war dies, daß ein, ges 
wiffer Zarginus Drocus in Deutſchland oͤffent⸗ 
lich den Tag vorhergeſagt hatte, an dem der 
Kaiſer hernach wirklich ſtarb. Der Statthalter 
Deutſchlands ſchickte dieſen Mann nach Rom, er 
ward dem Kaiſer vorgeſtellt, aber er blieb dabey, 
es ſey nicht anders. Er ward zum Tode vers 
dammt, ſeiue Hinrichtung aber noch verſchoben, 
um ihn dann erft ſterben zu laſſen, wann der 
Kaiſer der Gefahr entgangen waͤre. In der 
Zwiſchenzeit ward Domitian wirklich ermordet 
der Mann ward freygelaſſen, und bekam vum 
Nerva hundert taufend Denare. Noch vorher 
| | fagt 


_ sur 
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fagt ein anderer Mann. dem Kaiſer Zeit und Art —* 
ſeines Todes voraus, und auf die Gegenfrage, 
weiches Todes denn er ſelbſt fierben würde, giebt 
er. die Antwort, er werde von Hunden gefreffen 
werden. Der Kaiſer befichli, ihn lebendig zu 
verbrennen, und man legt ihn auf den Holzſtoß; 
- — aber indem fommt- ein fchredlicher Regen⸗ 
guß, der den brennenden Scheiterhaufen aus— 
loͤſcht; die Hunde finder den Mann, die Haände 
anf den Rüden gebunden , auf dem- gel — 
und at * ——— 
17. i 

u ee —— 
ce, „Sch babe noch ein dergleichen ſonderbares 
Geſchichtchen auf dem Herzen, aber ich will erſt 
bie Umſtaͤnde der Ermordung Domitians erzähs 
den, - Donmitian fand von ſeinem Richterſtuhl 
auf, und woilte, wie gewöhnlid, Mittagsruhe 
ıhalten. Schon vorher hatte Parthenius die 
Klinge bed Degeus, der immer. uuter jeinem 
‚Hauptläffen lag, weggenommen, um den Dos 
mitian aufer Stand zu feßer, ſich zu wehren. 
Dann ſchickte er den Stephanus, der handfefter 
‚ale alle war, hinein ins Zimmer, Diefer brachte 
‚zwar dem Domitian einen Stich bey, der aber 
nicht toͤdtlich war; Domitian fprang aljo auf, 
and warf Ihn zu Boden. Parrhenius fprang 
SUR | aus Furcht, der Sailer mdchte entkommen, 


ee 
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. felbft zu, oder ſchickte, wie andere wollen, den 
. Sreygelaffenen Maximus über ihn. So ward 


Domitian ermordet, und mit ihm Stephanus, 
den die fogleich herbey eilende Wache, die nichts 
von der Verſchwoͤrung wuſte, niedermachte. 


» 


18. , % 


Nun dad oben verfprochene Mirakel. Ein 


gewiffer- Apollonius von Tyäna trat an eben 


dem Tage, und zu eben der Stunde, wo Domis 
tian ermordet ward, zu Epheſus, oder war’& 
fonft wo, an einem erhabenen Drte auf, rufte 
dad Volk zufammen, und fohrie: „Schön, Stes 
„phanus! — vortreflich, Ste phanus! — Stich 
„ihn todt den Menſchenmoͤrder! — So iſt's 
„recht, du haft ihn getroffen, verwundet, ges 
„toͤdtet.“ Die Vergleichung diefer Wahrfagung 
m Aſien mit ihrer Erfüllung in Rom läßt keinen 
Zweifel übrig, und mag doch einer taufendmal 
die Begebeuheit laͤugnen wollen, fo bleibt fie doch 


‚ wahr. (*) | Uebrigens hatte Domitianı überhaupt 


vier und vierzig Jahre, Zehen Monate und ſechs 
und zwanzig Tage gelebt, und funfzehen Jahre 
und fünf Tage regiert. Sein Leichnam ward 
von feiner ehemaligen Erzieherinn Phyllis inss 


‚geheim bey Seite geſchaft, und begraben. 


Acht 


(+) Eine kleine Verſetzung, die ich hier vorgenom⸗ 
men babe, hoͤffe ich au verantworten. 


— — 
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1. 


N Dornktians Tode ernannten die Rdmer den’ 
Xoccejus Nerva zu ihrem Kaifer. Der Haß’ ge gu €. 
gen Domitian ging fo weit, daß man feine Bild» 849 
ſaͤulen, deren viele von Silber, einige fogar von 
Golde waren, .. einſchmelzte, und große Summen 
dadurch in Umlauf. na — — man die 


Triumph⸗ 


39. 
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Triumphbogen, die man dem Einen Manne in 
ſo großer Menge errichtet hatte, niederriß. Ner⸗ 
va entließ alle des Majeſtaͤtsverbrechens beſchul⸗ 
digte, erlaubte allen Exilirten zuruͤckzukommen, 
und alle Sklaven und Freygelaſſene, die ſich als 
treuloſe Verraͤther gegen ihre Herren betragen 
hatten, wurden wit dem Tode beſtraft. Ueber: 
haupt verbot er, daß von feinem Sklaven: oder 
Freygelaſſenen in keinem Fal Anklage wider feis 
nen Herrn angenommen, auch von Feinem andern 
über Majeftäreverbrechen,, oder jüdifche Religion 
und Lebensart jemand angegeben werden follte. 
Viele ald Angeber berüchtigte wurden am Leben 
geftraft, unter ihnen auch der Philofoph Seras. 
(*) Weil aber eine heftige Unruhe darüber ent⸗ 
ftand , und nun -faft jedermann Angeber geweſen 
ſeyn follte, fo foll ein Conſul, Fronto, gefagt 
haben: „Schlimm ifts, einen Kaifer zu haben, 
„unter dem man nicht frey handeln darf, noch 
„fchlimmer, einen, unter dem allen alles erlaubt 
„iſt.“ Nerva durfte dies nur hören, um diefen Mißs 
brauch fogleich abzuſtellen. Schwach war freys 


lich der gute Mann vor Alter und Kränflichkeit, 


und konnte das, was er genoß, vor Magens 
ſchwaͤche nicht bey fich behalten, 


2. 


Reimar folgt in ſeiner Ueberſetzung dem Merula, 
und nennt den Mann Suras. Mehr gewoͤhnlich 
ift der Name Sura allerdingd. 


a 


” x& 

; | 849. 
Goldene Standbilder verbat er; und wem 
man unter Domitian fein Vermögen genommeik - 
hatte, dem gab er alles wieder, was fih noch 
in dem kaiſerlichen Schaße davon vorfand. Für 
ganz verarımte Römer fete er eine Summe von 
funfzehn Millionen Denare aus, um Ländereyen 
dafür zu Faufen, und übertrug Anfauf und Vers 
theilung einigen Senatoren, Weiler Geld brauchs 
te, verkaufte er Kleiderfammer, Gold: und Sils 
bergeſchirr, und anderes, ihm ‚felbft gehoͤriges, 
Als auch im Baiferlihen Pallaſte befindliches, 
Hausgeräth, felbft Kandgäter und Häufer, kurz 
alles, was er nicht zur hoͤchſten Nothdurft brauche 3 
te. Doch wär er in Beflimmung des Kaufpreis 
ſes fo wenig babfüdhtig, daß er vielmehr vielen 
durch mohlfeilen Kauf eine Güte thun wollte» 
Viele Arten von Opfer , Wertfahren und andere 
Schauſpiele fohafte er ab, um fih in feinen 
Aufwande fo viel'ald möglich einzuziehen. Auch 
ſchwor er im Senat einen Eid, nie einen Genas 
tor umbringen laffen zu wolen, und bielt ihn, - 
ob man ſich gleich einmal wider fein eben vers 
fhwor. Alles, was er that, that er mit Zuzies - 
bung der vornehmften Senatoren. Unter mehs 
rern Verordnungen machte er auch die, daß die 
Entmannung abgefhaft werden, und Feiner feis 
nes Bruders Tochter ehelichen foltee Den 
Dio Caſſ. 4.2. P Rufus 
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n. Rufus Verginius, der mehr als einmal zum 

850. FKaifer audgerufen geweſen war, nahm er ohne 
Bedenken zum Collegen im Confulat au, und auf 
fein Monument ließ er die Inſchrift fegen: „Er 
„beftegte den Binder, (*) aber die höchfte Ges 
‚„walt, die; er felbft übernehmen konnte, gab er 
„an das Vaterland zurüd, 


5 


Nerva regierte überhaupt fo löblich, daß er 
einmal felbft fagte: „Ich bin mir nichts bewuft, 
„was mich hindern könnte, auch nach niederges 
„legter Regierung ala Privatmann forglos zu 
„leben.“ Demüngeachtet verfchwor fih Lals 
purnius Craſſus aus der alten Eraßifchen Fami⸗ 
lie abftammend, nebft andern wider fein Leben, 
aber er ließ fie, noch ehe fie es wuſten, daß ihre 
Verſchwoͤrung entdedt fey, im Schauplaß neben 
ſich figen, und reichte ihnen Schwerte dar,' um 
fie, wie gewöhnlich, (**) zu befehen, ob fie 
"auch ſcharf genug wären, im Grunde aber, um 
ihnen zu — zu geben, daß es ihm voͤllig 

gleich⸗ 


c() S. Buch 63. Kap. 24. 


(**) Bey Gladiatorengefechten wurden dem — | 
. genden Staatöbeamten oder Kaifer die Schwerte 
‚ber Fechter vorgezeigt, damit fie um etwa ſtumpfe 

naͤhmen. 
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gleichguͤltig ſey, ob fie ihn gleich jetzt tödten woll⸗ 6 
ten. dafperius Aclianus, jet unter Nerva, fo 950. 
wie vorher unter Domitian Befehlshaber über die 
Leibwache, reizte die Soldaten wider ihn auf, 
um die Hinrichtung einiger Maͤnner gu verlangen, 

Aber Nerva that ihnen ſo muthigen Widerſtand, 

daß er ſogar ſeinen Nacken entbloͤſte, und ihn 
durchzuhauen hinbot. Seinen Endzweck erreichte 

er nun zwar nicht, denn die Männer, auf deren 

Tod Nelian befiand,, murben dennoch niederge⸗ 
macht; aber die ganze Sache ward Veranlaffung, 

daß Nerva fich feines hoben Alters wegen vers „Me 
achtet glaubte, aufs Kapitol ging, und mit lau, * 
ter Stimme ausrufte: „Für Senat und Roͤmer— 
„volk und mich felbft, hoffe ich, werden es die 
„Götter von den glüdlichften Folgen feyit laſſen, 
„wenn ich hiermit den Marcus Ulpius Nerva 
„Trajanus an Eohnes Statt annehme.* Dann 
ernannte er ihn in vollem Senat zum Caͤſar, 

- (Thronfolger) und fchrieb eigenhändig; — denit 

er war damals Stoithalter in Deutfchland — 
diefen Vers (2) an ihn: 


„Komm, an Griechen mit treffendein Pfeil 
d.e Thränen zu rächen,‘ 
Ya 8, 


(*) And Honterd Iliade 1. v. 42, 
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851. J 
So ward Trajan jetzt Cäfar , dann Monarch; 
obgleich Nerva nicht ohne Verwandte war. Aber 
Nerva war der Mann nicht, bey dem Rüdficht 
auf Verwandte mehr gegolten hätte, als das 
gemeine Wohl des Staates, und eben fo wenig 
konnte ihn das hindern, daß Trajan ein Spas 
nier, kein Staliener, nicht einmal Staliot (*) 
war, und noch nie vorher ein Ausländer die 
Herrſchaft über Rom in feinen Händen gefehen 
hatte. , Verdienſt, glaubte er, nicht Vaterland 
muͤſſe dabey in Anſchlag kommen. Kurz nachher 
ſtarb Nerva nach einer Regierung von Einem 
Jahre, vier Monaten und neun Tagen; ſein 
ganzes Lebensalter hatte fünf und ſechzig Jahre, 
zehen Monate und zehen Tage gedauert: 


— 


5. 


Trajan hatte, noch ehe er Alleinherrſcher 
ward, einen eigenen Traum: Ein alter Mann 
in einem mit Purpur verbraͤmten Ober⸗ und Uns 
terkleide, und ‚mit einem Kranze geziert, ( wie 
gewöhnlich Senatoren gemaplt werden,) fchien 
ihm mit einem Siegelringe ein Siegel erft auf die 
Hu, dann auf die rechte Seite der Kehle zu druͤ⸗ 

den, 


(*) In Italien wohnhaft. ai 


N 
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cken. Und — nachdem er wirklicher Kaiſer war, 


R. €. 


ſchrieb er eigenhändig an den Senat, und vers 851. 


ſprach unter andern, daß nie ein rechtfehoffener 
Mann für Leben oder Ehre von ihm etwas zu 
fürchten haben follte. Dies befräftigte er auch 
eidlich, nicht nur damals, fondern auch nachher, 
und hielt es auch in der That, obgleich fein eiges 
nes Leben vor Nachftellungen nicht ficher blieb. 
Zu Doppelberzigfeit, Tuͤcke und Strenge war er 
von Natur nicht geneigt: jeden verdienftvollen 
Mann liebteer, und behandelte ihn mit achtungs⸗ 


voller Höflichkeit; wer Fein Verdienft hatte, um | 


den ließ er fi) ganz unbelümmert. Sein Anfehen 
ward auch dadurch erköhet, daß er ſchon in reis 
foren Fahren war.. Den Aelian und die Soldas 
ten, die wider Nerva ſich empört hatten, ließ er 
unter dem Vorwande, fie zu einem Gefchäft 
braugen zu wollen, zu fich entbieten, und nies 
derinachen. Nach feiner Ankunft in Rom war 


u. 


ſein dringendſtes Geſchaͤft, gute Einrichtungen im — 


Staat, und jedem Patrioten ſich gefällig zu maz 
hen, Vorzüglich war dies feine angelegentlichfte 
Sorge, den Stalifchen Städten große Summen zu 
Erziehung ihrer Kinder anzumweifen, und den Kinz 
dern felbft wohlzurhun. Auch feine Gemaplinn. 
Dlotina wandte ſich, indem fie das erftemal den 
Pallaft betrat, noch einmal auf’der Treppe nach 
dem Volt herum, mit dem Verſprechen: „So wie 
yich jetzt dieſen Pallaſt betrete, ſo gedenke ich ihn 

93 | vauch 
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* „auch kuͤnftig wieder zu verlaſſen; “ und in der 
852. That führte fie, fo lange fie Kaiſerinn war, das 
ſchuldloſeſte Lehen. 


6. 


Nach einigem Aufenthalt in Nom ging Tra⸗ 
R. E, jan wider die Dacier zu Felde, wozu ihn dieſes 
e. Volles Betrayen gegen die Römer, der fchimpflis 

che Tribut, den man ihnen alle Jahre geben mu⸗ 
ſte, und der Anwuchs ihrer Macht und ihres Stolzes 
vermochten.- Decebal war bey der Nachricht von 
Zrojand Anzuge nichts weniger ald gleichgültig, 
vielmehr felbft uͤberzeugt, daß er vorher nicht 
Roͤmer, nur einen Domitian „befiegt hätte, jetzt 
aber mit Roͤmern und ihrem Kaiſer Trajan zu 
thun befäme, einem Manne, der den allgemeinen 
Ruhm der Gerechtigkeitsliebe, der Tapferkeit und 
Rechtſchaffenheit fuͤr ſich haͤtte. Trajan beſaß 
jetzt volle Mannskraft, denn er trat die Regierung 
im zwey und vierzigſten Jahre ſeines Lebens an, 
und unterzog ſich jeder Beſchwerde des Krieges 
ſo willig, als jeder gemeine Soldat; und eben ſo 
thaͤtig war die Munterkeit feines Geiſtes. Ueher 
die raſchen, verwaͤgenen Jugendjahre hinweg, 
hatte hoͤheres Alter ihn noch nicht abgeſtumpft. 
Er beneidete keinen, fette feinen vom Amte ab’, 
jeder verdienftoolle Fonnte vielmehr auf Ehre und 
Beförderung ie Dadurch entging er der 
unan⸗ 


% 
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unangenehmen Nothwendigkeit, andere fürchten . 
ober haffen zu dürfen, Verlaͤumder fanden bey‘ 953, 
ihm fein Gehör, und Zorn war nie bey ihm herr⸗ 
fchende Keidenfchaft. Fremdes Gut begehrte er 
eben fo wenig, als Unfchuldige hinrichten zu. 
laſſen. | 


7, 


Eein Aufwand auf Kriege, und dffentliche 
Werke in Friedenszeiten war in der That groß; 
aber fo vielfach , und fo dringend auch feine Ars 
beiten an Straßen, Hafen und Öffentlichen Ges 
baͤuden waren, fo durfte doch dies alles ihm nicht 
Menſchenblut Foften, Er dachte groß, und liebs 
te edle Pracht: weshalb er auch an den Circus, 
der biöher einigermaffen baufällig, von ihm aber 
geräumiger und ſchoͤner wieder hergeftellt war, 
die Inſchrift ſetzen ließ, er hoffe ihm nun die des 
Roͤmervolkes würdige Groͤße gegeben zu haben. 
Bey dem allen war doch immer Liebe mebr als. 
Ehre fein Geſichtspunkt, mit herablaffender Höfs 
lichkeit wandelte er unter Bürgern, und betrug 
ſich mit dem edelften Anftand gegen den Senat, 
von allen geliebt, von feinem gefürchtet, als von 
Feinden. An Jagdparthien und Schmaus, an 
Entwürfen und Ausführung, an fcherzhaften Ne⸗ 
dereyen nahm er mit ihnen Theil, oft fuhr ee 
* ſelbviert mit ihnen auf, oder kam in ihre 

P 4 Haͤu⸗ 
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_ Häufer,; zu einigen auch ohne alle Bededung, 
853. und war im ihrer Gefellfchaft vergnuͤgt. Gründs 
‚ liche Theorie in der Beredfamkeit befaß er vielleicht 
nicht; aber wenn or fprechen mufte, ſprach er 
beredt und gut. Ueberhaupt war ZTrajan ein 
vortreflicher Mann. Daß Knabenliebe und. Hebers 
maß im Trinken feine Fehler gewefen, weiß, ich 
wohl, und wenn er fid) dadurch zu Niederträchs 
* tigkeiten herabgefegt, oder zu Lafterthaten hätte 
verleiten laſſen, fo würde er allerdings‘ Tadel 
perdienen; aber er Fonnte nun einmal viel Wein 
. vertragen, und blieb nüchtern, und in der Liebe 
brauchte er feinen Zwang. Krieg war Neigung 
bey ihm, aber mit einer gewonnenen Schlacht, 
mit Demürhigung des Feindes, mit Erhöhung 
des Glücks feines Reiches war er zufrieden, Menn 
. bey Friegliebenden Negenten der Scldat nur gar 
zu gern übermüthig und zuͤgellos wird, fo war 
doch dies nie der Fall ben ihm, fo gut wuſte er 
fie in ihrer Pflicht zu erhalten, und Decebal hatte 
Grund genug, ihn zu fürchten. - 


8. 


Indem Trajan gegen die Dacier zu Zeldelag, 
und gegen Tapi, (8. 67, 10.) wo die Feinde 
im Lager ftanden, anrädte, brachte man ihm 
einen großen Erdfhwamm, worauf mit lateinis 
en Buchſtaben a... ftand , die Burrier 


und - 
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und andere mit ihm Werbündete rierhen ‘ihm m. 
freundfchaftlich, fich zurüdzuziehen und Frieden u 
zu halten. : Dies hielt dennoch den Trajan niht 
ab, die Schlacht zu liefern , und wenn er von. 
feiner Seite viele Verwundete hatte, fo war doch 

die Zatl ter Todten auf feindlicher Seite ungleich 
größer. Weil ed an Bandagen: zu fehlen anfing, 

foH er. feinen eigenen Rock nicht gefchont, und 

ihn. in Streifen zerfchnitten haben; auch befahl 

er, zu Ehren der in der Schlacht gebliebenen 
Soldaten einen Altar zu errichten, und alle Jah⸗ 

re ihnen ein Todtenopfer zu bringen. Danıa.e, 
wagte er fich im die mehr bergichten Gegenden 85% 
des Landes, bemächtigte fich nicht ohne Gefahr. 
einer Anhöhe nach der andern, und drang bis zu 

der Hauptftadt vor. Von einer andern Seite 
rüdte Lufius an , machte viele Feinde nieder, 

und bekam nody mehr Gefangene, worauf Deces 

bal durch Gefandte auf Frieden antragen ließ, 


% 


7 


Zwar hatte er ſchon vor verlorner Schlacht 
dergleichen geſandt, aber die jetzigen trugen nicht, 
wie die verigen ihr Haar blos, fondernes waren 
die angefeheuften derer, die Hüte (*) trugen. 

| P5 Bey 


(+) Der Hut mar bey den Skythiſchen Nationen ein 
Vorrecht ber vornehmern Volkeklaſſen. 


nz 
X. E. 
854. 
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Bey der Audienz warfen ſie die Waffen von ſich, 
und ſich ſelbſt auf die Knie, und ihre angelegent⸗ 
lichſte Bitte an Trajan war die, dem Decebal zu 


erlauben, ſich bey ihm zu einer perſoͤnlichen Uns 


terredung einzufinden, wobey er fich gewiß zu 
Befolgung jeden Befehles willig bezeigen würde; 
oder wenigftens bäten fie, einen Gefandten an 


ihn abgehen zu laffen, um den Frieden abzu⸗ 


ſchlieſſen. Nun ging zwar Sura und der Gene? 
sal der Leibwache Claudius Kivianus zu ihm 
bin, ed fam aber nichts zu Stande, Decebal 
getraute fih nicht einmal, mit ihnen eine Unters, 
redung zu halten , und fchickte neue Gefandte an 

Trajan felbft. Diefer hatte indeß die Bergſchau⸗ 
zen eingenommen, und in denfelben Maffen, 
Kriegemafchinen, Gefangene, und die unter dem 
Huscus (*) verloren gegangene Fahne vorgefuns 
den, Dies alles, und die Nachricht,. dag auch 
Mearimus zu eben derfelben Zeit feine Schwefter 


‘ gefangen genommen, und eine andere Feſtung 


erobert habe, machte den Decebal fehr bereitwils 
lig, den Frieden auf jede Bedingung einzugehen; 
nicht als ob es ihm Ernſt gewefen wäre, die Bes 


dingungen zu erfüllen, fondern nur bey jeigen 
Aengſten frifchen Athen ſchoͤpfen zu fönnen, Er 


erbot 


c(*) Div bat diefen Mann vorher nicht genannt. 
n Sein Verluſt gebört in das 6. Kap. des 67. Buches. 
vergl. Sueton in Domitians Leben Kap. 6. 
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erbot fi daher, Waffen, Kriegsmaſchinen, „M- 
Mafchinenmeifter und Ueberläufer auszuliefern, g54. 
die Schanzen abtragen zu laffen, die eroberte 
Gegend zu räumen, Freunde und Feinde mit den 
Römern gemein zu haben, keinem Römer in feis 
nem Lande Zuflucht zu geftatten, und feinen Roͤ⸗ 
mifchen Unterthan in Kriegsdienfte zu nehmen, - 
— beun biöher hatte er fehr viele, und immer — 
bie tapferften durch Beredung an fich zu loden 
gewuſt. Dann erfchien er bevm Trajan felbit, 
warf die Waffen von fi, und fiel, ihm feine - 
Verehrung zu verfihern, vor ihm auf die Kniez 
ſchickte auch Geſandte an den Senat, um auch 
von dieſem die Beftätigung des Friedens bitten 

zu lafien, - Alles dies hatte Trajan abgerhan „ 
ließ dann ein Lager bey Zermizegethuſa (CH) zus 
ruͤck, fiderte das Land durch Befagungen „ und 
ging zurüd nad Stalien, 


“ 


Io, 


Decebald Sefandte wurden im Senat vorges 4. 
ftellt: fie gaben ihre Waffen ab, legten, wie Ger J 
fangene, die Haͤnde auf die Bruſt, thaten einen 
demuͤthigen Vortrag, erhielten dann den Frieden 
bewilligt, und nahmen ihre Waffen wieder, 
Zrajan hielt über ihre Befiegung den förmlichen 

Triumph, 
# 


(?) Heut gu Tage Warbel, 
\ | ? 
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n._ Triumph, und hieß feitdem der Dacifche! Bey: 
er diefer Gelegenheit gab er im [Amphitheater 
ein Gladiatorengefeht, an dem er überhaupt 
Geſchmack fand, ließ auch wieder Pantomimen 
(*) auf dem Theater auftreten , denn einer von 
ihnen, Pplades, war fein Luſtknabe. Alles dies 
hinderte den, friegerifchen Mann an wichtigern 
Gefchäften eben fo. wenig, als an Befuchung der 
Richterſtuͤhle, wie er denn bald auf Augufts 
Markte, bald in Liviens Säulengange, bald an 
andern Drten vom Throne Recht fprah. Und, 
'fobald ‚er Nachricht befam, daß-Decebal an die 
Friedenebedingungen auf Feine Weife fich binde, 
vielmehr Waffen anfaufe, Weberläufer. annehme, 
Schanzen wieder herſtelle, feine Graͤnznachbarn 
durch Gefandte verhetze, und die vorher römifch> 
gefinnten feindfelig behandfe, auch einen heil 
des Jazyger Landes, (das Trajan nachher dies 
fem Volfe, fo. fehr es bat, nicht zuruͤckgab,) 
erdbert hätte; fo erkannte der Senat denfelben 
von neuem für, einen Feind. des Staats, und 
Trajan übernahm von neuem wider ihn die Fühs 
rung des Krieges perfönlich, obne fih auf Uns 

terfeldherren (wie Domitian) zu verlaffen. 


II, 


(2) Domitian hatte ihnen wenigſtens öffentlich aufs 
sutreten-verboten. Sueton Kap. 7: Auch Nerva 
war ihnen nit günftig. 


* 


Buch 68. Kap. 11. Trajan. 237 

| er ae 
REN TIER RE TER 856, 
Der Uebergang vieler Dacier gu Trajans Ara 
mee und andere Urfachen riechen dem Decebal 
bald wieder, um Frieden zu bitten, Meil er aber 
fih und Waffen auszuliefern unter feiner Würde 
fand, fo bot er nun ohne alle Zurädhaltung feine 
Macht auf, und fuchte auch die umliegenden 
Nationen durch die Vorftellüng in fein Intereſſe 
Zu ziehen, daß, wenn fie ihn verließen, die (des 
fahr fie felbft bald treffen würde; — ficherer ſey 
es doch und leichter, in Verbindung mit ihm, 
ohne einen Angriff abzuwarten, mit gemaffneter 
Hand die Freyheit zu behaupten, als gegen den 
Untergang der Dacier gleichgültig, in der Folge 
von Verbuͤndeten verlaſſen, fich unterjocht (*) zu * 6, 
ſehen. Sp oft Decebal ed mit Gewalt zwingen 857: 
wollte, ward er zurücgefchlagen ; aber faft wäre 
es ihm gelüngen, den Zrajan durdy tädifche Kift 
ums Leben zu bringen. Er fandte einige Ueber: 
Iäufer nah Myſien, um den Verfuch zu machen, 
ob fie den Kaifer, der von jeher leicht zu fprechen 
war, und jeßt im Kriege, jeden, wer wollte, 
vor fich ließ, niedermachen fönnten. Diefe That 
konnten fie nun zwar nicht ausführen , weil einer 

von 


(+) Ich habe nach Reimars Vorſchlage in den Zu⸗ 
ſaͤtzen, durwdwes angenommen: 


238 Die Caſſius Roͤm. Geſchichte. 


von ihnen ſich zu verdaͤchtig machte, und gefan⸗ 
gen genommen, auf der Folter alles bekannte. 


18, 


Decebal ließ alfo den Longin, einen Ro⸗ 
miſchen Unterfeldheren, der ihm bieher mit feis 
nem Korps großen Schaden gerhan hatte, zu fich 
einladen, und nachdem er durch das verfzellte 


Verſprechen, den Frieden auf alle Bedinguns 


gen annehmen zu wollen, denſelben zu einer 
Unterredung geloct hatte, ließ er ihn greifen, 
und fragte ihn Öffentlich , welchen Plan bey dies 
fem Kriege. Trajan entworfen hätte Weil Lon— 
gin nichts befennen wollte, fo behielt er ihn als 


Gefangenen, doch ungefeffelt, bey fih, und bes 


gegnete ihm mit ungemeiner Höflichkeit, Dann 
fehieete er einen Gefandten an Trajan, mit dem 


Antrage, ibm das Land bis an die Donau eins 


zuraͤumen, und.alle Kriegsfoften zu erfegen — 
und nur auf diefe Bedingungen würde er den Lon⸗ 
gin wieder herausgeben. Trajan gab Hierauf 
eine ſchwankende Antwort, durch die er auf den 


Longin weder einen zu großen, noch einen zu ges 


tingen Werth zu fegen ſchien, um in dem einen. 
Falle dvenfelben nicht unglüdlich zu machen, in 


‚dem andern das Kbfegeld für ihn nicht zu ver 


theuren. Decebal behielt ihn, ungewiß, was 
er thun follte, bey ſich. Aber Longin verfchafte 
= u?’ 
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ſich indeß durch feinen Freygelaſſenen Gift, vers _® 
ſprach dem Koͤnig, um ihm keinen Verdacht ſei⸗ 7. 
ned Entfchluffes zu geben, und ſich dadurhh ein 
engeres Gefängniß zuzuziehen, ihn mit Trajan 
auszufdhrten, ſetzte auch wirklich ein Bittfchreis 
‚ben an den Kaifer auf, und der Freygelaffene 
mußte ed demfelben überbringen, um das Keben 
deſſelben dadurch in Sicherheit zu fegen. Kaum 
war er abgegangen, als Longin in der nächften 
Nacht darauf das Gift nahm und ſtarb. Nun 
verlangte Decebal den Frengelaffenen vom Tras 
jan zuruͤck, mit dem Erbieren, Lougins Keichs 
nam und zehn Gefangene dagegen zu geben, 
fandte auch zugleich den mit Longin gefangen ges 
nommenen Genturto ab, diefes Gefchäft zu bes 
treiben, Don dirfem erfuhr man Longind ganze 
Gedichte, und Trajan ließ weder den Gentus 
io, noch den Freygelaſſenen zurüdgehen, übers 
zeugt, des Reichs Ehre verlange mehr , des 
Srengelaffenen Leben zu retten, ald um Longins 
Begraͤbniß beforgt zu fenn. 


13. 


Trajan ließ indeß eine fteinerne Bruͤcke über 
die Donau bauen, ein Werk, fo bewundernss 
würdig, daß ich es nach Würden zu befchreiben 
nicht vermag. Unter fo vielen von ihm ausgeführ» 
‚ten prächtigen Werken bleiht doch dies ‚bey weis 

| , tem 


857; 


/ 
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u tem das wichtigfte. Der ‚Pfeiler. von Quadere 
feinen waren zwanzig, die Höhe derſelben, fo 


weit fie über dem Grunde ſtanden, betrug hun« 
dert und funfzig, die Breite fechzig Fuß. Jeder 


ftand vor dem andern hundert und fiebzig Fuß ' 


ab, und oben waren fie mit Schwiebbogen vere 
bunden. Wer follte. nicht über die darauf vers 
wandten Koften finunen? — wer nicht die Kunft 
bewundert, mit der die Pfeiler in einem fo breis 
ten Fluß, oft wirbelnden Stromes und lehmich⸗ 
ten Grundes angebracht werden koͤnnen, zumal, 
da den Fluß abzüleiren unmöglich gewefen war ? 
Wenn ich dein Kluß vorher breit nannte, fo iſt 
bas nicht von feiner Breite überhaupt zu nehs 
men, denn an andern Orten ergieft er fi wohl 
zwey bis dreymal ftärfer , ich meynte nur, daß 
die ſchmaleſte und zu einer Brücke bequemſte Stels 
le in der Gegend noch immer breit genug fey: 
ber je breiter das Bert ift, aus dein er obers 
wärtd in das fehmälere herab eingeenget wird, 
je breiter er weiterhin zu ftrömen wieder anfängt, 
defto reißender und tiefer muß er nothwendig it 
der Gegend der Brüde ſeyn, und es laͤßt ſich ſchon 
daraus die Schwierigkeit bey dem Baue derſel⸗ 
ben begreifen. Doch, wenn die ganze Bruͤcke ein 
Beweis war, daß in Trajans Geiſte nur immer 
große Plane lagen, fo iſt fie doch jetzt fuͤr uns 
von keinem Nutzen mehr. Die Pfeiler ſtehen zwar 
noch da, aber ohne Schwibbogen, ſtehen als 

Zeu⸗ 
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Zeugen da, daß Menſchenkunſt alles, was ſie 


Beſorgniß, die jenſeit ſteheuden Roͤmer moͤchten 
bey zugefrornem Strome den Anfaͤllen der Feinde 
ausgeſetzt ſeyn, dieſe Bruͤcke erbauet, um ſich 
den Uebergang zu erleichtern; Hadrian hingegen 
fuͤrchtete, die Feinde moͤchten die zur Bedeckung 
der Biuͤcke angeſtellten Pikets aufheben, und 
ſich das Eindringen in Myſien erleichtern, und 
ließ alſo die obere Belegung der Bruͤcke abwer⸗ 
fen. 


14. 


n 
will, auszufuͤhren vermag. Trajan hatte aus RS 


7: 


Jetzt bediente fih Trajan diefer Bruͤcke, tz 


über die Donau zu gehen, und führte dann den 858 


Krieg mehr behurfam, als hitzig. Zeit und Muͤ⸗ 
be koftete ihn die Bezwingung ber Däcier im⸗ 
mer , aber deſto dfter fand Er Gelegenpeit, fih 
als den großen Beneral und tapfern Mann, 
defto dfter, feine Soldaten, ſich als muthige Sie⸗ 
ger über jede Gefahr zu zeige. So führte mat 
zum DBenfpiel einen ſchwer verwundeten Reiter 
aus der Schlacht weg, weil man ihm noch heifen 
zu koͤnnen glaußte; aber fobald er die Toͤdtlich⸗ 
keit ſeiner Wunde erfuhr, ſprang et, (denn ganz 
entkraͤftet war er nicht,) aus dem Zelte. fort, 
ftelte fich wieder in fein Glied, und focht als 
Held, bis er todt zur Erde fiel, Decebal ſah 


Dio Laff. 4. 3. R Haupt⸗ 
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m. Hauptſtadt und ganzes Reich in des Feindes 

953. Händen, ſich ſelbſt im Gefahr, lebendig gefan⸗ 
gen zu werden, und — fielin fein eigenes Schwert. 
Sein Kopf. ward nah Nom gebradpt, Dacien 
zu einer Römifchen Provinz gemacht, und vum 
Trajan durch nene Koloniften bebölfert Auch 
fand man Decebald Echäße, fo ficher fie auch 
unter dem Fluſſe Sargetia (Iſtrig) der neben 
feiner Hauptftadt Hinfloß, verwahrt zu fenn ſchie⸗ 
nem. Er hatte einen Theil der Gefangenen dazu 
gebraucht, den Fluß abzuleiten, und das Erd 
zeich ausgraben zu laffen. In diefes Gemölbe 
ließ er dann Silber und Gold, und andre Kofts 
barkeiten, denen die Näffe nicht ſchaden Fonnter 

hineinſchaffen, Steine und Erde darüber führen, 
und dann den Fluß wieder in fein Bett zuruͤcklei⸗ 
ten. Auch in Berghölen hatterer durch eben die⸗ 
fe Gefangenen Kleider, und anderes Gerärhe 
von der Art verbergen laffen, Nach geendigter 
Arbeit ließ er nun zwar die Gefangenen, um nicht 
feiner Schäge Verräther zu werden, niederma⸗ 
chen; aber ein vertrauter Freund bon ihm, Bir 
eilig, der um das Geheimniß wußte, ward ger 
fangen, und entdedte alles. Um diefelbe Zeit er⸗ 
obderte auch Palma, Syriens Statthalter, dei 
an Detra (*) floffenden Theil Arabiens, und 
machte ihn zu einer Provinz der Römer; 


” 


- 15, 


C( Eine Stadt in Fdumia 
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15. 


Trajan ging nun nach Nom zuruͤck, und 
es kamen Geſandte fremder Voͤlker, ſelbſt aus 
Indien bey ihm an. Er gab hundert und drey 
und zwanzig Tage nach einander Schauſpiele, 
wobey an wilden und zahmen Thieren ungefaͤhr 
eilftauſend das Leben verloren, und zehentauſend 
Gladiatoren gegen einander auftraten. Die von 
ftemden Koͤnigen gekommenen Geſandten ließ er 
dabey unter den Senatoren Platz nehmen. Das 
mals wurden auch die Pomtiniſchen Suͤmpfe 
auf feinen Befehl mit Eteinen gepflaftert, det 
neue Weg mit Häufern tingefaße, und Foftbare 
Brücken angelegt: Die verblichenen Münzen 
ließ er einfchmelzen, und beehrie den Kicinius 
Sura, der zu der Zeit ſtarb, mit einen dffents 
lichen Leichenzuge und einer Bildſaͤule. Diefer 
Mann fühlte fih bey feinem großen Neichthume 
zu dem Ehrgeize berechtigt, den Römern ein dffent» 
liches Gebäude zu Feibesübungen (Gymnaſium) 
zu erbauen. Dabey war er ein fo treuer Freund 
Trajans, Trajan fo treuer Freund bon ihm, daß 
er bey fo vielen gegen ihn angebrachten Verleum⸗ 
dungen (tie denn dies gewöhnlich ber Fall bey 
Lieblingen der Monarchen ift,) doch hie genen 
ihn mißtrauiſch oder Falt ward, vielmehr bey 
fortgefetjter Zudringlichfeir der Neider des Man⸗ 
nes ungebeten in fein Haus zum Abendeſſen hin⸗ 

23 ding; 
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ging, feine Trabanten zurädfandte, und dann 

33 e. nicht nur von dem Arzte des Sura fih die Aus 
gen mit Salbe beftreihen, fondern auch von deis 
fen Barbier der Bart abnehmen ließ, Alle Rös 
mer und die Kaifer felbft hatten von je her den 
Bart glatt getragen, und Sadrian war dererfte, 
der ihn wachfen ließ: Trajan ging dann beym 
Sura ins Bad, fette fich zur Tafel nieder, und 
fagte den Tag darauf zu feinen Freunden, die 
immer vom Sura fo ſchlecht ſprachen: „Wenn 
„der Mann mich umbringen wollte, gewiß — 
„ſo hätte ei es geſtern gethan.“ 


16. 


SGroß gedacht wär es immer, daß Trajan 
bey einem ihm derdächtig gemachten Manne ſich 
einer ſolchen Gefahr ausſetzte, noch größer, dies, 
daß er von Sura's Site eine ſolche Gefahr für 
ganz unmoͤglich hielt; Nicht, minder edel betrug 
er fich ſchon vorher einmal, da er einem neuen 
General der Leibwache bey Uebergabe desSchwerts, 
das berfelbe jet umguͤrten follte, daffelbe, aus 
der Scheide gezogen mit diefen Worten uͤbe rreich⸗ 
te: „Nimm hin dies Schwert, um ed, weni 
ich Löblicher Negent bin, für mich, wenn ich 
„Tyrann bin, wider mich zu brauchen.“ Auch 
ließ er dem Soffius ;, Palma und delfus, Mäns 
nern, die er vorzuͤglich ſchaͤtzte, Bildfäulen er 

sichten, 
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richten. Wer Meuterey gegen ihn begann — und 
dies that Craſſus — (Kap. 3.) den ließ er nicht 
ungeftraft, ‚aber die Unterfuchung verwies er an 
ben Senat. Ferner Iegte er Bücherfammlungen 
an, und ftellte auf einem neuen Marktplage (Fo⸗ 
tum Trajani) eine hohe Säule auf, theild um 
Fünftig feine Aſche unter derfelben beyſetzen zu 
laſſen, theils feine Foftbare Anlegung des Marks 
tes felbft unvergeflich zu machen. Der ganze 
Plaß war vorher Berg, aber er ließ ihn in eis 
ner der Höhe der Säule angemeffenen Tiefe abs 
tragen, und dann zu einem Markte ebenen, 


1. 


Einige Jahre nachher zog er gegen bie Ar: 
menier und Partber zu Felde, wie er vorgab, 
Deswegen, weil der König in Armenien ſich das 
Diadem nicht von ihm, fondern vom König der 
Parther habe geben laſſen, im Grunde aber aus 
Ruhmbegierde. Im Hinzuge gegen die Parther 
Tamen ibm in Athen Gefandte vom Osroes mit 
der Bitte um Frieden, und mit Geſchenken ents 
gegen. Die Nachricht von Trajans Anmarſch, 
durch den er die Drohung deffelben wahr gemacht 
ſah, erfüllte ihn mit Furcht, und von feinem ho⸗ 
hen Sinn herabgeftimmt, wünfchte er durch Ges 
fandte den Kaifer zu friedlichen Gefinnungen zu 
bewegen, und bat, dem Partbamafiris, der 

Q 3 auch 


N. 
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auch ein Eohn des Paforus war, Armenien 


zu geben, und deshalb das Diadem zuzufenden, 
zumal da er. deu Exedares, der es weder mif 
Roͤmern noch Partbern aufrichtig meynte, des 
Thrones wieder entfett habe, Aber Trajan nahm 
die Gefchenfe nicht an, und gab mündlich und 
fchriftlich Feine andere Antwort, als diefe: Freund⸗ 
fchaft muͤſſe man nad Thaten, und nicht nach 
Morten fhäßen, und fobald ernach Syrien kaͤ⸗ 
ine, würde er ſchon wiſſen, was er zu thun ba® 
be. Daben blieb ed, und Zrajan fete Durch 
Afien, Lycien, und andere auf feinem Wege lies 
gende Länder feinen Marſch bis nach Seleugien 
fort. 


18, 


- Bey feiner Ankunft in Antiochien fam zwar 
Augarus, der Osroͤner (in Edeffa) nicht in Pers 
fon zu ihm, ließ ihm aber Gefchenfe, und freunds 
ſchaftliche Erbietungen autragen. Weil er den 
Kaifer und dig Parther gleich fehr fürchtete, woll— 
fe er, um es mit Feinem Theile zu verderben, 
eine perſoͤ liche Ynterredung lieber vermeiden. 
Trajan ruͤckte dann wirklich in Zeindes Land, _ 
und die Satrapen und Könige in. der Gegend Fas 
mn ihm mit Gefchenfen entgegen. Unter diefen 
befand fi) auch ein Pferd, das demüthige Fuß— 
fällezu machen gelehrt die Borderfüße einfchlug, 

und 
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und den Kopf unter die Füße des nächftfigenden N. 
legte. Trajan eroberte, ohne eine Schlacht wa⸗ 86 
gen zu dürfen, dad ganze Land, und rädte dann 
nach Satala und sBlegeia, Armenifche Städte, 
vor, Dem König der seniocher, (Anchialus) 
begegnete er mit aller Achtung, den Parthamaz 
firis, Armeniens Beherricher, zog er zur Strafe, 
und nach Einnahme des ganzen Landes nahm er 
viele Eleinne Könige in der Gegend, wenn fie ſich 
freywillig unterwarfen, in die Zahl feiner Freun⸗ 

be auf, oder demäthigte die Hartnaͤckigen ahne 
Schweriſchlag 


19. 


Parthamaſiris that indeß in ſeiner Bedraͤug⸗ 
niß, was er kounte. Anfangs nannte er ſich in 
einem. Briefe. an Trajan noch, König; weil er- 
aber Feine Antwort erhielt, ließ er diefen Nahe. 
men weg, und bat, ihm den Marcus Junius, 
Kappadoriens Statthalter zuzuſenden, dem er 
eine Bitte an den Kaiſer vertrauen wolle. Tra⸗ 
jan ließ des Junius Sohn zu ihm hingehen, er 
felbſt ruͤckte nach Samoſata vor ‚nahm ed ohne 
Widerſtand ein, ging hierauf nach Satala, mach⸗ 
te dem Anchialus, der Seniochen und Mache⸗ 

Ionen. C*) Köniz, Gegengeichente, und ließ dann 
ee", Ä in. 
© Bepde am Pontus Eurinuss heut au Enge Cir⸗ 

caſſien. 
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in der Armeniſchen Stadt Elegeia den Parıhas 
mafiris felbft vor ſich. Zrajan faß im Lager auf" 


einem Throne, jener legte bey der Begrüßung 


das abgenommene Diadem dem Kailer zu Füs 
Ben, und fand dann, ohne ein Wort zu fagen, 
poll Erwartung, ed wieder zu erhalten, ba. 


In dem ſchrie die ganze Armee laut auf, und 


sufte den Trajan, als hätte er einen förmlichen 
Sieg erfochren, zum Imperator aus — ein fehr 
friedlicher,, unblutiger Sieg fey es, einen König 
aus Arſakes Stamm, Pakors Sohn, und Deroes 
Bruderfohn ohne Diadem ald Gefangenen vor 
fih zu fehen. Parthamaſiris ward Angftlich , 
glaubte, dies alles geſchehe ihm zu Schimpf, 


ſey Borbore feines Todes, und wandte fi) um, 


zu fliehen, Weil er fich aber bald von den Sols 
daten umgeben fah , ftelfte er ihnen vor, daß er 
bier im Gedraͤnge feine Worte nicht anbringen 
kbnne, und fo ward er in ded Kaiſers Zelt zuräd 
gebracht; erhielt aber ypn dem, was er wänfchs 


te, nichts bewilliget. 


20. 


Voll Wuth wollte er nun von Neuem ents 
fpringen, und war ſchon mitten im Lager; aber 
Trajan ließ ihn gurädbringen, beftieg von neus 
em den Thron, und befahl ihm, was er zu ſagen 
hätte, vor aller Ohren zu fagen, denn fo wuͤr⸗ 

Ä ben 
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ben alle mwiderfprechende Sagen wegfallen, bie 


ihrer geheimen Verhandlung nichts wiffen koͤnn⸗ 
ten. Auf diefen Antrag konnte fi) Parthamaſi⸗ 
ris nicht länger halten, fing vielmehr an, mit 
der ungebundenften Freymuͤthigkeit zu fprechen, 
und führte unter andern an, daß er ja nicht in 
einer Schlacht befiegt, nicht als Gefangener, 
fondern aus freyem Betrieb, und in der Erwar⸗ 
tung gelommen fey, am Kaifer einen gerechten 
Mann zu finden, der ihm fein Reich zuruͤckgaͤbe, 
wie Nero dem Teridates. (*) Trajan gab ihm 
auf a lles die treffentften Antworten, „aber Ars 
„menien, fagte er, barf ich feinem, wer er auch 
„fen, zufprechen, Armenien gehdrt dem Roͤmi⸗ 
„ſchen Wolfe, und wird künftig feine Statthal- 
„ter von Rom aus haben; übrigens geh Du, wo» 
„hin du willſt.“ Sin der That ließ er ibn auch 


nebft den Parthern, die in feinem Gefolge was 


ren, doch mit einer Bedeckung von Neitern forts 
bringen, um.fie mit niemanden: ſprechen, oder 
Unruhen ftiften zu laffen ; hingegen alle mit ihm 
angelommene Armenier mußten, nun ſchon Une 
terthanen des Kaifers, an Dre und Stelle bleis 
ben, | 


25 2, 


(+) ©. Bub 63 Kap. 5. 


vielleicht Leute ausbringen fönnten, die doch von 7 €. 


67- 


3 


6 


n. 
N €. 


7a 


250 Dio Caſſius Roͤm. Geſchichte. 
21. 


Trajan ließ uͤberall, wo er es noͤthig fand, 
Beſatzungen zuruͤck, und ging dann nach Edeſſa, 
wo er den Augarus zum erſtenmal ſprach. Ge⸗ 
ſandte und Geſchenke hatte zwar dieſer König ſchon 


vorher anden Kaiſer geſchickt aber zu perſoͤnlichem 


Erfcheinen bald unter dem, bald unter jenent Vor⸗ 
wande, fich eben fo wenig entfchließen koͤnnen, als 
Mannus, dee angrenzenden Arabiens König, und 
Sporakes Phylarch (*) in Anthemufien. Set 
aber fam er, theils auf Zureden feines Sohnes, 
den Trajan wegen feiner ungemeinen Schönheit 
vorzüglich liebte, theild aus Furcht vor dem ims 
mer weiter vorrüdenden Kaifer, demfelben auf 
dem Marfch entgegen, entfchuldigte ſich, und ers 
hielt Verzeihung: denn die Schönheit des Soh— 
ne3 war eine zu Eräftige Sürbitteriun. Der Bas’ 
ter felbft ward feitdem Trajans treuer Freund, 
bewirthete ihn Föftlih, und beym Schmaus muß⸗ 


ge der Sohn feine Geſchicklichleit in la nduͤblichem 


Tanze fehen laffen, 
22! 


Zrajan fand bey feiner Ankunft in Mefos 
gotamien Sriedensherplde vom Mannus, und 
| Ge 


d 
(rt) Nahme der Fuͤrſten Meſopotamiens, worin An⸗ 
zhemuſien lag. 
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Geſandte vom Manifarus (*) vor. Der letztere _ 1. 
beſchwerte ſich über Bedruͤckung von Osroes, vr 
und erbot fi, das von ihm eroberte. Armenien 
und Mefopotamien freywillig abzutreten. Tra⸗ 
jan ließ ihm zuruͤckſagen, er koͤnne ihm nicht eher 
trauen, als bis er, wie er Hoffnung mache, 
ſelbſt kaͤme „„und feine Erbietung durch die That 
bewährte. Noch weniger traute er dem Manz 

. nus, beſonders deswegen, weil er dem Mebars 
Tapes , König in Adiabene (+) Huͤlfsvolker zus - 
gefandt hatte, die aber den Römern in die Hans 
de gefallen waren. Ohne alfo beyder Ankunft 
bey ſich zu erwarten, zog er vielmehr ſelbſt nach 
Adiabene zu ihnen hin, und Luſius nahm fuͤr ihn 
ron Gingara und andern Städten ohne Wider— 
ſtand Beſitz. Su. das fefte Kaftell, Adenpfträ 
war vorher ſchon ein Centurio Sentius au den 
Mebarfapes geſandt, von dieſem aber, gefeſſelt 
‚worden, und als Gefangener daſelbſt geblieben, 
Set erfuhr er bie Annäherung der. Römer, bes 
redete fich mit feinen Mitgefangenen, entledigte 
ſich mit ihnen ſeiner Bande, ermordete den Kom— 
mendanten des Kaſtelles, und efinete den Nds 
ern die Thor. be 


| 23. 


(*) ran ans Vartdiſchem cönelemt 
(7) S. A 26; 
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ne 23. 
867. Ä 
Unter mebrern Ehrenbegeugungen erfannte 
ber Senat dem Trajan auch den Beynahmen 
Optimus, das ift, der Befte,. zu. Auf dem 
Marfche ging er, wie jeder gemeine Soldat, 
zu Fuß, hielt fie die ganze Zeit über in gefchlofs 
fenen Gliedern , und ließ oft im Schritte wechfeln. 
Wenn feine Soldaten über einen Fluß gingen, 
fo ging auch er zu Fuß mit. Bisweilen ließ er 
auch falfche Nachrichten felbft durch die Kunds 
fchafter ausbringen , um feine Soldaten in foͤrm⸗ 
lihem Marſch und Gliedern zu erhalten, und 
auf jeden Vorfall bereit und unerfchrogfen zu mas 
den, Nach ber Einnahme von Nifibis und Bas 
tanaͤ (*) befam Trajan zwar auch den Namen 
Dartbicus; aber der Beynahme des Beften war 
ihm doch vor allen andern bey weiten der anges 
nehmere; diefer hatte Beziehung auf fein gutes 
Herz, jene nur auf feine tapfere Fauſt. 


n. | 24. 


| 86%. Ben Trajans Aufenthalt in Untiochien ers 
eeignete fich ein fürdpterliches Erdbeben, bey dem 
zwar 


(*) Bemöhnlider Ekbatana. Die bier gemennte 
Stadt liege in Sprien am Eupbrat, und if 
von einer andern, mebr berühmten, in Medien 

am Tigris zu unterſcheiden. - 
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zwar viele Städte litten, Feine doch mehr ale m. 
Antiochien. Weil nämlich Trajan die Winters 'gsg, 
quartiere dafelbft genommen hatte, und außer 
der Menge feiner Soldaten auch viele Privat: 
perfonen in rechtlichen Angelegenheiten und Ges 
fandfchaften , ald Kaufleute, oder um etwas Neu⸗ 
ed zu ſehen, von allen Orten her zuſammenge⸗ 
firbmt waren, ſo war Feine Provinz, Feine Nas ® 
tion, die nicht babey eingebüßt hätte, und fo bes 
traf in der einzigen Stadt Antiochien dies Uns 
glüc die ganze bemohiite Welt, fo weit fie Rd 
mern gehorchte. Diefe Naturbegebenheit fing ſich 
mit heftigem Bligen und außerordentlihen Winds 
fturm an, Aber fein Menfch hätte fo traurige 
Folgen dermuthet. Ploͤtzlich ließ ſi ih dann ein 
unterirdifches Gebrül hören, dem die gewaltfams 
ſte Erderſchuͤtterung folgte Hoch auf fprang 
das Erdreich, hoch auf die Häufer, die dann, 
wenn fie fich wieder ſenkten, zerträmmert wurs 
den, oder bald auf diefe, bald auf jene Seite 
ſchwankend, wie auf Meereswellen ſchwebten, 
und endlich in breite Ruinen zufanmmenfielen. 
Zum Entfeßen war das Krachen , wenn Balken 
und Ziegel und Steine zerbrochen durch einans 
ber ſtuͤrzten, fürchterlich Die auffteigenden Staubs 
wollen, Gehen und Sprechen und Hören vers 
ging jedermann, Selbſt viele von denen, die 
fh im Freyen ‚befanden, Blieben nicht unvers 
ſchont, fühlten ſich gewaltfam in die Luft gehos 
| | ben, 
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ben, oder vielmehr geſchleudert, fielen dann wie 


von einer ſteilen Hoͤhe herab, verſtauchten ſich 
die Glieder, wurden Kräpel oder blieben auf der 
Stelle todt. Entwurzelte Baume flogen in bie 
Rufe auf. Und, die in Häufern ihren Tod fan’ 
den — deren Zah läße fich nicht berechnen, 
Diele wurden durch die auf einmal über fie her⸗ 
ſtuͤrzenden Haͤuſer erſchlagen, viele vom Schutt 
erſtickt. Und — wer mit halbzerſchmettertem 
Koͤrper unter Steinen und Balken verſchuͤttet da 
lag, deſſen Schickſal war das klaͤglichſte: laͤnget 
leben konni er nicht, und konnte doch auch nicht 


| fterben; 


35: 
Bey dem allen kamen nun zwar noch immet 
Menſchen genug, wie dies in einer fo ungemein 
volkreichen Stadt leicht zu vermuthen ift, mit. 


dern Leben, doch die wenigften ohne alle Beichäs 
Digung davon. Miele hatten die Beine gebros 
hen; vielen war die Schulter, anderyg ein Stuͤck 


bes Kopfes abgefchlagen, noch andere befamen 
Blutbrechen, inter ihnen der Conſul Pedo 
felbft, der auch auf der Stelle im Blute erſtickte. 
Rurz, kein gewaltfamer Schmerz läßt fich den⸗ 
fen, der nicht jeden damaligen Bewohner Antis 
ochiens traf: Meil die Götter mehrere Tage 


"And Nächte die Erde fortbeben — wuſten 


bie 
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die Menfchen nicht mehr, was fie, um ſich zu 
retten, beginnen ſollten: die einen wurden vom 
einſtuͤrzenden Gemäner erſchlagen, die andern 
ftarben vor Hunger; und die® war der Fall bey 
allen denen, die fich durch die Rage der Balken 
in einem leeren Raume befhränkt‘, oder unter 


Ye 


einem von Säulen umgebenen Schwibbogen ein⸗ 


gefchloffen befanden, . Endlich ward die Erde 
wieder ruhig, und indem eim Einwohner fich 
über Ruinen hinwagte, bemerkte er eitie noch les 
bende Frau, bie ſich und ihrem Kinde mit ihrer 
Milch das Leben hingebalten hatte. Man bob 
fie alfo heraus, und rettete fie mit ihrem Kinde 
gluͤcklich; man fuchte dann auch umter andern 
Trümmern nach, fand aber nichts Lebendes mehr, 
-ald ein Kind, das noch an der todten Mutter 
Bruſt fog. Und der Anblick, wann man die tod} 
ten Seinigen uttter den Ruinen hervorzog, war 
ſo traurig, daß man die Freude über die Rettung 
- feines eignen Lebens darüber ganz vergaß. So 
Häglich waren die Leiden; die YUitiochien damals 
betrafen. Trajan für feine Perfon hatte fich durch 
ein Senfter des Haufes, in dem er fi) aufbielt, 
gerettet. Ein Mann von mehr ald menfchlicher 
Größe war ihm erfchienen, und hatte igm heraus 
geholfen, fodaß er mit einer kleinen Berwundung 
abfam, Weilaber das Erdbeben mehrere Tage 
anhielt, blieb er unter freyem Himmel in der 
NReunbahn. Auch der Raſiſche Berg felbft ._ 
5 urch 
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durch dieſes Erdbeben fo fehr erſchoͤttert, daß die 


* Spitze deſſelben fich ſenkte, Riffe befam, und auf 


die Stadt herabzuftürgen drohte. Auch andere 


‚Berge ſenkten ſich; Waſſer zeigte ſich, wo man 


vorher keines geſehen hatte, oder blieb aus, wo 
es vorher in Strömen floß. 


26. 


Zu Anfang des Fruͤhlings ruͤckte Trajan in 
Feindes Land ein. Weil aber in der am Tigris 
liegenden Gegend ‚kein Holz, zum Schiffbau tuͤch⸗ 
tig, waͤchſt, fo ließ er die in den Wäldern bey 
Niſibis gezimmerten Schiffe bis an den Fluß auf 
Wagen bringen: denn fie waren fo gemacht, daß 
fie eben fo leicht aus einander genommen, als 
wieder zuſammengeſetzt werden konnten. Bey 
den Kardyniſchen (*) Bergen ſchlug er eine 


Sruͤcke über den Fluß, deren Bau doch die am 


andern Ufer ſtehenden Zeinde ihm mit aler Macht 


zu erſchweren ſuchten. Weil er aber Schiffe und 
Soldaten in Menge hatte, ſo konnten jene, in 


der Geſchwindigkeit zuſammengeſetzt, und mit 
ſchwergeruͤſtetem Fußvolk und Pfeilſchuͤtzen be⸗ 
mannt, theils den Feinden den Angriff wehren, 
theils auch an mehrern Orten uͤber den Fluß zu 

fſetzen 


¶ Gewoͤhnticher Gotdyliſche dep den occidentali⸗ 
{den Sqhriftſtellern. | 
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fegen verſuͤchen. Dies, und das Erſtaunen „NM. 
felbft, fo eine große Menge Schiffe auf einmal gsg, 
in einer von Holz entblöften Gegend zu fehen, 
noͤthigte die Feinde, ſich zuruͤckzuziehen; die Rd» 
mer gingen ungehindert über den Fluß, und nab» 
men ganz Adiabene in Beſitz. Diefes Laͤndchen 
macht einen Theil Aſſyriens aus, um (die Stadt) 
Ninus her; Arbela und Gaugamela, woAlers 
ander die Schlacht gegen Darius gewann, lie 
gen auch in demſelben, und es wird Auch zuwei⸗ 
len, nach der Ausſprache der Nusländer, bie 
bad S in’X. verwandeln, Atprien genannt. 
Eie feßten dann ihre Eroberungen bis nach Bas 
bylon fort, und fanden faft überall das Land 
von wehrhaften Vertheidigern leer, .denn Die 
Macht der Parther war durch innerliche Kriege 
geſchwaͤcht, und die Gährung dauerte noch jegt 
fort. = 


27: 


I In Babylon fah Trajan auch das Harz, 
das man ehemals bey Erbauung der Mauern 
diefer Stadt gebraucht hatte. Diefes Harz bit: 
det gebrannte Ziegel , oder Fuͤllſteine fo feft, daß 
Mauern, auf diefe Art gebaut, härter, als Zels 
fen und Eifen find, Auch ließ er ſich die Erdkiuft 
zeigen, aus der ein fo gefährlicher Dunſt auffteigt, 
baß Laudthiere, oder auch Vögel blog vom Geruch 
Dio Eafl. 4 B. R deſt 


* 
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* deſſelben todt hinfallen. Wenn dieſer Dunft hoͤ⸗ | 


.-E. 
868; 


ber aufftiege, oder fich weirer in die Runde vers 


breitete, fo würde man die Gegend gar nicht bes 


wohnen fönnen; zum Gluͤck ift fie in fich felbft 
eingemwicelt, und auf ihre Kluft eingefchränft. 
Eine ähnliche Höle-habe ich zu Sierapolis in 
Afien gefeben, und einen deſto zuverläßigern 
Verſuch mit Vögeln gemacht, weil ich felbft, 
um den Dunft zu ſehen, mit dem Kopfe mich 
über die Deffuung hinbeugte. Diefe ift in eine 
Ciſterne eingefaßt, und ein Geländer umher ans 
gelegt, von dem man hinabjehen kann. Der 
auffteigende Dunft tödtet alles, was Leben hat, 
enimannte Menfchen doch ausgenommen. Den 
Grund davon febe ich nicht ein: ich erzähle nur, 


was ich geſehen und gehört habe, und erzähle 


es, wie ich es fah und hörte. 


28. 


Trajan kam zwar auf den Einfall, den Rus 
phrat durch einen Kanal in den Tigris hereins 
zuleiten, um, zum Behuf einer Brücke, auf dems 
felben Schiffe hinabgehen zu laffen. Er gab aber 
denfelben bald auf, weil er fand, daß der Eus 
phrat gegen den Tigris gerechnet, in höherem 
Bode fließe, und, wenn er mit Gewalt in die 
niedere Gegend herabſtuͤrzte, ganz unfchiffbar 
werden müfte, Er ließ alfo feine Schiffe, da, 

| wo 
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wo der Erdſtrich zwiſchen deit zwey Fläffen am B- 


in der Gegend ganz in Suͤmpfe, und vereinigt 
fich daun mir dem Tigris) (*) durch Hebel (B, 
50. 8. 12.) hinüberrollen, ging dann über den 
Zigris felbft, und. kam in Ktefishen an. Die 
Einnahme diefer Stadt‘ verfchafte ihm von neuem 
den Smperateruamen, und die Bejlätigung des 
Namens Parthieus. Der Senat erlannte ihm 
Ehrenbezeugungen in Menge, unter andern auch 
die zu, daß er Triumphaufzuͤge, fo viel er wollte, 
halten koͤnnte. Nach Erchberung dieſer Stadt bes 
fam er Luft, ins rothe Meer zu geben, welches 
eigentlich als Theil des Oceans einen weiten Bits 
fen bilder, und von einem gewiſſen Beherrfcher 
(Erythrus, roth) derfelben Gegend feinen Namen 


hat, Auch nahm er die vom Tigris gebildete In⸗ 


fel Miefene in Befiß, auf der Atbambilus als 


König Kaas, der auch den Trajan, ob: er 
N 2 | gleich 


(+) £ Banite, die den Euphrat ind Tigris verbanden, 
hatte es ſchon längft gegeben, die Semiramid und 
Nitokris hatten anlegen laffen. Hersdot. 1, 384 
185. Nitokris befonderd hatte den Akfluß des 
Euphratd in den Fluß Pallakopa verdäumen 
laffen. Kyrus lich Diefe Daͤmme niederreiffen, und 
den ganzen Fluß, um Babylon deftv leichter ero= 
bern zu Eönnen, in fiebende Seen und Sümpfe 
ableiten. Darüber waren die altın Handle, bes 
fonders der koͤnigliche, verichlämmt. 


ſchmaͤlſten ift, (denn der Euphrat verläuft fich ee 


8. 
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tg, Sleich Tribut geben mufte, treu blieb. Durch 

868, einen Sturm, durch den fchnellen Strom bes 
Tigris, und dur) die eintretende Flut des Meer 
red wäre dennoch feine Flotte faft ungluͤcklich ges 
mwefen; aber die Einwohner der Stadt, welche 
den Namen Spafius » Damm führte, und zu 
Athambils Gebiet gebörte, nahmen ihn mit der 
freundſchaftlichſten Willigfeit auf. 


29. 


WVon hier Fam er endlich an ben Deean felbft, 
imterrichtete fich von deffen Lage und Beichaffens 
heit, und indem er ein Schiff auf demſelben nach 
Indien binfegeln fah, konnte er den Wunfch nicht 
unterdruͤcken: „Mär ich nur jung, nach Indien 
„muͤſte ich.“ Eein Sinn ftand ganz nach Indien 
hin; jede Erzaͤhlung, die Indien betraf ‚ hörte 
er mit ber neugierigften Theilnehmung, pries 
Alerandern Cden Großen) gluͤcklich, und „ich, 
„ſagte er, wollte gewiß noch weiter vorgedrungen 
ſeyn.“ Dies fchrieb er auch dem Senat, ob et 
gleich feine bisherigen Eroberungen ‚nicht einmal 
behaupten Founte. Der Senat verordnete auch 
deshalb ihm zu Ehren, daß er über fo viele Nas 
tionen Triumph halten ſollte, ald ihm felbft bes 
liebte; denn er fprach in feinen Berichten immer 
von ganzen Schaaren bezwungener Nationen, 
daß der Senat fie alle zu merken, oder bey Na» 

men 
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men zu nennen fih auffer Stand fah, Unter den ns. 
damals ihm zuerfannten vielen Ehrenbezeugungen 868. 
war auch ein Triumphbogen auf dem von ihm 
angelegten Markte, und der Entfhluß, ihn in 
einem feyerlichen Zuge nach Nom einzuholen, 
Uber das Schidfal wollte ed nicht, daß er je wien 

der nad) Rom zuruͤckkaͤme, wollte vielmehr, daß 

‚er nicht mehr der glücliche Sieger, wie biöher 
ſeyn, und ſelbſt feine bisherigen roberungen 
wieder verlicren follte: denn in der Zmifchenzeit, 

als er in den Dcean hin, und wieder zurückfegele 
te, empödrten fich auf einmal alle von ihm’ bes 
zwungene Provinzen: überall wurden feine zurüchs 
gelaffenen Befagungen audgetrieben oder nieders ⸗“ 


gemacht. 
30. 


Trajan erfuhr dies alles noch ehe er wieder 
ans Land ſtieg. Zu Schiffe war er gegangen, 
theils um Wunderdinge zu ſehen, die doch ſeiner 
Erwartung nicht entſprachen, denn er fand nichts 
als Daͤmme, und Fabeln und Ruinen, theils dem 
Alexander zu Ehren, dem er auch in dem Hauſe, 
wo er geſtorben war, ein Todtenopfer brachte. 
Sobald er alſo die Nachricht von der Empoͤrung 
bekam, ließ er den Luſius und Maximus gegen 
die Rebellen aufbrechen. Der letztere verlor eine 
— und blieb ſelbſt im Gefecht; Luſius 

R3 war 


a 
Sa 
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war gluͤcklicher, nahm Niſibis wieder ein, ero: 


berte auch Edeffa von neuem, ließ es plündern, 


und in Brand ſetzen. Auch Eeleucia befamen 
die Unterfeldherrn, Krucius Llarus und Julius 
Alexander wieder ein, und ließen es niederbreu: 
nen. Den Trajan felbft brachte die, Furcht, auch 
die Parıher möchten ſich empödren, zu dem Ent⸗ 
fchluffe, ihnen einen König zu geben. Sobald 
er alfo nach Ktefipbon Fam, ließ er alle Römer, 
und alle dafeibft befindliche Parther auf einer 
weiten Ebene zufammenfommen, beftieg einen 
erbabenen Thron , fprach mit vielem Gelbitlobe 
von feinen bisherigen Thaten, ernannte den Par⸗ 
tbamafpates zum König Parthiens, und legte 
ihm das Diadem um, | 


31. 


Hierauf ging ernach Nrabien, um die Ytres 
ner, welche ſich andy empört hatten, anzugreis 
fen, . Ihre Stadt ift weder groß, noch wohlha⸗ 
d nd, die Gegend umber weit und dreit wüſt, 
das wenige Waſſer, das fie bat, ift ungefund, 
und Holz oder Viehweide giebt ed nirgends, Und 


wenn ſchon dieje Umftände einen Angriffihrer Stadt 


für eine zahlreiche Armee unmöglich machen, fo 
kommt noch dies hinzu, daß fie von der Gotta 
heit der Sonne, der fie gewidmet it, in Schuß 
genommen‘, wird, Daher kam es, daß weder 

| Tras 


\ 
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Zrajan jet, noch nachher Geverus fie erobern „ M- 
konnte, ob fie gleich enen Theil ihrer Mauren geB. 
niederwerfen. Trajan fandte einige Neiterey vors 
aus, die aber fo unglüdlich war in ihr» Lager 
zurück gefprengt zu werden Er eilte felbft zu 
Dferde berbey , wäre aber faft vermundet worden, 

ob er gleih, um nicht erfannt zu werden „ fein 
Purpurgewand abgelegt hatte. Die Würde feis 
nes grauen Kopfes, und die edle Gefichtöbil» 
dung ließen die Feindein feiner Perfon den finden 

der er wirflid war, fie fchoffen nad ihm, und 

ein Neiter ward an feiner Seite gerddret, So oft 

er einen Angriff wagte, ließ fih Donner hören 
und Negenbogen fehen, und MWetterleuchten und 
Sturmwind, Hagel und Blig überfielen feine Rd: 
mer. Und — fette man fich zum Effen hin, 
fo kamen Fliegen auf Speife und Getränf geflos 
gen, und machten, daß man alle Luft verlor, 
etwas zu, genießen. Trajan fah fich endlich ges 
noͤthigt, die Gegend zu verlaffen, und kurz nach⸗ 
ber fing er an, kraͤnklich zu werden, | 


“ 


32. 


Während der Zeit hatten auch die in der Ges 
gend von Kyrene wohnenden Juden einen gewifs 
fen Andreas (*) zu ihrem Anführer gewählt, 

2 R4 hatten 


€*) Beym Euſebius heiſt erfufusd (kukas, Lukullus) 
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hatten alle Roͤmer und Griechen niedergemacht, 
ihr Fleiſch gegeſſen, ſich mit ihren Gedaͤrmen ums 
wunden, mit ihrem Blute beſtrichen, und ihre 
Haͤute uͤber ihre Schultern gehangen. Einige 
hatten fie ſogar vom Scheitel herab in der Mitte 
durchgefügt, andere wilden Thieren vorgewor—⸗ 
fen, oder fich ſelbſt im Zweykampf gegen einan» 
der zu erlegen gezwungen, fo daß die Zahl der 


Erſchlagenen fich. auf zmenmalhundert und zwang 


zig taufend Menfchen belief. Aehnliche Unmenſch⸗ 
Yichfeiten begingen fie auch in Aegypten und Ry⸗ 
prus, wo ihr Anführer ein gewiffer Artemion 
war, und auch hier bäßten durch fie zweymal⸗ 


- hundert und vierzig taufend Menfchen ihr Leben 


ein: Geit der Zeit darf fich aber auch Fein Fu» 


de in Kyprusfehenlaffen, und felbft dann, wann 


er durch Sturm an die Inſel verſchlagen wird, 
es(hlägt man ihn, Doc fie wurden durch die 
vom Trojan gegen fie gefandten Feldherren, und 
befonders durch Luſius gedemäthigt. Diefer Aus 
fils Quietus (*) aus Mauretanien gebürtig, 
war in feinem Vaterlande felbft Zürft, und Ans 
führer eines Korps Meiterey gewefen. Nachher 
hatte er, ſchaͤndlicher Aufführung überwiefen, eis 
nen fhimpflichen Adfchied von der Armee erhal⸗ 
ten, Wie nachher der Daciſche Krieg anging, 
zu dem die Römifche Armee Unterftäguug bey deu 
| Maus 


(H Richt Quintus, wie im Texte ſtehet. Reimar. 
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Mauretaniern ſuchte, erſchien er. als Zreywilliz n. 
ger, und that große Heldenthaten. Deshalb Te 
belohnt und geehrt, hielt er fich im zweyien Das 
eifchen Kriege noch tapferer, und erhob fih in 
demfelben zu fo großem Ruhm und Gluͤck, daß 

ee Erprätorenrang, endli das Konfulat , 

und die Statthalterfchaft in Palaͤſtina erhielt. 

Über eine fo ausgezeichnete Ehre mar es auch vor⸗ 
züglich, die dem Manne Neid, Haß und endlicg 

den Tod ſelbſt zuzog. (B. 69. K. 2.) 


33. 


Trajan machte zwar Anftalt zu einem neus an 
en Feldzuge nach Mefopotamien, weil aber fei: 870, 
ne Krankheit ihm heftiger zuzuſetzen anfing, fo 
eilte er zu Schiffe nach Stalien hin, und ließ den 
Publius Aelius Hadrianus bey der Armee in 
Syrien zuruͤck. So, hatten dann die Römer, | 
Armenien, Mofepotamiens- und des größten 
Theile vom Partherlande Eroberer, vergebens 
gearbeitet, vergebens fp viele Befahren beftanz 
den ; die Parther wollten nicht einmal den ihnen 
gegebenen König Parthamafpates- annehmen, 
und lieber in der Wahl eines Kegenten von fich AN 
felbft abhängen. Was Trajand Krankteisbetrift, 
fo äußerte er felbft den Verdacht," Gift beioms Fr 
men zu haben, andere fhrieben fie verfopften 
Haͤmorrhoiden zu, die alle Jahre bey ihm einmal 

| R 5 


ich 
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n. ſich einzufinden pflegten. Dazu kam ein Schlag⸗ 


3 — fluß, der ihm die eine Seite laͤhmte, aber 


feine Hauptkrankheit war ohne Zweifel Waſſer⸗ 
fucht. Er fam bis nach Selinus in Eilicien, 
weldye Stadt nach ihm jet Trajanopel heißt, 
wo er plöglich farb nach einer Negierung von 
neunzehen Jahren, ſechs Monathen und fünfzes 
ben Tagen, 
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Neun und ſechzigſtes Buch. 
Inhalt. 


1. Hadrian wird, ohne von Trajan adoptirt zu ſeyn, 


durch Plotinens Beguͤnſtigung fein Nachfolger. 
24. läßt einige Vornehme hinrichten; feine Ge— 
lehrſamkeit und Neid auf andere Gelehrte, s—8. 
feine beffere Seite, beſonders feine Herablaffung 
und edfe Frepgebigkiit — Erlaß alter Staats⸗ 
fhulden. 9. ı0. ferne Heilen, Verbeſſerung der 
Kriegsucht, Neigung zur Jagd. rı, läßt dem 
Antinous. zu Ehren viele Danfmahle erridten. 
12— 134. Aufſtand der Juden b:9 Gelegenheit der 
Erbauung von Aelia Capitolina. — Bithpnien 
wird eine faiferlihe Provinz, und befomm dem 
Juſius Severus zum Statthalter. 15. gedämpfr 
ger Aufruhr der ‚Albanier. Pharasmanes, Kür 


Tem⸗ 
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Tempel und das wanhellen ium eingeweiht, 1719. 
Hadrian wird fronf, adoptirt den Commodus, 
und fößt den Eerviarus binrichten, £ob beruͤhm⸗ 
tr Männer, des Turbo, Fronto und Similis. 
20. 21. an ded verfiorbenen Commodus Stelle 
nimmt Hadrian den Artoninus an Sohnes Etatt 
an, doch muß diefer zugleich den Marfud Aurel, 
und Verus adpptiren. 22, 23. Hadrian flirbt. 


Nach Ehrifi nab Roms 


Geb. Erb. Eonfuln: 
117, 870, Quinctius Niger und 
Be Bipfanus Apronianus. 
118. 871. ° Hadrian zum 2renm. und 
Claudius Fuſcus Salirator, 
119. 872. Hadrien zum ztenm. und 
Q. Junius Ruſticus. 
120. 873. £uc. Eatilıud Severus, u. 
| Zit. Aurelius Zufous. 
121, 874. Luc. Annius Verus und 
Aurel. Augurinus. 
122875. Acilius Avicla und 
Cajus Coxretlius Panſa. 
123. 876. Q. Arrius Paͤtinus und 
Caj.Vent dius Apronianus,. 
124. 877. Manius Acilius Glabrio u, 
Caj. Bellicius Torquatus. 
125. 878. Publ. Corn. Geipiv Aſia⸗ 
ticus u. Q. Vettius. 
126. 879. Annius Verus zumztenm u. 
Luc. Varius Ambibulus. 
127. 880, Ballicanud und Cäliug 
Titianus. 


Nach 
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Gb. Erb. Eonfuln: 
128. 81. Zur. Nonius Aſprenas z. 
= atenm.u.M. Anniusfibe,. 
129. 832. Juventius Celſusz ztenm, 
und Marcellus. 
130, 883. D. Zabius Catullinus u. 
‚Mare. Slavius Aper. 
131. 884 Serv. Octavius Laͤnas u. 
M. Antonius Ruflnus. 
132. 985. YAugurinus und - Geveris 
Ä anud (Sargianus) 
133 886, Hiberud und Tun. 
Eilanus Sifenna. 
134. 887. Servianud z. ztenm. und 
, Dibiud Varus. 
135, 238. Pontjanus u. Atilianus. 
136. 839. £ue. Cejonius Commodus 
u. Gert. Betulenuß. 
137. 890. fuc. Ael. Verus Caͤſar u. 
Publ. Caͤlius Balbinus. 
138. 891. Camerinus und Niger. 
— 
I, 


n : 

—— —E war vom Trajan nicht adoptirt. Bey⸗ 

de waren Landsleute, (*) Trajan war Hadri⸗ 

and Bormund gewefen, und außer der vorher 

| | {don 

+) Ihre Familie ſtammte urfprünglich aus Irali⸗ 
ca, einer Stadt in Epanien her. 
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\fchon ftatt findenden Werwandfchaft hatte ſich ne 
Hadrian mir der Nichte von deffen Schweſter vers gro. 
maͤhlt, war uͤberhaupt taͤglich in ſeier Geſell—⸗ 
ſchaft und an feiner Tafel, und hatte, um den 
Paͤrthiſchen Krieg fortzufegen, die Armee in Syr 
rien übertragen befommen, Außerdem hatte Tras 
jan mit ihm nichts Beſonders geinacht, und er 
ift unter ihm nie Eonful der Höhern Ordnung (*) 
geweſen. Meil Trajan Feinen Sohn verlieh, 
machte Attianus, auch fein Landsmann und 
ehemaliger Vormiund, und Plotina, bey der 
er biöher die Stelle ded Gemahls vertreten has 
beit mochte, ihn zum Thronfolger und wirflis 
hen Monarchen auch deswegen, weil er nicht 
weit entfernt wär, und eine beträchtliche Armee 
unter feinen Befehlen hatte. Mein Vater Apres: 
nian,Statthalter in Gilitien, wußte die Heinften 
Umftände von Hadrians Leben , und er hat mir 
. mehr als einmal unter andern auch dies erzählt, 
daß man Trajand Tod einige Tage geheim gehals 
ten habe, um erft Hadriand Adoption allgemei⸗ 
ter befannt werden zu laͤſſen. Died ergab fich 
au aus Trajans [untergefihobenem] Schreis 
Ben an den Senat, denn nicht er, fondern 
Plotina hatte den Brief unterfchrieben, welches 
fie vorher nie gethan batte, 


IN 


& 


(*) &, 48. Kap, 25. am Ende. 
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Hadrian befand ſich bey feiner Ernennung 
zum Kaifer in Antiochien, der Hauptſtadt Eys 
tiens, in welcher Provinz er Statthalter war. 
Die Nacht vorher fam es ihm im Traume vor, 
als ob bey der reineften und heiterſten Luft Feus 
er vom Himmel. herab auf die linke Seite feines 
Halſes fiele, und dann fih aud auf die rechte 
Seite zöge, ohne ihn zu erichreden, oder zu 
brennen. Erfchrieb fogleich an den Senat, wünfchs 
te fich von demielben. als Kaiſer beftätigt zu fes 
ben, verbat aber zugleich für jeit und auf im— 
mer alle biöher gewöhnliche Ehrenbezeugungen 
und Ehrennahmen, er müßte denn felbft darum 
bitten. Trajans Gebeine wurden unter der von 
ihm, errichteten Prachıfäule beygeſetzt, und Epies 
le zu Ehren feines Parthiſchen Gieges gegeben, 
die viele Jahre fortgedauert, nach der Zeit aber, 


ſo wie viele andere Teyerlichleiten, aufgehöret 


haben. So fanft auch Hadrian im Ganzen res 
gierte, (denn in einem Briefe an den Senat 
hatte er unter andern edlen Aeußerungen auch die 
eidliche Werficherung gegeben, daß des Staates 
Nutzen immer fein einziger Geſichtspunkt ſeyn 
follte, daß er keinen Senator hiurichten laſſen, 
und im Fall der Uebertretung diefer VBerficherung 
Ken den Fluch über ſich felbft geiprochen haben 
wolle) fo machte ihn doch die Hinrichtung einis 


ger 


< 
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ger Vornehmen, die er beym Antritt feiner Re: 


gierung, und am Ende feines Lebens fich zu Io 


Schulden kommen ließ, nicht ganz tadellos, und 
faft hätte man ihm deshalb die Ehre verfagt, 
nach feinem Zode für Goit zu gelten. (Kap. 23.) 
Die beym Antritt der Regierung auf feinen Bes 
fehl getödteten Männer waren Palma, Celfus, 
Nigrin, und Lufius, und der Borwand dazu 
war der, daß fie ihn auf der Jagd hätten heims 


lich ums Leben bringen wollen, Bey andern er⸗ 


Dichtete man andere Verbrechen, aberihre Haupt? 
- fehler waren nurimmer Macht, Reichthuͤmer und 
allgemeiner Ruhm. Die Urtheile, mir denen man 
ſich hierüber trug, waren indeß dem Hadrian fo 
wenig gleichgültig, daß er ſich durch eidliche 
Verſicherung dagegen zu verwahren ſuchte, die 


Hinrichtung dieſer Maͤnner ſey nicht auf ſeinen 


Befehl geſchehen. Die kurz vor ſeinem Tode 
hingerichteten waren Servianus, und deſſen Eis 
kel Fuscus. (Kap. 17.) 


3. 


Was Hadrians Abkunft betrift, fo war fein, 


Vater Zadrianus, mit dem Beynahmen Afer, 
Senator und Erprätor geweſen. Der Sohn hatt 
te einen natärlichen Hang, ſich beyde Sprachen; 
(die Griechifche und Lateinifche) in ihrem ganzen 
u eigen zu machen; mie man ben Ges 

dichte 


A 
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n. dichte von mancherley Gattung, in gebundener 
—— und ungebundener Schreibart noch jetzt von ihm 
übrig bat. Sein Ehrgeiz auf Wiſſenſchaften war 
unerfättlich, under legte fih auch auf andere oft fehr 
geringfügige Kenntniſſe. Ec trieb Bildnerey, er 
mahlte, und gab fich für den Mann aus, der 
jede Kunft des Krieges und des Friedens, jede 
Kunft des Regenten und des Unterthanen verftäns 
de. Das fchadete num freylich feiner Seele, aber 
fein Neid auf alle, die er irgend worin fich übers 
legen ſah, ward doch immer für viele gefährlich 
Denn viele entfeßte er ihrer Aemter, oder ließ fie 
fogar ums Leben bringen, Weil er einmal uͤberall 
der erfte und geſchickteſte ſeyn wollte, fo haßte 
er jeden, der in irgend einer Kunſt groß war: 
Michts anders als Neid, war ed, daß er. den Fa⸗ 
vporin aus Gallien, und den Dionys au: Mi - 
letus, beyde Sophiften (Redner) auf alle Weife, 
und befonders dadurdy herabzufegen fırchte, daß 
er ihre Nebenbuhler defto mehr erhob, die doch 
entweder gar keinen, oder doch einen fehr gerins 
gen Werth hatten. Man-erzählt, Dionys habe 
zu Seliodor, demgeheimden Schreiber Hadriang, 
an dem er vorzüglich einen Nebenbuhler Tatte , 
einmal gejagt: „Geld und Ehre kann dir der 
„Kaiſer geben , aber dich zum Redner machen — 
„das kann er nie.“ Und Favorin, der vor dem 
Kaiſer fein Recht, zu einem laͤſtigen Amte in feiz 
nem Vaterlande nicht gezwungen werden zu Font 

| nen, 


⸗ 
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ten, ausführen follte, erwartete freylich nichts Mr | 
anders als ünguͤnſtige Entfcheidung und hoͤhnen⸗ g,9, 
den Spott, kam aber dech, und half fich durch 
die Wendung: „Mein Kehrer erfchten mir boris 

ge Nacht im Traume, und befabl mir, dent 
Vaterlande zu dienen, dem es doch mein Leben 
au barifen a 


4: 


Ssös aufgebracht auch Hadrian gegen beyde 
Mäiner war; fo ließ er fie doch am Leben, weil 
er Feine ſchickliche Gelegenheit, fie tödten zu laf⸗ 
fen, fand; aber den Apollodor, einen Baus 
ünftier ; der deh Markt, das Dveum, i*) und 
dae Gymnaſium, (**) alles Merle Trajans ik 
. Rom aufgeführt harte, ließ er erft and der Stade, 
verweiſeü; ind nachher fogar umbringen, wie 
er borgab, wegeneined begangenen Verbrechens, 
in Wahrheit über deimegen, weil er vorher eins 
tal; indem Trajan mitihin Über die Gebäude 
ſprach, zum Hadrian, der andy darein reden 
wollte; geſagt hatte: „Geh doch du, und male 
„deine Gurten, deun von dem, was wir da rr= 
zden, verſtehſt Au ja nichts; In der That 
| hattä 


&*) Koͤnimt ünferen Komeertfäien am nächſten. 
C**) Gebäude zu Leipedhbungen. 
Dio Eaff. 4. B S 
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n. hatte damals Hadrian eine Gurke gemalt, über die 


879. 


"er, weiler fie völlig nach der Natur getroffen, ſich 


felbft fehr wohl gefiel, und jetzt, ald Monarch ges 
bachte er es ihm, zumal, daer die auch nachher be⸗ 
wieſene Freymuͤthigkeit des Mannes beftrafen.zu 


muͤſſen glaubte. Er harte ihm nämlich die Riſſe 


von einem Tempel der Denus und der Goͤttinn 


Roma (*) zugeſandt, um ihm zu verſtehen gu 


geben, dag auch ohne ihn große Werte audges 
führt werden koͤnnten, hatte ihn aber doc) zus 
gleich gefragt , ob alles. fo recht waͤre. Apollo: 


‚dor fchrieb zuruͤck: „Was den Tempel berrift, 


„ſo ſollte er eine höhere age haben, und ſanft 
„ausgefchweift feyn, damit er nach. der heiligen 
„Straße her prächtiger in die Augen file und 
„in der ausgefchweiften Rundung hätten verdeck? 
„ie Mafchinerien angebracht werden follen, die 
„man in der Gefchwindigfeit undermuthet als 
„auf einem Theater hätte vorruͤcken koͤrnen, (*®) 
— und was die Bildſaͤulen der Goͤttinnen be⸗ 
— fo find ſie viel zu groß nach dem Bers 
„hältniß der u ber Kapelle: denn; fetjte er 


„hinzu, 


(*) Diefer Tempel mar bebden Goͤttinnen zugleich 
gewidmet. Ob es Einer, oder zwep unter — 
Dache geweſen, iſt ungemwiß: 


(**) Ich verſtehe es fo, daß der halbe Zirkel vor 
dem Tempel zu einem Theater haͤtte eingerichtet 
werden koͤnnen, ſo wie das Theater des Pompe⸗ 
jus die Stufen zu Dem Venustempel ausmachte. 
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„hinzu, wenn es nun den Ööttinnen einmal eins 


r 
nn 


„fiele aufzuftehen, und herauszugeben , (*) wär: “ 


„den fie dad wohl können 7% Weber dieſe offene 
berzige Autwort des Manned war HYadrian eben 
fo aufaebradyt, als ärgerlich, weil er nun. ſelbſt 
feinen Fehler einſah, der Doch nun nicht “mehr zu⸗ 
ruͤckzunehmen war. Und Zorn und Aerger trie⸗ 
ben ihn wirklich ſo weit, daß er den Apollodor 
umbringen ließ. Dies war nun einmal von Na⸗ 
tur ſein Fehler, daß er nicht nur Lebende, fons 
dern felbft. Todte beneidete. Se fuchte er den 
Somer ganı außer Kredit zu ſetzen, und an deſ⸗ 
fen Statt: den Antimachüs zu empfehlen, den. 
vielleicht viele vorher nicht eihmgl. dem Namen, 
nach age hatten. (©) 


— 


EGdBenedt ſich auf die Mepnung der Alten, daß’ 


die Gotter manchmal im. Born ihre Tempel verlie⸗ 
fen. Aber, wenn man.ed ‚merkte, daß fie durch⸗ 
gehen wollten, legte man fie an Ketten. 


+) So unbekannt war er nun dech nit. Sau⸗ 
maiſe uͤber Spartians Leben Hadrians K. 16. 
beweißt, daß man ihm die zweyte Eteile nach Ho⸗ 
mer gegeben, und eben jetzt hat ein junger hof⸗ 
— Gelehrter, ’ Schellenderg das Anden⸗ 
ken dieſes Mannes erneuert. Antimachi Colopho. 
‚ nii Reliquize. Halle 786; wo Auch unfere Stellt 
"839. nicht vergeſſen if, 


0. . 
N. E. 


879 
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5. 


Meder dieſen Fehler tadelte man ihn eben ſo 
ſehr, als uͤber ſeinen Eigenſinn, Neugierde und 
Veraͤnderlichkeit. Indeß muß man doch geſte⸗ 
ben, daß er dieſe Schwachheiten durch die bes 
triebfamfte Sorgfamkeit, durch Edelmuth und 
Geſchicklichkeiten verbefferte und erſetzte. Nie hat 
er einen Krieg felbft angefangen, vielmehr die 
vorgefundenen beygelegt; feinem hat er fein Vers 
mögen mit Unrecht entriffen, vielmehr ganzen 
Provinzen und einzelnen Perfonen, Senatoren 


amd Rittern große Summen gegeben. Und dies 


that er nicht daun erft, wenn man ihn bat, half 
vielmehr jedem freywillig nach Verhuͤltniß feiner 
Beduͤrfniſſe. Die Armeen hielter ſtreng zu Kriegss 
Abungen an, und fo fehr fie auch wegen ihrer 
Gewalt fi fühlen mochten, fo erlaubten fie fi 
doch weder Widerfpenftigkeit nach Frevel. Wers 
buͤndete oder auch unterthane Städte unterſtuͤtzte 
er mit der edelſten Freygebigkeit. Er Bereifte mehb 


rere derfelhen perſoͤnlich, ald je ein Kaifer vor 


ibm, und in allen ließ er Denkmahle feiner Gna⸗ 


de zuruͤck — Mafferleitungen, Hafen, Gefchen: 


te an Korn, Öffentliche Gebäude, bald dies, bald 
jenes Privilegium. 


8 
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Das Nömervolf behandelte er mehr ftreng, 
als fchmeichelnd, und da es einmal bey. einem 


Gladiarorengefecht in einer Bitte zu ungeflüm 


ward, gewährte er fie um fo weniger, ließ viel⸗ 
mehr, wie eöunter Domitian aufgelommen war, 
durch einen Herold Stillſchweigen gebieten. 


Doch kam es nicht zum wirklichen Ausruf: der 


Herold erhob nur die Hand, brachte blos dadurch 
dad Voll zur Ruhe, auf einmal ward alles, 
wie gewöhnlich fill, (denn diefe Wirkung hatte 
das Vortreten eines "Heroldes allemal) und nuy 


fagte der Mann nichts weiter ,. als: „So iſtz 


„recht, Died wollte der Kgiſer.“ Und Hadrian 


perwied ihm dies fo wenig, daß er ihn vielmehr 


über die Milderung des Stile gebietenden Ausrus 


fes noch Ichte. Ungeborfam von der Art ließ ex 
fi gern gefallen, und nahm es nie übel, wenn 
auch der geringfie im Wolfe ihm eine unerwarg 
tete gute Weifung gab. Ginmal trug ihn ein 
Weib auf der Straße eine Bitte vor; feine Ant⸗ 
wert war: „Sch babe jetzt nicht Zeit,“ das 

Weib ſchrie ihm nad: „Wer Kaiſer ſeyn will, 


muß Zeit haben“ — und er kehrte um, und 


ließ ſich ihr einbringen Hortragen. 


©3 2. 
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In wichtigern und dringendern Staatsge⸗ 
ſchaͤften that er nichts ohne Zuziehung des Senats, 
und Recht ſprach er von ſeinem Throne mit den 
Bornehmften Staatebeamten, bald ' in feinem 
Pallaſt, bald auf dem Markte, bald im Pans 
theon, oder atı andern Drten, um feine Entſchei⸗ 
dungen im Angeſi icht des Volkes zu geben. Auch 
den Confuln erwies er bisweilen bie Ehre, bey 
ihren gerichtlichen Unterfuchungen ale Beyſi ißer 
zu erſcheinen begegnete ihnen bey Spielen im 
Circus mit möglichfter Achtung und ließ fich, 
wenn er ſich von Gefchäften nad Haufe begab, 
in der Saͤnfte tragen num Alle der laͤſtigen Be⸗ 
gleitung zu überheben. Religidfen oder Voilsfe⸗ 
ſten entzog er ſich nie; Aufwartungen verbat er 
ganz, dies fen nur ermuͤdendes Ceremoniel/ 
— und nur die ließ er vor fi ſich, die in nothwendi⸗ 
gen Geſchaͤften kamen. Immer waren, ſowohl 
in Rom, als auswärts die wuͤrdigſten Maͤnner 
ſeine Gefellſchafter, er ſchmauſte mit ihnen, und 
fuhr oft als vierte Perfon mit ihnen aus. Daß 
Vergnügen der Zagd genoß er, ſo oft er konnte, 
Mittags wa trauk er —— Wein, aber die or⸗ 

er dentliche 


Bekanntlich war in Rom, beſonders bey Ge⸗ 
ſchaͤftsmaͤnnern das Effen zu Mittag nit gewoͤhn⸗ 
ide Was man erwa zu fih nahm, war leichte 
— Speiſe, 
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dentliche Mahlzeit hielt er dann in Gefellfchaft 
ber vornehmften und rechtfchaffenften Männer, gro, 
und bey der Tafel ward von taufenderley gefpros 
den. "Er befuchte feine Freunde, wenn fie ges 
fährlich krank waren, wohnte ihren Familienfeſten 
bey, und beſuchte ſie oft auf ihren Landguͤtern, 
und in ihren Häufern. Ließ er doch aus freunds 
ſchaftlicher Geſinnung vielen nach ihrem Tode, 
vielen ſogar bey ihrem Leben Bildſaͤulen auf dem 
Markte errichten. Aber feine Freunde waren da: 
gegen aud) immer zu befcheiden ‚ als daß ſie des⸗ 
halb fich hätten Frevel erlauben, oder mit Vers 
ſprechungen und tbätigen Verwendungen mäfeln 
wollen , wie dies immer die Art Eaiferlicher Freys 
gelaffener , oder anderer ieflinge der Monare 


* iſt. 
3. 


Alles bisherige ſollte allgemeine Schilderung 
von Hadriaus Charakter ſeyn. Doch ich will nun R. E. 
auch einzelne Begebenheiten von ihm erzaͤhlen, di 
die wenigſtens, die ich als Geſchichtſchreiber nicht 
ddergehen darf. Sogleich bey ſeiner Ankunft in 
‚c 4 7 Rom 


Speife, die mehr mit unferm Grübflüd überein: 
kam. Die eigentlide Mahlzeit (Eona) war aher ' 
auch nicht gerad Abendeflen, fondern ging etwa 
um drey, oder vier Uhr Nachmittags an, 
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a Rom erließ er die an die kaiſerliche Kaffe oder die 

81, Allgemeine Schatzkammer nach zu zahlenden Reftg, 

und zwar alle, die binnen ſechzehn Jahren bie 
auf das gegenwärtige aufgelaufen waren. An 
feinem Gegurtötage gab er deu Volke auf feine 
Koften Schaufpiele und Thiergefechte, bey denen 
auf einmal hundert Löwen und eben fo viel Lü» 
winnen erlegt warden. Durch ausgeworfene 
Heine Kugeln (*) machte er Tomohl auf dem Ihe 
ater, als im Circus dem Wolke Gefchenfe, aber 
beyden Geſchlechten beſonders. Auch das gemeins 
ſchaftliche Baden beyver Geſchlechter verbot er. 
Noch eine Merkwuͤrdigkeit diefed Jahres war Die, 
Daß der Philofoph Euphrates eines freymilligen 
Todes ftard, und Hadrian ſelbſt ihm wegen Als 
ters und Mranfheit einen Schierlingstrank zu 
nehmen geſtattete. E“ꝰ* 


* 


© Dann trat Hadrian ſeine Reiſe von einer 
87% Provinz zur andern an, auf der er Gegenden und 
Städte befah, alle Feſtungen und Kaftelle unters 


ſuchte und bald an hequemere Orte verlegte, 
bald 


(+), 8. 61.8. 18. B. 67. 8. 4. 


(+) Ein Bew pi⸗l auf mehreren, daß die Erlaubniß 
gem Selbſtmorde hey der Dprigfeit nachgeſudt 
werden muſte. | 
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Bald eingehen zu laffen, oder auch neue anzulegen Aw 
befayl. Ueberhaupt machte er ſichs zum eigenen 972. 
Geſchaͤft, nicht nur ‚die Bedärfniffe der Kegionen 
im Ganzen, Waffen, Mafchinen, Gräben, Wälle 
und Schanzen zu unterfuchen, fendern auch jeden 
einzelnen Mann, er mochte gemeiner Soldat, 
oder Dfficier feyn, nach. Leben, Wohnung und 
Eitten aufé genauefte keunen zu lernen, Die in 
Speife- und Trank oder andern häuslichen Eins 
richtungen bey, der Armee eingeriffene,große Weiche 
lichkeit ſchraͤnkte er ein, oder. ſtellte fie ganz ab, 
Dagegen ließ er fie defto fleißiger in allen Arten 
von Gefechten üben, lobte, wenn er fonnte, 
ſchalt, wo er muſte, und, machte jedem die Pflicht 
des Soldaten begreiflich. Um ihnen durch fein 
eigenes Beyſpiel nuͤtzlich zu werden, band er ſich 
‚überall an bie ſtrengſte Koſt, und erſchien ent⸗ 
weder zu Fuße, hoͤchſtens zu Pferde. Nie beſtieg 
er, wenigſtens damals nicht, einen Wagen mit 
zweyen, noch, weniger mit vier Rädern, ging im 
Kälte und Hitze mit bloßem Haupte, und weder. 
deutſcher Schnee, noch aͤgvptiſche Sonnenglut 
konnten ihn bewegen, dem Kopfe eine Bedeckung 
zu geben. Ueberhaupt hat er durch gute Anſtal⸗ 
ten und Befehle die ganze Armee die Zeit ſeiner 
Regierung-hindurch zum Dienſt und Ordnung fo 
treflich angehalten, daß noch jetzt die von ihm 
eingefuͤhrten Einrichtungen bey der Armee zur 
Regel dienen. Dies war auch vorzuͤglich die 
m. Urſache, 


% 


282 Dio Caſſius Roͤm. Geſchichte. 


Urſache, daß er groͤſtentheils auswaͤrtiger Kriege 
— uͤberhoben blieb. Die auswaͤrtigen Voͤlker ſahen 
ſeine Einrichtun en, und weil ſie ſich von ihm 
nicht ungerecht behandelt, vielmehr noch oft durch 
Geld unterſtuͤtzt ſahen, ſo fiel es ihnen gar nicht 
ein, ſich zu empdren. Seine Soldaten waren fo 
vortreflich zu allen Uebungen abgerichtet, daß die 
fogenannten bataviſchen Reuter in vblligertuͤſtung 
über die Donau ſchwammen. Die Feinde fahen 
‘Died , und zitterten vor den Römern, und wenn 
fie felbft unter einander in Krieg geriethen, nah⸗ 
men ſie den Kaiſer zu ihres Zwifles — 


V * 


10. 


Er ließ auch in den Staͤdten, die er auf ſei⸗ 

ner Reiſe beſuchte, Schauſpiele und Luſtgefechte 

| balten, bey denen er’aber nie in feinem Faiferlis 
hen Schmud erfchien,, denn auffer Rom trug er 

ihn überhaupt nicht, So viele Vorrechte er feiner 

Vaterftadt (Stalica) einräumte, und fo wichtig 

und aufgezeichnet die Geſchenke waren, die er 

ihr machte, fo Fam. er doch nicht felbft dahin. 

23 Jagd ſoll, wie man ſagt, Leidenſchaft bey 

ihm geweſen ſeyn; auf derſelben brach er einmal 

das Schluͤſſ eibein, wäre faſt auf dem einen Fuße 

| lahm geworden, und einer von ihm in Myſien 
ac erbauten Stadt gab er ven Namen Hadrianos 

therä. (Hadrians Jagd.) Die Pflichten des 

Regens 
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Megenten vergaß er nun zwar äber- diefer keiden, „m. 


ſchaft nicht, aber daß an dem Vergnuͤgen der 
Jagd ſein ganzes Herz hing, davon iſt auch 
ſein Pferd Boryſthenes, das er am liebſteu auf 
der Jagd ritt, ein Beweis: denn, wie es ſtarb, 
ließ er ihm einen Grabhuͤgel, und auf demſelben 
eine Ebrenſauie mit einer eigenen Inſchrift erriche 
ten, Wenn er ſchon einem Thiere ſo viel Ehre 
erwieß, To darf man ſich freylich nicht wundern, 
daß er Dlotinen, bie ihn zumt Kaifer: gemacht,‘ 
und ungemein lieb gehabt hatte, noch nach ihrem 
Tode ehrte. Neuh Tage trauerte er Aber fie in 
| ſchwarzem Gewand, ließ ihr zu Ehren einen 
Tempel erbauen, und verfertigte auf fie ein Lob⸗ 
gedicht. Als Jaͤger hatte er fi ich uͤbrigens eine 
ſolche Gewandheit eigen gemacht, daß er einmal 
einen großen Eber auf einen einzigen Sioß er⸗ 
legte. — 


II. 


Bey ſeiner Reiſe durch Griechenland ließ er 
ſich in den Eleuſi niſchen) Myſterien unterrichten, 
Dann nahm er feinen Weg über Judaͤa nach 
Aegypten, wo er dem Pompejus ein Todteno⸗ 
pfer brachte, und auf denfelben die Verſe auf der 
Stelle gemacht ‚haben fol: — 


„Weiland 


67a. | 
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v„Weiland wußte der Mann ſich kaum ber 
Tempeln zu laſſen, 

„Und jetzt — deckt ein aͤrmlicher Huͤgel die 
morſchen Gebeine.“ 


Das verfallene Grabmahl deſſelben ließ er den⸗ 
noch von neuem erheben, auch in Aegypten eine 
Stadt mit Namen Antinoia anlegen. Antino⸗ 
u, nad dem er fie benannte, war aus Bithys. 
nium, einer Stadt Bithyniens, fenft auch Clau⸗ 
diopolis genannt , gebärtig, daun Hadriand 
Luſtknabe geweſen, und jegt in Egypten geflor« 
ben. Wie Hadrian felbft erzähle, ertranf er von 
ungefähr im Nil, aber die Mahrheit war wohl 
die, daß er als Schuldopfer ſtarb. Hadrian 
war überhaupt, wie ich ſchon vorher bemerkt has 
be, fehr neugierig auf alles Sonderbare, und 
batte fich alfo auch auf Wahrfagerey und. allers 
band Zauberkünfte gelegt. Entweder alfo aus 
Liebe, oder wegen feines willigen Todes , (denn 
zu dem, was Hadrian damals vorhatte, brauche 
te er eine Perfon, die ſich freywillig zu ſterben 
grbot [?]) ehrte er ihn fp hoch, daß er an dem 

u Orte, 


(+) Wahrfſcheiulich het Hadrian durch Gaukeled er⸗ 
fahren wollen, ob er ſelbſt noch lange Keben wer⸗ 
ke. Nun glaubte er zu finden, daß allerdings ſein 
Leben verlängert werden Fonne, wenn ein anderer 
für ihn zu erben fich erböte, und Bar entſchloß 
fd. Antinous. 


\ 
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Orte, wo er geſtorben war, eine neue Stadt N. - 
anlegte, und nach ihm benannte, und Bildfäu: g75; 


len faft im ganzen Nömifchen Weiche, und noch 
mehr. Sruftbilder zu feiner Ehre aufftellen ließ. 
Endlich gab er fogar vor , einen neuen Stern am 
Himmel zu bemerken, der unflreitig der. jeßige 
Aufenthalt des Antinous wäre — hörte es auch 
fehr gern, wenn feine Geſellſchafter ihm das 
Mährchen ausmalen halfen,. und im Ernft vers 
ficherten, der Stern fey nichts anders als des 
Antinous Geift, und fey vorher nie am Himmel 
geiehen worden. Laͤcherlich machte fich frenlich 
Hadrian durch diefen Eifer (im feinen Liebling,) 
machte ſich um fo mehr lächerlich , weil er feiner 
leiblichen Schwefter Paulina, wenigſtens nicht 
fogleih nach a. Tode, u eine Ehre ei) 
wies. 


ii 


Daß Hadrian au die Gtelle der zerſtdrien 


Stadt Jerufalerm eine neue, unter den Namen g.'@. 


Aelia Lapitolina; und auf den Play; mo der 886; 


Tempel des Gotted der Juden geftaiiden hatte, 
eine andern zur Ehre Zupiters hatte errichten lafs 
fen ; gab zu einem eben fo gefährlichen als langen 
Kriege Gelegenheit. Die Juden, für die ed ein 
trauriger.Anblic war, daß Ausländer ihrer Stadt 
Bewohner, und fremder eiebient in derfelben 


einge⸗ 
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“Mm. eingeführt werden follte, hielten ſich zwar, ſo 
—— lange Hadrian in Aegypten, und dann zum zweys 
tenmal in. Syrien war, ruhig, nur daß fie die 
Waffen, die ſie als Tribut liefern muſten, ab⸗ 
ſichtlich ſo ſchlecht machten, damit die Römer dies 
felben,, für fi fi e unbrauchbar zuruͤckgeben moͤchten. 
Sobald aber der Kaiſer ſich weiter von ihrem Lan⸗ 
be entfernte, machten fie aus ihrer Empörung fein 
Geheimniß mehr. Eine Armee gegen die Römer 
ins Feld räden zu laffen getranten fie ſich freylich 
nicht, Aber fie fuchten ſich zu ihrer Abſicht ſchick⸗ 
liche Gegenden aus, wo ſie ſich in ausgemauer⸗ 
ten unterirbifchen Gängen fi fibern, und bey ges 
waltfamem Angriff ihre Zuflucht finden koͤnnten. 
Dieſe Kommunifationsimien hingen unbemerkt zus 
ſammen, und von oben her gruben ſie Oeffnun⸗ 


Gen, un ſich friſche Kuft umd Licht zu vetſchaffen. 


vn 


13. 


Anfangs waren die Roͤmer daben ganz gleich: 
gültig, aber da nun ein allgemeiner Aufftand in 
pe Zudäa ausbrach, die Juden aus allen Laͤn⸗ 

ern in ganzen Notten nach ihrem Mutterlande 
hineilten, den Roͤmern bald heimlich, bald dffent⸗ 
Jich vielen Schaden zufügten,. überdies auch viele 
Kus andern Nationen, in Hoffnung „ etwas dabep 
dug gersinnen, ihnen bentraten, und faft das ganze 
Feige Reich darüber in Bewegung gerierh; ; fo 
ieß 
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ließ dann Hadrian die beiten: Keldherren, bie er — 
Hatte, gegen fie anruͤcken. Oberſter Befeblshaber I, 


ward Julius Severus, der aus Britanırlen, wo 
er bieher Statthalter geweien war, nad) Judaͤa 
gehen muſte.. Eine foͤrmliche Schlacht getraute 
er ſich doch in der That nicht zu liefern, weil er 
die Menge und verzweifelte Wuth feiner Gegen⸗ 
fireiter bemerkte; aber durch die. Menge feiner 
Soldaten und Unterfeldherren griff er immer eins 
zelne Coͤrps von ihnen mit Gluͤck an, ſchnitt ih⸗ 
nen die Lebensmittel ab, oder verſperrie ſie in ihre 
Hoͤlen, und ſo gelang es ihm endlich, zwar lang⸗ 
ſam, aber deſto ſicherer, fie zu ſchwaͤchen, zu enid 
kraͤften, und auszurotten. 


18 


14. 


In der That kamen ſehr wenige mit den Les 
ben davon. Zunfzig ihrer vornehmften Burgfeften, 


und neunhundert und fünf und achtzig ihrer beften 


Flecken und Dörfer wurden zerfidrt. Fuͤnfmal⸗ 
hundert und achtzig taufend verloren in Ueberfällen 
und Gefechten ihr Leben, die Zahl derer, die durch 
Hunger und Seuchen ; ; oder im Feuer umkamen, 
laͤßt ſich nicht genau beftimmen ; und ganz Judaͤa 
ward faft zur Wuͤſte. Einigermaſſen hatten ſie 
hieruͤber ſchon vor dem Kriege Vorbedeutungen 
gehabt. Das Grab Salomo's, eines Mannes; 
der bey ihnen vorzuͤglich in ruͤhmlichem Andenken 


lich 


m. ‘ 


Ye 
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ſteht, war ohne Gewalt von auſſen obllig zus 
fammengeftärzt, (9) und Wälfe und Hyänen 
waren in großer Menge beulend in ihre Städte 
bereingefommen, Jndeſſen bäßten die Römer 
dabey nicht meniger ein , weshalb auch Hadrian 


in Seinen Bericht an den Senat nicht die fonft bey 


Feldherren gewoͤhulichen Eingangeworte vorfeßte : 
„Wenn ihr und eure Kinder noch gefund und wohl 
„—ſepd, höre ich ed mir Vergnügen; ich befinde 


„mich mit der Armee ſehr wohl.“ Geverus . 


ward. nach Endigung des Krieges nach Bithya 
nien geſandt, für welche Provitiz damals nicht 
gerade ein tapferer Feldherr, vielmehrein Manıt 


Bedärfuiß war, der als. Starthalter Gerechägkeit; 
Einſicht und Würde in fich vereinigte. Alles dies 
traf im Severus zufammen, und er machre fich 


in Bithynien, fo lange er da war, um einzelne 
Perſonen und die ganze, Provinz fo verdient ; daß 
wir noch jeßt feinen Namen bey uns (**) in ruͤhm⸗ 
lichem Andenken erhalten, Uebrigens bemerke ich 
hot) dies, baß dem Senat anflart Bithyniens 

Pams 


: €) Iſt wohl nur dom Gebäude über der Erde zu 


verſtehen, Gewoͤlber unter der Erde find now jegt. 


Da. 


(**) Dio war felbft aus Bithpnien Hebärtig, und 
fhrieb auch feine Geſchichte daſelbſt in hai 
Bahren: 
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Pamphylien zu ranftiger Verloſung uͤberlaſſen 8 


ward. E) 


A 18. 


Kaum wär diefer Krieg gegen die Juden ge⸗ 
endiget, ald ein neuer gegen die Albaner, eine 
zum Volfsftamme der Maflageten gebbrige Nas 
tion, und zwar Auf Verhetzung Pharasmans 
(P) entſtand. Bey diefern Kriege ward Medien 


ſehr mitgenommen, weniger traf er Urmenien und - 


Kappadocien, und dauerte überhaupt. nicht lange, 
weil die Albaner theild vom Vologaͤſus (König 
“der Parther) durch Geſchenke zu beffern Geſin⸗ 
nungen gebracht würden; theils ſich dor dent 
Statthälter Kappadociens, Flabius Abianus 
fürchtetei. Die bom Vologaſus und von den 
Jazygern in Rom angekommenen Geſandten; 
von denen jene allerhand Klagen wider Pharas⸗ 
manes anbringen ſoiliten, die den Auftrag hat— 


ten, den Frieden abzuſchlieſſen, ſtellte Hadriau 


dem Senat vor. Weil ihm aber der Seitat fibers 
ließ, ihnen den ndthigen Beſcheid felbft zu gebeit, 
ſo feigte er zwar feine Meynung ſchriftlich auf, 
| las 


(9 d. i. Bithpnien ward. au⸗ einer fenatorifden 
Provinz eine faiferliche: &. Buch 53, Kap. 13413: 

(#) Königeh der Idetier. Reimar. 

Dio Caſſ. 4. B zT 


- 
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las fie aber dem Senat hernach ſelbſt vor. Pha⸗ 

886% rasmanes, (*) König der Iberier fam in der 
Folge mit feiner Gemahlin ſelbſt nad Rom, und 
Hadrian erweiterte nicht nur die Gränzen feines 
Reiches, und erlanbte ipm auf dem Kapitol zu 
opfern, fondern ließ auch eine Statue von ihm 

| zu 


(*) Zu beſſerem Verſtande des ganzen Kapitels gebe 
ich einen Auszug aus Reimats Note. Einige ee 
lehrte haben den zu Anfang des Kap. genannten 
Pharasmanes von dem Iberiſchen unterſcheiden 
wollen. Reimar haͤlt berde fuͤr Eine Verſon. 
Bereits Trajan, ſagt er, gab den Albanern einen 
König, und machte mit dem König der Iberier 
einen Bund. Eutrop. 8, 2. Hadrian beſchenkte 
oft auswaͤrtige Könige, keinen reilicher als den 
‘König der Iderier, Spartian ı7. Dennoch nahm 
>. Pyaradinanes einigemal die Einladungen, zum 
Hadrian zu Eommen, nidt an: Eben derf. 13. u. 
21. Dann verbeste er die Albaner gegen die Rd: 
mer, und griff die Parıher an, mobep die rimis 
(he Provinz Kappadocien auch mit litt. Vologaͤs 
verklagte ihn, nun kam er. felbft. So weit Rei mar. 
Natuͤrlich fälle dem Lefer die Frage ein, warum ihn 
Hadrian bey dem allen fo vorzüglich geehrt Habe: 
Vielleicht iſt Pharasmanes wirklich nicht fe fchuldig 
befunden worden, als es Vologaͤſus vorgefrellt 
batte. Hadrian liebte uͤberhaupt den Krieg nicht 
(Kap. 5.) ſuchte vielleicht den damals muthigſten 
Koͤnig in der Ggend bey Gutem zu erhalten, um 
den Bulogäs ſelbſt durch ihn im Reſpect zu erhal 
ten: 
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‚zu Pferde im Tempel der Bellbna aufftellen, und Mr 
fah die Waffenübungen mit an, die der König, gge. 
fein. Sohn, und die vornehmften Iberier vor ihm 

- machten: | 


16, 


Sn Athen ließ Hadrian den Tempel bes 
Dlympifchen Jupiters, in dem fein eigenes Standa 
bild aufgeftellt ward, vollenden , und eine aus 
Indien gebrachte große Schlange als Beilig in 
demfelben verwahren und füttern. (*) Die Diva _ 
npfien, (Bacchusfeſt) gab er als erfter Staatöbes 
amter (Archon) Athens, nach griechifcher Landess 
art gefleidet, mit vieler Pracht: Ihm felbft bat _ 
ten die Griechen auf feitte Erlaubniß eine Kapelle 
Danbellenium (**) genanıtt , weshalb er aus 
Dankbarkeit jährliche feyerliche Spiele, auch 
reichliche Geld: und Kormvertheilungen ſtiftete, 
und ganz Repbhalenien den Athenern ſchenkte. — 
Unter vielen andern Verordnungen machte er auch 
(in Rom) die, daß Fein Senator weder felbft, 
noch unter einem fremden Namen Zollpachter 

T 2 feyn 


(*) Wie der Schlangendienft überhaupt bey den Ale 
ten gebräuchlich war, fo hatte man aud in Athen 
vorher ſchon eine heilige Schlange auf der Burg 
(Akropolis) unterhalten. 


(+) IR fo viel als ariechiſcher Natibnaltempel. 


* 
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ſeyn ſollte. Nach ſeiner Ankunft in Rom vers 
318. 


langte das Volk bey einem Schäufpiele mit uns 
geftümem Geſchrey von ihm. die Freyſprechung 
som Sklavenſtande für einen Wettfahrer, aber 
er fchrieb auf ein Taͤfelchen die verweigernde Ants 
wort ? „Ungeziemend ift eure Bitte an mich , eis 
„nen Sklaven, der nicht mir gehört, frey zu 
„iprehen, und ungerecht wäre ed von mir, 
„wenn ich feinen Herrn, Ähm frey zu geben, 
nötningen wollte.“ | 


17. 


Weil feine Gefundheit ſchwaͤchlicher ward, 
(denn das Nafenbluten , dem er fon vorher aus⸗ 
gefeigt gewefen war, ward damald aufjerördents 
lich heftig,) und man an feinem längern Leben 
verzweifelte, fo ernannte et den Cutius Commo⸗ 
dus, ‚der doch felbft ſchon Blur fpie, zu feinen 
Thronfolger, ließ dagegen den Serbian und 
befien Enkel, Fuscus unter dem Vorwande, fie 


. hätten die Ernennung des Commodus jum Gäfar 


zu hoch empfunden, hinrichten. Jener war 
neunzig, dieſer achtzehen Jahre alt. Servian 
ließ ſich vor ſeinem Ende noch Feuer bringen; 
und ſtreute dann Weihrauch darauf, mit dieſen 
Worten: „Daß ich nicht unſchuldig bin; wißt 
„ihr, Goͤtter! und was Hadrian betrift, fo iſt 
— einziger Wunſch der, daß er kuͤnftig zu 

| zufterbeit 


Buch 69. Kap. 18: Hadrian. 293 


afterben wänfche , und Boch nicht fterben könne. MM 
In der That mar auch das Krankenlager Has gsE. 
drians fehr langwierig: mehr ald einmal war. 
Tod fein, eigener Wunfch,, mehr als einmal wollte 
er ſich felbft durch freywilligen Tod feine Leiden 
verkürzen. : Man har noch jetzt einen Brief von 
ihm, worinn er es felbft ſagt, wie. traurig es 
ſey, feinen Tod wünfchen zu muͤſſen, und doch 
nicht fterben. zu können. Ehemals hatte Hadrian 
den Servian felbft des Thrones wärdig gefunden. 
Bey der Tafel verlangte er einmal von der Gefelle 
‚ Schaft, man möchte ihm doch zehen Männer. 
- nennen, die Kaifer zu werden verdienten; einen, 
Yugenbli darauf. befanı er fih anders: „Nein 

— ihr braucht nur neun vorzufchlagen,, den eig, 
— ſchon, das iſt — Servian“. 


Doch das damalige Zeitalter hatte: mehrere 
der nortreflichfien. Männer, und unter ihnen. 
zeichneten ſich Turbo und Similis fo vorzüglich. 
aus, daß man ihnen zu. Ehren Standbilder aufs 
ſtellte. Turbo hatte ſich durch die. tapferften 
Thaten im Kriege- das Amt eines Generals der 
Leibwache verdient; aber als folder erlaubte er 
ſich eben fo wenig Weichlichkeit ald Stolz, feine 
ganze Lebensart. war vielmehr die bed gemeinen 
Bürgers. Nur: einige. Beyſpiele feiner, Art zu_ les 

| | € 3 ben; 


RR 
888, 
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ben anzuführen, fo Fam er den ganzen Tag Über 


"nicht vom Kaifer, und oft war er ſchon noch vor 


Mitternacht wieder bey ihm, wenn andere erft 
anfıngen zu fchlafen, Doc kam auch einmal, 
freylich von ungefähr , Cornelius Sronto , das 
mals der berühmtefteRechteconfulent , um diefelbe 
Zeit nach Hofe. Er ging in fpäter Nacht aus einer 
Geſellſchaft nah Haufe, erfubr da: von einem 
andern, dem er in einer- Nechtöfache zu dienen 
verfprochen hatte, der Kaifer ſpreche (noch) 


Recht; fogleich ging Frouto, wie er war, in-feis 


nem leichten Ueberrock in bad Arbeitszimmer des i 
Kaifers hinein, und begrüßte ihn nicht, wie. man 
gewöhnlich die Richter zu begrüffen pflegte, mit 


einem guten Morgen, fondern wünfchte ihm wohl 


zu Schlafen. Turbo war Übrigens den ganzen Tag 
Aber, auch wenn er frank war, nicht in feinem 
Haufe zu ſehen; Hadrian felbft bat ihn einmal, 
ſich doch mehr abzuwarten, erhielt aber zur Ants 
wort: „Ein General der Leibwache muß 
vſterben. “(9 


19 


Similis, älter an Jahren, und Älterer Ges 


neral der Leibwache ald Turbo, gab, wie ich 


Äberzeugt bin, an Nechtfchaffenheit ihm und jes 
| dem 


) S. Bud 66. Kap. 17. 
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dem andern wuͤrdigen Manne nichts nah. eis _n._ 
ne Denkart laͤßt ſich aus einem kleinen Umſtan⸗ "ggg," 
de beurtheilen. Trajan ließ ihn einmal als Cen⸗ 

turio eher als die Generale in ſein Zimmer rufen, 

aber er ließ zuruͤckſagen: „Unbeſcheiden waͤre es, 

„wenn ich, der Centurio, mit dem Kaiſer ſpraͤche, 

„und die Generale ſtaͤnden im Vorſaal.“ Ha⸗ 

drian beehrte ihn nachher ſelbſt wider feinen Wil⸗ 

len mit dein Amte eines Generals der Leibwache, 

er nahm es endlich an, legte es aber aud) bald 

wieder nieder, und kaum batte er feine Entlaffung 

erhalten, als er die noch fibrigen fi fieben Sabre feis | 
nes Lebens ruhig auf dem Lande binbrachte, und 

auf fein Grab die Inſchrift ſetzen ließ: „Hier ru⸗ 

„hen die Gebeine des Similis, der ein hohes Al⸗ 

pier erreichte, aber nur fi eben Jahre lebte,“ > 


* | 
Hadrian betam durch den zu haͤufigen Blut⸗ 

verluſt die vblige Auszehrung, zu der auch noch RE. 
die Waſſerſucht ſchlug. Und — weil auch Lucius 89» 
Commodus an einem heftigen Blutſturz ploͤtzlich 
ſtarb, ließ er die vernehmſten und wuͤrdigſten 
Senatoren in feinen Pallaſt kommen, undthatan 
dieſelben vom Bert aus folgenden Vortrag: „Die 
„Goͤtter, liebe Männer! wollten mich nicht Vater 
„eines Sohnes werden laffen, aber ihr gaber mir 
„einen nach der Vorfchrife unſerer Geſetze. Das 

x 4 letztere 


X 
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„letztere war immer noch beffer, als jenes: beun 
:* „leibliche Kinder muß man nehmen, wie die Nas 
„tur fie giebt; bey adoptirten hat man doc) immer 
„fteye Auswahl, Die Natur giebt fie ung oft 
agebrechlic) am Körper, und ſchwach am Deus 
„ſtande; eigene Wahl läßt und nur ſolche nehmen, 


‚„die gefund am Körper ‚ gefund an der Geele find. 


„Dieſe Eigenſchaften leiteten vorher meine Wabl, 


„den Lucius Commodus allen andern ** 


ꝓben, einen jungen Mann, wie ich mir einen 
„leiblichen Sohn faum hätte wünfchen . fönnen, 
„Ihn hat und der Ville der Gottheit geraubt, 
„und fo habe ich einen fünftigen Kaiſer fuͤr euch 
„ausgeſucht, der edle Geburt. Canfımuth, Nach. 

„giebigkeit und Einſi cht in ſich vereiniget, den 
„unreife Jugend eben ſo wenig zu raſch, als ho⸗ 
„bes Alter zu latig machen kann. Nach unſern 
„Geſctzen gebildet, iſt er die Staatsaͤmter nach 
„unſerer Verfaſſung durchgegangen, iſt alſo mit 


den Pflichten eines Monarchen eben fo gut bes 


yfannt, als ſich die genaueſte Erfäßung derfelbey 
von ihm erwarten läßt. Und diefer Mann iſt 
— gegenwaͤrtiger Aurelius Antoninus. Zwar 
* ich es, daß gewiß keiner. ſich weniger zu 
„Geſchaͤften draͤngt, als er, weiß es, daß der 
„Wunſch, Regent zu ſeyn, nie in ſeine Seele 
„tam; aber ich hoffe. doch, daß er meinen und 
wenen Antrag nicht verſchmaͤhen, vielmehr die 
ne 
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Megierung auch feiner Neigung entgegen anzu⸗ 
zchmen bereit As werde, 


21. — 


So ward dann Antonin Kaiſer; weil er aber 
kamals Feine männliche Nachkommenſchaft hatte, 
fo muſte er den Commodus, des Ältern Commo⸗ 
dus Sohn, und. zugleih den Marcus Annius 
Verus adoptiren, — ein Begehren, bey dem 
Hadrians Abfiht mar, die künftigen Regenten 
auf mehrere Sabre im Voraus zu ernennen, Der. 
legtere, Marcus Annius, vorher. Tatiliug ger 
nannt, war ein Enkel des Annius Derus, der. 
dreymal Conſul und Stadtpräfeet gewefen war. 
Dies waren die beyden jungen Männer, ‚die Ya; 
drian dem Antonin zu adoptiren befahl: doch 
ward Verus zuerſt geſetzt, als Verwandter, und 
aͤlterer, und weil er ſchon die geſetzteſte Denkungs⸗ 
art zeigte, weshalb ihn auch Hadrian, durch eine. 
artige Anſpielung auf die Bedeutung des Wortes 
Verus in der lateinifchen. Sprache, Deriffimug, 
zu nennen, pflegte, 9) 


FM = 


Y - —— 


59 Wenn etwma Dio auf eine Koilette verſchlagen 
werden ſollte, ſo duͤrſte doch vielleicht die kleine 
Bemerkung nicht unwilkommen ſeyn, daß Ber us 
mabt, und Veriſſi mus im hoͤchſten Grad 

wahr, 


nl. 
D E. 


Bat. 


891. 
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22. 


Hadrian fuchte fih zwar durch Gaufeleyen 
und Zauberfünfte von feiner MWafferfucht zu bes 
freyen, faum aber hatte er dad Waſſer einmal 
abzapfen laffen, als es ihm von neuem den Leib 
auftrieb. Weil es alfo täglich mit ihm ſchlim⸗ 
iner ward, und er einigermaßen jeden Tag eins 
mal flarb, fo wünfchte er nun den wirklichen 
Tod ſelbſt fehr febnlich, und bat bald um Gift, 
bald um eiu Schwert ‚und bat vergebens. Nies 
mand wollte ihm , fo viel Geld er auch bot, fo 
kraͤflig er auch Uirgeftrafiheit einem jeden zufls 
herte, hierin zu Willen fenn ; er fandre alfo nach 
dem Maftor, einent Jazyger, den er ehemals 
unter ben Gefangenen mit befommen, und dann 
feiner Leibesſtaͤrke und Kühnheit wegen immer 
auf der Jagd bey ich gehabt hatte. Durch Dros 
hungen ſowohl als durch Veriprechungen brachs 
te er es endlich fo weit, daß der Mann ihm das 

Schwert durch die Bruft zu floßen zuſagte. Er 
hezeichnete ihm auch mit Farbe einen ihm vom 
Arzt germogenes angegebenen Fleck unter der 
Bruſt, den er nur treffen duͤrfe, um ihm ſeinen 
Tod ganz unſchmerzhaft zu machen. Doch auch 
Bund tab er nicht erfüllt, denn Maftor 

bebte 


wahr, Acht, au feiner Beſtimmung geſchickt, 
furz, was man im Deutfhen einen ganzen 
Malnn nennt, bedeute. 
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bebte furchtfam vor fo- einer That zuräc? und ent⸗ 
flohe; und nun brach er in die lauteſten u. 
'gen über feine Krankheit aus, die ihm nicht ein» 
mal die Freyheit geſtatte, ‚fi‘ ſelbſt das Leben 
zu nehmen, das er doch andern nehmen zu laſſen 
(*) im Stände waͤre. Endlich band er ſich an 
gar Feine Diät mehr, nahm Speife und Trank 
zu fih, die feinen Umftänden unmöglich anges 
meſſen ſeyn konnten, und ſtarb endlich unter lans 
tem Ausruf des befamiten Sprichwortes: „Vie⸗ 
F — ges - en Tode: ; 


u Ir: 


23. 
Gelebt hatte Hadrian zwey und ſechzig Jah⸗ 
re, fünf Monathe, und neunzehen Tage, als 
Regent zwanzig Fahre, und eilf Monathe Sein 
Grab fand er am Ufer des Fluſſes (Tiber) neben. 
‘der Arlifyen Brücde, (*) und man verlegte feis 
ne Graoftätte hierher, weil die Kaifergruft. be 
zeitä fo voll war, daß keine Urne mehr Plaßfand. 
Volksliebe nahm⸗ Hadrian freylich nicht mit ins 
Grab, ſo loͤblich er auch im Ganzen regiert hat⸗ 
te, weil er zu Anfang und am Ende feiner Ne: 
gierung 
(*) Wenigſtene befahl er dies oft in feiner. Krank: 
‚ heit, ober: Antonin gab es nicht zu, und ver: 
diente fih dadurch, wie einige fagen, den Nas 
men Pius. 


CH) Die er ſelbſt gebauet hatte. 


4 5 te binrichten laſſen. Außer diefen zweyen Zeitz 


u 
” 
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gierung eben fo ungerecht als lieblos mehrere hats 


®" yuntten war er iudeß {0 wenig zu Sebenäftrafen 


‚ geneigt, daß er bey wirklichen Beleidigungen ſich 


begnügte, in die Städte, aus denen feine Belei⸗ 
diger gebürtig waren, binfcpreiben zu laffen, daß 
fie ficy feiner. Liebe unwärdig gemacht hätten. 
Auch da, wo er Strafen Über Perfonen verhäns 
gen mußte, die Kinder hatten, wmilderte er doch 
immer die Beftrafung nach, der größern oder ge- 
ringern Zahl der Kinder. Selbſt der Senat 
wehrte ſich lange, ebe er ihm die Ehre eines 
Gottes zuerfannte, und gab zur Lirfache feiner 
Weigerung gewiffe Perfonen an, die unter feiner 
Regierung ſich zu viel angemaßet hätten, und 
anftatt deshalb von ihm heftraft zu werden, - 
vielmehr zu Ehren erhoben worden wären. 


(Bruchſtuͤck; Julius Fabius wollte ſich lie⸗ 
her in den Tiberfluß ſtuͤrzen, als die luͤderliche 
Lebensart feines Sohnes noch länger mit auſe⸗ 
ken. Aus den Veirestiihen. Excerpten.) 
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Gegenwartiges Buch iſt ſehr kurz gerathen. Divrs 
iv eitläufige gebentbefdreibung vom Anteninuß 
Wins it ſchon zu Ziphilins Zeiten verloren ge- 
weſen, wie er im erften Kap. ſelbſt ſagt. 2: 2. 
enthalten das Weriige, das ih. noch vom Dio 
felbR berf@reibt, die Adoption Antenind, die Be- 
mühung, dem Hadrian die göttlide Verehrung 
bepm Senat auszuwuͤrken, und die Ehre, die man 
ihm felbſt durch Beylegung des Namens Pius 
erwies. 3. 4, iſt Arbeit Eiphilins, aus andern 
Schriftſtellern gezogen, fagt aber nichts meiter, 
als dag Antonin fein Feind der Chriſten, und in 
den Eleinften Gefgäften fehr genau gemefen, und 
— geftorben ſey. Zu feiner Zeit fiel auch ein 
Erdbeben vor, dab vielen Schaden that: 5*7. 
find aus dem Euidad genommen. Antonin mit 
Numa verglichen. SR fanft und guͤtig — ſucht 
mehr dad Lob dis gerechten. Regenten, als des 
Eroberers, und Ausländer ſelbſt nehmen ihn zum 
Schiedsrichter ihrer Streitigkeiten. 


Rach Chriſti nah Roms . 


Geb. Erb. Eonfuln: 
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Nah Chriſti nah Roms 
Geb. Erb. | | — 
159. 912. Plautius Quinctillus und 
| Statius Priscus. 
160. 913. zit. Elodiud Vibius Varus 
u. App. Annius Arilius. 
161, A44 M. el, Aurel. Verus u. 
| LE Ael. Aur. Commodus 
zum atenm. 2 
— — ——— 
r: 


x, muß meinen 2efern im Voraus fagen, daß n. 
ich die Geſchichte des Antoninus Dius in meiner u 
Abfchrift vom Dio nicht finde, und wahrfcheins 
lich ift fie durch einen Zufall verloren gegangen. 
Man weiß deshalb auch wenig oder nichts von 
den, Umftänden feiner Negierung, als daß er nach 
dem Tode des anfangs vom Hadrian adoptirten 
Lucius Commodus an Sohnes Statt angenonıs 
men und zum Thronfolger ernannt worden; fers 

ner, daß er beydes Senats Weigerung nach Has 
driand Tode, demſelben wegen der Hinrichtung 
einiger angeſehener Mäniter Goͤtterrang zu ges 
ben, unter vielen Thränen und Klagen deshalb 
im Genat Vorftelung that, und feinen Vor⸗ 
trag 
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»trag endlich mit der Erklaͤrung ſchloß: „Nun fo: 
991, „kann ich euer Kaifer nicht bleiben, wenn er 
wirklich ein fo boͤſer Mann, cin fo gebäßiger 
„Feind voneuch war. Daun muͤßtet ihr ja noth⸗ 
„wendig alles, was er ald Regent that, füruns 
„güͤltig erklären, und fo müßte Auch reine Ado⸗ 
„ption unguͤltig ſeyn.“ Dies wirkte dann auch 
auf den Senat, daß er entweder aus Hochach⸗ 
tung für den Redner, oder aus Furcht vor deit 
Soldaten, dem Hadrian jene Ehre zuerkannte. 


2. 


Zu den Wenigen, das ſich im Dio von An⸗ 
konins Geſchichte erhalten har, gehört auch noch 
dies, daß ihm der Senat die Beynahmen Augus 
ftus und Pius, (der Gütige) den letztern des⸗ 
wegen gab, weil er beym Antritt feiner Regie 
rung von den vorgefundenen vielen Beklagten, 
von denen man einige nahmentlich geftraft wiſſen 
wollte, doch feinen hinrichten ließ: „Nein, fags 
„teer, mit Hinrichtungen fann ich doch unmbg⸗ 
„lich meine Regierung Äber euch antreten wollen,“ 
Auch finden fi im Dio nicht mehr die erften Ber 
gebenheiten des nach Antonins Tode regleren⸗ 
ben Marcus Derus, nicht fein Betragen gegen 
Lucius, des Lommodus Sohn, und Eidamdes _ 
Marcus, nicht die Tharen des Lucius, die er 
von feinem Schwiegerdater abgeſandt, im Krie⸗ 


ge 
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ge wider Dologäfus that. Ich will alfo kürze N. 
lich das hierher gehörige, ans andern Schrift: Kgı. - 
ſtellern geſammlet, geben, und dann den Dio 
‚an feinem Orte wieder forterzählen laſſen. 


3» 


Alle Befchichtfchreiber find darüber einver⸗ 
fanden, daß Antonin der rechtfchaffenfte Mann 
geweien ſey. So wie er feinen feiner Unterthas 
nen drüdte, fo war er auch fo wenig der Ehriften | 
Feind, daß er vielmehr viele. Achtung gegen dies . 
felben bezeigte, und die Ehre, die ihnen ſchon 
Hadrian erwies, noch mehr erhoͤhete. Eufebius 
Pamphili bat uns in feiner Kirchengefchichte eis 
nen Brief Hadriand aufbehalten, woraus man 
ſieht, daß er ale Bedruͤckung und Anklage der 
Chriſten unter harten Drohungen verbieset, und 
beym Herkules ſchwoͤret, daß die Strafe gewiß 
nicht ausbleiben folle. Indeß fol doch auch Au⸗ 
tonin ein zu großer Frager geweſen, und auch 
in die Meinften und geringfüsgigften Dinge bey 
Verwaltung der Gerechtigkeit eingegangen feyn, 
weshalb ihn auch einige den Rümmelfpalter 
nannten, Quadratus fagt, er ſey in hohem Als 
ter geftorben , und fein fanfter Tod dem fanfteften 
Schlunmer Ähnlich gewefen, 


n. 
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an 
Zu Antonins Zeiten fol auch ein fürchterlis 


ches Erdbeben in Bithynien und am Helleipont 
gewefen feyn, bey dem viele Städte gewaltig ges 


Titten, oder in Steinhaufen zufammengeftürzt, 


vorzüglich aber Kyzikus (*) betroffen worden, 
wo auch der größte und fhönfte Tempel in Ruiz 
sen zufammengefallen fey. Die Säulen diefes 
Tempels waren vier Ellendid, ihre Höhe betrug 
funfzig Ellen , und waren alle aus Einem Stuͤck; 
auch alle übrige Theile dieied Tempels waren fo 
befchaffen, daß fie fich mehr bewundern, ald ſo, 
wie fie ed verdienen, befchreiben laffen. Auch 
auf dem feften Lande fol auf dem’ Gipfel eines 
Derged mit zwey Epitien Geewafler hervorge⸗ 
drunigen, und ganz heller und durchſichtiger Meer⸗ 
fhaum weit ind Land hinein gefchlendert worden 
ſeyn. Doch genug vom Antonin fürjegt. — Die 


Zeit feiner Regierung dauerte vier und Zwanzig 


Ssahre, 


5 


+) Dad Erdbeben, das Kysifus betraf, gehört ei⸗ 
gentlich unter Mark Aurels Regierung. Rpsie 
kus mar eine Inſel in Propontis, aber ganz nah 
am feften Lande, auf welches zwey Brüden in 

die Stadt gleiches Namens herüber gingen. 
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Diefer Kaiſer Antonin war ein bortreflicher 
Mann, der ald Regent mit dem Numa verglie 
chen zu werden verdient, fo wie Trajan dem Ro⸗ 
mulus naͤher kam. Antonin hatte die Zeit ſeines 


N. 
R. E. 
XR 


Privaiſtandes mir dem größten Ruhme der Recht⸗ 


ſchaffenheit durchlebt, und ſeine Erhebung auf 
den Thron ſchien ihn nur noch beſſer und bes 
ſcheidener gemacht zu haben. Keinen behandelte 
er mit harter Strenge, alle vielmehr mit ber 
freundlichften Sunftmuth. 2 


6. 


Ben benKriegen, die er führte, ftrebte er mehr 
nad) dem Ruhme des Berechten, als nach Laͤn⸗ 
bergeminn ; wuͤnſchte fich mehr In dem Befi der 
bieherigen Gränzen des Neiches Zu erhalten ‚als 
biefelben zu erweitern. Maͤntzern, die, (p viel 
als moͤglich war, in allen ihren Handlungen Ges 
rechtigkeit zu ihrer vornehmſten Abſicht machten, 
legte er die Beſorgung bffchrlicher Befchäfte im 
die Hände; redlichen Gtatthaltern vergalt er 
burdy Ehren und höhere Würden, unredliche ents 
fernte er, boch ohne Härte, von ihren Aem⸗ 
tern, ö 


Na 27. 
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891. 
Dur alles dies erwarb er fich nicht nur 


bey feinen Untertbanen, fondern auch im Aus— 
Lande fo große Bewunderung, daß einige angräns 
zende fremde Nationen unter einander zu kriegen 
aufbörten, und ihre Streitigkeiten ihm zu ents 
fcheiden überließen. Als Privatmann hatte er 
große Reichthuͤmer befeifen, aber als Kaifer vers _ 
wandte er fein eigenes Vermögen auf Gefchen» 
fe für feine Eoldaten umd feine Freunde; deſto 

reicher war die Staatskaſſe bey feinem Tode. | 
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1. 2. Mark Aurel nimmt den Verus zum Mitregenten 
an, und überträgt ibm den Parthifhen Krieg 
3—5. Kriege mit den Jagpgern, Markomannen, 
Deutſchen und Bukolen in Aegypten. 6. feine 
Berriebfamkeit im Rechtſprechen. 7. Befiegung der 
Jazoger. 8—ı0. Ueberwindung der Quaden, 
durch ein für die Roͤmer glüdliches Ungewitter 
bewirkt. Die Melitenifhe, ſonſt donnernde fes 
gion. sı—2z. Gefandfdaften vieler fremder Voͤl⸗ 
der Kommen in Mom an. 2226, Empörung des 

Caſſius 
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Caſſius und Spriens. 27. Caſſius und fein Sohn 
-verlieren ihr Leben. 28—31. Gelindigkeit des Kai⸗ 
ſers gegen die Anhänger des Caſſius. Sauftina 
ſtirbt. 32. Ruͤckkehr des Kaiſers, und edle Srep: 
gebigkeit. 33. er beficgt nebit feinem Sohne Com⸗ 
modus die Skpthen, und flirbt 34—36. fein Lob. 


Rab Chrifti nach Noms 


* 


Geb. Erb. 
161. 914 Mark Aurel 5. 3tenm. u. 
$. Ael. Sommeduds. tm. 
162. 315. Junius Raſticus und 
Vettius Aquilinus. 
163. 916. Xucius Aeliarusu. Pafler 
164 917. M. Pompejus Macrinus u. 
Pubf. Juventius Celſus. 
165. g18. Luc. Arrius Pudens und 


| M. Gavius Orfitut. 
166. 919. D. Servilius Pudens und 
£uc. Fufidius Pollio. 
167.. 920. £uc. Aur. Verus z. ztenm. 
und Quadrat us. 


168. 921, zit. Junius Montanus u. 
£uc. Bettius Paulus. 
169. 922. D. Soflus Priscud und 
| Publ.Caͤlius Apollinaris. 
170. 23. M. Cornel. Cethegus und 
Cajus Erucius Glarus.“ 
171, 924. £uc. Septimius Severuds. 
atenm.u. Luc. Alfidius. 
Im. - 915% Marimus und Orfitus. 
173. 92%. M. Aurelius Severus sum 
| atenm. und T. Elaud. 
Vomptjanus. 
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Nach Ehrifti nah Roms 


Geb. Erb. 

174. 9274 Gallus und Flaceus. 

175. 928. Pifo und Juliauuẽ. 

176, 929, Pollio zum atenm, und 

‚Aper zum 2tenm, ' 
Im. 93%  L-Aur. Commodus Augus 
| Aud und Duinctillue, 

178. 937, Rufus und Drfitudl, 

1m 932 Commodus Auguſtus zum 


ztenm. und 7, Anniud 
Aurel, Verus z. ten, 
190. 933. £uc, Fulv. Bruttius zum 
atenm, und Sext. Quin⸗ 
etil. Condianuẽ. 


I. 


"n n Marcus Antoninug trat als adoptirter Sohn 
914, nach Antoninus Pius Tode die Regierung an, 
; machte aber fogleich den Lucius Derus, (*) des 
Sucius Commodus Cohn zu feinem wirklichen Mits 
tegenten. Der Kaifer war von fchwächlichem 
Körper, und Wiffenfbhaften waren jeine liebfte 
Beihäftigung. Selbſt noch ald Kaifer fol er es 
nicht 


© Nike Empirikus, fondern Ehäronenfid , Plus 
tarchs Schweſterſohn. 
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nicht unter ſeiner Wuͤrde, nicht laͤſtig gefunden a 
haben, den Lehrſtunden der Gelehrten beyzuwoh⸗ 914. 
nen, den Philoſophen Sextus, aus Boͤotien ges 
buͤrtig, fleißig zu beſuchen, und die redneriſchen 
Vorleſungen des Sermogenes mit abzuwarten. 

In der Philofophie hielt er fich vorzüglich an die 
Grundfäge der Stoa. Lucius befaß dagegen 
mehr Kraft, war jünger, und zu Triegerifchen 
Unternehmungen gefchidter, weshalb ihn auch 
Marcus. durch Vermählung mit feiner Tochter 
Lucia zum Eidam annahm, und zum Heer⸗ 
führer im: Parthifchen Kriege machte. 


2: 


Vologäfus hatte zu diefem Kriege den. ers m. 
ſten Schritt dadurch gethan, daß er eine Roͤmi⸗ — 
ſche Legion, die unter Severians Befeblen in 
Elegeia einer Armenifchen Stadt in Beſatzung 
lag, von allen Seiten eingefchloffen, mit ihren 
Anführern bid auf den legten Mann niederge- 
(hoffen, und Syriend Städte mit einer zahlreid 
hen, fürchterlichen Macht überfallen haste; Lu⸗ 
cius brachte, fobald er nach Antiochien kam, eine 
große Heeresmacht zuſammen; weil er aber die 
vortreflichften Anführer unter feinen Befehlen hats 
te, fo.blieb er für feine Verfon in Ruhe, gab 
von Antiochien aus feine Befehle, und Befor: 
gung der Kriegsbeduͤrfniſſe waralles was er that. 

| u 4 Die 


914. 
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Die Urmee überließ er dem Caſſius, der auch jes 


den Angriff des Vologäfus muthig aushielt, und 


endlich den von feinen Bundsgenoffen verlaſſenen 
König auf dem Ruͤckzuge felbft verfolgte, ihn 


bis nah Seleucia und Ktefiphon zuräctrieb, 


die erftere Stadt niederbrannte, in der andern 
die Koͤnigsburg ded Vologaͤſus dem Erdboden 
gleich machte, Freylich verlor er auf dem Ruͤck⸗ 


marſch einen großen Theil feiner Armee durd) 


Hunger und Krankheiten, fam aber doch mit dem 
Reſte glüflich zurück nach Syrien, Luciü 8 war 
ftolz genug , den ganzen Feldzug fich felbft zu 
hohem Ruhme anzurechnen , aber der Erfolg ents 
ſprach dem vermeynten hoͤchſten Gluͤcke nicht. 
Weil er nachher, wie man ſagt, des eigenen 
Schwiegervaters Marcus durch Meuchelmord ſich 
zu entledigen ſuchte, warb er, noch ehe er feis 
nen Anfchlag ausführen konnte, Gift zu nehmen 
gezwungen. 


Zu dieſem parthiſchen Kri⸗ge gehoͤren unſtreitig die 
armen Bruchſtuͤcke, die Reimar in feiner Ausgabe 
am Ende dieſes Buches beugefügt hat: Bepde fies 
hen im Suidas, Dad zwepte ift aber nid vom 
Dio, fondern vom Eunapius. 


Bru ch⸗ 
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Bruchſtuͤck J. 


Martius Verus ſandte den Thukydides mit 
einem. Korps ab, den Soaͤmns in fein Reich 
Armenien, [woraus ihn Dologäfus vertrieben 
hatte] wieder einzufegen, und das Schreden ſei⸗ 


ner Waffen, und die ihm eigene gluͤckliche Ente 


{chloffenheit bey jedem vorfallenden Geſchaͤfte hals 


1 
R. E. 


Ab. 


fen ihm auch jetzt zur wirkſamſten Beendigung 


ſeines Auftrages. Martius beſaß nicht nur Faͤ⸗ 
higkeit, Feinde durch Waffengewalt zu bezwin⸗ 
gen, durch Geſchwindigkeit zu uͤberraſchen, durch 
Lift zu hintergehen, — alles Eigenſchaften, die 
den Zeldherrn zum. Helden machen — fondern 
er verftand auch die Kunſt der einfchmeichelndften 
Beredſamkeit; die Kunft, Durch prächtige Ge: 
ſchenke Herzen zu gewinnen, und durch ſchmel⸗ 
chelhafte Hoffnungen an ſich zu loden. In als 
led, was er that und ſprach, wußte er eine fo 
‚fanfte Annehmlichkeit zu legen, die jeden feinen 
Unmillen oder Zorn vergeffen machte, jedeu mit 
höherer Hoffnung belebte. Zu Schmeicheleyen 
‚und Geſchenken und Bewirthungen am feiner Tas 
fel traf er immer Sen gluͤcklichſten Zeitpunkt. Die 
gefpanntefte Thätigkeit in allen feinen. Handluns 


gen, und fein raſcher Unternehmungẽgeiſt im 


Kriege, machten auch jetzt den Armeniern es ſehr 
einleuchtend, wie weit vortheilhafter es für fie 
ſey, an ihm einen Freund, als einen Feind zu 

u5 haben. 
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baben. Bey feiner Ankunft in der neuerlich er⸗ 
918. bauten Stadt, in die Priscus (fein Vorgänger . 
im Kommando) eine Befagung gelegt hatte, drach⸗ 
te er die unruhigen Köpfe durch fanfte Vorſtel⸗ 
lung oder Ernftauf beffere Gedanken , und mad) 

„te die Stadt zur erſten Armeniens, 


Bruch ſtuͤck II, 


Schiffbruͤcken zu ſchlagen wird den Roͤmern 
ſehr leicht, weil die Soldaten einmal eine Fertig⸗ 
keit darin haben, und, fo wie andere Kriegs 
übungen , fo auch diefe Arbeit auf der Donau, 
dem Rhein und dem Euphratfleißig treiben. Ihre 
Derfahrungsart, die döch vielleicht nicht allges 
mein befannt feyn dürfte, ift folgende. Die 
Fahrzeuge, die fie dazu brauchen, find breit, und 
werden etwas oberhalb des Fluſſes nicht weit von 
dem zur Brücke beftimmten Plage nach der Reis 
be hiugeſtellt. Auf. ein gegebenes Zeichen läßt 
man das erfte Schiff den Strom am diesfeitigen 
Ufer heruntergehen. Sobald es an den beftimms 
ten Ort fommt, läßt man einen mit Steinen ge: 

. fülften Korb, der, wie fonft die Anker, an ei— 
nem Seile hängt, in den Strom hinab. Das 
auf diefe Art feftgehaltene Schiff wird dann mit 

Bretern und Pfoften , die ed in großer Menge 
fihon mitbringt, noch mehr gefichert,. und fos 
gleich bis ans — um ausſteigen zu koͤnnen, 

eine 
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eine Yrt von Brüce gemacht. Dann laͤßt man 
ein zweytes in einer Heinen Entfernung vom ers 
fien, und dann das driske, und die folgenden 
vorrädten, bis die Bruͤcke an das jenfeitige Ufer 
binüberreicht. Dis letzte Schiff am feindlichen 
Ufer führt Thuͤrme miteinem Durchgange, Pfeilz 
fhüßen und Wurfmafchinen, — Weil die Feinde 
die mir dem Bruͤckenbau befchäftigten Soldaten 


durch Pfeile fehr beunruhigten, fo ließ auch Caſ⸗ 


fius mit Pfeilen und Wurffpießen unter die 
Feinde ſchießen, wodurch dieerfte Linie der Feine 
de niedergefchoffen ward, und der Reſt fich reis 
ter zu widerfegen den Muth verlor, 


3 


.r 
n. 


918. 


Den Caſſius machte Marcus zum Statt⸗ ar 
‚halter über ganz Aften ; er felbft führte mit den 925. 


ar der Donau wohnenden wilden Nationen , den 
Jazygern und Markomannen, bald mit den eis 
hen, bald mit den andern‘, lange, und faft die 
ganze Zeit feiner Regierung tiber Kriege, und 
Pannonien war der Sammelplaß feiner Heere, 
Auch viele der jenfeit des Itheined wohnenden 
Eelten (Deutfchen) drangen bis nach Italien vor, 
und fetten die Römer in große Gefahr, Diefe 
abzumenden ftellte ihnen Marcus die Unterfelds 
herren Pompejanus und Pertinag entgegen, 
Am tapferſten hielt ſich in dieſem Kriege derießs 

tere, 
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we tere, derin der Folge felbft Kaifer ward. Auf 
95. der Wahlſtadt fand man unter den todten Feinden 
auch völlig geruͤſtete Weiber. So tapfer aber 
je die Armee, gelämpft hatte, und jo glänzend 
auch der erfochtene Sieg war, fo gab doch der 
‚Kaifer den Soldaten das begehrte Geld nicht, und 
feine Erklärung hierüber wardie : „Alles, was ich 
„euch Über die Gebühr gäbe, wäre ja doch Blut» 
„geld, von euren Eltern und Verwandten ers 
„preßt, und Monarchen — haben ja Gott als 
„Rächer über ſich.“ Weberhaupt hielt er die Ars 
mee in fo engen Gränzen der Zucht und Mär 
Bigung, daß er bey fo vielen, fo wichtigen Kries 
gen dennoch nie etwas Unbilliged fi abfchmeis 
cheln, oder durch Drohungen abzwingen ließ, 
Gegen die Markomannen verlor er einmal eine 
Schlacht, und fie waren fo gluͤcklich geweſen, 
feinen General Macrinus Vindex niederzuma⸗ 
chen; dem Vindex ließ er dren Standbilder er» 
richten, und verdiente ſich dann durch Beftegung 
der Zeinde den Namen Bermanicus ;.denn Ger⸗ 
Manier nennen wir die mehr landeinwärts woh⸗ 


nenden (Deurfchen) Völker, 


4. 
Auch die fogenannten Bufolen (*) in Ae⸗ 
grpten gerierhen in Bewegung, und felbft bie 
übrigen 
(9) Bukolien war eine niedrige Gegend in Aegyp- 


ten, Die von dem austretenden Nil faſt nie tro⸗ 
den 
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übrigen Aegyptier wurden durch einen ihre® Prie⸗ 
fier Jfidor zur Empdrung aufgereizt. Anfangs 
täufchten fie einen roͤmiſchen Genturio durch weibs 
liche Kleidung, gaben ſich für Bulolifche Weis 
ber aus, und wollten für Geld Männer bey ih» 
nen einfaufen. MWber,, fobald fie ihn in ihrer 
Mitte harten, machten fie ihn nieder, fchlachteten 
dann feinen Gefährten, riffen ihm die Eingeweide 
aus dem Leibe, verſchworen ſich bey denfelben, 
und verzehrten fie. Iſidor war in der That der 
tapferfie Mann feiner Zeit, Die Empdrer bes 
fiegten die in Aegypten befmdlichen Nbmer in 
einer völlig regelmäßigen Schlacht, und hätten 
beynahe Alerandrien felbft erobert, wenu nicht 
Caßius, aus Syrien gegen fie abgefandt, mehr 
dureh liſtige Sıdrung der bisher unter ihnen ges 
weienen Einigkeit, ‘und eben dadurch bewirkte 
Krennung in Beinere Haufen, (denn ihre vers 
zweifelte Wuth und Menge machten eine foͤrmli⸗ 
he Schlacht fehr bedenklich,) die Empdrung ge⸗ 
daͤmpft hätte, 


* 


5. 


Im Kriege gegen die Germanen, von dem 
ich doch auch einige kleine Merkwuͤrdigkeiten an⸗ 
fuͤhren will, war auch ein Knabe mit gefangen 

wor⸗ 


den ward, mit Sdilf bemanfen, und von Raͤu⸗ 
bern bewohnt war. 


318 Die Caſſius Nöm. Gefchichte. 


m. worden. Der Kaifer thut eine Frage an ihn,. der 

925. Knabe fagt ihm aber: „Ich Kann dir jeßt deine 
„Frage nicht beantworten, — mich friert. Wenn 
„du etwas von mir hören willft, fo laß mir erft 
„ein Roͤckchen geben, wenn du eins bey der Hand 
„haſt.“ Ein Soldat: ftand bey Nacht an ber 
Donau auf feinem Poften , hörte über dem Stros 
me ein Befchrey gefangener Kameraden, ſchwamm 
ſogleich, wie er war, hinuͤber, befrente jene, und 
trat wieder auf feinen Poften. Marcus hatte 
auch unter den Generalen der Leibwache einen 
gewiffen Rufus Baffaus. Died war fonft ein 
waderer-Maun, aber ohne alle Erziehung und 
Sitten. Seine jüngern Jahre hatte er in großer 
Armuth verlebt, felbft zum SKriegsdienft, hatte 
man ihn zwingen müflen,, und oft. verftand er 
nicht, was Marcus mit ihm ſprach. An frühern 
Sahren trift ihn einmal ein Landmann auf einem 
von einem Weinſtock umfchlungenen Baume 
Trauben pfluͤckend an, heiſt ihn heruntergehen, 
und weil er nicht beym erſten Zuruf herabwill, 
ſchimpft der Mann und ſpricht: „Wirſt bu bald 
„herunter, Beneral?* Ein Name, ber ihm 
damals wegen feines trößlichen Betragens und 
zum Spott feiner Niedrigleit gegeben, in ber 
Folge aber vom Gluͤck wirklich zu Theil ward, 
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So oft der Kaiſer Muße von Kriegen hatte, 
ſprach er fleißig Recht, und ließ den gerichtlichen 
Nednern viel Wafjer zumeflen. (*) Bey Verhodͤ⸗ 
ren und Prüfung der Auslagen hielt er fich bes 
fonder8 lange auf, um auf alle Weife ſich zu 
gerechter Entfcheidung den Weg zu bahnen. Das 
ber gefchah es oft, daß er mit Einer Sache eilf 


n. 
R. €. 
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dis zwölf Tage, zuweilen auch bey Nacht, ſich 


als Nichter befchäftigte. Ueberhaupt war er fehr 
arbeitfam, und ließ fich jede Regentenpflicht aufs 
gewiſſenhafteſte angelegen feyn. Fluͤchtigkeit war 


gewiß nirgends fein Fehler, er mochte ſprechen 


oder fchreiben oder handeln, vielmehr war er int. 


Stande, auf die unbeträchtlichfte Sache ganze 
Tage zu verwenden, blos aus dem Grundfaße, 
ein Monarch dürfe nichts obenhin thun, und die 
Ueberfehung einer Kleinigkeit koͤnne leicht ein übles 
Vorurtheil bey wichtigen Dingen gegen ihn ers 
wecken. Und alles dies that er bey einem fo 
v fchwächlichen Körper, daß er die erfte Zeit weber 

| | Kälte, 


(+) Vielleicht zu treu überfegt. Die Alten hatten 
an ihren Waſſeruhren erwas unfern Sanduhren 
ähnliched, größere und Heinere, nach Verſchieden⸗ 
beit der Zeitbefimmung. Die meynt alfe, Mark 
Aurel habe den Rednern viel Zeit zu umſtaͤndlicherm 
Vortrage zu laffen verordnet. 


; 
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Kälte, lnoch Leere des Magens [*] ertragen 
konnte, und allemal, ehe er an feine Soldaten 
ſprach, auch wenn fie fchon auf feinen Befehl 
verfammlet fanden, bey Seite ging, und etwas 
wenigesd von Speife zu fi nahm. Eben dies that 
er auch bey Nacht, denn am Tage genoß er nichts, 
als fogenannten Theriaf , ein Arzneymittel, das 
er nicht aus Nengftlichkeit wegen einer zu färchtems 
ben Vergiftung als vielmekr für die Schwäche 
jeined Magens und feiner Bruft nahm, das ihm 
auch bey diefer und andern Beichwerden = 
Dienfte gethau haben ſoll. 


© 
7. 


Die Jazyger wurden endlich auch don den 
Mömern , theils auf dem feſten Lande, theils auf 
dem Fluffe überwunden. Nicht daßein Seegefecht 
vorgefallen wäre, fondern weil die Nömer den 
über die mit Eis belegte‘ Donau fliehe den nach» 
ſetzten, und auf dem Eiſe, wie auf feſtem Lan⸗ 
be, fochten. Die Jazyger fahen ihre Verfolger 
immer näher andringen, fie "machten alfo von 


neuem Fronte gegen fie, in Hoffnung, diefelben, 


des Eifed ungewohnt, mit leichter Mühe nieders 
BENADEN: 


— Die m Texte befſindliche kleine Luͤcke glaubte 
id aus dem Bufammenhange mit dem Golgenden 
auf diefe Weife richtig au ergängen. 
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zumachen. Die einen u gerade auf die Rd» af x 
mer zu, die andern fürchten die Flanken durch 925.‘ 
Reuterey zu umflägeln, denn ihre Pferde waren 
fhon darauf abgerichter, eben: fo ſchnell als. fs 
der auch. auf dem; Eife zu laufen, Doch bie Roͤ⸗ 
mer lteßen ſich durch dies alles nicht fchreden , 
zogen fich nur näher an einander, machten von- 
allen Seiten Fronte, legten auch. gröftentheils die 
Schilde vor fih hin, um mit dem einen Fuße 
darauf zu treten, und ſich dadurch beſſer vor dent 
Hinfallen zu verwahren, In dieſer Stellung era 
warteten ſie den Angriff der Feinde, und dann 
packten ſie Zuͤgel der Pferde, oder Schilde und 
Ranzen der Männer, und fuchten fie an ſich zu 
ziehen, und wenn es ihnen gelang, warfen fie 
Roß und Mann zu Boden, denn die Feinde koun⸗ 
ten fich bey einem’ fo wütenden Angriff nicht mehe 
vor Fallen ſichern. Zwar glitten auch) ofr Römer 
aus, aber wer auf den Rüden fiel, der zog feis 
nen Gegner mit nieder , hob ihn. mit.den Füßen, 
wie es im Ringen gewöhnlich) ift, von ſich bins 
weg, fo daß num jener auf den Rüden, und er 
über ihn zu liegen: fam; — und wer aufs Ges 
ſicht hinſtuͤrzte, der. padte den zugleich mitftürs 
zenden Feind mit den Zähnen. Die Feinde, an 
dieſe Are von Fauſtkampf nicht gemöhnt, und 
leicht bewaffnet, waren nicht im Stande, fich zu 
wehren, und fo zahlreich fie waren, fo famen 
doch nur wenige mit dem geben davon, 

Die Caſſ. 4. B. *X* 8. 
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8. 


Die Marfomannen und Jazyger hatte nun 


Marcus zwar nicht ohne mancherley Gefahren, 


und durch die blutigften Gefechte gedemuͤthigt, 
aber nun befam er mit den Quaden zu thun, 
und der Krieg mit ihnen war eben fo gefährlich, 
als der Sieg Über fie ein Wunder , oder vielmehr 
ein Geſchenk der Götter : denn auf eine fo fonders 
bare, Urt konnte nur die Gottheit aus einer fo 
gefahrvollen Schlacht die Römer retten. Die 
Quaden hatten ſich ein Schlachtfeld gewählt, 
wo fie die Römer umflügeln konnten; die Roͤ⸗ 
mer fochten zwar, Schild an Schild gedrängt, 
muthig, und die Feinde fingen felbft an, weniger 
bißig zu werden, in Hoffnung, daß Hitze und 
Durft fie ihnen bald in die Hände liefern müften ; 
und defto eifriger waren fie, ihnen rund - umber 
alles Waffer abzufchneiden, denn an Menge was 


ren fie ihnen allerdings weit überlegen. Schon 


Lämpften die Römer mit allen Arten von Leiden, 
die fich als Folgen der Ermädung , der Wunden, 


der Sonnenhige und des Durftes denken laſſen, 


fhon waren fie außer Stand, den Kampf fortzus 
fegen . oder fich zuräczuziehen, muften vielmehr 
in gefchloffenen Gliedern, vor Gonnenglut 
fhmachtend, aushalten, als plößlicy ſich dichte 
Wolken zufammenzogen, und, gewiß von Göttern 
berbeygeführt „ fich in ſchrecklichen Regenſtroͤmen 

| | ergofs 


ergoſſen. Man erzählt auch wirklich, daß ein N 
gewiſſer Negpptifcher Zauberer, Arnupbis, der 927, 
im Gefolge des Kaiferd geweien, unter mehrern 
Gottheiten vorzägli den Luftgott Merkur 
unter gewiffen Zanbergeberden angerufen, und 
diefe Gottheiten dein — — erfolgen 
laſſen. 


9. 


(Kiphilin:) So erzählt Dio dieſe Begeben⸗ 
heit, er ſcheint mir aber doch die Wahrheit, ent⸗ 
weder abſichtlich, -oder weil er es nicht beſſer 
wuſte, verſtellt zu haben. Doch wäre ich faſt 
dat Erſtere zu glauben geneigt, deswegen, weil 
ihm die Eriftenz einer eigenen Legio nunter dem 
Namen ber Donnernden nicht unbefannt war, 
da er fie in dem Verzeichniſſe der übrigen Legio⸗ 
nen (*) felbft mit aufgeführt bat, Diefe Legion 
hat aber aus feinem andern Grunde (einen andern 
finder man wenigftens nirgends dngegeben,) die» 
fen Namen erhalten, als wegen ver in dieſem 
Kriege mir ihr vorgefallenen Begebenheit; und 
fie wär es, die damals die Roͤmer restete, und 
den Feinden fo gefährlih ward, nicht Nrnuphis, 
der Zauberer. Daß Marcus am Umgange mit 
Beten und an Gauckeleyen Vergnügen gefun⸗ 

<a ben, 


(*) Bub 55. Kap. 23. 
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ge * den, ſagt kein einziger Geſchichtſchreiber; die 
937. Wahrheit ift vielmehr diefe:, Marcus hatte unter 
feinen Regimentern , (bey den Römern Legionen 
genannt) auch eines, das gewöhnlich in Melis 
tene (*) im- Quartier lag, umd ganz aus Chris» 
ften beftand. In der vorher befchriebenen 
3 Schlacht alfo, wo Marcus bey zunehmender Ges 
fahr ſich faſt nicht weiter zu rathen wuſte, und 
die ganze Armee einzubäßen befürchtete, ſoll der 
General der Leibwache zu ihm gekommen fen, 
und ibm erzählt Haben, daß der fogenannten 
Ehriften Gott alles vermoͤchte, und daß. eine 
ganze Legion foldyer Leute fich bey der Armee bes 
fände. Sobald Marcus dies erfährt, bitter.er 
die Chriften felbft, zu ihrem Gott zu beten, und 
indem fie noch beten, erhört fie ihr Gott, ſchlaͤgt 
mit Donner unter die Feinde, und erquidt die 
Römer durch einen ſtarken Regen. Marcus ers 
ſtaunt darüber, ‚giebt eine eigene Werordnung 
zur Ehre der Ehriften, und laßt die Legion die 
Donnernde nennen. Auch foll man noch über 
die ganze Gefchichte einen Brief vom Marcus 
haben. — Ueberhaupt kennen zwar die gries 


— 


(*) Gin Diſtriet in Kappadocien. _- 


Cr) Man hat ihn neh, er ik aber nice aͤcht. 
Dio's ſowohl ald Eipbilind Erzählung von dieſer 
DBegebenheit zu berichtigen, liegt außer meinem 
Plane. | 
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chiſchen Gefchichtfchreiber den Namen der don: 
nernden Legion, und bezeugen ihr Daſeyn, nur 9 
daß fie. den Grund diefer Benennung . ans 
Den. I 


Io, 


Noch ſetzt Dio hinzu, daß die Chriffen bey 
der erften Ergießung des Regens alle die Köpfe 
ruͤckwaͤrts gebeugt, und den Regen mit. dem 
Munde aufgefangen „ dann der eine den Schild, 
dersandere den Helm untergebalten, und fo mit 
ſchmachtendem Munde das Wafler in fich geför 
gen, und endlich auch ihre Pferde. geträuft haͤt⸗ 
ten. Bon den Feinden angegriffen, hätten ſie im 
Gefecht ſelbſt fortgetrunken, und einige verwuns 
dete fogar ihr in den Helm .berabrinnendes Blut 
mir dem Waſſer zugleich bineingefchlärft. Der 
Angriff der Feinde muͤſte natürlich für fie gefährs 
lich geworden feyn, denn, Trinken war jet ihr 
einziger „Gedanke, wenn nicht ein fehredlicher 
Hagel und Donner Schlag auf Schlag die Fein: 
de ;betroffen hätte. Und fo gab unter,einerley 
Horizont der Himmel Waſſer und Feier zugleich 
Bon fich ; die einen trieften von Raͤſſe, und trans 
Ten, bie.andern florben vom Feuer verfengt. Die 
Romer berührte dad Feuer nicht, umd wenn es 
auch zu ihnen binäber ſchlug, ſo verloͤſchte es 
— im Augenblick; und den Feinden half der 

E 3 * Re⸗ 
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Regen nichts, verſtaͤrkte vielmehr, wie Oel, die 


Flamme — fie hatten Regen, und litten Durſt. 


Die einen verwundeten ſich felbft, um mit eigenem 
Blute das Feuer zu loͤſchen, die andern liefen felbft 
den Römern in die Hände, die, wie fie ſahen, allein 
belfendes Waſſer hatten. Marcus bedauerte die 


armen Menfchen endlich felbft, und ward von 


feiner Armee zum fiebentenmal zum Imperator 
ausgerufen. Wenn er auch vorher Ehreubezeus 
gungen von der Art nie anders, als auf erfolgte 
Verordnung ded Senats angenommen hatte, ſo 
ließ er fich doch die jegige fogleich gefallen, weil 
fie ihm die Gottheit felbft zu geben fehien, und 
berichtete dann den ganzen Vorfall an den Senat, 
Sauftina (feine Gemahlinn) erhielt auch einen 


Ehrennaͤmen: man nannte fie des Lagers Muts 


ter (Mater Caſtrorum.) 
II. 


Marcus blieb dennoch noch einige Zeit in 
Yannonien , um die von den feindlichen Natisnen 
anfommenden Gefandten abzufertigen. Ihre 
Menge war auch damals fehr zahlreich. ihige 
verfprachen , fich mit den Römern zu verbänden, 
und ihr Sprecher war Battarius, ein Prinz von 
zmölf Jahren, Diefe befamen Geld, und ſahen 
ſich (durch den Bund mit ben - Roͤmern) im 
Stande, den zn Dynaſten eined angraͤn⸗ 

| genden 


B. 71. K. 11. Antonin, Philof. 227. 


zenden Landes, der in Dacien eingefallen war, * 


Geld verlangt, und im Weigerungsfalle ſie mit 
Krieg bedrohet hatte, von ihren Graͤnzen abzu⸗ 
halten. Andere baten um Frieden, unter ihnen 


- die Quaden, und auch diefen wardier gewähret, 


um fie von den Markomannen abzuziehen, und 
weil fie ganze Heerden von Rindern undPferden 
gebracht hatten, auch alle Ueberläufer und Ges 
Fangene, anfangs ungefähr dreyzehen tauſend, 
nachher aber audy die Übrigen zurückzugeben vers 
fpraben. Nur Markıpiäge in SHandelsftädten 
mit den Roͤmern gemeinfchaftlich Eau befuchen , 
ward ihnen nicht zugeftanden, damit nicht die 
Markomannen und Jazyger, bie fie wedes aufs 
zunehmen,noch durch ihrLand gehen zu laffen eidlich 
verfprechen muſten, fich zugleich unter fie mis 
fen, auch fim für Quaden ausgeben, die rös 
mifchen Provinzen ausfundfchaften, und fich 
Kriegsbedärfniffe Faufen möchten. Außer diefen 
tamen noch andere Gefandte , von ganzen Nas 
_ tionen oder einzelnen Provinzen, um ſich an die 
Mömer zu ergeben. Einige von ihnen wurden 
unter die Armee untergeſteckt, aber in mehr enta 
Iegene Provinzen verlegt ; dies war auch das 
Schickſal der Gefangenen und Ueberläufer, wenn 
fie noch Kräfte harten. Andere befamen Laͤnde⸗ 
reyen in Dacien, in Pannonien, in Myſien und 
Germanien, in Ztalien felbft. Weil aber einige 
in die Gegend ven Ravenna verpflanzte jo unrus 

/ — 4 hige 
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n. bige Köpfe waren, ‚daß fie diefe Stadt mit Ges 


927. 


walt zu erobern fich erfrechten, fo. ließ-er keinen 


Ausländer weiter in Italien ſich anſiedeln, vers 


ſetzte vielmehr alle, die bisher datinn gewohnt 


- batten,;in andere -Gegeuden. >, 


1 9 12. 


- Zwar ſuchten ſich auch die Aſtinger ‚bern 
Heerführer ſich Ahaus und Rhaptus nannten, 


‚neue MWohnfige in Dacien, in der Hoffnung, 
‚Geld und Länderegen zu. erhalten, wenn- fie ſich 


als Verbuͤndete anträgen; weil fie aber. keines 


‚von beyden .erhielten, fo ließen fie ihre Weiber 


nnd. Kinder dem Clemens (*) als Unterpfand 
zuräd, und zogen bin, das Land der Roftubos 


Ken (FH) mit gewaffnerer Hand einzunehmen. 


Died gelang ihnen auch, aber Dacien blieb des⸗ 
halb doch immer von ihnen nicht unverſchont. 
Weil alſo die Dankrigier in Sorgen ſtanden, 


Clemens möchte aus Furcht jenen Wohuſitze in 


ihrem Laͤndchen anweiſen, fo überfielen fie dieſel⸗ 
ben einmal ganz unvermuthet, und erhielten eis 
nen fo vollfommenen Sieg, ‚daß die -Aftinger 

— * dig 


| (+) Statthalter in Dacien. 


) Einer Carmatifgen Voͤtterſdaft, fo wie wahre | 
ſtheinlich Die folgenden Danfoigier, und Kotiner. 


B. 71. K. 13. Antonin. Philoſ. 329 
ſeitdem nichts Feindſeliges mehr gegen die Roͤmer 


unternehmen konnten. Sie wandten ſich viels g37.. 


mehr num mit wehmuͤthigen Bitten an Marcus 
um Geld und Land, das fie ſich durch Theils 
nehmung an feinen damaligen Kriegen: mit andern 
Völkern, umher gern zu verdienen bereit, wären, 
and: erfüllten auch in.der That einigermaffen ihr 
Verfprechen. Die Rotiner hingegen, ‚die dem 
Kaiſer einen gleichen Antrag thaten, befamen 
zwar ben Tarrutenius Paternus, der beym 
Kaifer alle lateiniſche Nefcripre auszufertigen 
hatte, zum Unfährer, um mit ihm gegen die 


Markomannen zu Felde zu ziehen; , aber nicht 


zufrieden, dieſen Feldzug von ſich abzulehnen, 
‚griffen fie den Paternus ſelbſt feindſelig an, m 
ſten aber sin der, Folge dafür gewaltig buͤßen. 
ER re . 


13. 


Auch die Jazyget ließen durch eine Gefands 
ſchaft um Frieden bitten, wurden aber ganz abs 
geröiefen.. ‚Marcus Tannte fie einmal als eine 


treuloſe Nation, und neuerlich von den Quaden 


hintergangen, war er feſt entſchloſſen, einen 
neuen Feldzug zu unternehmen. Die Quaden 
hatten nemlich nicht nur den Jazygern damals 
als Verbuͤudete beygeſtanden, ſondern auch ver⸗ 
ber den Markomannen während des mit ihnen 


| — NONE wein fie der Macht der Römer 


&. 5 weichen 


330 Div Caſſuus Röm. Gefchichte. 
weichen muften, in ihrem Lande Schuß Äegeben 


— hatten die Friedensbedingungen auf feine 
Weile erfüllt, und die Gefangenen nicht, wie fie 


ſollten, ale , fondern nur wenige, und nur folche 
zuruͤckgegeben, die fie weder verfaufen, noch ſouſt 
zu einer Sklavenarbeit brauchen konnten. Lies 
ferten fie ja einige gefunde und muutere ab, fo 
behielten fie doc) die Anverwandten derfelben zus 
ruͤck, um jene zu freymilliger Ruͤckkehr geneigt zu 
machen. Ueberdem hatten fie den [vom Kaifer 
ihnen gegebenen] König Furtius aus dem Lande 
gerieben, und den Ariogafus dagegen eigens 
mächtig zu ihrem Regenten gemacht. Dieſes 
ganzen Betragens wegen war alfo der Kaifer eben 
fo wenig geneigt, ihre Koͤnigswahl ald rechtmaͤßig 
zu beftätigen, als den Bund des Friedens zu er⸗ 
neuern,, ob fie gleich funfzigtaufend Gefangene 
zuräcdzugeben ſich erboten. 


14. 


Vielmehr war Marcus Auf den Ariogaͤſus 
ſo erbittert, daß er jedem, der ihn lebendig in 
feine Hände lieferte, tauſend, wer den Kopf des 
Zodten brächte , fünfhundert Goldmänzen durch 
öffentlichen Ausruf bieten ließ. - Sonft war Mars 
cus dafür bekannt, daß er auch gegen feine ges 
faͤhrlichſten Feinde menſchenfreundlich handelte, 
wie er denn den Satrapen Teridates, der eine 

Empds 
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Empörung in Armenien begonnen, den König der _M. 
Heniocherumgebracht, und gegen den (Martius) 927. 
Perüs, der ihn deshalb zur Rede ſetzte, das 
Schwert’ gezuckt hatte, nicht am Leben flrafen, 
nur nach: Britannien bringen ließ. Gegen Ario⸗ 
gaͤſus war. er nun einmal’ jegt aufgebracht; in 
der Folge ward er wirklich als Gefangener vor 
ihn gebracht, und — fein Zorn war verſchwun⸗ 
den, feine ganze Rache war Derbannang dee 
Mannes nach Alerandrien. Ä 


. | 15, 


Die Markomannen fchicten nun auch Ges 
fandte, und weil fie zu den ihnen aufgelegten 
Bedingungen, freylich nach vielen Windungen 
und Ausfluͤchten ſich voͤllig bequemten, ſo uͤber⸗ 
ließ ihnen der Kaiſer die Haͤlfte des an ihr Land 
graͤnzenden Gebietes, doch mit der Bedingung, 
daß ihre Wohnpläge acht und dreyßig Stadien 
Yon der Donau entfernt fegn muͤſten, daß ſie ihre 
Handelrpläge und Markttage nicht wie bisher, 
mit andern Völkern umher vermifcht, ſondern 
abgefondert haben, und anfltatt der bisherigen 
Geißeln andere fenden ſollten. 


26: 


/ 


m . 
R. E. 


977. 


932 Dis Caſſius Roͤm. Gefchichter 
. 16. Ä 3 


u F— — 6 

Endlich trugen die Jazvger ſelbſt, durch 
ungluͤckliche Schlachten: gedemuͤthiget, dem Kats 
fer, den Frieden an, und ihr König ‚Zantifus 
führte felbft das Wort. _ Vorher. hatten fie einen 
andern ihrer. Könige, den Banadefpus deshalb _ 
in Seffefn gelegt,-weil er dem Kaifer Friedenss 
berolde: zugefandt hatte. » Setzt aber kamen ſaͤmt⸗ 
liche Magnaten des Landes. mit Zantilk felbft;, 


‚und der Friede ward mit ihnen auf gleiche Bes 


dingungen, wie mit den Quaden und Marko: 
mannen abgefchloffen, nur daß fie ihre Wohnun⸗ 
geu noch einmal ſo weit als jene von der Donau 
entfernen muͤſten. Des Kaifers Abſicht war noch 
immer, die ganze Nation auszurotten; denn ihre 
noch immer. ſehr große Macht; und wie gefährlich 
fie vorber- für :die Roͤmer geweſen -feyn muſten, 
ergab ſich daraus, daß ſie, ohne die vielen vers 
kauften, geſtorbenen oder entlaufenen zu rechnen, 
hundertraufend "Gefangene, noch jetzt zuruͤckgeben 
Jonnten. Meberdies ließen fie dem Kaifer ſogleich 
achttaufend Reuter zurüd, um fie als Huͤlfs⸗ 
gruppen zu brauchen , von denen er fünftaufend 
und fünfhundert nach, Britannien fandte, 


"ET | 17, 
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Doch die Empdrung des Taflius und Sy⸗ 
tiens Aufftand zwangen den Auronin ſelbſt wi⸗ 
der feinen Willen dieſen Frieden mit den Zazys 
gern zu machen: denn jene Nachricht brachte 
ihn fo ganz aus feiner Faſſung, daß er nicht 
einmal die Bedingungen, unter denen er mit den 
Jazvgern Frieden gemacht hatte, an den Senat 
berichtete, wie er ed fonft imnier zu ıhum pflegte, 
! | 


18. 
Die Jazyger ſchickten eine neue Geſandſchaft 


ab, und ließen um Milderung einiger Bedinguns 
gen bitten, und in einigen Stuͤcken erhielten fie 


auch Erlaß, um es nicht auf einmal mit ihnen 


ganz zu verderben, Doch wollten weder fie, 
noch die Burrhier mit den Nömern eine Werbäns 
dung eher errichten, ald bis ihnen Marcus die 
Berfiherung gäbe, daß er die Kriege (in berfels 
ben Gegend) ohne Unterlaß fortfeßen wollte, 
Diefed Begehren gründete ſich auf die Beforgniß, 
er möchte, mit den Quaden ausgeföhnt, fie ſelbſt 
dann, wie vorher ſchon der Fall geweſen, den 
Feindſeligkeiten ihrer Graͤnznachbaren preis ge» 
ben. 


} F — 
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Die Anſuchungen auswärtiger Nationen nahm 
Marcus alle an, ohne doch allen alles zu bewillis 
gen. Mur ihre Würdigkeit beftimmte ihn, den 
einen Bürgerrechte in Kom, den andern Zoll 
freyheit, Erlaß des Tribus auf immer, oder auf 
gemwiffe Zeit, oder Unterftäßung mit Korn auf 
ewige Zeiten zu bewilligen. Und — weil ihm 
die Jazyger vorzüglich nüglich werden konnten, 
fo erließ er ihnen von den vorherigen Forderun- 
gen Vieles, oder vielmehr Alles, Nur das 


Verbot, Volköverfammlungen zu halten, und 


gemeinfehaftlihe Märkte mit den umliegenden 
Voͤlkern zu befuchen , erneuerte er, und überdies 
follten fie feine eigenen Schiffe haben, und ſich 
der auf der Donau befindlichen Inſeln enthal⸗ 
ten. Doch erlaubte er ihnen , innerhalb Daciens 
mit den Rorolanern Handel zu treiben, wozu 
fie doch in jedem Falle beym Statthalter Erlaubs 
niß zu fuchen hätten, 


20. 


Unter andern ließen auch die Duaden und 
Markomannen durch Gefandte die Beſchwerde 
anbringen, daß die in den Feflungen umher vers. 
theilten zwanzigtaufend Mann ihnen weder Nieh- 


zucht, noch Ackerbau, noch andere Geſchaͤfte mit 


u. 
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Sicherheit zu treiben erlaubten, vielmehr Ueber⸗ 
läufern Schutz näben , und friedliche Bürger ale An 
Gefangene in Menge wegnähmen, da fie doch 
nichts weniger als Noth litten, und Bäder, und 
alle Arten von Bedürfniffen im Ueberfluß bätten. 
Diefe Zeftungen blieben auch immer den Quaden 
ein fo läftiger Zwang, daß die ganze Nation in 
das Land der Semnonen audzumandern im Bes 
griff Hand. Kaum erfuhr dies Antonin, als ev 
alle Wege, die dahin führten, befetzen lief — 
ein Beweis, daß ihm nicht ſowohl an dem Beſi⸗ 
te des Landes, als an der Züchtigung feiner 
Bewohner gelegen war. 


21. 


Auch die Nariſten lebten unter ſo hartem 
Druck, daß dreytauſend derſelben auf einmal 
auszogen, und Land bey uns angewieſen bela⸗ 
men. 


22. 


Pertinax hatte ſich durch tapfere Thaten die 
Ehre des Conſulats (*) gewiß verdient, und dens 
noch gab e8 Leute, die Died wegen feiner niedrigen 
Ankunft ſehr unanftändig fanden, fich dabey mit, 
ag eines tragifchen Dichterötrugen: 

„Dies 


CH) Doch war er nur Eonful ſuffectus geweſen. 
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„Dies ift der Kriege leidiger Erfelg, * 


und fich alled in * Welt eher einfallen ließen, 
als daß der Mann kuͤnftig ſogar noch Kaiſer wer⸗ 


den ſollte. Ueber die vom Caſſius in Syrien 


erhobene Empoͤrung gerieth Marcus in ſo große 
Beſtuͤrzung, daß er ſeinen Sohn Commodus, als 
wäre er ſchon unter Die vollbuͤrtigen zu rechnen, (*) 


aus Rom fonmen ließ. Caſſius war in Syrien, 


und zwar in der Stadt Aprrbus gebohren, ein 


vortrefliher Mann, der alled in fich vereinigte, 


was fich au einem Monarchen nur wuͤnſchen läft, 
beffen einziger Fehler nur der ſeyn ıfonnte, daß 
er Sohn eines gewiffen Seliodors (**) war, ber 


bey allen NRetnertalenren noch immer fehr froh 


feyn konnte, fih zu der Statthalterfchaft über 
Aegypten erhoben zu ſehen. Wenn Caſſius fich 
jetzt ſo ſehr verging, fo that er ed, durch Haus 
ſtinen (die Kaiſerinn) verleitet. Sie war eine 


Tochter vom Antoninud Pius, mußte dem To⸗ 


de ihres kraͤnklichen Gemahls faft mit jedem Tas 
ge entgegen fehen, und ihre Sorge war die, die 
Kaiferwürde möchte, weil Commodus zu jung 
und zu fehr Schwachlopf wäre, ‘auf einen aus 
dern fallen, und fie dann in. ben Privarftand 
zuruͤck⸗ 


(*) Er war nicht Älter ald 14 Jahre. 


; Chr) Zi mit dem B. 69. Sl. 3. genannten eine Pers 
son , ‚wie Valeſius und Reimar glauben, 
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zuräctreten muͤſſen. Gieließ alfo unterder Hand „N 
den Caſſius bereden, fich in die Verfaſſung zu ade 
fegen, daß er, fobald dem Antonin etwas zus . 
ftieße, fie und Thron in Beſitz hehmen Fönute, 


+ 


Noch war Caſſius mit Aeberlegung Di diefes Ans 
trages beſchaͤftiget, als eine Nachricht von Yutos 
ning Tode ankam, — wie denn Krankheiten der 
Fuͤrſten immer gefährlicher gemacht werben, als 
| fie wirklich find. — Wud fogleich war fein, Ent⸗ 
ſchluß genommen, und ohne erſt ſichere Beſtaͤti⸗ 
gung dieſer Nachricht abzuwarten, ſuchte er ſich 
der Kaifermärde zu verſichern, zu der ihn auch 
dies ein Recht zu geben ſchien, daß ihm vorher 
die Armee in Ponnonien den Imperatottitel ge⸗ 
geben hatte. Nun erfuhr er zwar kuͤrz nachher 
zuverläffigere Nachrichten, weil ex. aber doch ein, 
mal den erſten Schritt gethan hatte, fo wollteer 
nun nicht, zurücktreten, nahm vielmehr in kurzer 
Zeit von der ganzen diesſeit des Taurus gelegenen 
Gegend Beſitz, und machte die ernſthafteſten An— 
ſtalten, um im Noihfall auch durch Waffenge⸗ 
walt den Thron zu behaupten. Marcus befam 
die erfte Nachricht. von dieſer Empörung. vom 
(Martius) Derus, Statthalter in Kappadocien, 
und fuchte fie zwar anfangs geheim zu halten; 
weil aber die Soldaten über das auch zu ihnen, | 

Dio Caſſ. 4.8 2, bver⸗ 


338 Dio Eaffins Roͤm. Geſchichte. 


N. verbreitete Gerücht unruhig, in ihren Aeußerun⸗ 

928. gen darüber fehr verfchieden waren, fo ließ er 
fie zufammenberufen, und las ihnen Pe 
de por; 


/ „Nicht Fam ich hierher, Tiebe Mitftreitert 
— zZum euch Zeugen meines Unwillens oder auch 
„nur meiner Berrübnißfeynzulaffen. Mer duͤrf⸗ 
„te wohl mit ber Gottheit zuͤrnen, die freue Macht 
„über und hat? Aber Klagen ift ſich doch vielleicht 
„der unfchuldig leidende felbft fhuldig, und dies 
iſt auch jetzt der Zul beymir. Sollte es nicht 
traurig ſeyn, immer in ehren Krieg nad) dem 
„andern hingezogen zu werden? — nicht ganz 
„wider meine Denfart ſeyn, mich in einen Bürs 
„gerkrieg verwickeltzufchen? — und; was noch 
„trauriger, noch fonderbarer ald beydes iſt, die 
„Bemerkung machen zu mäffen, daß Kedlichkeit 
„nichts mehr bey Menſchen gilt, daß mein in⸗ 
„nigſter Freund mein Verraͤther wird, daß ich, 
„ohne ihn im mindeſten ungerecht behandelt, oder 
Zihm zu viel gethan zu haben, zu einem Kampf 
„mit ihm wider meinen Willen gezwungen wer⸗ 
„de? Wird man wohl Auf bad Gläd eines guten 
„Gewiſſens, oder auf treue Freundfchaft rech⸗ 
„nen Fonnen, wenn fo etwas mir begegnen konn⸗ 
„te? Schwindet nicht unter folden Umftänden 
„ale 
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„alle Redlichkeit, ale gute Hoffnung hin? And — 
„— traͤfe die Gefahr nur mich, fo wuͤrde ich gay. 
„bey dem allen noch ſehr ruhig feyn, ben ich 
„ward ja geböhren, um kuͤnftig zu fterben; aber 
„da der Abfall, oder vielmehr bie. Empörung 
„allgemein iſt, und die Folgen des Krieges und 
sale treffen, fo wuͤnſchte ichin der That, wenn's 
„moͤglich wäre, den Caſſius zu mir befcheiden 
zu koͤnnen, um ihn felbft vor euch oder dent 
„Senat zur Rede zu fiehen. Mit Vergnügen 
„wollte ich dann, und ohne die Waffen entfcheis 
„den zu laffen, ihm die Regierung abtreten, wenn 
„des Staates Wohl ein folddes Opfer beifchte, 
„Fuͤr den Staat Habe ich ja Mähfeligfeiten und 
„Gefahren genug, eine auf die andere, zu übers 
„uehmen gehabt, habe nun ſchon ſo Tange in dies 
„fen Gegenden von Italien entfernt Ieben müffen 
m ich, der Alte, kraͤnkliche Mann, der Feind 
„Speife ohne Schmerz, Feinen Schlaf ohne Sor⸗ 
„ge und Kummer genießen kann. 9— 


25 


Wenn aber Caſſius in dieſen Vorſchlag ge⸗ 
„wiß nie eingehen wird, (und wie koͤnnte der 
„Mann mir trauen, ber gegen mich ſo untreu 
„warb ?) fo bleibt nie nichts uͤbrig, werthe Mita 
„ſtreiter! als euch zur Tapferkeit zu ermuntern. 
„Eilifer, und Syrer und Juden und Negnptied 

92 „haben 
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„haben ſich ja nie mit euch meſſen duͤrfen, wer⸗ 


928. „dei es nie koͤnnen, wenn fie ſich auch in tau⸗ 


eo größerer Zahl verfammleten, und jetzt 


— ift fie weit geringer, als die eurige. Caſſius 


| felbft, fo fehr er auch Held, glücklicher Held 
„ſcheinen mag, ift doch jeßt offenbar nichts we⸗ 
„niger als furchtbar. Der Adler, der Krähen 


„führt, und der Löwe, mit einer Gefolge von. 
„Rehen Hinter fi, werden Feine große Thaten. 
— thun. Den Arabiſchen und Parthifchen Krieg 


„har ja nicht Caſſius, euretapfere Fauſt vielmehr 
zfelbit geendiget: Auch zugeftanden, daß er, 


„wirklich über feine Thaten in Parthien Lob vers. 


„dient, fo habt ja auch ihr den (Martins) Ber 
„rus, der gewiß noch mehrere Siege erfochten, 
„inehrere Eroberungen gemacht hat, Doch vielz 
zleicht hat deu Kaffius die Nachricht, daß ich 
„noch lebe, zu befjerer Befinnung bereits zuruͤck⸗ 
„gebracht, denn nur Ueberzeugung von meinen 
„Tode kongte ihn zu dieſem Unternehmen fähig 
„machen, Wollte er auch feine Empörung forts 
„iegen, fo wird doch die Nachricht von unferent 
„Anmarſch, Furcht vor euch, und Achtung für 
„inich einen großen Kampf in feiner Seele bei 
ꝓanlaſſen. 


26. 


— 


— 
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‚ „Meine einzige Beforgniß, werthe Mitftreis 
„ter! um ench nichts von den Gedanken meines 
„Herzens zu verheelen, iſt nur die, daß entwe— 
„der er, aus Schaam, euch unter die Augen zu 
„treten, fich felbft entleibe, oder ein anderer die 
„Nachricht, daßich in vollem Anmarfch gegen 


tt. u 
RE. 


928. 


„ihn bin, ihm umzubringen benuße. Und dann 


„wäre ja der fo wichtige Gewinn dieſes Krieges, 
„und dieſes Sieges verloren, — ein Gewinn, 
„wie er noch feinem Menfchen zu Theil ward, 
„Und biefer Gewinn ift — dad Vergnügen, dem 
„Schuldigen zu verzeihen, des Webertreterd der 
„Freundſchaft Freund, dem Manne treu zu bleig 
„ben, der den Bund der Treue brach. So fons 
„derbar auch dies euch fcheinen mag, fo dürft 
ihr doch in meine Aufrichtigkeit feinen Zweifel 


„een. So ganz ift doch gewiß nicht alles Gus 


„te beym Menfchengefhplecht abgeftorben, und 


„auch bey uns giebt es doch noch immer alter. 


„Tugend Mufter. Und follte ja noch jemand 
‚ „darüber Zweifel hegen, fo muß mein Veftreben 
„daburch nur größer werben, das, was allen 


„unmöglich ſchien, ins Werk zu feßen., Groß . 


„würde für mich felbit fchon der Vortheil feyn, 
„den ich aus meinem gegenwärtigen Unfall zoͤge, 
„wenn ich den ganzen Handel auf eine ſo gute 
„rt beylegeir, und der Welt ein Beyſpiel geben 

93 „toͤnn ⸗ 


u 
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„# „Fünnte, daß man felbit von Buͤrgerkriegen eis 
"928. „nen weifen Gebrauch machen kann.“ 


27. 


Diefe Anrede an die Soldaten, und ein Brief 
au den Senat, warauc alles, was Marcus ges 
gen Caſſius that, und was er zu feinem Wachs 
theile ſprach, fohränkte fih nur immer auf den 
Namen des Undankbaren ein, Dagegen muß 
man auch zum Ruhme des Eaffius fagen, daß 
er nie im Reden oder in Briefen ſich Schmähung 
des Marcus erlaubte. Uber, indern der Kaiſer 
im Begriff ftand, zum Bürgerfriege vorzuichreig 
ten, erbielt er mehrere Nachrichten über gluͤckli— 
che Veſiegung verfchiedener Nationen, und die 
Nachricht yon des Caffius Tode felbft. Ein Een: 
turio, Anton, war auf den zu Fuß gehenden 
Caſſius angeipreugt, und hatte ihm unverfebens 
im Naden einen Hieb beygebracht, der doch feine 
Wirkung nicht ganz ıhat. Weil fein Pferd ein: 
mal zu ſehr in vollem Laufe war, mußte erfeis 
ne fühne That unvellender laffen, und Caſſius 
wäre faft enttommen, wenn ihn wicht während 
der Zeit ein Decurio vollends niedergemadht hätz 
te. Mau bieb ihm den Kopf ab, und beyde eil— 
ten mit bemfelben zum Kaiſer bin. So ward der 

‚ Mann, der fih drey Monathe und ſechs Tage 
fa den ſanften Traum des Regenten eingewiegt 
hats 
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batte, hingemordet ‚und auch fein Sohn in ei⸗ 
‚ ver andern Provinz ums Leben gebracht, 


28. 


Marcus, dem des Caffius Tod fo. nah ging, 


H. 
. 


228. 


daß er des Enthaupteten Kopf nicht ſehen moch⸗ 8* 


te, ihn vielmehr, ehe ſeine Moͤrder naͤher kamen, 


| zu begraben befahl, bereifte dann dieau der Caſ— 


fanifhen Empörung: theilhabenden Provinzen, 
betrug ſich aber als edler Menfchenfreund, ohne 
irgend einen Menfchen, gering oder vornehm, 
binrichten zu laffen. Auch die dem Caſſius zuges 
than gemefenen Senatoren ließ er weder am Les 
ben ſtrafen, noch mit Feffeln belegen‘, oder fonft 


in ſichere Verwahrung nehmen; zog er fle doch, 


nicht einmal vor feinen Richterſtuhl, verwies fie 
vielmehr überhaupt als Schuldige, ohne ihr ges 
genwärtige& Verbrechen zu nennen, an den Ges 
nat, vor dem fie ſich an einem beftimmten Tage 
rechtfertigen möchten. Bon allen übrigen ließ 


gr nur wenige, diEhicht nur bey der Empdrung . 


des. Caſſius vor andern betriebfam gewefen wa» 
sen, fondern fich auch perfönliche Ausfchweifuns 
gen hatten zu Schulden fommen laffen, ums Les 
ben bringen, Ein Beweis feiner Gelindigkeit war, 
daß er dem Flavius Calviſius, Aegyptens Statts 
halter, Xeben und Güter ließ, und ihn blos auf 
eine Juſel verbannte: und ein anderer dies, daß 

v4 er 


4 
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u. er die beym Eaffius gefundenen Brieffchaften zu 
929. verbrennen befahl, um fie nicht zu geßäffigen 
Schmähungen deffelhen dienen zu laſſen, und als 
le feine Anhänger begnadigte. 


29, 


Um eben diefe Zeit flarb auch Sauftina, 
war’s am Podagra, mit dem fie befchweret war, 
oder eines nicht fo ganz natürlichen Todes, um 

ſich nicht einer geheimen Verhandlung mit Cafs 
fins Aberwiefen zu fehen, obgleich Marcus die uns | 
ter de& Pudens (*) Nachlaß gefundenen Briefe, 
ohne fie zu leſen, hatte verbrennen laffen, um 
nicht Namen heimlicher Feinde, die wider ihn 
geichrieben hätten, zu finden, und fich wider feiz 
ne Meigung irgend jemanden zu haffen gendthigt 
zu fehen. Soll doch felbft Verus, der um Ey: 
riens Statthalterfehaft in Befiß zu nehmen vors 
ausgefandt warb, dergleichen geheime beym Eaf: 
find gefundene Nachrichten mit der Erklärung 
Taffiret haben : er glaube , dem Kaifer werde dies 
fehr angenehm feyn , und nehme er es übel, fo 
ſey's doch beffer, daß Er allein, ald mehrere uns 
glücklich würden, Aber Marcus fand fo wenig 
Ge 


(*) Valeſius hält dies für einen Beynahmen des 
Caſſius ſelbſt. Vielleicht it ed Doch aber, richtiger 
ein Beynahme feined Frepgelaſſenen Manilius ©. 
B. 7.8.7 
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Geſchmack an Blutvergießen, daß er den Glas N. 
diatorengefechten nur dann beywohnte, wenn es, 29, 
‚wie beym Fauſtkampf, nicht auf Tod und Leben 

ging. Mie erlaubte er ihnen ſchneidendes Ge⸗ 
wehr, alle mußten ſtumpfe und oben zugerunde⸗ 
"te Degen führen. Seine Abneigung vor bluti⸗ 
gen Kämpfen ergab fich auch daraus, daß ereis 
nen Löwen, an Menfchenfleifch gewöhnt, den 
Kampfplaß nicht betreten ließ, fo fehr ihn auch 
dad Volt bat, und weder den Loͤwen fehen, 
noc) den Beſitzer deſſelben, ob man ihm gleich 
deshalb fehr dringend anlag, {aus dem Sklaven⸗ 
ftande frey fprechen wollte, vielmehr öffentlich ‘ 
Fund machen ließ, daß er an dem Manne nichts 
finde, was ihn auf die Rechte eines Freygeboht⸗ 
nen Anſpruch machen ließe. 


30. 


Fauſtinens Tod beweinte er ſchmerzlich, und 
ſchrieb an den Senat, keinen von Caſſius Aus 
haͤngern am Leben zu ſtrafen, als koͤnne nur 
dies ihn einigermaßen uͤber Fauſtinens Verluſt 
troͤſten. „Das wolle doch der Himmel nicht, waren 
„ſeine Worte, daß irgend einer von euch ummeis 
„netwillen von mir oder von euch fein Todesurs 
„theil empfange;“ und der Schluß feines Brie⸗ 

95. fes 


929. 
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fes war: „Verſagung diefer Bitte würde gewiß 
" „Verkürzung meines Lebens feyu.* Go rein 


von Blutſchuld, fo gnädig, fo fanft war Mars 
cus bey jeder Gelegenheit, und nichts war im 
Stande, ihn feinen Grundfägen untreu zu. ma⸗ 
ben — nicht Ruchlofigkeit Fühner Thaten, nicht 
die Beforgniß, durch Verzeibung derfelben bald 
neue zu veranlaffen. Eine Geſchichte vorgeblicher 
Verſchwoͤrung felbft zu ſchmieden, oder dem Pubs 


Klum eine Tragddie, die nie eriflirt hatte, zum 
Beten zu geben, war feiner Denkart fo wenig 


gemäß, daß er vielmehr die überwiefenften Em: 
pdrer, felbft wenn fie wider ihn und feinen Sohn 
die Waffen ergriffen hatten, Heerführer, Statt⸗ 
halter und Könige begnadigte, und. feinen von 
ihnen weder felbft, noch durch den Senat unter 
irgend einem Vorwande mit dem Tode beftrafen 
ließ. Sch bin fogargemwiß überzeugt, daß er dem 
Caſſius ſelbſt, wenn er ihm lebendig in die Haͤn⸗ 
de gefallen waͤre, das Leben geſchenkt haͤtte; we⸗ 


nigſtens weiß man, daß er mehreren Perſonen, 


an denen es gewiß nicht lag, daß er und ſein 
Sohn nicht umgebracht wurden, Wohlthaten 
ermiefen hat. 


31. 
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Indeß ward doch damals das Geſectz gea 


wacht, daß keiner in der Provinz, in der er ges 
bohren wäre, Statthalter merden ſollte, weil Caſ⸗ 
ſtus in Syrien, worinn fein Vaterland lag, ſei— 
ne Statthalterſchaft zu Empoͤrung gemißbraucht 
batte. Dem Marcus und Fauſtinen erkannte 
der Senat ſilberne Bildſaͤulen im Tewpel der 
Venus und der Goͤttinn Roma, und einen Altar 
zu, auf dem allejunge Bräute in Rom mit ihren! 
Dräutigamen opfern follten. Auch ins Theater 
ward Fauſtivens Bild von Gold aufeinem Prachtz 
wegen, fo oft der Kaijer felbft bey den Spielen 
erichien, hereingebracht; man ftelfte es dann in 
der erjten Reihe der Sitze auf, mo fie bey ihren 
Lebzeiten gefeffen hatte, und bie vornehmſten Das 
men feßten fih um daffelbe herum. Marcus 
feibft befuchte damals auch Athen, ließ fich zu 
den (Eleufinifchen) Geheimniffen weiben, und 
eriheilte nicht nur den Athener Privilegien, fons 
dern machte auch ihre Stadt durch Anftellung von 
Lehrern aller Arten von Miffenfchaften, denen 
er einen jährlichen Gehalt ausſetzte, zur Akade⸗ 
mie des ganzen Römischen Reiches. 


32. 
Nach feiner Zuruͤckkunft nach Nom bielt er 
eine Rede an das Volk, und weil er unter ann 
| dern 


929, 


- 


ee jährlichen Ausgaben auf außerordents 
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dern auch anführte, daß er mehrere Jahre aufs 
“fer Rom hätte leben müffen, und das Volk auf 
einmal Acht auffchrie, Zugleich aber mit den Haͤn⸗ 
den zur eriennen gab, daß es geradefo viel Gold— 
muͤnzen von ihm zu verfchmaufen haben möchte, 
fo lächelte er, rufte auch ihnen Acht zu, und 
ließ wirklich hernach acht Goldmuͤnzen jedem Buͤr⸗ 
ger zahlen — eine Summe, die fie nie vorher 
erhalten hatten, Weberdieß erließ er alle und je« 
de Schulden an den Faiferlichen Fiscus, oder die 
gemeine Schatzkammer, außer den vom Hadrian 
bewilligten fechzehen Jahren auf ſechs und vier 
zig Jahre zuruͤck, befahl auch, alle darüber vors 
bandenen Dokumente auf öffentlichem Markte zu 
verbrennen. Diele Städte unterſtuͤtzte ermitgro« 
fen Geldfummen, unter andern au Smyrna, 
dad durch Erdbeben fehr gelitten hatte, und zu 
deffen Wiedererbauung er einen eigenen Senator 
und Erprätor beftimmte. Noch immer kann ich 
es daher nicht anders als fonderbar finden, wenn 
einige ihm ebelmüthige Freygebigkeit abfprechen 
wollen. Wenn er im Ganzen allerdings fehr gu; 
ter Wirth war, fo muß man doch auch geftehen, 


daß er Feiner einzigen nothwendigen Ausgabe ſich 


entzog, ohne doch, wie ich vorher ſchon bemerkt 
babe, die Unterthanen durch firenge Beytreibung 
der Gefälle zu drücden, und daß er außer den 


liche 
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liche und bringende Bedürfniffe große Summen 
verwendete; 


33. 


ı is 


Weil Skythiens Angelegenheiten feine Gegen⸗n 


R. €, 


929. 


wart von neuem ndthig machten, fo. vollzog er 930. 


die Vermählung feines Sohnes mit Lrispinen 
früher, als vorher feine Abficht gewefen war, 
Die. Quinctilier hatten, ob:ihrer gleich zwey, 
und beyde ein ſi chts volle, tapfere und erfahrne 


Maͤnner waren, den Krieg in jener Gegend nicht 
endigen können, weshalb die beyden Kaifer ſelbſt 


den Feldzug dahin zu thun fich gezwungenfahen. 
Marcus erbot ſich dazu. Geldunterfiügung vom 
Senat aus der Schaßfammer, nicht als ob er 
über die Staatskaſſe zu fehalten Fein Necht, als 
- Monarch gehabt hätte, fondern weil ein Mars 


eus nicht anders glaubte, ald daß Beld und 


Alles dei Senat und Volk gehöre. „Wir Nes 
„genten, fagte er bey der Gelegenheit im Ge: 
‚„uat, befien fo wenig etwas Eigenthuͤmliches, 
„daß felbft das Haus, in dem wir wohnen, 
„euch zugehört.* Mach diefer Erklärung warf 


er eine mit Blut gefärbte Lanze von dem Bellos 


nentempel nach der. Himmelsgegend des feindlie 
chen Landes hin, (*) wie mir einige feiner Freunz 
de als Mugengengen verfichert haben, trat daun 

beit 


(*) Eine fbr alte Bervobäbeit. ©. tiv. I, 3, 
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n. den Feldzug wirklich an und fandte den Pater» 
Fenus mit einem beträchtlichen Korps ab, dem Fein: 
be eine Schlacht zu liefern. Die Feinde wehr: 
ten fich einen ganzen Tag muthig,. wurden abet 
doch endlich alle von den Roͤmern niedergemacht. 
— Marcus erhielt zum zehntenmal den Ehrennamen 
R eines Imperator, und würde, hatte er länger ges 
KR &, lebt, ganz Skythien unterjocht haben. Aber er 
933. ſtarb am fiebzehenten März; und die Urfache fie 
ned Todes war nicht die mätürliche Krankheit, 
von der er damals befallen war, fondern, wie 
ih aus fichern Nachrichten weiß, die Gefälig: 
keit der Aerzte gegen Commodus. 


34. 
Seinem Ende naͤher empfahl er noch ſeinen 
Soldaten den Commodus, um es nicht merken 
zuͤ laſſen, daß er an dieſem Tode Schuld fen, 
und gab dem Tribun, der das Lofungswort auf 
dieſen Tag abbolte, die Antwort: „Wende did 
„ar die aufgehende Sonne, ih bin die bald un⸗ 
„tergebende.“ Unter den vielen Ehrenbezeugun⸗ 
gen, die manihm nach feinem Tode machte, war 
auch die, daß man eine goldene Bildſaͤule von 
ihm in der Euria aufftellte. So farb Marcus,‘ 
ein Mann, der nur alle Arten von Tugenden in 
fich vereinigte, und fo ſeht Verehrer der Goͤt⸗ 
ter war, daß er auch an Öffentlichen Trauerta— 
0 . gen 
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gen (%) wenigſtens in feinem Hauſe opferte, ein N... 
Mann, der unftreitig unter allen Negenten am i 
löblichften regierte, der Feinen Fehler hatte, als 
daß Schwaͤchlichkeit des Körpers ibn zu Helden: 
thaten untauglich machte, ob er gleich felbft dieſe 
Schwaͤchlichkeit benutzte, feinen Körper gegen 
jede BeichwerlichFeit abzuhärten. Sein ganzes 
Keben war Wohlthätigkeit, der er auch im Kapi—⸗ 
tol einen Tempel widmete, und einen ganz eiges 
nen, vorher nie gehörten Namengab, So gluͤck⸗ 
lich er auch fich felbit vor jedem Fehler zu verwah⸗ 
ren wuß. e, und weder durch fein eigenes Herz, 
loc durch andere fich zu Vergehen verleiten ließ,‘ 
fo war er doch hachfichtig gegen fremde , beſon⸗ 
ders gegen feiner Gemahlinn Fehler, und eben fo 
wenig geneigt, fie ängftlich aufzuſpuͤren, als zu 
beitrafen, That jemand etwas Gutes, fo lobte 
erihn, und gab ihm Gelegenheit, des Guten mehr 
zu thun, von andern mochte er keine Kenntniß 
nehmen. „Menſchen, ſagte er, fo zu ſtimmen, 
„wie man fie haben will, ift nun einmal unmoͤg⸗ 
plc; findet män aber gute Menfchen, fo muß 
yınan ihnen den für das gemeine Wohl nuͤtzlich⸗ 


„ſten 


‘ Cr) Died waren ſolche, am denen in Altern Zeiten 
- dem Staat ein trauriger Zufall begegnet war, Die 
man deshalb fuͤr uͤberhaupt ungluͤcklich hielt, an des 
nen man Tempel und Gerichtöfäte (bloß, Feine 
Edglacht lieferte m. ſ. w. 
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n_ „ſten Wirkungskreis anweiſen.“ Und daß nicht 

033. Verſtellung, vielmehr wirkliches Tugendgefühl 
ihn bey allen feinen Handlungen leitete, wird ges 
wiß außer allen Zweifel gefeßt, wenn man bes 
denkt, daß er bey einem Lebensalter von acht 
und funfzig Sahren, zehen Mouathen und zwey 
und zwanzig Tagen, von-denen er einen großen 
Theil feines Waters Antonin Mitregent war, 
und dann als Alleinherrſcher eine Zeit von meuns 
zehen Jahren und eilf Tagen hindurch fich übers 
all gleich blieb, und in feinem Stüc feinen CHas 
rakter veränderte. Gemiß ein Beweis, daß er 
ein Acht rechtſchaffener Maun war, und durch 
Verſtellung nicht zu taͤuſchen ſuchte. 


35- 


Stiche wenig trug zwar zu dem allen auch 
feine Gelehrfamkeit bey, denn im der Redekunſt 
ſowohl als in-der Philoſophie harte er nicht ges 
meine Kenneniffe. In jener waren Cornelius 
Sronto, und Claudius Serodes (Atticus,) in 
diefer Junius Rufticus und Nikomedes Apols 
lonius, Anhänger der Grundfäße des Zeno 
(Stoifer) feine Lehrer gewefen. Daher fam auch 
die Menge vorgeblicher Philofophen, zu feiner Zeit, 
die unter diefem Namen bey. ihm ihr Gluͤck zu 

“machen gedachten. Am meiftın hatte dennoch 
Marcus feinem eigenen en zu danken: denn 


noch 
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noch ehe er mit jenen Maͤnnern bekannt ward, 


Anverwandten, ſo zahlreich, ſo angeſehen, ſo 
reich ſie waren, genoß er, noch als Knabe, 
durchgaͤngiges Lob und Liebe, und wenn dieſes 
Lob vorzuͤglich den Hadrian, ihn in ſeine Familie 
aufzunehmen vermochte, ſo machte ihn doch dies 
fo wenig uͤbermuͤthig, daß er, obaleich Caͤſar, 
¶ Thronfolger) dennoch jeden Wink Antonius die 
gauze Zeit ſeiner Regierung puͤnktlichſt befolgte , 
und jedem angeſehenen Manne feine Ehre gab» 
ohne ihn fein Webergewicht fühlen zu laſſen. 
Den mwürdigften gab er in dem Tiberianifcheit 


Haufe, das er bewohnte, Audienz, hoch ebe fie 
feinem Vater Hof machten, und empfieng fie 


nicht im ſtandesmaͤßigen Staatsgewand, fons 
dern im Rock des Privatmannes, und in dem 
Zimmer, in dem er ſchlief. Oft beſuchte er ſie, 
wenn ſie krauk waren, und in den Hoͤrſaͤlen ſeiner 
Lehrer erſchien er fleißig. So oft er ohne ſeinen 
Vater ausging, trug er einen grauen Ueberrock, 
und nie ließ er ſich, wenn er allein war, Fa⸗ 
deln (*) vortragen. Zum erften Ritter ernannt, 


ließ 
ES Ein Vorredt für ben Kaifer And bie. taierliche 


- Samilie, deſſen von Antonius Zeiten an bey den 


Geſchichtſchteibern, 4. B. Herodjan oft Erwaͤh⸗ 
nung geſchieht. ON ; 


Dio Caſſ. 4. B. u 3 


4} 


ſtrebte er mächtig nach Tugend hin, Non feinen — 2* | 


n. 
— 


354 Dio Caſſius Roͤm. Geſchichte. 


ließ er ſich als Thronfolger nicht abhalten, unter 
den uͤbrigen Rittern auf dem Markte zu erſchei⸗ 
nen. So gewiß dies alles bey ihm Natur war, 
ſo trug doch ſeine Liebe zu den Wiſſenſchaften 
nicht wenig bey, ihn zum beſſeren Manne zu 


machen. Mit allem, was griechiſche und lateini⸗ 


ſche Redekunſt und Weltweisheit ihm darbot, fuhr 
er auch im maͤnnlichen Alter, und zu der Zeit, 
wo er bereits die Hoffnung der Alleinherrſchaft 
vor ſich ſah, Kopf und Herz zu fuͤllen fort. 


36. 


Noch ehe er zum Thronfolger ernannt ward, 
kam ihm einmalim Traume vor, er habe Arme 
und Hände yon Elfenbein, die er doch völlig fo 
brauchen könne, ald wären fie von Fleifh. Durch 
zu große Emfigfeit im Studieren hatte er ſich eis 


nen kraͤnklichen Körper zugezogen, ob er gleich in 


feiner Jugend Leibesftärke genug befaß , Waffene 
übungen zu treiben, und wilde Eber auf der 


Jagd vom Pferd herab zu erlegen. Die meiften 


‚Briefe fchrieb er nicht nur in feinen jüngern Jah⸗ 
ren, fondern auch nachher an feine Vvertrautern 
Freunde mit eigener Hand. Bey dem allen war 


“er doch immer nicht fo gluͤcklich, als er es in der 


That zu feyn verdiente, Außer der Schwächlichs 
keit ſeines Körpers hatte er mit unzählichen unans 
genehmen Vorfällen die ganze Zeit feiner Regie⸗ 

° "ne gang. 


B. 71. 8. 36. Antonin. Pbiloſ. 355 


rung hindurch zu kaͤmpfen. Aber eben dies macht Pier 
den Mann, wenigftens in meinen Augen bewun: 933 
dernswürdiger, der gegen die feltenften Ungluͤcks— 
fälle fo lange ausdauern, und fich atıf dent Throa 

ne erhalten konnte. Vorzuͤglich mufte ibn dies 
zum weniger glüdlihen Manıte machen, daß er 

in dem Sohne, dem er die vortreflichfte Erziehung 
und Unterweifung hatte geben Iaffen, feine Hofs 
nung fo ganz getäufcht fand, einem Sohne, zu 
deſſen Leben ich jetzt uͤbergehe, aber von dem 
Golde unter den Altern Negenten zu Eifen und 
Roſt unter den folgenden, fo wie dad damalige 
Rom, fo auch meine Gefchichte herabgewuͤrdiget 
er (*) 


(+) Die in Reimard Audgabe bier folgenden Bruqch⸗ 
Rüde ind oben nach Kap. 2. eingeſchaltet. 
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I. 
A war von Natur nichts weniger ald Re. 
tuͤckiſch, vielmehr die gutmuͤthigſte Seele, die ſich 933 
nur denken läßr, Aber zu fehr Schwachkopf, und . 
überdies furptfam, war er nur immer Sklav feiner 
Geſellſchafter, Tief fich anfangs aus Unfunde des 
Beffern von ihnen zu Fehler verführen, dann 
ward Schwelgeren und Mordfucht. bey ihm. Ges 
mwohnbeit , und endlich herrſchende Leidenſchaft. 
Marcus fcheint dies alles, richtig vorausgefehen 

» 33 zu 
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N zu haben. Bey feined Waters Tode war er neun⸗ 
933, jeben Fahre all, Zwar waren ihm mehrere der 
wuͤrdigſten Egatoren noch yon feinem Bater zus 
geordnet, aber er kehrte fich nicht an ihre guten 
Lehren und Rath, machte mit den Feinden Friede 
und eilte nach Rom zuräd, 


2. 


Die Markomannen waren an Lebensunter⸗ 
halt und Volksmeuge durch den Verluſt fo vieler 
Menichen in Schlachten, und durch die beftändige 
Verheerung ihrer Felder gar ſehr herabgekommen, 
weshalb fie auch blos zreey der vornehmften, und 
zwey der niedrigften ihres Volles ald Gefandte um 
Frieden an Commodus ſchickten. Ihre völlige Uns 
terjochung muſte demſelben die leichtefte Arbeit ge⸗ 

weſen ſeyn, aber von Arbeit hielt er nichts, eilte 
vielmehr ſtaͤdtiſchen Ergdglichkeiten entgegen, und 
fetzte zu den von feinem Vater ihnen gemachten 
Bedingungen des Friedens nur diefe hinzu, daß 
ſie die feirdem in ihre Hände gelommenen. Webers 
läufer und Gefangenen ibm zuräcdgeben, und 
jährlich einen beftimmten Tribut an Getraide lies 
fern follten,, den er ihnen doch in der Folge wieder 
erließ. Auch muſten fie eine. gewiſſe Anzahl 
Waffen, und an wehrhaften Männern die Quas 
den drryzehen taufend, die Marlomannen erwas 
weniger geben, wefar er ihnen aber auch an der 
jaͤhrli⸗ 
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jaͤhrlichen Stellung von Mannſchaft etwas zu gut 
gehen ließ. Eine andere Forderung war die, daß 
fie weder zu oft, noch in mehreren Städten ihres 
Landes zuſammenkommen, fondern monatlich nur 
einmal, und in Einer Stadt ihre Volksverſamm⸗ 


Iungen halten follten, bey denen doch jedesmalein 
roͤmiſcher Eenturio gegenwärtig ſeyn muͤſte. Fer⸗ 


mM 
R. €, 
933+ 


ner follten Fe fich aller Feindfeligkeiten gegen die 


Jazyger, Burrbier und Vandelier (Vandalen) 
enthalten. Auf dieſe Bedingungen zog er ſeine 
Truppen aus allen feſten Plaͤtzen ihres Landes, 
tie über der feſtgeſetzten Gränzlinie lagen, *) 


3. 


Auch den Burrhiern geftand Commodus ben 
dırch eine Geſandſchaft erbetenen Frieden zu, 
Vorher hatte er, obgleich oft gebeten, fich nicht 
tazu verftehen wollen, weil diefe Nation, uoch 
immer eine der mächtigern, nicht fowehl den Fries 
‚ten zu wuͤnſchen, al& vielmehr Zeit zu neuer Ruͤ⸗ 
fiung gewinnen zu wollen gefchienen hatte. Weil 
fie aber doch neuerlich mehr gefhmwächt waren, fo 
mad;te er gegen gegebene Geißeln mit ihnen Fries 
den, Auch erhielt er von ihnen viele Gefangene, 
und von andern Völkern funfzehentaujend berfels 
ben zuruͤck, und alle muften fich eidlich verbinden, 
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(+) Vergl. B. 71. Kap. 15. 16. 
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fich mit ihren Mohnplägen und Biehtriften bier: 


zig Stadien weit in ihrem Laude, wo es an Dacien 


graͤnzte, zuruͤckzuziehen. Auch aelang es dem 
Sabinian, zwoͤlftauſend der’ angrähjenden Dads 
er, die ihr Land verlaffen hatten, um den andern 
zit Hülfe zu eilen, durch das Verfprechen, ihnen 
in unſerem Dacien ein Stuͤck Landes einzuraͤu⸗ 
men, von ihrem Vorhaben abzubringen. | = 


4: 


Das Leben des Commodus war mehreren 
Nachſtellungen ausgeſetzt, und frenlich erlaubte 
er fich viel Ungebühr, ließ viele Menſchen, Män: 
ner und Weiber, theils bffentlich hinrichten, theils 


| heimlich vergiften, Dies Echickfal betraf faſt alle, 


die unter feines Vaters, oder unter feiner eigenen 
Degierung in bluͤhender Achtung lebten, und nur 
Dompejan, Prertinar und Victorin entgingen 


ihm. Wie es kam, daßer diefe nicht auch ums 


bringen ließ, weiß ich nicht, Ueberhaupt aber 
bitte ich zu bemerken, daß meine Gefchichte, von 
feiner Regierung an, fich nicht mehr auf fremde 
Zeugniſſe, fondern auf eigene Beobachtung grün: 


‚de, Bey feiner Ankunft in Kom führte er in feis 


ner Aurede an den Senat unter andern Narrheiten 
auch dies als eine feingr rähmlichen Xhaten an: 
„Einmal war mein Vater in einen tiefen Moraft 
BAER aber ich forengte mit meinem Pferde 

„berbey 
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| ꝓherbey ag tettere ihn. Solcher Thaten ſich xt.. 
zu tüßnen, war) nun einimaltn feinem Geſchmack 937, 
In em er hierauf ins Amphitheater gehen wollte, 
fand er den Claudlus Pompejanus bereit, ihm 
das gehen du nehmen, denn er hielt ihm im engen 
Eingang des Amphitheaters ein Schwert mit bei 
Morten dor: „Sieh, bies ſchickt dir der Senat,“ 
Dieſer (*) hatte Lucillens Tochter zur Gemah⸗ 
Inn, lebte aber mit Mutter und Tochter auf gleich 
tertraulichemFuß. Dieſe Vermaͤhlung machte ihn 
auch zum vertrautern Freunde des Commodus, 
bende ſchwelgten an gemeinfehaftlicher Tafel, gins 
gen gemeinſchaͤftlich i jugendlichen AÄusſchweifungen 
nach. Lucilla, nicht aufter und vernänftigers | 
Ald ihr Bruder Commodus ward ihren Mani 
Pompejanus uͤberdruͤßig, ftiftete alfo jenen oben 
genannten an, dem Commodus das Leben zu neh⸗ 
men, machte aber dadurch nicht nur ihn ungluͤck⸗ 

3 3 | „m, 


+) Entweder muß im. Terte etwas — ſeyn, 
oder Aphilin hat zwey verſchiedene Männer vera 
- weicht. . Der eine Pompeianus, der beym Heroa 
dian ı, 8. und Ammian Marceilin 29, 4. auch 
Quintian beift» war ein alter Mann, und zwey⸗ 
mas Conſul gewefen, hatte £ucillen, ded Commo— 
dus Schweiter, jur Gemaplinn, und blieb am 
Leben. Der andere war ein junger Mann, batte 
Lucillens Tochter, deren Namen man doch nicht 
weiß, zur Gemahlinn, und ward hingerictet. 
Reimar. Indeſſen bleibt mir noch immer mancheg 
dunkel. D. 


J 


14 
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lich, ſondern ward auch ſelbſt, der Theilnehmung 
uͤberwieſen, ums Leben gebracht. Auch Crispinen 
ließ Commodus aus einem Verdacht ehelicher Un⸗ 
treue hinrichten, ſie aber ſowohl als L cillen por 
ihrer Ermordung auf die Inſel Kapıea, bringen, 


‚ Eine gewiffe Marcia hingegen, bisher Maͤtreſſe 


eines damals mit hingerichteten Quadratus, 
und deſſelben Kammerdiener Eklektus, wurden 
nuu beyde beym Commodus, was ſie beym Qua⸗ 
dratus geweſen waren, und Eklektus endlich der 
Marcia Manu, die doch ihn ſewohl als den Com⸗ 
modus in der Folge eines gewaltſamen Todes 
ſterben ſah. Man ſagt, fie fen den Chriſten ſehr 
geneigt, und, weil fie beym Commodus alles 
permogt habe, große Wohlihaͤterinn derfelden 

gewefen, | | 


5. 


Außerdem ließ auch Commodus den Sal—⸗ 


vius Julianus und Tarrutenius Daternus, *) 


einen Maun von Gonfularenrang, und andere 
mehr hinrichten, auch fogar eine Dame aus eds 


lem Haufe,erdroffeln, Julian hatte nach Mars 


cus Tode ed völlig in feiner Gewalt, was /er 
nur wollte, gegen Commodus zu unternehmen, 
denn er galt überall fuͤr den bedeutendſten Mann 


im Staate, hate eine große Armee unter feinen 


Defchs 
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Befchlen, und ſeiner Soldaten voͤllige Liebe; aber u. 
er wollte, war's aus natuͤrlicher VBefcheidenheit, "9345 
gder um feinem Öreunde Marcus ‚auch nach feis 
nem Tode nicht entgegen zu handeln, feine Ems 
poͤrung veraulaſſen. Auch dem Paternus hätte 
es, folange-er noch. General der Leibwache Wer, 

ſehr leicht fallen muͤſſen, ihn umzubringen, weun 
er wirklich, wie man ihm Schuld gab, gefaͤhr⸗ 
liche Abſichten auf ſein Leben gehabt haͤtte „ gher 
auch er that es nicht. Unter den damals Hiugt⸗ 
richteten befanden ſi ch auch die beyden Quintie 

lier Contianug uud Maximus, Mäyner, di 

nen Gelehrſamkeit, Heldenmuth, bruͤderliche Ei⸗ 
nigkeit und Reichthum die groͤſte Achtung ver⸗ 
ſchaft hatten. Aber eben dieſe Vorzuͤge erweck⸗ 

ten gegea ſie den Verdacht, daß ſie, wena auch 
nicht Empoͤrer, doch wenigſtens mit der gegen« 
waͤrtigen Regierung nichts weniger als zufrie— 

den ſeyn muͤßten. So ſtarben dieſe Maͤnner zu 
gleicher Zeit, die ſo einig mit einander gelebt hat⸗ 
ten, und mit ihnen des einen (Condianus) Sohn, 

Die Geſchichte keunt kein ähnliches Beyſpiel ges 
genſeitiger Bruderliebe, die ſo weit ging, daß 
ſelbſt Aemterverwaltung ſie nicht von einander 
trennen fonnte, Sie beſaßen große Reichthuͤmer 

an liegenden Guͤtern und baarem Gelde; und 
wenn der eine Statthalter war, fo war der Ais a 
dere fein beyfigender Rath, 


6: 
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Dis Marimus Eohn, Sertus Tondianus 
"Hingegen ‚ ein junger Mann, der an Genie und 


"Gelehrfanifeit tele feiner ge! t übertraf, und fi ſich 


Damals in Eyrien aufhiel t, hatte, ſobald er die 
Nachricht von dem auch wider ihn gefällten Lo 
desurfheil erfahren, Haaſenblut getrunken, ſich 


dann zu Pferde geſetzt, und war dann abſichtlich 


mit dem Pferde geſtuͤrzt. Nun fing er an, daß 


Haaſenbluͤt als wär? es fein eigene, von ſich 


gu geben, ward als Halbtodter aufgehoben, und 


in eine kleine Huͤtte getragen. An' ſeiner Statt 
Hätte: man einen Widder in den Sarg gelegt, und 
verbrannt, er feldit war verfhmwunden,. Seit 
ter Zeit irrte er in ſtets gewechfelter Tracht und 
Kleidung überall umher. Sobald die Nachricht 
davon ſich ausbreitete, wie denn dergleichen De 
gebeuheiten gewöhnlich nicht lange verborgen 
Bleiben, ſuchte man in allen Ländern zugleich 
ihn auf die Spur zu fommen. Diele Menfchen | 
Tamen vaben ums Leben, entweder weil fie mit 
ihm etwas ähnliches in Geſichtsbildung hattelt, 
oder um ihn gewußt, und ihm Aufenthalt gege— 
ben haben folten. Noch mehrere büßten darüber 
ihr Vermögen ein, die ihn doch vieleicht in ihrem 
Leben mit feinen Auge gefehen batten. Ob er 
wirklich mit unter den Getoͤdteten gewefen (denn 
18 purden damals eine große Menge Köpfe, die 


man _ 
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man alle für die feinigen ausgab, nach, Rom ges „N 
liefert,) oder ob er entfommen jey, läßt fih nicht "gyg. 
fagen. Nur fo viel weiß man, dap nad). Com⸗ 
modus Tode ein anderer fih für jenen Errius, 
aufzugeben die Kühnbeit hatte, und auf deſſen 
großes Vermögen und Stand feine Anſpruͤche gelr. 
tend zu machen ſich beſtrebte. Mehrere harten 
ihn fchon im Verhoͤr gehabt, und er ‚hatte. feine. 
Nolle immer vortreflich-gefpielt: da ibm aber herz. 
nah Pertinar in Griechiſcher Sprache, bey der, 
der wahre Sextus gleichſam aufgewachfen war, 
Sragen vorlegte, beftand er defto fchlechter, und. 
faßte nicht einmal die Frage recht, Und fofand, 
ſichs, daß zwar die Natur ihm eine ähnliche Ges 
fihtsbildung gegeben , und feine Kunft andere 
Nehnlichfeiten mit jenem fich zu berfihaffen ges 
wußt hatte; nur Schade, daß er ip nicht auch 
diefelben Kenutniffe zu geben im Stande. gewe⸗ 
fen wärs | | 


w 


| 7. a 
Dieſe ganze Gefchichte habe ih , damals in 
Kom gegenwärtig , mit eigenen Ohren gehört, — 
nun etwas, das ich mit eigenen Augen gefehert 
babe. In Mallus, einer Stadt Liliciens, if 
ein — des Amphilochus, (*) das die Zu⸗ 
kunft 
er VWbilbdat war ein Sohn Alkmaͤons und der 


Manto. Das Orakel deſſelben erwähnt VDauſanias 
TE | ‚„» 
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kunft durch Träume verkuͤndigt, und auh dem 


Eextus feine kuͤnftigen Schickſale entdeckt hatte, 


die in einem Gemaͤhlde andgedrüct waren. Auf 
diefem Gemälde war ein Kind vorgeftellr, das 
zwey großen Schlangen die Kehle zudräcdte, und 
ein Löwe, dereinen jungen Hirfch verfolgte, Die 
Bedeutung konnte ich zu der Zeit, als ich mit 
meinem "Vater, damals Statthaltet Eilictens, 
in diejer Stadt war, nicht errathen, — bis ich 
nachber erfuhr, daß Commodus, der in der Fols 
ge für einen Herkules gelten wollte, zwey Bruͤ⸗ 
der durch eine Art von Erftidung habe hinrichten 
laffen , (denn die zwey Brüder Buintilier waren 
erdroſſelt mworden,) fo wie man vom Herkules 
erzählt , daß er als Kind die von Juno ihn zu 
tödren gefandren Echlangen erdrüdt habe, — 
bis ich hörte, deß Sertus unſtaͤt, von einem Maͤch⸗ 
tigern verfolgt, umher irre. Ueberladung mei⸗ 
ner Geſchichte, und laͤſtig fuͤr die Leſer wuͤrde es 
ſeyn, wenn ich alle vom Commodus hingerichtete 
Perſonen aufzaͤhlen wollte, die er auf falſche 
Verlaͤumduugen, aus ungegruͤndetem Verdachte, 
wegen glaͤnzenden Reichthums, wegen Adel der 


r, 34. als das untruͤglichſte feiner Zeit. Zum 
WVerſtande unferer Stelle bemerke ich noch dies, daß 
man in alten Zeiten Ad in Goͤttertempeln auf ein 
ge hinlegto, um einem Traum abzuwarten ,_ und 
die im Traum gehabte Vorfteltung ik ein Gemaͤhl⸗ 
de bringen, und im Tempel aufhängen lich, 
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Abkunft/ wegen ausgezeichneter Gelehrſamkeit, _n 
eder anderer Verdienſte umbringen ließ. Bey — 
dem allen unterließ Commodus nicht, ſich ſei⸗ 
nen Römern als einen reichen Monarchen, noch 
mehr ale geſchmackvdllen Mann anzukuͤndigen, 
und ich kann ſogar eine ſehr loͤbliche, gemeinnuͤ⸗ 
tzige Handlung von ihm anführen, Manilius, 
ein Anhänger des Caſſius, der den lateiniſchen 
Briefwechfel deffelben zu beforgen gehabt, und 
fehr viel bey ikm vermochte hatte, war entflehen 
gemefen , und dann entdeckt worden; aber Come 
modus wollte ihn, fo wichtige Dinge er ihm 
auch zu entdeden verfprach, wicht einmal ſehen, 
und ließ alle Brieffihaften deſſelben, ohne ſie 
vorher zu leſen ———— 


8. 

Commodus bekam Auch einige Kriege mit m." 
feindlichen, jenfeit Dacien mohnenden Völkern, ns 
(*) in denen Albinus und Niger, die ſich nach⸗ 
bee wider den Kailer Severus mit gewaffneter 
Hand empoͤrten, ſich nicht geringen Ruhm ere 
tearben; ben weiten der wichtigfie Krieg war 
dennoch der Britannifche. Diefe Inſulaner wa⸗ 
ten über die Mauer, welche zur Grähzfcheivung 
awijgen ihnen und dem kager der Römer diente, 


her⸗ 


4J 
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herübergegangen „, hatten ‚überall alles verheert, 
934. "und einen Feldheren mit den ‚bey. ihm, befindlichen 
Ztuppen niedergemacht, Commodus befuͤrchtete 
noch uͤblere Folgen ſchickte alſo den Ulpius Mar⸗ 
rellus gegen fie, Dieſer Mann, fehr mäßig und 
genuͤgſam, der in. Speife nnd Trank, und, allen, 
Beduͤrfnifſſen gewöhnlich auf ſoldatiſchem Fuß 
lebte, dachte dennoch, wenn er Krieg zu fuͤhren 
harte, ſehr erhaben und edel, feine Uneigennäs 
zigkeit war allgemein anerkannt, nur befaß er zu 5 
wenig Angenehmes in feinen Eitten, Zu wenig 
Menfchenfreundlichkeit, . Hatte je ein Feldhert 
fi an Entbehrung des Schlafes gewöhnt, fo 
war er ed, und wenn er feine Adjutanten mache. 
fant erhalten wollte, fo beſchrieb er zwölf Taͤfel⸗ 
chen, wie fie gemeiniglich aus Lindenholz gefchnirs 
ten werden, faft jeden Abend, und trug dann 
einem von ihnen auf, daseine Taͤfelchen in der, 
dad andere in einer. andern -Stunde, bald bem, 
bald jenem zu überbringen, damit alle, ‚von det 
beftändigen Wachſamkeit des Seldherrn überzeugt, 
ſich auch an kuͤrzern Schlaf gewöhnen ‚lernten, | 
So leicht ed ihm aber von Natur ward, Sid de⸗ 
Schlafes zu erwehren, ſo er er do biefe 
Fertigkeit durch Hunger ‚noch mehr zu ‚erhöhen, 
Wenn er fih überhaupt in Speife und, Trank 
nichts weniger als übernahm, ſo ließ er ſein Brod 
um ſich nicht etwa wenigſtens in dem zu ſatt zu 
efien, aus Mom aa nieht als ob er rer 

| er ſches 
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ſches Brod weniger gut gefunden haͤtte, ſondern 
um es bhart-und alt zu befommen,. und um ja. € de 
nicht etwa verleiter zu werden, das geringſie 
über. die hoͤchſte Norhdurft zu genießen, Uebers 
dies, iaugte ſein Zahnfleiſch ſo wenig, daß es vom 
Gennf haͤrtern Brodes fehr leicht zu. bluten ana 
fing, Doch mochte wohl ſeine ſpaͤrliche Koſt zus 
teilen, nut Blendwerk ſeyn, um, nur deſto mehr 
für, einen, Mann zu gelten, der io, wenig als moͤg⸗ 
lich, ſchliefe. Dieſer Marcellus war fuͤr die wil⸗ 
den Britten ein gefaͤhrlicher Feind, und ſo wenig 
auch dazan,.fehlie, daB Commodus ihn, feiner, 
Verdieuſte wegen hinrichten J ſo eugins er 
doch alt, | — 


e— 
ee lu_. ru de 


erh 9- 
- Perennis bingegen, nach Paternus Tode 
Feldherr der Leibwache, haıte das Uugluͤck von 
feinen rebellirenden Soldaten ſeibſt niedetgemacht 
zu werden. Weil Commodus nur an Weufah⸗ 
ren, und ſchwelgendem Leben Verguuͤgen fand, 
und faft, fein ‚einziges Kegieruingsgeichäft ſich 
angelegen ſeyn lief, fo ſah ſich Perennisgezwune 
gen, nicht nur dad Kriegs weſen, fondern auch 
andere Gefhäfte zu beſorgen, und des Staates 
im Ganzen; fih anzunehmen. So’ oft alfo den 
Soldaten etwas nicht nad) Geſchmack war , ga» 
ben fie dem Perennis ale Schuld, und waren 
Dio Caſſ. 4. B. An auf 
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®. auf ihn fehr erbittert. Dies war auch der Fall 
935. bey den Brittifihen Legionen. Auf erhaltenen 
Verweis Über ihre Empoͤrung, (*) die nicht eher 
als unter Pertinar ganz geftillt ward, hoben fie 
funfzehenhundert Bogenfhägen aus ihrem Mit 
tel aus, um fie nach Stalien hingehen zu laffen. 
Diefe erfihienen vor Roms Thoren felbft, ohne 
daß jemand ihnen MWiderftand zu thun fich ge» 
trauete. Commodus ging ihnen alfo felbft mit 
der Frage entgegen: „Was ift eure Abficht, Kar 
„meraden! was euer Begehren! — und erhielt 
„die Antwort: Wir kommen blos deswegen, weil 
„Perennis deinen Tod fucht, um feinen Sohn 
„zum Monarchen zumachen.“ Commodus fand 
dies nicht unwahrſcheinlich, und vom Aleander, 
(**) des Perennis bitterem Feinde, weil ihm ders 
felbe in feinem eigenmächtigen Betragen nicht den 
Willen gelaffen hatte, in dieſem Glauben beftärft, 
lieferte er den Feldherrn felbft an die ihm unters 
geordneten Soldaten aus, ohne fi den muthi⸗ 
gen Entfhluß zu Sinn kommen zu laffen, ein 
Korps von funfzehnhundert Männern zu verach® 
ten, denen er eine vielfach größere Zahl von der 
Reibwache entgegen ſtellen Sonne. Perennis 
| ward 


Cr) Vergl. Lamprid. im Leben des Eommodud 
Kap. 6, 


6) &; K. 12, 1%. 
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ward alfo gegeiffelt und niedergemacht, und mit 
ihm Gemaplinn, Schwefter und zwey Söhne, 


IO, 


0. 
935. 


So ward diefer Mann bingemorbet, derges 


wiß, ſowohl in Ruͤckſicht auf perſoͤnliche Vers 
dienſte, als auf den Vortheil des Roͤmiſchen 
Reiches ein beſſeres Schickſal verdiente, und ſich 
vielleicht nichts vorzuwerfen hatte, als daß er 
vorher aus Ehrgeiz die vornehmſte Triebfeder bey 
feines Collegen Paternus Ermordung gewefen 


war. . Seitdem hatte er aber auch auf nichts wes 


niger gedacht, als fich höher zu fchwingen,: oder 
zu bereichern „ vielmehr zeigte er ſich uͤberall als 
ben uneigennüßigften, befcheidenften Mann, und 
fein ganzes Beftreben war, dem Commodus Les 
ben und Thron zu erhalten, Diefer fuchte nur 
feine Luͤſte zu befriedigen; Wettfahren war feine 
wichtigfte Angelegenheit, nicht um das geringfte 
Megierungsgefchäft bekuͤmmerte er ſich, würde, 
wenn er auch in der That gewollt hätte, aus 
Meichlichkeit und Mangel an Erfahrung es nicht 
im Stande gewefen ſeyn. Kaum fahen fich die 
Raiferlichen Freygelaſſenen, unter benen Kleander 
am meiften vermochte, von diefem Manne bes 
freyer, als fie ſich Alles, Beſtechung, Frevel 
und Uebermuth erlaubten, Commodus brachte 
den größten Theil feiner Zeit mit Ergdglichkeiten, 

: Ya 2 in 
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in: Pferdeſtällen, mit Meufchen »- und Thierge— 
fechten zu. Außerdem, was in feinem Palaſt 
vorgiung, wurden auch in Öffentlichen Gefechten 
viele Menſchen, noch. dfter wilde Thiere Opfer 
feiner Leidenſchaft. An Einem Zage erlegte er 


‚einmal fünf Flußpferde; an zwey verfchiedenen 


Tagen zwey Elephanten, zu anderer Zeitein Nass 
born, und eine Giraffe. (*) o viel für jegt im 


° Ganzen von feinen herrfchenden Neigungen. 


11. 


Der damals verfiorbene Stadtpräfeet, Dis 
etorin, ward nach feinem Tode mit einer Bilds 
fäule beehrt. Sein Tod: war Fein gewaltfamer 
gewefen. Zwar war feine Hinrichtung einmal 
nicht blos Gerücht, vielmehr faft allgemeine Sas 
ge; mehr als einmal:hatte ihn Commodus mwoL 
len. ermorden laſſen, weil er ed aber doch: immer 
aus Surchtfamkeit auficheb, fo ward Victorin felbft 


fo muthig, den Perennis darüber anzureden: „Ich 


„böre, ihr welltmich umbringen laſſen; — Was 
„ſaͤumt ihr denn, alſo? YWorduf wartet ihr denn 
„noch? Ihr habt, ja volle Gewalt, es noch heus - 
gute zu thun.“ Selbſt diefe Freymuͤthigkeit konn⸗ 
te nicht ſeinen Tod von fremder Hand bewirken, 
er ſtarb vielmehr eines natuͤrlichen Todes, ſo 
ws rn 4) 7% 321 74 WvVor⸗ 
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vorzüglich ihn auch ſchon Mark Mürel geſchaͤtzt RE; 
hatte; and ſo wenig er auch lan Geifteötalenten 937, 
ımd Beredſamkeit irgend einem andern naehfland: 
Nur. zwey Benfpiele will" ich anführen , aus de⸗ 
nen ſich ſein ganzer Charackter beurtheilen läͤßt 
In fruͤhern Zeiten Statthalter in Deutfchland, 
hatte er’ fernen Unterfeldherrn anfangs nur im 
Zelte unter vier Augen von den Fehler der Bes 
ftechlichkeit abzubringem aefuiht ; weil ihm aber 
dieſer nicht gehorchte, beſtieg er einmal den Rich⸗ 
terſtuhb, ließ ſich ſelbſt vom Herold vorladen, 
und ſchwor dann, nie Geſchenke genommen zu ha? 
ben, nie Geſcheuke nehmen zu wollen. Nun 
ſollte der Logat einen aͤhnlichen Eid- Ablegen, und 
weil er dies nicht wollte „fo befahl ihm Victoͤ⸗ 
rin, fein Amt wiederzulegen. "Nachher ware 
Statthalter in Afrika; wo er einen ähnlicher Fall 
mir einem) feier Beyfißer hatte, deiner doch nicht 
init jenem auf gleiche Art behandelte, fonderh 
ſogleich einfchiffen, und nach Nom'bringen heß 
So ein würdiger .. war t Vietorin, a 

2 Ei N ö 1 z49V — 

12. — Ku 
Rleander hingegen , fo viel er auch nad 
Perennis Tode vermochte, war doc) eigentlich 
nichts mehr als ein erfaufter Sklav, den nebft 
andern feines gleichen ‚kein. ariderer Beruf, als 
der eines ih nah Mom gebracht hatte. 

* Aa 3 Nach 
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Ye Nach und nach hatte er fich dennoch fo fehr ges 
937. hoben, daß er des Commodus Kammerdiener ward, 
deſſen Bublerinn Damoftratia zur Frau nahm, 
und außer vielen andern den Saoterus, einen 
Nikomedier, feinen Borgänger im Amte, ums Les 

ben brachte, der doch vorher felbft fo vielvermds 
gend gewefen war., daß er beym Senat für die , 
Mikomedier die Erlaubniß, feyerliche Spiele zu 
balten, und dem Commodus einen Tempel zu 
bauen, auswirken konnte. Kleander, vom Gluͤck 
einmal zum mächtigen Manne beftimmt, vers 
Laufte und verfchenfte Senatorwärden, Dfftcier® 
fielen, Nechnungsämter, Kommando ‚über Ars 
wmeen, überhaupt alles, was — Käufer fand, 
Unter ihm war ed möglich, daß Römer, bie ihr 
ganzes Vermögen veriban hatten, Senatoren 
werden fonnten: wie man denn über einen ges 
wiſſen Julius Solon, einen Mann von der nies 
drigften Abkunft ſich mit dem Scherze trug, daß 

er Nabrungsverfalles wegen. [nicht, wie billig, 

n. dum Thor hinaus, fondern] in den Senat vers 
R. E. wiefen fey. Außerdem ernannte Kleander auf 
ein einziges Jahr fünf und zwanzig Confuln auf 
einmal — ein Fall, der weder vor, noch nad 
ihm feines gleichen gehabt hatte, Unter dieſen 
Eonfuln war auch Severus, derin der Folge 
Kaifer ward. Uebrigens benutzte Kleander jede 
Gelegenheit fich Geld zu machen, und befaß 
größere Schaͤtze, als je ein kaiſerlicher Kammer⸗ 

| | dieng 
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diener vor ihm, von denen er doch aber theils N 
dem Commodus und deffen Buhlerinnen vieles "o3g.. 
wieder-abgab , theild auf Häuferbau, und Bäs 

der, und andere, Privatperfonen lund ganzen 
Städten nüßliche Anftalten verwendete, 


13. 


Doch diefer Kleander, vom Glüd fo hoch _«: 
erhoben , ftürzte fchnell von feiner Höhe herab, er 
und flarb einee ſchmachvollen Todes, nicht, wie Des 
tennis, von den Händen der Soldaten, ſondern 
durch Poͤbelwuth. Schon vorher war die Huns 
gersnoth fehr druͤckend geweſen, aber Papirius 
Dionpfius, ber Dberauffeher der Lebensmittel 
hatte fie abfichtlich. nech höher fleigen laſſen, um 
dem Kleander wegen heimlichen Auflaufes die meis 
fie Schuld beylegen zu Fönnen, und ihn dem Hafs 
fe und der Wuth der Römer auszuſetzen. Die * 
fen Endzwed erreichte er volllommen : denn bey 
den cireenfiihen Spielen kam, da eben die Wetts 
fahrer den fiebenten Gang beginnen wollten , eis 
ne ganze Schaar Kuaben in die Rennbahn hers 
eingelaufen, und vor ihnen her eine Jungfrau 
von langem Wuchs, fürchterlich anzufehen, die 
nachher wegen des traurigen Erfolges allen eine 
Goͤttin (Furie) gewefen zu ſeyn fchien. Die Kna⸗ 
ben erhoben ein wildes fürchterliches Gefchrey, 
das verſammlete Volk erwiederte dies durch alle 
Aa 4 xöre 
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Töne hindurch, und endlich fprang alles anf, 
und rafete zum Commodus hin, der fich vor der 
Stadt auf dem Quintiliſchen Landhaufe befand — 
unter'den beſten Wuͤnſchen für den Kaifer , uns 
ter wildem Fluchen auf Kleander. Der letztere 
fchiefte zwar einige Soldaten dem. Volfentgegen, 
die auch einige verwundeten oder niedermadhten; 
aber dad Volk ließ ſich dadurch nicht zuruͤcktrei⸗ 


ben, ſtrebte vielmehre, in Zuverſicht auf eigene 


Menge und kraͤftigen Benftand der Leibwache, 
defto vifriger nach feinem Ziele bin. Endlich 
nabten fie fih den Landhaufe des Commodub, 
‘und weil es ihm niemand gern-melden-wöllte, fo 
wagte es endlich Marcia , die ehemalige Geliebte 
des Quadratus, ihm die Säche vorzutragen. Com⸗ 
"modus, überhaupt Außerft furchtſam, gerieth dars 
‚über fo fehr in Schreden, daß er fogleich den 

leander und deffen Sohn, den der Keiſer mie 
ein eigenes Kind erzog, umzubringen Befehlgab. 
Den Sohn warf man mit folcher Gewalt an den 
Erdboden, daß er auf der Stelle todt blieb, und 
den Körper Kleanders felbft ſchleppte man unter 
vielen Mißhandlungen umber „ trug feinen Kopf 
durch die ganze Stadt auf einer Lanze, und er: 
mordete noch einige andere, die„untter ihm ſich 
zu große Sreyheiten genommen hatten. 
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©. Gommodus, niedriger Lüfte und Poſſen fatt, 
- fing nun an, ſich mehr in die Bruſt zu werfen, 
"ward mordſuͤchtig, und ließ die angeſehenſten 
"Männer umbringen, unter ihnen auch einen Ge⸗ 
neral der Leibwache Julian, den er vorher auf 
offener Straße zu umarmen, zu kuͤſſen, Vater 
zu nennen gewohnt gewefen war’, und. den Ju⸗ 
lius Ulerander, der vorber einmal zu Pferde 
einen Löwen mit der Lanze erlegt hatte. Sobald 
derſelbe die Anfhnft feiner Mörder erfuhr, ‚ließ 


er ſie die naͤchſte Nacht darauf umbringen, und 
“mit ihnen zugleich alle feine Gegner in: Emefa, 


woßer er’ gebürtig war. Dann feßte er ſich zu 
Pferde, eilteüber die Graͤnze zu kommen, und 
wuͤrde gluͤcklich entronnen ſeyn, wenn er nicht ei⸗ 
‘nen geliebten’ Luſtknaben bey ſich gehabt hätte. 
Er ritt in Einem Jagen fort; weil er aber den 
Knuaben, der dies nicht aushalten konnte, zuruͤck 
zu laſſen fich nicht uͤberwinden konnte, ſo ward 
er eingeholt, und brachte Knaben und- ſich ums 
Reben. Auch ward Dionyſius, der Oberaufſe⸗ 
ber der Lebensmittel (Kap. 13.) auf Commodus 
Befehl umgebracht. Damals war es auch, wo 
eine fo anſteckende Krankheit, als mir nur irs 
‚gend eine bekannt ift, ausbrach, die oft an eis 
nem einzigen Tage zweytauſend Römer hinriß, 
Ueberdies verloren nicht nur in Rom, fondern 

Aa5 | faſt 
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faft im ganzen Römifchen Meiche viele Leute ihr 
942. Leben durch. boshafte Menfchen, die duͤnne Nas 
deln mit toͤdtlichem Gifte beſtrichen, mit denen 
fie, durch Geld erfauft, andern den Tod brach⸗ 
ten. Dieſe Bosheit war ſchon vorher einmal un⸗ 
ter Domitian (2) eingeriſſen geweſen, doch die 
Zahl derer, die auf dieſe Art ihr Leben verloren, 
reichte bey weitem nicht an die Menge derer, die 
an der Peſt hinſtarben. 
15. 

n. Alber weit empfindlicher als Peſt und Ver⸗ 
me giftung fiel in mehr als einer Ruͤckſicht den Roͤ⸗ 
‚mern Commodus felbft , befonders deswegen, 
weil man alles, was man feinem Bater aus Liebe 
zuerkannt hatte, ihm aus Furcht bewilligen muſte. 
Er ließ einen Befehl ergehen, daß alles Fünftig 
Eommodianifch heißen ſollte, Rom ſelbſt, die 
Armeen, der Tag felbft, an dem er dieſen Befehl 
ergehen ließ. Unter mehrern Beynahmen nahm er 
vorzüglich den des Herkules an. Rom benannte 
er die Ewige, die Gluͤckliche, die Colonie der 
ganzen weiten Melt, denn er weilte fie für eine 
son ihm angelegte Pflanzftadt gehalten wiſſen. 
Man feste ihm eine goldene Bildfäule taufend 
Pfund ſchwer, zu deren Fuͤßen ein Stier und eine 

Kup 
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Kuh (*) fland, und endlich wurden alle zmdlf Mm 
Monate nach ihm benannt, und anf folgende Art 943.” 
gezählt: (*%) der Amazonifche, der Unüberrs 
windliche , der Glückliche, der Gütige, (Pius) 
Kucius, Aelius, Aurelius, dommodus, Aus 
guftus, der Serfulifche, der Roͤmiſche, der 
Ueberfhwenglidye (Eruperatoriud.) Von allen 
dielen Nahmen gab. er fich bald den, bald jenen, 
aber Amazonius und Eruperatorius brauchte er 
beftändig, als ob er in aller Betrachtung, und ohne 
Mideripruch Aber jedeu Gterblichen weit erhaben 
fey, und — weit erhaben über jeden Sterblichen 
war allerdings an Rafırey diefer Auswurf des 
Menichengefchlechted. An den Senat fchrieb er 
einmal fo: „Der Imperator Eäfar Lucius Arlind | 
„Aurelius Commodus, der Saufte, der Gluͤckli⸗ 
„be, Sarmatiend Bezwinger, unter Germanis 
„end Vefiegern der Größe, Britannien Erobe⸗ 
„rer, Friedeſtifter des Erdkreiſes, der Unuͤber⸗ 
„windliche, der römifche Herkules, der Erzprie⸗ 
„fer, zum achtzehntenmal Volkstribun, Impe⸗ 
„rator zum achtenmal, zum flebentenmal Con⸗ 
„ſul, Bater des Vaterlandes, entbietet feinen 
„Gruß den Konfuln, dem Prätoren, ben Volks⸗ 
„tribunen, dem geſammten Senat, dem Commo⸗ 
difchen , dem Gluͤcklichen.“ Man errichtete ihm 
viele 


c) als Sombole der Anlegung von Eolonien, 
(+) Tom Januar an gerehmet, 
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viele Bildſaͤulen, die ihn als Herkules vorſtellten; 
au "and verordnete‘, daß ſeine Regierungszeit das gols 
dene Zeitalter genamıt, iind in allen Ausfertigung 
gen unter dieſem Namen aufgeführt:werden- follte: 


N — 16. 


Und dieſer goldene Mann, dieſer Herkules, 
dieſer Gott, (denn auch dieſen Namen hoͤrte man 
ihm geben,) kam einmal unvermuthet au "einem 
Nachmittage aus -feinem Landhauſe nach Nom 

‚ hereingejagt, und ließ die Wettfahrer dreyßig 
Gänge binnen zwey Stunden machen, — ein 
Aufwand, der vorzuͤglich den Geldmangel bey 
ihm befördern half. Ueberhaupt war er ſehr 
freygebig, und ließ mehr als einmal Jjedem Buͤr⸗ 
ger hundert und vierzig Denare reichen, doch ko⸗ 
ſtete ihm ſeine vorher genannte Lieblingsneigung 
(das Wettfahren) das meiſte Geld. Weder feine 
gewöhnlichen Einfünfte , noch auch der vom Kle⸗ 
ander erhaltene Zuſchuß, ſo unermeßlich er auch 
war, reichte hin, und er ſah ſich daher gezwun⸗ 
gen, Männern und Weibern Verbrechen aufzu⸗ 
buͤrden, die, wenn ſie ihnen auch nicht den Tod 
brachten, doch wegen der fuͤrchterlichen Drohun⸗ 
gen nicht geringe Angſt verurſachen müſten. Eis 
nige wurden auch wirklich umgebracht, die meh— 
reſten muſten ihr Leben mit ihrem Vermoͤgen er⸗ 
kaufen, und er * dann vor, er habe ihr frey⸗ 

wil⸗ 
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williges Anerbieten anzunehmen fich gedrungen  M. 
gefehen. . Endlich befahl er, daß auch wir, (Bes —*8 
natoren,) unfere Meiber-umd Kinder, ihm alle 
Jahre an ſeinem Geburtstage, die Perſon zwey 
Goldſtuͤcke als Erſtlinge, die Senatoren in allen 
übrigen Staͤdten aber maͤnniglich fünf - Deuare 
opfern jollten. ‚Bey dem allen brachte er doch 
immer. nichts vor fih, denu der Thor derwandte 
alles auf Thierhetzen und. Gladiatorengefechte. 


‘ 


17: 


Ben — fuhr er Öffentlich nie ſelbſt 2 €. 
mit ,.als etwa bey Nacht, und wenn der Mond 945, 
wicht ſchien. Gern hätte er freylich feine Geſchick⸗ 
lichkeit- auch ‚Öffentlich gezeigt, aber fein Ehrges 
- fürgl hielt ihn doch immer zurücd, fih in den 
Augen-des Volks verächtlich zu machen. Defto 
fleißiger- fuhr er in feinem Palaft, und trug dabey - 
einen grünen Reitrod. (%) Wilde Thiere erlegte 
er zu Haufe in großer Menge, doch that er dies 
auch oft oͤffentlich. Gelbfi auf Gladiatorengen 
fecht ließ er ſich ein, in feinem Pallafte fo, daß 
er einige dabey niederftieß, andern mit einen 
Scheermeſſer, unter dem Vorgeben, ihnen den 
Dart abnehmen zn wollen, Nafen und Ohren oder 

Ä ein 


S) & begünfigte alfo Die grüne Bande. ©. 8. 
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—®_ ein anderes Glied abſchnitt; oͤffentlich aber focht 
945, er ohne toͤdtliches Gewehr, und ohne Menſchen⸗ 
| blut zu vergießen, Seine Kleidung war, ehe er 
ins Amphitheater eintrat, ein Rock mit Aermeln, 
von Halbfeide, weiß und mit Gold durchwirkt, 
und in diefer Tracht nahm er die Begräßung von 
uns an; aber im Schauplag felbft erfchien er 
dann in einem ‚Untergewand ganz von Purpur 
und mit Gold geſtickt, mit einem ähnlichen Obere 
kleid nach griechifcher Art, (Chlamys) und mit 
einer goldenen, mit indianifchen Edelgefteinen bes 
ſetzten Krone In der Hand trug er einen 
ESchlangenſtab, wie ihn die Bildfäulen Merkurs 
führen. Die Lbwenhaut und die Keule wurden 
auf der Straße vor ihm bergetragen,, im Theater 
aber auf einen vergoldeten Seffel hingelegt, er 
mochte gegenwärtig oder abwefend feyn. Die 
Tracht Merkurs war alfo die, in der er aufs 
Theater trat; dann legte er aber alles von. fich, 
bebielt nur das Unterfleid, und die blofen Sohlen 

en, und ließ dann dad Gefecht angehen. ’- 


, 18. 

Am erſten Tage erlegte er in eigener Perſon 
hundert Bäre durch Kanzen, die er von dem ums 
hergehenden Geländer herabwarf. Dad ganze 
Theater durchfchnitt ein Berfchlag von Bretern, 
auf dem oben eine Gallerie hinging, und der im 

Gan⸗ 


— 
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Sanzen ein Kreuz bildete, um defto näher und 
leichter von vier Seiten die In vier Haufen ger o45. 
theilten Thiere beſchießen zu Fönnen, Mitten im 
Gefecht trank er vor Durft, trank einen wie eine 
Keule gebildeten Becher, mir ſuͤßem, kuͤhlem 
Wein gefällt, den ihm ein Weib darreichte, auf 
einen Zug aus, weshalb das Volk und wir Ees 
natoren alle zufammen, wie beym Schmaus, 
Auffhrien: „EB lebe der Kaiſer!“ Sch glaube 
den Vorwurf nicht fürchten zu dürfen, daß ich 
durch Anführung auch folcher Umſtaͤnde die Würde 
ber Geſchichte entehrte. In Ruͤckſicht auf diefe 
Kleinigkeiten ſelbſt wuͤrde ich ſie freylich nicht 
aufnehmen; weil es aber doch Handlungen eines 
Kaiſers ſind, und ich alles ſelbſt gegenwaͤrtig mit 
angeſehen, angehoͤrt und mitgeſprochen habe, ſo 
hielt ich es fuͤr meine Pflicht, nichts dem Leſer 
vorzuenthalten, ſondern auch geringfuͤgige Dinge 
nicht weniger als die wichtigſten und nothwendig⸗ 
ſten bey der Nachwelt im Andenken zu erhalten. 
Meberhaupt werde ich bey allem, was unter dem 
gegenwärtigen Menfchenalter vorgefallen ift, in 
den Begebenheiten felbft ſowohl als ihrer Erzaͤh⸗ 
lung abfichtlich weit mehr ins Kleine gehen, als 
ben der Geſchichte der Vorzeit, theils als Augens 
zeuge, theild weil ich unter allen, die eine gute 
Geſchichte zu ſchreiben im Stande wären, doch 
keinen kenne, der die Meinften Umftände fo genau 
wiſſen koͤnnte, als ich fie weiß, 
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99. 


384 m Caſſius Roͤm. Geſchichte. 
19. — * 


| Dies war alfo das Spektakel des erften 
Tages; an den,folgenden kam er felbft auf den 
freyen Plaß des Amphitheaters herab, und tödtete 
zahme Thiere ‚ die ſich ihm ſelbſi naͤherten, oder 
ihm zugefuͤhrt, oder in Netzen gebracht wurden, 
erlegte aber auch einen Tiger, ein Nilpferd und 
einen Elephauiten. Dann ging er in feinen Palaſt, 
und trat nach der Tafel als Fechter auf, und zwar 
in der Ruͤſtung eines ſogenannten Secutors 
den Schild in der Rechten, ein hölzernes Schwert 
in der’ Rinfen haltend : denn daß er linfs war, 
vechnete er fich zu aroßem Lobe an. Gegen ihn 
focht mit einem Rapier ein Vorfechter, oder au 
ein gemeiner Gladiator, den er entweder ſelbſt 
auffoderte, oder auch das Volk vorſchlug. So⸗ 
wohl hietinn, als in andern Dingen, band er 
ſich an gleiche Geſetze mit den Gladiatoren, nur 
— | | . war 


.& Dun ſe qui, folgen. Diefei — o yes bieh 
ten eim Luftgefecht mit den Retiariid (von 
Rete, ein Netz.) Der Secutor hatte, mie bier 
Commodus, ein bölz- rned Schwert und Schild, dee 
Retiariud aber ein Netz, und eine dreyjadige Ga 
bel. Jener verfolgte den Letztern, muſte ſich aber 
‚in Acht nehmen, Daß ihm disferinicht das Netz uber 
ben Kopf warf, und ihn dann mit ber Gabel zu 
Boden 509. Eine Abbildung ſteht in eipn us Sa⸗ 

| turnalien Buch 2. Kap. 7. 
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war der Unterſchied der, daß fie fuͤr ihr Auftreten n. 
N. €. 
nur fehr wenig bekamen, ihm hingegen zweymal⸗ 345. 
hundert und funfzigtaufend Denare auf jeden Tag 
aus der Gladiatorenkaſſe gezahlet wurden. Beym 
Gefecht ſtanden ihm Aemilius Lätus, der Ges 
neral der Leibwache, und Eclectus, der Kam⸗ 
merherr, zur Seite, und wenn er in dieſen 
Spiegelgefechten einen wichtigen Sieg erkaͤmpft 
hatte, kuͤßte er ſie, ſo wie er war, ohne den 
Helm vom Kopfe zu nehmen. Nach ihm traten 
dann auch die uͤbrigen auf, und am erſten Tage 
ordnete er, voͤllig wie Merkur gekleidet, einen 
vergoldeten Stab in der Hand, und auf einer 
vergoldeten Erhoͤhung ſtehend, auf dem innern 
Platze im Amphitheater die Paare, die gegen 
einander kaͤmpfen ſollten, ſelbſt an, welches wir 
damals für eine Vordedeutung nahmen. (*) Dann 
kam er auf feinen gewöhnlichen Sig. herauf, und 
ſah mit und dem. Gefecht zu , das aber nun niche 
- mehr Luftgefecht blieb, fonderir vielen Menfchen 
das Leben koſtete. Weil auf einmal einige ihre 
Gegner niederzuftoßen- Feine Luft zu haben ſchie⸗ 
nen, fo. befahl er, bie gegen einander, kaͤmpfenden 
wen 


[ Vielleigt weil Merkur im Saanenreice, wohin 
Commodus felbft bald fommen follte,.eine Art vom 
Rottmeifter war. Virgs levem coercet autea tur· 
dam. Horat, od. 1; 10, is, “ 
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Paate an einander zu feſſeln, und das Gefecht 
945. allgemein zu machen. Die auf diefe Art an eins 
ander gefeffelten fochten nım zwar eigentlich eins 
jeln gegen einander, indeffen traf es doch oft 
auch, daß fie andere, mit denen fie nichts zu 
ſchaffen hatten, wenn fie ihnen im Drange bes 
engen Raumes zu nah famen, niederftießen, 


\ | Ze — 
20. 
* ri eo; 


Diefe Arten von Schaufpielen dauerten vier⸗ 
zehen Tage lang , und wann der Kaifer ſelbſt ald 
Kämpfer auftrat, dann wären wir Senatoren 
und die Ritter allemal gegenwärtig, den alten 
Dompejanus Claudius doch ausgenommen, der 
zwar feine Söhne erſcheinen ließ, aber nie felbf 
kam, und lieber fich der Gefahr, hingerichter zu 
werden, ausſetzen, als den Monarchen, und des 
Marcus Sohn fich fo herabwuͤrdigen fehrn wollte, 
Mir andern griffen unjere Zungen gewaltig ar, 
und fchrien, was uns befohlen ward, am ges 
woͤhnlichſten aber war unſer Zuruf woͤrtlich der: 
„Du biſt Gebieter, biſt Erſter, biſt unter allen 
„der Gluͤcklichſte = biſt Sieger, und wirft ed 
„ſeyn, bift der Einzige, dem keiner der Vorwelt 
„gleich kommt, bit amazonifcher Siegesheld.“ 
Von den übrigen Volksklaſſen erfchienen viele gar 
nicht im Theater, andere guten nur herein, und 
gingen wieder fort, entweder, weil fie fich in die 

u Seele 
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"Seele des Kaiſers ſchaͤmten, oder auch aus Furcht, 
weil ſich das Geruͤcht verbreitet hatte, et wolle I 
einige erſchießen, wie Herkules die Stomphalis 
ſchen Vögel. [F)  Diefe Sage faud um fo mehr 
Glauben. weil er einmal ‚alle. Perfonen in Rom, 
‚die einer Krankheit, oder eines andern Zufalles 

wegen ihre Füße nicht brauchen konnten, vers 
ſammlen, ihnen nachgemachte Schlängengeftalten 
‚am die Anie binden. ließ‘, auſtatt der Steine (**) 
Schwaͤmme in Die Hände gab, und endlich mit 
‚feiner Keule, als wären es Giganten, todt fchlug, 


ae 


Ä Def Furcht — * FRE nicht 
winder als jeden andern Romer, denn auch wir 
hatten einen Vorgang mit ihm gehabt, der ung 
| uichts gewiſſer als unfern. Tod erwatten ließ. Er 
4 hatte 


G — PN in hen Sumpf, Eiomphatid, vr 
der Stadt. Stymiphalus in Arkadien auf, thaten 

| diel Schaden, und würden vom Herkules durch eine 
von det Minerva erhaltene Klapper erſtt aufge⸗ 
ſoeugn, und dann erſchoffen. MpollodorBibl: 2, 
5, 6. und Hebnens Noten S. 364. ff | 


er it been Die Giganten den Himmel türen 

und die vorher genannten Schlangengeflalten bezie⸗ 

den ſich darauf, daß die Giganten anftan det Füße 

Drachenſchweife gehabt haben füllen: Dold Faſt. 
5, 3% 


388 Die Caſſius im. Geſchichte. 


B. hatte einem von ihm getddteten Strauße den Kopf 
abgeſchnitten, kam dann nach unfern Sitzen her, 
hielt in der Linken den Straußkopf, in der Rechten 
das blutige Schwert; und fagte zwar kein Wert, 
machte doch aber eine fo grinzende Miene, undeine 
Kopfbewegung, die wir nicht anders erklaͤren kon⸗ 
ten, als daß auch wir des Straußes Schickſal 
haben ſollten. Und gewiß viele, die ſich des Las 
-Hens nicht enthalten tonnten, (denn Lachen war 
uns bey dem-Auftritt näher als Weinen,) würs 
den auf der Stelle ven ihm \niedergeftoßen: worden 
ſeyn, wenn ich nicht Xerbeerblätter , die ich aus 
meinem-Kranze nahm theils felbft gekauet, theils 
den andern , die neben mir faßen, zu kauen ges 
rathen hätte, um durch die beftändige Bewegung 
"des Mundes unfer Lachen verbergen zu koͤnnen. 
-Doch er "machte uns felbft wieder guten Muth 
. durch den’ Befehl, daß wir, weil er noch einmal 
als Gladiator aufzutreten Willens wäre, in Rits 
tertracht und Ueberroͤcken erfcheinen follten, Diele 
Kleidung” trugen wir bey Schaufpleleh fonft nie, 
als während der Trauer über einen Kaifer. Ein 
zweyter Troſt fuͤr uns war der, ‚daß am letzten 
Tage der. Spiele fein Helm durch das Thor (im 
Amphitheater ) binauögetragen ward, durch wel⸗ 
ches man die im Kampfe gebliebenen hinausſchafte. 
In beyden Vorfällen fanden wir alle ohne Untere 
ſchied die nunertennberfiep Bere feines 
#7) 1170 RT 
22. 
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22. n. *. 
N Ä ve Ä 945 
In der That flarb er auch. kurz nachher, oder 
ward vielmehr ermordet. Laͤtus und, Eclectus 
hatten theils aus Un willen über ſeine Thorheiten, 
theils aus Furcht (denn er hatte ihnen gedroht, 
weil ſie ihn davon zuruͤckzuhalten geſucht,) einen 
Anſchlag auf fein Leben gemacht. Commodus 
hatte noch die Tollheit begehen wollen, beyde, 
Conſuln, den Erycius Clarus, und Soſſius 
Falco umbringen zu laſſen, und-dann am Erſten 
bes nächften Monate ald Conſul und: Secutor. 
Zugleich aus dem Sladiatorenhaufe im Pablitum 
aufzutreten, denn er hatte, als wäre er felbft 
Gladiator, in diefem Haufe die erfte Zelle ſich 
vorbehalten. ch hoffe nicht, daß dies jemand 
unglaublich finden wird: harte er doch vom Roloß 
(*) den Kopf abnehmen, und feinen eigenen dars 
auf feßen, ihm, um fich als Herkules Fenırbar zu 
machen ‚eine Keule in die Hand geben, einen Loͤ⸗ 
wen von Erz zu den Füßen binftellen, und außer 
den oben angegebenen Beynamen noch diefe Aus 
ſchrift daran ſetzen laſſen: „Der Vorfechter der 
„Secutoren, ber Einzige, der mit linker Hand in 
ꝓzwoͤlf Gefechten taufend (denke ich) befieger hat.“ 
Dies waren die Urſachen, die den Lätus und Ec— 
lectus den Entſchluß nehmen ließen, ihn umzubrins 
353 gen, 
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n. „gen, und der Marcia ihren Plan mitzutheilen, 
945, Am letzten Lage des Jahres alfo, wo jedermann, 


/ 


= mit Zubereitung auf den folgenden feyerlichen Tag 


befchäftiget war, ließen fie ihm Abends noch durch 
Marcien Gift im Mindfleifche benbringen, Beil 


‚aber theils der dabey getrunkene Wein, theils ein 


genommenes Bad (dein er fam überhaupt faft nie 
aus demBabdezimmer.) des Giftes ſchnelle Wirkung 
minderten ; weil er einen Theil deſſelben wieder von 
ſich gab, und dann nach geſchoͤpftem Verdacht wild 
zu drohen anfing, fo ſandten fie einen bandfeften 
Athleten Narciß über ihn, der ihn im Bade ers 
ſticken muſte. Dies war das Ende des Commh⸗ 
dus nach einer Megierung von zwoͤlf Jahren, 
neun Monaten,‘ und vierzehen Tagen. Seine 
ganze Lebenszeit betrug ein und drevßig Fahre 
und vier Monate, und mit ihm flarben die Kai⸗ 
fer aus, die von der rigentaichen Aureliſchen Fa⸗ 
milie ſtammten. —* | 


Nah Commodus Tode entftanden die ges 
fährlichften Kriege und Empdrungen im Mömis 


ſchen MeiQe deren Geſchichte ich durch eine ber 


fon. 

(9 Die folgenden Kaiſer, Earacall, Macrin u. fi 

20. führten den Namen der Aurelier — aber fie 
gaben no ihn ſelbſt. 
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ſondere Beranlaffıng bewogen, zu ſchreiben uns „N 
ternomnien habe. Ich hatte ein Buch von Traͤu⸗ gas. 
men und Vorbedeutungen, auf die Severus die 
Hofnung, künftig Monarch zu werden „grün: 
den konnte, gefchrieben.und herausgegeben, und 
Sever, dem ich auch eine Abſchrift gefandt hatte, 
ſchrieb mir mach Durchlefung -deffelben viel Schoͤ⸗ 
nes darüber. Diefen Brief befam ich an einem 
Abend ganz fpär, ging dann zur Ruhe, und er 
hielt im Zraum von ‚einer Gottheit den Befehl, 
eine Geſchichte zu ſchreiben. Auf, dieſe Veran⸗ 
laſſung ſchrieb ich. alſo die Begebenheiten des Zeit: 
punktes, bey dem ich jetzt ſtehe. Weil meine 
Arbeit vielen Leſern und ſelbſt dem Sever wohl 
gefiel, fo befam ich Luft, die Geſchichte des Roͤ⸗ / 
mifchen Volkes überhaupt auszuführen: und des ⸗ 
halb die Ereigniſſe meines Zeitalters nicht abge⸗ 
ſondert zu laſſen, ſondern ins Ganze mit zu ver⸗ 
arbeiten, um, ein zuſammenhangendes Werk von 
Roms Urſprunge bis auf die Zeit herab, die mich 
etwa das Schickſal erleben ließe, der Nachwelt 
zu hinterlaſſen. Anfangs war ich doch etwas 
furchtſam, und machte mir Bedenklichkeiten, aber 
die Goͤttinn ſprach mir Muth ein; ich weigerte 
mich noch immer, eine folche Arbeit zu uͤberneh⸗ 
men; und fie ermunterte mich ſelbſt durch neue 
Zräume,,und machte mir die befte Hofnung über 
die Zukunft, die meine Gefchichte erhalten , und 
nie. in Vergeſſenheit kommen laffen würde, Dies 
Bb a laßt 
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n"e laßt mich glauben, daß es die Schuggäktinm mels 


945. nes Lebens war und ich ergab mich endlich gern 


wihren Willen. Ueber dem Gammeln alles defs 
en, was von Roms Erbauung bid auf Severs 
Tod vorgefalfen, brachte ich Zehen Jahre zu, und 
andere zwoͤlf find über der Ausarbeitung veiflofs 


fen. Die Fortfegung will ich, fo — — 


in der tr delge auch geben. 


u 


4 DE 28. “ 
Des Commodus Tod ließ ſich aus — 


Vorbedeutungen ſchließen? Kine Menge Adler 
flog unruhig durch einander am Capitol umher, 


und ließ Töne von ſich hören, die nichts we⸗ 


niger als‘ friedlich Zu fenn fchienen. Auch eine 


Eule ließ vom Capitol ihre Klage ertdnen. Ein 


bey Nacht in einem Heinen Haufe aufgegangenes 


Feuer ergrif endlich den Sriedenstempel, verzeht⸗ 
te die Niederlagen Aegyptiſcher und Arabifcher 
Kaufmarnägäter ; dann ſchlug die Flamme aufs 
wärtd nach dem Palarium heran, und die vers 
zehrende Glut war fo groß , daß faft das ganje 
kaiſerliche Archiv verloren ding. — Ein Zufall, 
der ganz offenbar bewies, daf das Ungluͤck nicht 
auf Roms Mauern eingefchräntt ſeyn) ſondern 


fich Über das ganze Nömifche Reich verbreiten ö 


ſollte. Menſchliche Hülfe war bey dem ganzen 


Brande ganz vergeblich, fo groß auch die Zahl 
* loͤſchenden N der ldſchenden Soldaten 


warn 
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wir, 7 ſchnell auch Commodus aus der Wor⸗ — 
ſtadt bereineilte, und die Arbeiter ermunterte. gas, 

— Dann erſt, dba das Zeuer alles, was ed erreichen , 
konnte, niedergebrannt hatte, verlöfchte, ed: aus 
Mangel. an weiterer Nahrung, 


a) —* 


* 
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Ki ;Peteiner BE auf den Vorfchlag Bed Laätus und 
Eclectub won Soldaten und Eeuat ald Kaiſer er. 
‚ kannt. 2, Commodud wird für. einen Feind des 
Stagte erklört, und noch ‚im Tode beſchimpft. 3 
‚„„Perfinap begegnet dem Ponmpeian, dem Glabrio, 
“ er dem Senat überhaupt mit ungenteiner - 

— mwngt 4. Dorzeichen feiner Alleinherrſchaft. 5. 6, 

Er ſucht Die eingeriffenen Unordnungen abzufele 
5 Jene und verkauft alle Geraͤthe des Luxus, die fich 
inm Palaft des. Commodus vorfinden... 7. Iſt Fein 
— Freund vom Repotidmud.. g. Falco wird auf An⸗ 
J Biften des Laͤtus zum Thronfoiger beftimmut. I 
10. Ermordung des Pertinax. 11. Flavſus Sul⸗ 
pieian Ind Julian überbieten einander bey der 
» Merfleigerung des Reiches. 22. 13: (Didind) Ju⸗ 
2, Man. wird Kaifer zu großem Derdruß ded Senaus. 
1; 44, Sever, Wiger, und Albin, Die drey beden⸗ 
tendſten Männer ber bamaligen Zeit. 15. Sever 
verbindet fid mit Albin, und dicht gegen Julian 
‚M Selbe, 16, 17. Julian wird wegen teimer Id» 
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. I. 


Dertinar gehörte unflreitig unter die löhlichen 
Kaiſer, nur Schade‘, daß er ſo kurze Zeit regier⸗ 


te, und fo bald von den Soldaten umgebracht 
ward. Noch war des Commodus Ermortung 
nicht allgemein befanıtt, Ale Eclectus und Latus 
zu ihm lamen, ihm, die ganze, Sache entdeckten, 


und mit Vergnügen ihm ihren Entfchluß bekannt 


machten, ibn:felbft wegen feiner Berdienftefomohl 


‘als wegen feines: großen Anſehens zum: Kaifer 


außerfehen zu haben. Sobald er fie gefpröchen, 


und ihren Vortrag vernommen hatte, ſchickte er 
fogleich den vertrauteften feiner Sreunde ‘ab, um 


den Leichnam des Commodus felbjt gu feben; und 
wie er nun dann von der Wahrheit der . Sache 
vbllig überzeugt war, ging er heimlich ins Kager, 
und die Soldaten geriethen über feine Ankunft in 
nicht geringe Beſtuͤrzung. Weiler aber von Laͤ⸗ 
tus begleitet Fam , und jedem dreytauſend Denas 

r se 
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re zu geben verſprach, ſo machte er fie leicht für _ W. 
ſich geneigt, und fie würden vdLig mit ihm zu⸗ 946; 
frieden geweſen ſeyn, wenn er ſich nicht de ym 
Schluß feines Vortrages an fie noch: fo: aucge⸗ 
druͤckt hätte: „Viel Ungrdnungen "Mio Phil 
nbiöher eingeriffen gemefen, ich hoffe Aber, ihr w er⸗ 
„der mir ſelbſt zu ihrer Abſtellung die Haͤride 
„bieten. Diefe Worte erweckten Key.ibnam'aie 
mißtrauifhe Vermuthung, daß er auch "alles; 
was ihnen Commodus über die Gebuͤhr gegeben⸗ 
zuruͤcknehmen werde, So mißmuͤthtgeufle anch 
daruͤber waren, fo ließen ſie ſich doch nichts merv 
ten, und hielten ſich ganz ruhig; Aus dem La⸗ 

ger der Leibwache kam dann Pertinar nochſror 
Tagesanbruch in den Senat, begrüßte jeden von 
ung, der im Drange der Menge ihm fich nähern 
Fonnte, und that dann feinen völlig. unftndierten 
Vortrag fo: „Zwar haben mic) die Soldaten für 
„Kaiſer erkannt; aber Alleinherrſchaft iſt mein 
Beduͤrfniß ˖ nicht, und ich bin bereit, von Alter 
„und Schwaͤche entkraͤftet, eine fo muͤhſelige Bäre | 
„de noch heute wieder abzugeben.“ Aber durch 
dieſe Erklaͤrung verdiente er ſich herzlichſtes Lob 
nurnoch mehr, und wir beſtaͤtigten ihn als wirk⸗ 
Uchen Monarchen um fomwiliger, da. er ein Mann 
‚mar, der mit: dem beften Herzen einen feften Koͤr⸗ 

per verband, nur daß er mit einer Heinen Scpwär 

| che in en deſanen war. 


· 
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1, »So. ward dann Pertinas für Kaifer , Com⸗ 
modus aber fuͤr Feind des, Staats erklaͤrt, und, 
ſein Gedaͤchtniß vom Volk und Senat durch lau⸗ 
te Verwuͤnſchungen entehret. Selbſt ſeinen Leich⸗ 
nam wollte man, fo wie feine Bildſaͤulen umher 
ſchleppen und in Stuͤcken zerreiſſen; weil aber 
Pertinax verſicherte, der Koͤrper ſey ſchon unter 
die Erde gebracht, fo ließ man zwar dieſen uns, 
geſtoͤrt zduhen, aber anden Bildfäulen kuͤhlte man 
ſeinen Muth bis zum Ueberdruß, und unter den 
entehrendſten Schmaͤhungen. Nicht Kaiſer nann⸗ 
te man ihn mehr, wenn man von ihm ſprach, 
Veſt, Tyrann des Vaterlandes waren vielmehr 
die Titel, die man ihm gab, ohne die Spottnah⸗ 
men des Fechters, des Kutſchers, des Linkhaͤn⸗ 
digen, des Bruchbehafteten zu rechnen. Jeden 
Senator, der des Commodus Zorn am meiſten 
voch wuͤrde zu fühlen gehabt haben, ſchrie das 
umher ſchwaͤrmende Volk an: „Gluͤck zu! Gluͤck 
zu: dein Leben iſt gerettet, dein Feind befiegt.“ 
Alle Ausrufungen, die man ſonſt im. Theater als 
Schmeicheley fuͤr Commodus nach dem regelmaͤ⸗ 
figſten Takte gehoͤret hatte, parodirte man jetzt 
in den laͤcherlichſten Gaſſenliedern. Froh, von 
dem einen Monarchen befreyt zu ſeyn, und den 
andern noch nicht fuͤrchtend, benutzte man dieſe 
Bo zum Gennuß völliger Freyheit, und 
Baum 
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glaubte, ungebundene Freymuͤthigkeit durch ihre 


ar 


jetzige Ungeftrafiheit als edel zu redhrfertigen, —* 


Micht zufrieden, ohne Furcht leben zu koͤnnen, 


erlaubte man ſich auch ftevelnden Sport mit der 


forglofeften Zuverſichtlichkeit. Die Meynungr | 


die man vom Pertinar-hatte, ging von dem Ute 


theil aͤber Sommodus fo unendlich weit ab, daß 


man bey der erftien Nachricht: von des leßteren 


Tode auf den Verdacht Fam, er habe diefes Ge⸗ 


ruͤcht felbft ausbringen laffeh, um zu ſehen, wie 
‘man fich dabey naͤhme, und daß deehalb: viele 
Statthalter im Provinzen die erften Weberbringer 

dieſet Nachrichten in Feſſeln legten, nicht wlä-ob 
die Wahrheit diefer Erzählung nichtrder Wunſch 
ihres ‚Herzens geweſen waͤre, ſondern weil es 
ihnen wet gefährlicher. ſchien, des. u ums 
Amodus Tod geglaubt‘, als deu! Mertinar 
nicht ſogleich als Kaiſer anerkannt zu ha⸗ 
Aben. Won diefem. erwartete jedermann zuher⸗ 


fichtuich fuͤr einen ſolchen Fehler Verzeihung / bev 


jene! glaurte ſich * ber. — nicht 


et . 
{ . Han? s 
ze 253% IT 30 Pur be 
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Serenade aus — * zwar aus 


"Alba Pompeja gebürtig.- Sein Valet war von 
geringem Stande, und der Sohn: legte ſich auf 


die a um feinen kuͤnf⸗ 


tigen R 


— 
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ui" en Lebensunterhalt. zu ver dienen. Als Gelehr⸗ 
F ter erwarb er ſich die Fteundſchaft des Claudius 


Pompijanus , ward dann Oberſter der Reiterey, 
und flieg endlich zu einer Stufe des Gluͤcks bins 
auf, non derer dem Pompejan felbft Befehle ges 
-beitrfonute, ; Wuter:der Reaierung des Pertinax 
war ‚08, das erfiesund Ichtemal, daß ich. den Pom⸗ 
pejan zu ſehen befam, Aus Mißmuͤthigkeit über 


Commodus Regierung lebte er groͤſtentheils auf 


dem Lande, kam fehr ſelten in die Stadt, und 
ſchuͤtzte Alter und Augenfchwäde von Nie ent⸗ 
fine ich mich , ihn’ vor des Pertinax Zeiten int 
Sendt gerroffen zu. haben. Mach dem Tode des 
Ver tinax war er-wieder krank, ob er gleich waͤh⸗ 
rendeder Regierung deſſelben geſehen, vortreflich 
geſehen, vortreflich im Senat geſprochen hätte. 
Pertinar begegnete ihm überall mir der hoͤchſten 
Achtung, und ließ ihn, im Senat auf der für ihn 
beſtitnuten Erhöhung: neben ſich ſitzen. Eben 
dieſe Ehre ‚erwies er Auch dein Acilius Glabrio, 
der damals auch vollkommen gut hoͤtte aind fah. 
Dies waren die zwey Maͤnner, die er vorzuͤglich 
(hätte; Aber auch zu uns Äbrigen ließ er ſich 
fehr vertraulich herab. .: Er ließ jedermann vor 


fi, hörte eines jeden Anbringen bereitwillig an, 


und gahb daun nen: Beſcheid, wie er ihm der befte 


duͤnkte, ime den hhoflichſten Ausdruͤcken. Wenn 
‘er uns an ſeine Tafel zog, ‚waren die, Gerichte 
ſehr frugal, auſſerdem ſchickte es dem einen Died, 

Be | . dem 


t 
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bem andern jenes Gericht ind Haus, die freylich a” æ 


auch nichts weniger als Leckereyen waren. "Mer gg, 


reich war; und den Kopf hoch trug, ſphttelte dar⸗ 
über; wir übrigen , denen Mäpigfeit - galt 
als Scwelgerey, fobten ihm 


Noch befand er fe Hin Britannien, wo ee 


jenen gefährlichen Aufſtand beygelegt (*), und 
ſich dadurch beh jedermann Lob und Ruhm erwors 
ben hatte, als ein Pferd‘, Yertinar genannt, ih 
Nom beym MWettrennen ten Sieg erhielt. Diefes 
Thier gebörte zur gruͤnen Bande, und war des 


Commodus Liebling. Weil die zu diefer Bande - 


gehörigen Weitfahret vor Freuden laut aüfſ chrien: 
„Seht doch den’ Pertinarx!“ fo thät bie gegens 
feitige Bande (**) aus Verpruß über Commo⸗ 
dus dagegen den Wunſch: „Wäre doch Pertii 
nax da! — ein Wunſch, der ſich freylich nicht 
auf das Thier, fündern auf den Mann dieſes 
Nahmens bezog. Eben dieſes Pferd ward hernach 
vor Alter (einer Dienfte in der Rennbahn entlaſ⸗ 


ſen, und auf dem Lande unterhalten; ; aber Com⸗ 


modus ließ es einmal mit vergoldetem Hufe, und 
mit Gold 1 gefidie Dede über dem Rüden inden 
— en ee en (117 


"mens ae, 


/ 


c) Die feeblaue, Deneta, 


Ri 
946. 
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Circus hereinführen. , Die Zufchauer, ven biefem 
* Auftritt überrafcht, ſchrien ſobald fie es (aber, 


voun neuem. ‚auf ı „Eeht da unfern Pertiuar 4 


ein Aufruf,. der. ſchon allein genommen für — 
ſagung der Zukunft gelten, konnte, weil die ganze 
Begebenheit beym letzten Wettrennen in dieſem 


Jahre vorfiel, und gleich darauf die hoͤchſte Ge⸗ 


walt dem Pertinax zu Theil ward. Etwas aͤhn⸗ 
lichts erzaͤhlie man auch, vpn er, Herkuliichen 
Keule, die Commodus am legten Tage des Jah⸗ 
res, ehe er unter den Gladiatoten — dem 
—— aegeben hatte, 


5, s 
" Yertinar nakın ale neuer Salter, um ‚feine 
republikaniſche Beſcheidenheit zu bewaͤhren, uns 
der andern ihm zulommenden Venennungen auch 
nach alter Eitte den Namen des Erſten im Senat 


ſ(vrinceps Senarut) an, und feine erfte Sorge 


war, bie bisher eingeriffen. gewelenen Fehler und 


; Unordnungen abzuftellen, Menfipenliebe, Rechi/ 


ſchaffenheit, die vortreflichſte Einrichtung feines 
häuslichen Lebens, und die thätigfte Sorgfalt 
für das Wobl des Siaats waren unverfennbare 
Eigenfihaften. dieſes Kaiſerẽ. Ein Beweis für 
ſeine Iübliche Kegietung war alich der, daß er al⸗ 
Ye färssunfehuldig Hingerichtete noch nach ihrem, 
Tode fortdauernde Sande aufhob, und eidlich 

ver⸗ 


une Ya * — » =. 
— var * u 
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perficherte, für feine - Perſon nie eine ungerechte * 
Klage annehmen zu wollen. Und kaum war feiz 946. 
ne Verordnung hieruͤber bekannt, als die einen 
ihre Anverwandten, die andern ihre Freunde weh⸗ 
muͤthiger Freude voll zuſammenberuften, (denn 
auch dies war vorher nicht erlaubt geweſen) und 
dann die Leichname der. Ihrigen, entweder ganz, 
oder theilmeife, wie es bey jedem die Art des 
Todes oder die Lange der Zeit zuließ, nach ge⸗ 
wöhnlicher Are in ihren Erbbegräbuiffen beyieß: 
ten. Die Faiferliche Kaffe war Damals fo fehr ers 
ſchoͤpft, daß man nurzweymahlhundertundfunfe 
jigtaufend Denare baar in derfelben fand, Kaum 
brachte noch Pertinar.aus den Bildſaͤulen, Wafs 
‘fen, Pferden, Hausgeruͤth und Luſtknaben bes 
Commodus fo-biel Geld zuſammen, daß er der 
Leibwathe die verſprochene Summe auszahlen, 
und jedem Buͤrger hundert Denare geben konnte, 
Alles Geraͤthe; was Commodus zu verſchwende⸗ 
riſcher Pracht, zu Gladiatotengefechten dder Wett⸗ 
rennen ſich angeſchaft hatte, ließ er bffentlich ver⸗ 
ſteigern. Die Hauptabſicht war: freylich, Geld 
zu bekommen, aber er that dies auch, theils um 

die Neigungen und Lebensart feines Vorgaͤngers 
in helleres Licht zu ſetzen, theils die Kaͤufer job 
er NE tennen — 


"io dal. “ 6. 


nl. 
R. €, 
946. 


” 
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Laͤtus war indeß eben fo.thätig, des Perti⸗ 
nax Werth Noms Bürgern einleuchtend, zu mas 


‚chen, als. des Commodus Schande,auszubreiten, 
und ihn als den ſchlechteſten Regenten zu ſchil⸗ 


dern, Commodus hatte von - einigen aus— 
wärtigen Geſandten den Frieden durch seine nicht 
geringe Summe erfauft. Laͤtus ließ fie jest auf 
der Rüdreife anhalten und nach. Rom zurüdbrin« 
gen, wo er das erhaltene Geld von ihnen zuruͤck⸗ 
forderte, und fie mit dem Befcheid entließ: „Sa⸗ 
„ger nur euren, Landsleuten, jetzt fen Perimax 
„Kaiſer.“ Sie kannten auch allerdings dieſen 


Namen noch ſehr gut von den Zeiten des Marcus 


her, wo ſie des Pertinax ſchwere Hand im Kriege ge⸗ 
fuͤhlt hatten. — Und zur Hoͤhnungdes Commodus 


that Laͤtus dies: Er hatte einige ſchmutzige Kerle 


und Luſtigmacher, mit ſchaͤndlichen Geſichtern und 
noch ſchaͤndlichern Namen und Denkart, die aber 


ihrer unverſchaͤmten Frechheit wegen vom Commo⸗ 


dus große Summen gezogen hatten, aufgefunden, 
und ließ ihre ſauberen Namen, und die Reichthuͤ⸗ 
mer, die jeder beſaß, durch einen Öffentlichen Ans 
flag fund machen, Ueber das eine lachte man, 
über dad andere war man deſto aufgebrachter 


und trauriger: denn in der That befaßen einige 
| bie | 
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diefer Leute fo viel ‚Geld, ‚daß mehrerer unter ih 
Commodus bingerichteter Senatoren Vermoͤgen —*8 
dazu gehört hatte, fie. fo eich zu machen, Doch 
Laͤtus blieb auch dem Pertinar nicht. immer treu; 
oder war vielmehr nie ſein treuer Freund gewe⸗ 
ſen: denn ſobald er feine: Privatabſichten erfuͤllet 
ſah, verhetzte er die Soldaten gegen ihn, wie ich 

weiterhin erzählen werde; \ 


7. 


Seinen, Schwiegervater, Flavius Sulplei⸗ 
aqnus ernannte Pertinax zum Stabdtpraͤfect, weil 
ih2-perfönliche® Verdienſt zu dieſem Amte berech— 
tigte, aber ſeiner Gemahlinn erlaubte er eben ſo 
wenig den Namen Auguſta, als feinem Sohne 
ben. eines Cäſar zu führen, ob wir gleich im 
Senat beydes bewilliget hatten. Beydes verwarf 
er mit. Heftigkeit, wars nun aus Ueberzeugung 
noch nicht völlig gegründeter Macht, vder weil: 
er. durch die ausichweifende Gemaplinn den Nas 
men Auguſta eben jo wenig entehrr ſehen, als den 
Sohn, damals, Kind, noch che er etwas gelernt 
hätte, Durch Stolz auf die an den Caͤſarnamen 
gebundene Hoffnung verderbt wiſſen wollte: Den 
Sohn ließ er ſogar nicht im Palaſt erziehen, ſagte 
ſich vielmehr noch am erſten Tage der uͤbernom⸗ 
Ce 2 menen 
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n. menen Regierung von feinem Wermögen los, 

946 vertheilte es unter feine Kinder, (denn er hatte 

auch eine Tochter,) und beyde wurden dann in 

des Großvaters Hauſe erzogen, wo er wenig, 

und immer mehr mir dem Ernſte eined Saifers, 

als im Tone des zärtlichen. Vaters mit ihnen 
ſprach. 


8 e 


Weil die Soldaten unter ihm nicht, mie ehe 
mals, tauben, und die Hofdiener nicht mehr nach 
Willkuͤhr fchalten durften, fo waren fie mit ihm. 
fehr unzufrieden. Zwat fonnten die wehrlofen 
Hofdiener nichts Befährliches wider ihn beginnen, 
aber die Leibwache, und Laͤtus felbft machten eis 
en Anfchlag auf fein Leben, Der erfte Schritt, 
den fie thaten, war der, daß fieden Conful Salco, 

“einen Mann von edler Geburt und großem Reichs 
thum zum Kaifer beflimmten, und ihn, weil Pers 
tinax fich gerade "in Kornangelegenheiten zur See 
befand, in ihr Lager einführen wollten. Perti⸗ 
nax erfuhr es, kam eiligſt in die Stadt, und In 
‚den Senat, wo er uns mit, diefen Morten Ans 
ſprach: „Ihr wißt ed felbft, Senatoren, daß ich 
„nur ungefähr das Miertel einer Million Denare 
yim u. fand, und dennoch den Soldaten 


„en 
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„eben fo viel gab, als Marcus und Lueius (Da N 
rud) die fechshundert und fieben und eine halbe ac” 
„Million (*) erbten. Und wer anders, als bie 

„ſaubern Hofbedienten, bat den Schatz fo ſehr 

„herabgebracht ?“ Eine Heine Unwahrheit war es 

freylich, daß Bertinar den Soldaten eben fo viel als 
kLucius undMarcus gegeben haben wollte, (denn bey 
jenem hatie das Geſcheuk fünftaufend, bey diefem 
dreytauſend betragen, Jaberlinverfchämtheit ware, 

daß Die im Senat gegenwärtigen Soldaten und. Hof⸗ 
diener, deren Zahl nicht gering war, ihren bits 

jerſten Unwillen durch fuͤrchterliches Murren zu 
erkennen gaben. Wir ſtanden ſchon im Begrif, 
„dem Falco das Verdammungsurtheil zu ſprechen, 
denn fuͤr Feind des Staats hatten wir ihn ſchon 
erklaͤrt, al? Yertinar auftrat, und ung zurufte: 

„Alles, nur dies nicht; — folange ich regiere, 

„darf Fein Senator fterben, und wenn er es auch 

pverbiente ;“ und fo blieb Falco am Leben, 


* 


9 


Laͤtus nahm dennoch den ganzen Vorfall mis 
Baleo zur Gelegenheit, viele Eolvaten, unter dem 
e Vorwande, der Kaiſer befehle es, niedermachen zu 
If n; weshalb die übrigen aus Furcht eines gleis 

Ce 3 chen 


c Nach unſerem Bde 101,250,000 Reiqhothaler. 
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chen Schickſals eine foͤrmliche Rebellion begannen, 


246 Zweyhundert der Verwaͤgenſten raferen mit vor ſich 


‚gehaltenen Schwersen ünch dem Palaſt bin, und 
Pertinar erfuhr ihre Ankunft nicht eher, ale bis fie 
fhon den palatiniſchen Berg .berauf waren, Geine 
Gemahlinn fan noch eiligfi in fein Simmer gelaus 
‚fen, ihm die erfle Nachricht zu geben, Uuder— 
fobald er e8 erfuhr „nahm einen Entfchluß, der 

entweder ein Beweis: edlen Selbfigefühles, oder 
niicht fo ganz überdacht war, ‘oder wie nran ihn 
ſonſt nennen will, Unſtreitig bätteer die amdrits 
‚gende Menge koͤnnen nirdermachen lajjen ‚wenn 
er diefelbe Nacht die Wache habenden Trabanten 
zu Fuß und zu-Pferde (7), und die übrige Menge 
Mensen im Pallaſte gegei fie gebrauch: Hätte. 
Wollte er auch Died nicht, fo hätteer fich doch 
wenigſtens verbergen, oder durch Nerfchlieffung 
des Portales und anderer Nebenthuͤren ich an 
einen ſichern Ort retten koͤmmen. Keines von 
beyden that er, vielmehr ging er, in Hoffnung, 


die Empoͤrer würden, fobald fie ihn fähen, zurüde 


beben, fobald fie ihn hörten, ſich zureden lafjen, 


ihnen entgegen, wie fie bereits in den-Pallaft eins 
gedrungen waren. Keiner ihrer Rameraden hatte- 


ihnen 

(+) Die ih aus Soldaten der Leibwoche beſtanden, 

und gegen ihre Kameraden ſich ſchwerlich ie 
baten arbrauchen laffen. 
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ihnen den Eingang erfchwert, und die Thürfteher _ NM: 
und andere Hofdiener ‚hatten, auſtatt alles zu. 956. 
verfchlieffen-, : vielmehr alle Bang und ae 
—— J — 

TO. 52 > 0". J 

In der That wirkte ſein Anblick bey den Sol⸗ 
daten, einen einzigen ausgenommen, anfangs fo 
achtungsvolle Beſchaͤmung, daß fie die Augen zur 
Erde ſchlugen, :nüudıdie Schwerte in ihre Scheiden 
ſtießen. Weil aber jener Einzige vorſprang, und 
unter dem Auftuf: „Dieſes Schwert ſenden dir 
„deine Soldaten,“ auf ihn losging, und loss 
ſchlug, ſo fielen auch die uͤbrigen uͤber ihten Kaiſer 
ber‘, und: ermordeten ihn nebft dem Gelectus, 
Diefer Mann war der einzige, derihn nicht ver⸗ 
ließ, ibn, To gut er konnte, zu retten fuchte, und » 
ſelbſt einige Seldaten verwundere, Für einen red? 
lichen Mann hatte ich ihn von je hergehalten, aber, 
feit dem bemundre.ich ihn. Dem: Pertinar hieben 
die Soldaten den Kopf ab, und trugen ihn aufs 
einer Lanze, frohlockend Über ihre "Heldenthat:,;: 
einher. So ftarb. dann Pertinar, weil er auf 
einmal alles in den’alten Meg der Ordnung einan - 
leiteri wollte, weil er, fo viele Erfahrung er au; 


befaß-;, wit bedachte, wie unmöglich es ſey, fo, 
Cc 4 vieler⸗ 


J 
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n vielerley auf einmal verbeſſern zu: wollen — nicht 

MMbedachte, daß bey Geſchaͤften, und beſonders bey: 
| neuen Einrichtungen im Etaat-Zeit und bedächtliche | 
Klugbeir das Beſte thun muͤſſen. Pertinax erreichte 
ein Alter von fieben and fechzig Fahren, weniger 
vier Monate und drey Tage, und feine Regierung 
hatte fieben und achtzig Tage gedauert, 


* ⸗ x 
m de » 187 455* 
FRAGE . 0% s 


Sobald die. Nachricht vom Tode des Pertinar; 
in der Stadt kund ward, lief alles in Häufer oder, 
Soldatenguartiere,um ſein eigenes Leben zu fichern, 
Bulpitian, den Pertinar , um die Ruhe herzuftels, 
len, ins Lager geſandt hatte, blieb:in. demſelben, 
und arbeitete für fich felbfl, um von denSoldaten 
zum Kaifer aufgerufen zu werben, N Indeß mar 
Didius Julianus, ein Mann von fenatorifcher 
Abkunft, ‚aber vom ſchlechteſten moralifchen Chas 
ralter, eben fo unerfärtlih, Geld zuſammenzu⸗ 
bringen, als unmäßiger Verfchwender, ein unru⸗ 
higer Kopf vonje her, und deshalb unch vom Com⸗ 
modus in feine Geburteſtadt Mailand verwieſen — 
fö balder des Pertinar Tod hoͤrte, vor dem Lager 
der Leibwache eiligſt angekommen, trat dann am 
Eingange deſſelben hin, und bat die Soldaten, 
m dem Kaifer zu een Und num erfolgterder 

(hands 
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fchändlichfte, Noms Würde entehrendſte Auftritt, Ms 
Wie auf freyem Waarenmarkt, und Kaufhaufe 940 
ward Nom und Noms ganze Macht öffentlich feil 
geboten, Die Verkaͤufer waren ihres eigenen 
Kaiſers Mörder, und die Kaufluftigen, Sulpi⸗ 
cian und Julian, Überboten einander, der eine 
im Lager, der andere außer demſelben, uud nach 
und nach waren fie mit ihrem Gebot bis auf fünfs 
taufend Denare-für jeden Eoldaten hinaufgeftiee 
gen. Die Unterhändler 5. die beyder Gebot hin 
und her trugen, redeten dem einen und dem an⸗ 
dern zu, ſagten zum Julian: „So viel will Eule: 
„pician geben, und was bieteſt du mehr?“ — 
und zum Sulpician: „So viel hat Julian 
„geboten, und was giebſt du?« Sulpician 
wuͤrde dennoch, weil er im Lager ſelbſt gegenwaͤr⸗ 
tig war, als Stadtpraͤfect, und wegen feines 
früäbern Gebotes von fünftaufend Denaren- feinen 
Eudzwed erreicht haben, wenn nicht Julian, 
nicht durch nach und nach gefleigerted Bieten „ 
fondern auf einmal durch ein Uebergebot von 
zwölfhundert und funfzig Denaren, die er mir 
lauter Etimme, und durch andeutende Singers 
rechnung zu zablen verſprach, den Ausſchlag ges 
geben hätte. Einem fo Übermwichtigen Beweis von 
Julians Wuͤrdigkeit Ponnten die Soldaten mus 
möglich widerftehen, die Furcht, Sulpieiau 
Ce 5 möchte, 
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n. möchte, wie ihnen Julian zu verſtehen gab, des 
9. Pertinax Tod rächen, wirkte dabey mit, fie ers 
klaͤrten fich alfo für Sultan, ließen ihn ind Lager 
bereinfommen und ruften ihn zum Kaifer aut; 


y 


12; 

Als ſolcher ging er dann gegen Abend dufden 
Roͤmermarkt, und nach der Curia hin, von einer 
Schaar der Leibwache mit vielen Fahnen, als zoͤge 
er dur Schlacht, begleitet, um Senat und Volk 
durch einen fb ſchreckenvollen Auftritt für ſich ges 
neigt zu' machen. Die Soldaten ließen es an 
Lobpreiſungen nicht fehlen, und gaben / ihm unter 
andern Benennungen auch den Namen Commodus. 
Wir Senatoren, ſo wie wir den ganzen Vorfall 
nach und nach hoͤrten, fuͤrchteten freylich von 
einem Julian nnd den Soldaten alles, am mei⸗ 
ſten die, welche mit Pertinax in näherer Verbin⸗ 
dung geſtanden hatten; Unter diefe gehörte auch 
ich: Pertinax hatte mir immer mit großer Achtung 
begegnet, und mich zum Praͤtor ernannt, den 
Sultan hingegen hatte ich mehrmal vor Gericht 
als rechtlicher Heyſtand anderer der Ungerechtigs 
feit uͤberwieſen. Meil es uns bey dem allen Doch 
gefährlich ſchien, in unfern Haͤuſern zu bleiben, 
da nn. dies dein Julian, nur noch mehr Ders 

dacht 
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Bucht geben konnte, ſo gingen wir zwar aus, 


blickliches Erfcheinen] fflavifche Surchtfamteit zu 
äußern, erft Seit zum Eifen, drängten uns dann 
Durch die Soldaten in die Kurie vor, und hörten 
da die fihönen Dir ge mit an, wie fie-fih von 
einem Julian erwarten ließen, Unter andern 
fprady er fo: „Ich ſehe euch i in dem Beduͤrfniſſe 
„eines neuen Regenten, und ich bin gewiß vor 
„allen det wuͤrdigſte, euer Beherrſcher zu wer⸗ 
„den. Leicht kdunte ich euch von meinen Ders 
„dienften unterhalten, aber ihr kennt fie felbft, 
habt" fo viele Beweife‘ davon geſehen. Eben 
„deshalb habe ich viele Soldaten mitzubringen, = 
“ „für entbehrlich gehalten, ich serfcheine ‚vielmehr 
„ganz allein vor euch, um das, mas mir die Sols 
„daten gaben, von euch beſtaͤtigt zu ſehen.“ Wie? 
der Mann konnte ſagen: Ich komme allein, er, 
der die Curie rund umher mit bewehrten Man⸗ 
nern umſtellt, ſelbſt im Verſammlungsſaal eine 
Menge Soldaten um ſich hatte — und wollte uns 
ſeine vorherigen Thaten ins Gedaͤchtniß zuruͤck 
bringen, die doch unſern Haß und uuſere — 
Kur voch lebhafter machen muſten? 


13, 


n.€, 
nahmen uns aber, um nicht [gerade durch augens 946 
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Auch vom Senat ald Monardy beftätigt, bes 
g0g er dann fogleich den Faiferlichen Palaft. Hier 
fand er noch die für Pertinar bereiteten Ybendges 
richte, machte ſich darüber fehr luſtig, ſandte ſo⸗ 
gleich aus, die theureſten Leckereyen, wo und wie 
fie zu haben wären, herbeyzuſchaffen, ließ ſich 
die noch im Haufe befindliche Leiche an gutem 
Appetit nicht hindern, und fing dann an, mit 
feinen Geſellſchaftern unter denen ſich auch ber 
Pantomim Pylades befand, zu würfeln,. Den 
Tag darauf gingen wir zu ihm, freylich mit ers 
zwungener und verftellter Miene, um unfern 
Kummer zu verbergen. Defto fichtbarer war der 
finftere Blick des gemeinen Bolfes, alle erlaubs 
ten fich zu ſprechen, was ſie wollten, und fans 
nen darauf, zu thun, waß fie könnten, Endlich 
erihien Julian, um nach ber Curie hinzugeben, , 
und indem er-auf dem vor ber Curie fiehenden 


Altar dem Janus opfern wollte, ſchrie das ganze 


Volk, als haͤtte es ſich foͤrmlich verabredet, auf 
einmal laut auf, und nauunte ihn Raͤuber des 
Reichs und Watermörder, Er that, als ob er 
Dies nicht fühlte, und verfprach dem Wolfe ein 
Geldgeſchenk; aber über feinen Wahn, fie beſte⸗ 
eben zu koͤnnen, noch mehr aufgebracht, fehrien 
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ſie von neuem auf Behalte dein Geld, wir n. 
„verlangen keins —“ ſchrien in fo wildem Tone MNc 
auf, daß die Gebäude umher den fuͤrchterlich⸗ 
ſten Widerhall zuruͤckgaben. Nun konnte ſich 
Julian nicht länger mäßigen, und ließ die nächits 
ftehenden niedermachen ; defto erbitterter ward das 
Bolt, fuhr defto bigiger fort, den Pertinat zus 
ruͤckzuwuͤnſchen, den Julian au ſchmaͤhen, der 
Götter Schutz zu erfleben, den Goldaten zu 
fluhen, Viele wurden an mehrern Drten auf 
den Straßen verwundet oder niedergemacht , abet 
auch dies machte fie nicht gefchmeidiger. Endlich 
griffen alle zu den Waffen, und verfanmmleten 
ſich im Circus, wo fie die Nacht und den fol 
genden Tag ohne Speife und Trank zubrachıen , 
und die übrigen Eoldaten (außer der Leibmache) 
und befonders den Deftennius Niger mit feinen | 
Legionen in Syrien zur Hülfe auffoderten, bie fie h 
endlich von Schreyen und Hunger und Entbehrung 
bes Schlafes ermüdet, aus einander gingen, und 


in Erwartung auswärtige Huͤlfe ſich ruhig hiel⸗ 
ten, | Ä 


14 


Julian hatte die Oberherrſchaft unrechtmaͤßig 
an ſich geriſſen, und ſuchte ſie nun auf eine unedle 
| Ark 


n- 
v4 


ne 
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Art zu. behaupten. Sein Ruuftarif war, dem 
Senat und jedem Maͤchtigern zu ſchmeicheln. 


Bald machte er und Verfprecbungen, bald gab 


er und wirtſiche Geſchenle, nahm gegen jeden, 
der ihm begegnete, den Ton der Luſtigkeit und des 
Scherzes an, verſaͤumte fein Schaufpiel im Thea⸗ 
ter, gab, einen Schmaus nach dem andern, und 
that alles, womit er uns gefaͤllig zu werden glaub⸗ 
te. Aber er gewann bey dem allen nichts weiter, 
als daß wir bey fo uͤbertriebenen Schmeicheleyen 
nur deſto mißtrauiſcher wurden: denn alles, was 
über die Gebühr gehet, kann vielleicht einigen wohl 
behagen, aber der Huge Manır wird ſich durch 
ſolche Taͤuſchungen nie blenden laſſen. Dies mar, 
unfere Lage in Nom; ich will nun aber auch die 
auswärtigen Begebenheiten und entftandenen Uns 
ruhen erzählen. Drey Männer waren es, deren 
jeder damals drey roͤmiſche Legionen, und ganze 
Schaaren verbuͤndeter Huͤlfs odlker unter ſeinen 
Befehlen hatte, und, einer wie der andere, für. , 
die Ihätigfien Männer galten. Dieſe Maͤnnet 
waren Sever, Niger und Albin; Albin in Bris 
tannien, Sever in Pannonien, Niger in Syrien 
Statthalter. Auf ſie deuteten jene drey Sterne, 
die ſich eiumal ganz unerwartet um die Sonne 
der, gerade zu der Zeit, als Julian vor dem Eins 
Witt ia die Curie in unfre Gegenwart opferte, ſehen 

ließen, 
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ließen‘, undfo hell funfelten, daß die Soldaten N. 
die Augen nicht yon ihnem wegwandten, ſich uns 946, 
ter einander auf diefelben aufmerkſam machten, | 
und. die Vermuthung, daß fie ungluͤckbedeutend für 
Julian wären, ganz laut werden liegen. Wir Se⸗ 
natoren wünfchten und hoften nun zwar eben daja 
felbe, aber unfere damalige Furcht ließ ung feinen 
andern als verfiopluen. Blick auf jene Sterne was 
gen. Daß fie indeß fich haben wirklich fehen laſ⸗ 
ſen, iſt zuverlaͤßig. 


re 


Anter den drey vorher genannten Männern bes 
faß unftreitig Sever die meiften Talente, mit ref 
fendem Blick in die Zukunft hinzuſehen, jedem 
Vorfalle des Augenblicks durch Gegenwart des 
Geiſtes eine gluͤckliche Wendung zu geben, die ges 
heimſten Auſchlaͤge aufs richtigſte zu eutraͤthſeln, 
und die ſchwereſten Gefchäfte mit der groͤſten Leich⸗ 
tigkeit auszuführen. So viel ſah er voraus, daß 
nach Julians Enttbronung fie drey felbft an eins 
: ander gerathen ‚;und jeder mit bewaffneter Hand 
den Thron an fich zu. bringen fuchen würde; ee 
befchloß alſo, den nähern. Nebenbuhler in fein 
Jutereſſe zu ziehen, und fandte durch einen vers 
trauten Mann dem Albin einen Brief zu, worin 

| | x 


= 
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n. er ihn zum Mitregenten und Thronfolger (Säfar) 
9 


anzunehmen verſprach. Auf den Niger Fonnte _ 


feine Wahl defto weniger fallen, weilder Mantı 


befenders darauf ſtolz war, daß das Volk ihn 
namentlich als Retter zu Huͤlfe aufgefordert hat⸗ 
se. (Rap, 1%.) Mein, gufrieden, wenigftend 


Mitregent Severs zu werden, blieb in feiner 


Provinz; aber Eeder eilte nach Eroberung alle& 
beiten, was auf Europäifber Seite lag, Byzanz 
doch ausgenommen, nah Rom hin, ohne die 


Ballen einen Augeublick ans ber Hand zu legen. 


Tag und Nacht war er von einem Aushub von 
fechöhundert der tapferften umgeben, ; und auch 
dieſe legten ihre Nüftung nicht eher ab, als bie 
ſie in Nom waren. 


16. 


Julian ließ, ſobald er Nachricht davon er⸗ 


dielt, den Sever vom Senat für einen Feind des 


Staats erlären ; und machte Anftalten zu Teinet 
Wertheidigung, Mor dem Thore Tieß er Wall 
ind Graben ziehen, und diefed Lager, wie geb 
wöhnlih,, mit Thoren verfehen, am bierfeit 
Etandguartier zu nehmen, von hier aus den Feind 
anzugreifen. Rom felbit wardiefe Tage über, als 
laͤge es in deindes Land, mehr einem Lager ähnlich 

Ueberall 
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Ueberall ſtand und lief alles in buntem Gewuͤhl Fi e. 
durch einander, Krieger uͤbten ſich in den Waf.53 


fen, Pferde und Elephanten kampirten auf freyen 
Straßen. Der wehrloſe Buͤrger fuͤrchtete die 
Wuth der Soldaten, von denen. er ſich gehaßt 


fühlte, und wir Senatoren — konnten uns doch 


oft des Laͤchelns nicht entbalten. Die Leibwache, 
amweichliches Leben gewöhnt, that nichts, was 
ihr Name und ihre Verſprechungen erwarten lies 
Ben; ‚die aus Mifenum entbotenen Seetruppen 
wuften nicht einmal mit dem Gewehr umzugehen 5 
die Elephanten, durch die ihnen auf den. Ruͤcken 
geſetzten Thürme wild gemacht, wellten nun auch 
nicht einmal einzelne Reiter auf fich leiden, und 
warfen auch diefe ab, Am meiſten lachten wie 
über Julian felbft ; daß er. den Palaſt mir Schran⸗ 
fen und feſten Thuͤren verſehen ließ, Weberzeugt, 
daß die Spldaten den Pertingr , hatte er fich nur 


in den Palaft verfchloffen, umzubringen nicht im . 


Stande geweien ſeyn würden, glaubte er, wem 
er auch im Gefecht nuglädlich wäre, doch feine 
Zuflucht in. deu verfchloffenenPalaft nehmen, und 
fo fein Leben retten zu koͤnnen. Uuch lief er jegt 
den Caͤtus und die Marcia binrichten. Und fo 
verfolgte dann nach und nach die Rache alle ches 
malige Mörder des Commodus: denn; Narciß 
ward nachher Auf Severs Befehl den wilden Thies 
ren vorgeworfen, und mit ausdrücklichen Worten 
dabey aufgerufen: „Dies ift des Commodus 

Dio Caſſ. 4. B. Dde „Wuͤr⸗ 


6. 


n. 


"946. 
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„Wuͤrger.“ Ueberdies ließ Julian diele junge 
Kuaben ‚um unter Gauckeleyen aus ihten Einge⸗ 
weiden die Zukunft zu leſen, ſchlachten, als koͤnne 
er fein fommendes Schickſal dadurch abwenden, 
wenn er es nur erſt wuͤſte. Gegen Sever ſandte 
er mehr als einmal Meuchelmoͤrder, [Lund der 
Senat Deputirte an die Soldaten ‚*] unter ihnen 
auch den Defpronius Tandidus , der in feiner 
Art der wuͤrdigſte Mann, nur Außerft muͤrriſch 
und unfreundlic” war, und deshalb der Gefahr 


nahe fam, von den RUE ——— zu 
werden. 


17. 


Sever mar indeß in Italien angekommen , 
und weil er Navenna ohne Widerſtand eingenom⸗ 
men, und die vom Julian ihm entgegen geſandten 
Männer, um ihn entweder zum Ruͤckzug zu bes 
wegen,.oder fein weiteres Vorruͤcken zu hindern, 
für fich felbft zu gewinnen gewuft hatte, die Keibs 
mache hingegen, auf deren Benftand Zulian am 


' meiften. rechnete „ der anhaltenden Gtrapazen 


uͤber⸗ 


4 


: (*) Ohne diefen Beinen aud Gpartian Kap. 5. ge 
nommtenen Zuſatz Eönnte die ganze Stelle mißver⸗ 
fanden werden. Vespron war jegt Conſular, hatte 
aber vorher in Kriegsdienften zu Arenge Manns⸗ 
aut gehalten, 
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überdräßig , und über die Nachricht von Geverd _ N 
Anzug aͤußerſt beftürgt war, fo ließ Julian den 946, 
Senat zufammenberufen , und befahl uns, durch 
eine eigene Verordnung den Gever für feinen 
Mitregenten anzuerkennen. Auch erhob er ben 
Hulvius; ehemals als Statthalter in Afrika feiner 
Ungerechtigkeit, Habſucht und Verſchwendung 
“wegen vom Pertinar in Strafe genommen, jet, 
um dem GSever (*) eine Schmeichelen zu machen, 
zu hohen Würden. Die Leibwache ließ fich durch 
Severs ſchriftliche Verſicherung, daß fie auf dein 
Sal, daß fie des Pertinax Mörder auslieferte, 
und ſich felbft ruhig betrüge, nichts zu fürchten 
hätte, gar bald umftimmen , und bemächtigte ſich 
nicht nur ihrer. eigenen Kameraden, die den Pers 
tinax umgebracht hatten, fondern meldete ed auch 
dem damaligen Cenſul Silius Meffala felbft. 
Diefer ließ ung fogleich ins Athenaͤum, das von 
feiner Beflimmung zu Uebung in freyen Künften 
feinen Namen hatte, (**) zufammenrufen, und 
trug. und das Anbringen der Leibwache vor; und 
wir — fanden den Julian des Todes würdig, 
ernannten den Sever zum neuen Kalfer, und ers 
Dd'a kannten 


es) Mit dem er wahrſcheinlich von minerliget Seite 
verwand: war. Valeſiub. | 


Er) Won Kıdene, Minerven/ der een Künfe vor⸗ 


ſteherinn. | 
\ 


N. 
R. E 
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kannten dem Pertinax die Ehre eines Gottes zu. 


946. So ward dann Julian im Palaſt, auf dem Ruhe⸗ 


bett liegend umgebracht , und unterwarf ſich feis 
nem Schickſal mit der einzigen. Klage: „Mat habe 


„ich denn verbrochen ? Habe ich auch nur einen 


„einzigen umbringen laſſen?“ Gelebt hatte er 
überhaupt ſechzig Jahre, vier Monate und eben 
fo viel Tage, und Monardy war er DS und- 
ſehꝛis Tage geweſen. 


— 





Vier und ſiebzigſtes Buch, 
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Geb. Erb. Conſuln: 


193. 946. D. Soßius Falco u. Caj. 
Erucius Clarus 
194 947. Kaif. Seprimius Een. 3. 
| 2m. u. Clod. Septimius 
Albinus, 
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Nach Chriſti nach Roms 





Geb. Erb. Conſuln: 
195. 948. Scapula Tertullus u. Ti⸗ 
| | nejus Clemens. 
196. 949. C. Domitius Derter }. 
u er 2tenm. u. Luc. Valer. 
Meflala. | 
I. 


Se auf dieſe Art zum Kaifer gemacht, ließ n. 
alle, die ben des Pertinar Ermordung Hand ans 56. 


gelegt hatten, am Leben firafen, die übrigen 
Soldaten der Leibwache aber, noch ehe er in Rom 
einzog, zu fich berufen, und dann auf einer Ebes 


'ne in einen Kreis nehmen, wo er ihnen, über ' 
ihr Schickſal ungewiß, wegen ihres gefeßlofen 
Betragens gegen ihren Kaifer die härteften Wors . 


würfe machte, ihnen Waffen und Pferde nahm, 


und Rom zu betreten ‚unterfagte. Alle warfen 


dann, freylich nicht gern, die Waffen von fich, 
gaben ihre Pferde ab, und gingen in Unterkleis 


dern und ungegürtet, der eine dabin,, der andere _ 


dorthin; nur eiñ einziger , der fein Pferd Nicht 


verlaffen wollte, das wichernd ihm nachlief,' 


brachte Pferd und fih uns Leben, und die Um— 
fiehenden fchienen zu bemerken, daß das: Pferd 
mit Zreuden ſtuͤrbe. Sever hielt hierauf feinen 

Dd 3 Einzug 


* 
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Einzug in Rom, Bis an das Thor mar er zu 
946. Pferde, mit dem Feldrod angethan; vom Thor 
antrug er das Bärgerfleid, und ging zu Fuße, 
von der ganzen Armee, Zußvolf und Reitern in 
völliger Räftung begleitet. — Ein Schaufpiel — 
fo glänzend, ale ich je eines fah. Die ganze 
Stadt war mit Hlumen » und Korbeerträngen ges 
ſchmuͤckt, mit bunten ZTüchern bebangen, von 
Lampen und flammenden Altären erleuchtet, die 
Überall Wohlgerüche verbreiteten. Die Bürger, 
in weißem Gewand, brachten frohlodeud die 
Tauteften Segens wuͤnſche, die Soldaten zogen 
in völliger Rüftung , mit dem gröften Anftande, 
wie bey einer feyerlichen Proceßion einher , und 
voraus wir Senatoren in Staatsgewändern. , Die 
zufhauende Menge drängte ſich, ihm: zu fehen, 
oder fprechen zu hören, als haͤtte das Gläd ihn 
zu einem ganz.andern Gefchöpf gemacht; ließen 
fih wohl gar einer vor dem audern auf die 
Schulter nehmen , um ihn in der a beſſer 
— zu koͤnnen. 


2. 


Nach dieſem Einzuge verſicherte er uns mit 
jugendlicher Unuͤberlegſamkeit, daß er, ſo wie die 
guten Fuͤrſten vor ihm, keinen Senator umbrin⸗ 
gen laſſen wolle; er beſchwor es ſogar, und was 
ul _ ift, er — durch eine öffentliche. 

Verord⸗ 
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Verordnung e8 zum Geſetz zu machen, daß jeder h ⸗ 
Kaiſer, oder jeder, der von einem Monarchen ſich 946. 
zu fo etwas gebrauchen: ließe ,; für fich und ihre, 
Kinder als Feinde des Staats angefehen fen 
follten. MWber‘, wer-fich am erfien an dieſes Ge⸗ 
fe nicht: band , war — er ſelbſt, denn er ließ: 
mehr als einen hinrichten, wie denn der Julius 
Solon felbft, der auf’ feinen Befehl die vorher 
‚ genannte Verordnung hatte machen mäffen, nicht. 
lange nachher bingemorber ward. , Weberhaupt 
that er vieled, was uns unmöglich behagen 
Fonnte. Man war mit ihm unzufrieden , daß er 
durch die zu große Menge Eoldaten in der Stadt 
zu Uuruben Gelegenheit gab, und durch uͤber⸗ 
mäßige Ausgaben der: Schaglammer ‚zur Raft, 
‘fiel, bey weitem am meiſten aber- darüber, daß, 
er die Hoffnung , fi auf dem Throne zu erhal 
ten , nicht auf das Wohlwollen näherer Zreunde,. 
vielmehr auf die: Uebermacht feiner. -Soldatren‘ 
gründete, : Auch machten ihm einige vorzüglich, 
den Bormwurf, daß er von der hergebrachten Res 
gel abging,, und feine Leibtrabanten nicht ; bloß, 
aus. Italien, Spanien , Macedonien und Noris 
cum nahm, die man vorher deswegen zu nehmen, 
gewohnt. gewefen war, weil die Einwohner dieſer 
Provinzen keinen fo wilden Blick, und mehr Ehr⸗ 
lichkeit beſaßen. Er machte vielmehr die Einriche , 
tung ,.daß aus allen. Legionen, ohne Unterſchied 
der iii Abgang bey der Keibwache eriet ; 
Dr werden 


Eis. — * Be WR 
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werden ſollte. Vielleicht hatteer die Abſicht das 
946. "bey, fich der Treue der Soldaten dadurch zu vers 
ſichern, fie näher Kennen zu lernen, und den vor⸗ 
züglich tapfern unter ihren Belohnungen gu geben; 
zn der That aber verdarb er dadurch offenbar die 
jungen Krieger Italſens, machte fie aus: Solda⸗ 
ten zu Raͤubern und Gladiatoren, und erfüllte 
Die Stadt mir eitem Gewühl gemifchter Krieges 
männer, deren Blick wild, die Stimme fuͤrchter 
lich, die Eitten roh und bäutifch waren, 
‚ 3. 

-Die Vorzeichen , Die den Sever eine Fünftis 
ge Alleinherrſchaft hoffen ließen, maren folgende 
geweſen: Zu der Zeit, da tr in den Senat aufs 
genommen ward, kam es ihm im Traume vor, 
als ob er, fo wie ehemals Romulus, am einer 

Woͤlfinn ſaugte. Indem er ſich mie Julien vers 
wählte, hatte Fauſtina, Marf Aurels Gemahs 

- Han ihnen das Brauıbett im Venustempel, der 
an den Palaft ftieß, auffchlagen Taffen — im. 
Schlaf floß ihm einmal Waſſer aus. der Hand, 
wie aus einer Quelle — als Kommendant in: 
Lyon fahrer Rom mit feiner ganzen Macht auf 
fi) zukommen und ihn begrüßen — im Traume, 
verſteht ſich. Zu einer andern Zeit fam es 
ihm vor, als führe ihn jemand auf einen Wach⸗ 
ihurm, von dem er > — Erdkreis/ und 
alle 
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alle Meere uͤberſehen eine, und als gäbe-Erde _ ®. 
und Meer }iiindem en fie wie ein muſikaliſches 
Suftrument-berührte; einen. Klang von ſich. Fer⸗ 

‚ ner hatte ed ihm gefchienen, als ob mitten auf. 
dem "großen. Roͤmermarkte dad Pferd, das feinen: 
Reiter Pertinar abgeworfen;, ihn ſehr willig habe, 
auffigen laſſen. Alles dies waren nur Zraums 
bilder geweſen, aber anch machend: hatte :er ſich 
einmal in feinen Sünglingeiahren, ohne daß er 
es wuſte, auf einen koͤniglichen Seſſel gefeßt, 

welches gewiß auch unter die Vorbedeutungen 
ſeiner kuͤnftigen Monarchenwuͤrde gehoͤrte. 


— 


Nach wirklicher Uebernehmung derſelben ließ 
er dem Pertinax eine Kapelle erbauen, verordne · 
te, bey aͤllen Geluͤbden und Eidſchwuͤren auch ihn 
nahmentlich zu nennen, und befahl, das Bruſt⸗ 
bild deſſelben von Gold auf einem Wagen von Ele⸗ 
phanten gezogen im Circus aufzufahren, auch in 
ben Übrigen Theatern drey vergoldete Prachrfefs 
ſel ihm. zis Ehren aufzuftelen. Sein Leichenges 
: pränge «ward, fo lange er auch fchon todt war, 
auf folgende Art gehalten, Auf dem großen Roͤ⸗ 
mermarft war eine. hölzerne Erhöhung zunaͤchſt 
dem fteinernen Tribunal errichtet , und auf dies 
ſelbe hatte man ein kleines Tempelchen von El⸗ 
fendein mit Gold belegt, ohne Wände, nur mit 
„pp 5 i u 
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a. Säulen umftelt, geſetzt. In dem Tewpelchen 


p €. ftand das Paradebett, auch von Elfenbein und 


u 


Gold, an welchem rund herum: Köpfe won Lands 
und Seethieren angebracht waren; behangen war 
es mit purpurnen, mit Gold geftidten Deden ; 
auf demſelben lag ein wächlernes Bruſtbild des 
Pertinar mit dem Thriumphkleid ausgefhmädt, 
und ein Edellnabe wehrte mir einem Pfauenwes 
del, ald fchliefe er, die Fliegen von ihm ab. Zu 
diefem Paradebett zogen Severus, wir Senatos 
ren und unfere Weiber in XTrauergewändern bin, 
diefe nahmen in den GSäulengängen, wir unter 
freyem Himmel Plag. Nun famen in Proceffion 
voraud die Bilder aller. berühmten Roͤmer ver 
Vorzeit, dannChdre von Knaben und Männern, 
die einen ‚traurigen Kobgefang huf Pertinax ans 
flimmten, Ihnen folgten Abbildungen aller uns 
unterthanen Nationen in Erz geformt, jede im 


ihrer Landestracht, und dann aus Rom ſelbſt 


die. Volköflaffen der Lictoren , der Schreiber, der 
Ausrufer, und anderer von gleichem Range. Nach: 
deuſelben erfchienen Brufkbilder anderer. Männer, 
die ſich durch eine merkwürdige That, Erfindung 
oder Kunft ausgezeichnet hatten: hinter dieſen 
kamen Soldaten zu Rofß und Fuß in völliger Rüs 
fung, Rennpferde und Entaphien, (*) wie fie 
| Ä ze LE a ber: 
; (*) Unterdiefem Namen begriffman alled, was man, 
den Sceiterbaufen zu ſchmuͤcken, brauchte, ſchoͤne 
- Deden, denielben zu behingen, Kofbarfeisen 
befonders auch Gewürz undiBalfam. 
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der Kaiſer, wir und unfere Weiber, die vors _-R- 
nehmen Ritter, die Tribus und die Innungen 9 
in Rom geſchenkt hatten. Den Zug ſchloß ends 
lich ein mit Goldblech belegter, und mit Eifens 
bein und Sudianifchen Crelfeinen — — 
ſetzter Altar. 


5. 

| Nachdem die ganze Proceffion bey. uns: vor⸗ 
beygezoaen war, beſtieg Sever dad Tribunal auf 
der Rednerbuͤhne und-las die Lobrede auf Bertis 


nar ab. Wir Senatoren ſchrien zwar oft au) 
während der Rede auf, entweder in: das - Lob, 


oder in die, Klagen des Redners über Pertinax 


mit einzuflimmen ‚ noch lauter wurden wir doch 
nach geendigter Nede, und da endlich. die Bahre, 
gehoben werden follte, wurden Klagen und Thrä⸗ 
nen allgemein, Die Bahre ward durch die Erz⸗ 
priefter , und durch die wirklichen oder aufs kuͤnftige 
Sabr deſignirten Staatöbeamten von der. Erhös 
bung abgehoben, und dann den Nittern zu tras - 
gen übergeben, Ein Theil von und ging vor der, 
Bahre her, einige weinten, andere. bliefen mit ges 
daͤmpftem Zone ein Klaglied, an uns ſchloß ſich 
endlich der Kaifer, an,. und fo kamen wir aufs 
Marsfeld. Hier war ein thurmfdrmiger Holz⸗ 
ſtoß in drey Abfägen, mit Elfenbein und Gold 
und einigen. —— geſchmuͤct, | errichtet, 
and 
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". und ganz oben war ein vergoldeter Wagen an⸗ 
946, gebracht,. deſſen Pferde Pertinar felbft lenkte. 
Nun warf man die Entapkien auf den Scheiters 
haufen , feßte die Bahre in denfelben hinein, und 
Sever, nebft den Verwandten des Pertinar kuͤß— 
ten noch einmal das Bruftbild, Der: Kaifer bes: 
flieg dann eiwe eigene Erhöhung, wir Senatos 
ren aber, die Staatsbeamten Doch ausgenommen, 
die Gallerie , um allesungeftört und bequem mit 
anfehen zu tönen, Die Staatsbeamten und der 
Nitterorden, beyde in der ihnen gebührenden 
Tracht, ingleichen die. Reiter und das Fußvolk 
zogen um den Holzſtoß in-frieblichen und Frieges 
rifhen Aufzügen ber, dann zündetenihn die Con— 
fuln an, und ein Adler flog aus bdemfelben auf. 
So ward Vertinar für einen: unſterblichen Gott 
erkannt, fein Mann, der, wenn Neigung zum 
Kriege gewöhnlich wild , Liebe zum Frieden’ feig 
macht , dennoch in beyden gleich jchagbar, eben 
fo furchtbar int Kriege, als mweife im Frieden war. 
Kuͤhnheit, der Tapferkeit Gefährtinn , zeigte er 
gegen Feinde und Empdrer, Sauftmuth, der Ges 
rechtigfeit Gefpielinn, gegen Freunde und fühige 
Bürger. Und zur Herrfhaft Über den Erdfreis 
erhoben, erhielt er fi auch ‘bey höherer Macht - 
von dem Tadel frey, als Privatmanır zu niedrig, 
als Monarch zu hoch gedacht zu haben. Heber: 
all blieb. er fich vielmehr vom Anfange bis zu 
Ende feines Lebens gleich — wat ernfihaft, und 
— doch 


2* 
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boch nicht. muͤrriſch — fanft, ohne fich zu ernies „ie 
drigen — Plug ohne Tac⸗ — gerecht ohne Gruͤ⸗ 946. 
‚beley, guter Wirth ohne niedrigen. Geiz, edelden« 
fend ohne prahlenden Stolz: | | 
| N et * F 


6. 
| 
B } 


Nun trat Sever feinen Feldzug gegen Ni⸗ 
-ger. an. Dieſer Mann war zwar aus Stalien 
gebürtig, und vom Ritterſtande, haste aber wos 
‚der eine außgezeichner gute noch fchlimme Seite, 
daß man ihn ganz zu loben, oder ganz zu tadeln 
berechtigt geweſen wäre, weshalb ihr auch Com» 
modus zum Statthalter Syriens gemacht hatte. 
Aber unter andern Selöherren hatte er. auch den 
‚Yemilian bey fih, einen Mann, der als Ach⸗ 
felträger auf einen guͤnſtigen Zeitpunkt. lauerte, 
und unter allen. damaligen Senatoren für den 
galt, der: am meiften Einfiche and Erfahrung | 
„befäße. Proben davon hatte erin mehreren Pros 
vinzen gegeben, und er. war darauf eben fo ftoly 
als auf feine Verwandtſchaft mit: Albin. Weil 
es nun.einmal zum Kriege gekommen war, nahm 
Niger Belig von Byzanz, und zog von da nach 
Derinth, ward aber: über einige ungänftige Vor⸗ 
bedeutungen nicht wenig unruhig, Ein Adler hats 
te ſich auf eine Fahnenftangergefekt, man ſuchte 
ihn zu verfcheuchen, aber er blieb figen, und 
lieg fi J lieber — ; und Bienen — ſich 
an 
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an feineFahnen,befonders um feineBruftbilder ange⸗ 


. legt. Er felbft ging deshalb nach Byzanz zuruͤck, Ae⸗ 


milian ließ ſich hingegen bey Ayzifum mit einigen 
Seldherren Severs aufeine Schlacht ein, ward aber 
fchlagen und blieb. Wichtiger und nicht fo ſchnell 
eutfchieden war das Treffen, das nachher in den 
Defiieen zwiſchen Nikaaͤ und Rius worfiel, Die 
‚einen (die Nigrianer) ftanden in der Tiefe in ges 
geſchloſſenen Gliedern, die andern (die Geveris 
‚aner) hatten die Hügel beſetzt, und benutzten 
‚den Vortheilder Anhöhe, mit Steinenund Wurf⸗ 
ıfpießen die -Zeinde zu beunrubigen, einige befkies 
gen auch Schiffe auf dem Eee.(*), von denen 
‚fie die Feinde mit Pfeilen befchoffen. Anfangs | 
war der Sieg auf der Severianer Eeite, denen 
unter ‚AUnführung des Candidus der "Standort, 
‚von dem fie firitten, die Anhöhen das Weberges 
wicht gaben, Nun ‚erfchien Niger felbft, feine 
Beute ſetzten von neuem an, und ſiegten. Aber 
Candidus faßte feine Fahnenträger, zwang fie 
von neuem, rechtsum auf den Feind zu machen, 
ſchmaͤhte auf feine fliehenden Soldaten, und fie 
— kehrten befchänit zuruͤck, wanden den Feinden 
den Sieg aus den Haͤnden, und würden fie ‚bis 
-auf den leiten Mann aufgerieben haben, wenn 
fie nicht eine Stadt zu nahe gehabt hätten, und | 
m — Nacht VRR wäre, 


2 4 12 — 7. 
Cce) Dem Askaniſchen, an melden Nikak las. 


——— — ui at 
E z ‘ u 


Die — — “ra doch * 
‚ber bey Iſſus an den ſo genannten: Paͤſſen (Por⸗ 
td: Cilicia) wor. Severs Armee kommändirten 
Valerian und Anulin; Niger war felbft dey feis 
ner Armee gegenwärtig und ordnete das Treffen. 
Die genannten Puͤſſe, fonft die ‚Eilitifchen There 
genannt, haben:ihren Namen von ihrer engen 


ne 
2 


Paſſage 2: denn auf der.einen Seite gehen Die Bers 


‚ge ſteil in die Höhe, und. auf der andern tiefe 
Abgründe nad) dem Meere hinab. Klugheit war 
‚überhaypt Nigerd Fehler nie gewefen, und .er 
‚wnßte von der Macht, die er wirklich befaß, 
‚nicht den gehörigen Gebrauch zu machen ; jeßt kam 


nun noch die Schwachheit der. Prahlerey hinzu, 


ſich den jüngern Alerander (*) nennen zu laſſen, 
und auf die Frage: Wer ihn denn ſo weit Zu ger 
hen. autorifirt Härte? — gab er mit Verweifung 
:anf fein. Schwert die Antwort: „Dieſer.“ Niger 
hatte fein Rager:auf einer feften Anhoͤhe geuom⸗ 
men, und vorn an die fchwer geräfteten ‚in der 
zweyten Linie die Pfeilſchuͤtzen und Schleuderer, 
und die Wurffchäßen in die dritte geftellt, um 
— die erſten den angteifenden Feind in der 
Naͤhe 


Betanntlich hatte alexander der Große auf eben 
dieſem Sclachtfelde den Darius beſlſegt. Vor 
gewonnener Schlacht ſich Alexander nennen zu laſ⸗ 
‚fen, war freylich — ein Nigrianismus. 
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u. Nähe zuräczutreiben,. mund die andern von weis 
a Ar tem über die vordere Linien hinweg ihre Kraft braus 
ehem zu laſſen. Zur Rechten und Linken waren 
ſeiue Fluͤgel theils durch die ſteilen Abgründe nach 
dem Meere hin, theils durch einen undurchdring⸗ 
lichen Wald gedeckt; und noch hatte er außer die⸗ 
fer Schlachtordnung den guten Einfall; die Ba⸗ 
gage ſo / zu ſtellen „< daß: feine Soldaten wenn 
ſie auch fliehen wollten, nicht fliehen tkonuten. 
Anulin batte das feindliche Lager recognoſcirt, 
und ſtellte nun in ſeiner Schlachtordnung die mit 
Schilden verſehenen in die erſte Linie, in Die zwey⸗ 
te ſaͤmmtliche leichte Truppen, fa daß dieſe in 
der Ferne uͤber jene hinweg den Feind abhalten, 
‚jene dieſen zum Angriff ſichere Bahn machten. 
Die'Reiterey untergab er dem. Balerian , mit dem 
Befehl, fich, fo’ gut es gehen wollte, hinter den 
Wald herum Ju ziehen, und daun den Nigrias _ 

nern undermuthet in.den Rüden zu geben, Wie 
"man dann endlich handgemein ward, nahmen die 
Severianer ihre Echilde vor fich, :bald wie ein 
Sturmdach über fi, und. drangen: muthig auf 
die Feinde an. Lange hatte das. Gluͤck zwifchen 
‚beyden Heeren gefchwanft, als die. ; Nigrigner 
durch ihre ſtaͤrkere Zahl und vortheilhafte Stellung 
das Webergewicht zu erhalten anfingen, und ohne 
Zweifel einen vollfommenen Sieg erfochten hätten 
"wenn nicht der heitere Himmel ſich ſchnell ums 
woͤlkt, wenn nicht ein auf BBinRite, folgender 
r ‚Minds | 
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Windſturm ‚ wenn nicht harte Donnerfchläge 


regen verbunden, auf fie zugeſtuͤrmt hätten. Die 
Severianer, die dies alles im Rücken harten, lits 
ten dabey nichte, defto mehr famen die Nigrmia⸗ 
ner, denen der ganze Eturm ins Geficht fchlug, 


- in Verwirrung. Groß war der Muth, den dies 


fer ungefähre Zufall bey den einen, als begänftis 
ge fie die Gotsheit — groß die Furcht bey den 
andern, als führten feldft Götter Krieg wis 


der fie, erregte. Bey den einen war die Hofe 
nung größer als ihre mirfliche Kräfte, bey den 


* 
uud die feurigſten Blitze mit dem heftigſten Schlag — 


andern die Verzagtheit ſichtbarer, als man von 


ihrem Uebergewicht erwarten durfte; und (om 


flohen die letern, als Valerian fich ſehen ließ. 
Zwar wollten fie „ſobald fie ihn fahen, noch 
einmal Fuß faffen, aber vom Anulin zuruͤckge⸗ 
ſchlagen, machten fie ihre Flucht allgemein, 
diefen bergauf und ‚bergab, und fchweiften einzeln 
umber, um den Siegern su entrinnen. 


8, 


Der Menfchenverluft bey dieſem Treffen war 


ungemein betraͤchtlich, denn von Nigerd Seite 
vermißte man zwanzigtauſend Mann, und längft 


vorher hatte ein Prieſter darüber eine Ahndung in 
‚einem Traume gehabt. Sever war noch in Dans 
nonien, als der Supiserspriefter (Flamen Dias 

Div Caſſ. 4. 5.. Er lie) 
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ne lis) im Schlafe einen ſchwarzen Manı in Se—⸗ 
947. vers Lager mit Gewalt eindringen ‚\ aber auch 
denfelben im Gefecht bleiben fah. Man verwans 
delte das Wort, (Miger) das im Lateinifchen 
ſchwarz bedeutet, in da- Griechiſche gleicher Bes 
deutung (Melas,) fand aber he nach in dem eis 
genen Namen des Niger die Erfüllung. Kurz 
nah der Schlacht ward Antiochien erobert, und 
Niger flohe nach dem Euphrat hin, um unter 
fremden Völkern Schutz zu fuchen ; aber man ſetz⸗ 

te ihm nach, holte ihn ein, und hieb ihm den Kopf ab. 
Diefen fandte dann Sever auf einer Kanzenach By⸗ 
zanz, um dur dieſen Anblid die Einwohner zur 
Uebergabe ihrer Stadt geneigt zu machen. Nun 
fiellte Sever Unterfuchung an, wer ed mit Niger 
gehalten oder nicht gehalten habe, und Gtädte 
und einzelne Perfonen wurden entweder beftraft 
oder belohnt, Schuldig befundene Roͤmiſche Se⸗ 
natoren ließ er zwar nicht ums Leben bringen, 
aber er beraubte die meiften ihres Vermoͤgens, 
amd ließ fie auf wüfte Inſeln verbannen, Webers 

> Haupt machte er fich, nur um Beld zu befoms 
wen, mancher Härte ſchuldig, wovon Ich unter 
audern Beweiſen nur den anfähre, daß er fich 
alles, was Privatperfonen oder Gemeinheiten 
dem Niger nicht nur freywillig, fondern auch ges 
zwungen gegeben hatten, vierfach bezahlen ließ. 
Daß er zu weit ging, wußte er ſelbſt; aber er 
brauchte 


ee; 
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brauchte Geld, und kehrte ſich nicht au fremde 
Reden. 


9. 


Caſſius Clemens, ein Senator, vom Se⸗ 
ver ſelbſt vernommen, ſagte ihm offenherzig die 
Wahrheit, und ſeine freymuͤthige Vertheidigung 
lautete of. gefaͤhr ſo: „Ich habe weder dich, noch 
„den Niger vorher gekannt; und wenn man mich 
„unter feinen Anhaͤngern betroffen hat, fo habe 
ich doch nur nerbgedrungen Parthen genoinmen, 
„nicht, um gegen dich Krieg zu führen, ſondern 
„den Julian unterdruͤcken zu helfen. Noch ims 
„ner glaube ich, bey derganzen Sache mich nicht 
„vergangen zu haben, denn ich handelie ja an⸗ 
„fangs mit dir nach einerley Grundjäßen; und 
„eben ſe wenig kann es ein öchler feyn, daß 
„ih nachher. den Mann, den mir das Schickſal 
„einmal zugeführt hatte, nicht verließ, und zu 
„dir uͤbertrat. Gewiß du wuͤrdeſt es hoch aufs 
„genommen haben, wenn einer deiner gegenmwärs 
„tigen Wenfiger im Gericht an dir zum Mere 
„räther geworden, und zum Niger übergegans 
„gen wäre. Nicht unfre Perfonen alfe, nicht 
yunfre Namen, vielmehr die Umftände ſelbſt 

„muͤſſen dein Urtheil leiten. Durch alle Vorwuͤr⸗ 
| „fe, die du uns machſt, ſprichſt du ja das Urs 
—* uͤber dich und deine Freunde ſelbſt. Und 

— e2 „wenn 
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„wenn auch du durch Richter und Richterſpruch 
" „nicht für ſchuldig erkannt wirft, fo wird doch 
„das Urtheil der Menſchen, das Feine Zeit zu 
„oertilgen vermag, über den Fehler, in den am 
„dere von ungefähr verfielen, dir felbft die grös 
„fen Vorwürfe machen.“ Sever bewunderte 


die Freymuͤthigkeit des Mannes, und gab ihm 


die Helfte ſeines Vermoͤgens juruͤck; dagegen 


macht. Sever legte es zwar darauf an, den 
Erucius Clarus als Angeber derer, bie er in 
Strafe zu nehmen Willens war, zu gebrauchen, 


theils um dieſen Mann verhaßt zu machen, theils 


auch durch die edle Geburt und allgemeinen Ruhm 
deſſelben ſeinen Auklagen deſto mehr Slaubmün 
digkeit zu verfchaffen. Er verſprach ihm in dem 


Falle nicht nur Ungeftraftheit, fordern ihn aud 


zum glüdlichen Manne zu machen. Weil aber 
Erucius lieber ſterben, als ſich zu falſchen An⸗ 
gaben mißbrauchen laſſen wollte, ſo wandte ſich 


der Kaiſer an den Julian, den er auch bald ges 


neigt fand. Zur Dankbarkeit entließ er ihn zwar 
jetzt aus den Feſſeln, ohne ihm toͤdten zu laffen 
oder nur an-feiner Ehre zu kraͤnken, aber er ſuch— 


te nachher durch harte Folter das Belenntniß ber. 


reinen Wahrheit ihm abzudringen, ohne fich feine 
damalige Würde irren zu laffen, 


1% 


wurden viele andere, ald vorgebliche Anhänger 
Nigers, den fie doch in ihremXeben nie gefehen, 
vielweniger unterſtuͤtzt hatten, ungluͤcklich ges 
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‚Die Byzantiner hatten ſowohl bey Nigers Rs. 
Leben, als nach feinem Tode ſich befonders durch. 947° 
Tapferkeit ausgezeichnet. Ihre Stadt hat die - 
vortheilhaftefie Lage, bat hinter fich und gegen 
ſich über fefled Land, und zwiſchen benden fließt 
dad Meer bin. Der Grund, auf dem fie ges 
bauet lift, und die watärliche Befchaffenheit der 
Meerenge (Bosporus) machen fie Überdies zu eis 
ner feht feſten Stadt. Sie liegt auf einer Aus 
höhe ins Meer herein, welches mit reißendem Stro⸗ 
me aus dem Pontus Cuxinus herfirdmt, fich am 
Vorgebirge bricht, und zum Theil ſeinen Lauf 
rechter Hand nimmt, um Des Buſen und bie 
Hafen um die Stadt zubilden, gröftentheils aber 
in den Propontis neben der Stadt hin mit ſchneb⸗ 
lem Zuge fortgebht. Auch ihre Mauren find ſehr 
feft. Die Bruſtwehr derfelben ift aus dichten 
Quaderfleinen, mit eifernen Klammern verbun⸗ 
den, aufgeführt, und einwärtd durch Wälle und 
Schanzen noch mehr gefichert, fobaß das Gans 
ze eine einzige dicke Mauer bilder, auf welder 
oben ein bedeckter und ficherer Weg bingeht. Dies 
le und flarfe Thürme Dienen zu. Außenwerfen, 

_ welche rund herum einander umterfiäßende Aus⸗ 
fälle haben, und dazu dienen, Diejenigen, bie 

ſich der Hauptmauer nähern, abzufchneiden, Dies 
fe Thürme find in einem geringen Abftande von 

| —Ee3 ein⸗ 


’ 


einander, doch nicht in gerader, fordern bald 

»947. da bald dort in ſchraͤger Linie angebraiht, um - 

den , der fich an fie wagt , einfchließen zu koͤnnen. 

Die Mauer von der Lanpdfeite ift fehr hoch, und 

Tan jeden Angriff aushalten; von der Seefeite iſt 

fie e8 weniger, denn die Zelfen, worauf fie ſteht, 

und der heftige Strom im Bosporus find ohnes 

dem für fie ſtarke Wertbeidiger. Beyde Hafen, 

die nach der Mauer hergeben , find durch Ketten 

geſchloſſen, und ihre. Landſpitzen auf beyden Sei⸗ 

ten mit vorſtehenden Thuͤrmen beſetzt, ſo daß ein 

Feind unmbdglich hereinſegeln Fann. ueberhaupt 

iſt die Meerenge ihre ſicherſte Schutzwehr: Denn 

iſt einmal ein Schiff in dieſelbe hereingerathen, 

fo mird es nothwendig;, ‚ went er ‚au nicht will, 

"and Land getrieben. So vortbeilhaft dies in Fries 

denszeiten ift, fo ift doch diefe Straße für den, 
"der als Feind kommt, die gefährlichkte, 

u | | ' Ber II. | 

Außer dieſen Feſtungswerken hatten die Bis 

* Jantiner auch ihre Mauern rund herum mit allen 

Arten von Maſchinen beſetzt. Bold warfen ſie 

auf nahe Feinde Felſeuſtuͤcke und Balken, bald 

anf entferntere Steine, Pfeile und große Wurf— 

ſpieße, fo daß in einem weiten Umfange um die 

Stadt niemand fa ihnen ohne Gefahr zu naͤhern 

im 
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im Etande war. In einigen Mafchinen waren 


herabfallen ließ, und mit ihnen in der Geſchwin⸗ 
digkeit Schiffe und Maſchinen der Feinde herauf⸗ 


wand. Priscus, ein Landsmann von mir hat 


dieſe Maſchinen groͤſtentheils angegeben und vers 
fertiget; ſeine Kunſt machte ihn des Todes wuͤr⸗ 
dig, aber eben ſie erhielt ihm das Leben. Sever, 


der den Mann als ſo geſchickten Kuͤnſtler kennen 
lernte, verbot ihn umzubringen, brauchte ihn. 


nachher ſelbſt, und beſonders bey der Belagerung, 
von Atra, (*) wo. die von. ihm gefertigten Mas 
ſchinen die einzigen waren, denen: das feindliche 
Zeuer nicht fchadete, Außerdem hatten. auch bie 
Byzantiner fuͤnfhundert Schiffe, gröftentheils 
mir Einer Reihe Ruderbänten, einige doch auch 
mit zwey Reihen, und mit vorfpringendem Eifen 
beſchlagen. Einige wurden auch mit doppelten 
Steuerrudern auf’ dem Border s und Hindertheil 
regiert, und waren mit doppelten Steuermaͤnnern 


und Rubderern (in doppelter Abfichr) verſehen, 


um, ohnedie Schiffe wenden zu dürfen, sor« und 


rüdwarts fegeln, und die Feinde bald durch Ans | 


näherung, bald durch Entfernung täufchen zu 
onen, 


@ea 12, 


(*) Bud 75. Kop. Hm. .. 


n. 
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krumme Haken angebracht, die man unbenierft 9 
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Groß waren allerdings die Thaten und groß 
die Leiden der Byzantiner, die ſich von Flotten, 
faſt aus allen Ländern der Welt verſammlet, faſt 
drey Sabre hindurch eingefchloffen faben,. Nur 
wenige Beyſpiele will ich anführen, au denen man 
das Wunderbare nicht verkennen wird, Daß fie 
fi in einen ſchicklichen Hinterhalt legten , und 
vorbeyiegelnde Fahrzeuge wegnahmen, war nichts 
beſonderes, aber fie wuſten fogar dreyrudrige 
Schiffe von den Ankerplaͤtzen der Feinde ſelbſt in 
ihre Gewalt zu bringen. Sie ließen naͤmlich durch 
Taucher die Anferfeile kappen, ſchlugen große 
Nägel in bie feindlichen Schiffe, und zogen fie 
dann mit Tauen, die an ihren eigenen Ufer bes 
feſtigt waren, herüber , fo daß. es nicht anders 
aussah, als 'ob dieſe Schiffe von ſelbſt, and eis 
genem Betrieb, ohne von Rudern oder Wind ges 
trieben zu werden, an das jenfeitige Ufer bis 
übergingen. Einige Kauffabrer ließen fich, wie 
es fchien, gezwungen, in der That aber freywils 
lig, von. ihnen aufbringen, und wenn ſie ibre 
Fracht um einen hohen Preiß abgeſetzt hatten, 
ſchlichen fie ſich wieder heimlich fort, Endlich 
waren alle Lebenämittel in der Stadt aufgezehrt, 
und die Einwohner befanden fi) in dem pein⸗ 
lihften Drange, was fie hun, welche Hoffnung 
fie noch auf innere Kräfte fegen ſollten. So groß 

auch 


auch die Noth war, weil fie fich von außen her N. 
alle Bedärfniffe abgefchnitten ſahen, fo shaten fie 94% : 


doch anfangs noch immer Widerfiand, verbrauch⸗ 
ten bie Ballen ihrer Häußer zu Schiffen, floch⸗ 
ten auf ihrer Weiber Haaren Seile, und warfen, 
wenn Feinde fi den Mauern näherten, Steine, 
aus ihren Theatern geriffen, ganze Pferde von 
Erz, ganze Bıldfäulen von Erz auf fie herab. 


Alle gewöhnliche Nahrungsmittel waren vers 


braucht, und fie fingen an, an benetzten Hänten 
zu nagen; auch diefe waren verzehrt, und num 
-fchifte fich der. größere Theil ein, wartete auf 
Blur und Sturm, bey dem fie Keinen feindlichen 


Angrif zu beforgen hatten. Ihre Abficht war, 


entweder zu ſterben, oder ſich Brod zu verſchaf⸗ 
fen; und wo ſie unvermuthet landeten, da 


raubten ſie freylich ohne Unterſchied, was ihnen 


vor die Hand kam. Am ſchrecklichſten war das, 
wozu fich die in der Stadt Gebliebenen gey wun⸗ 
gen ſahen: denn in der aͤußerſten Noth fingen fie 
on, über einander ſelbſt herzufallen, und Mens 
ſchenblut zu koſten. 


13. 


Died war die traurige Lage ber einen; bie _ 


‚andern füllten oder überladeten vielmehr Kähne 
mit Sabieligkeiten, fließen dann ab, fobald ein 
Sturm ihnen ine günflige Gelegenheit zu zeigen 


Ee5 ſchien. 


ge 
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n fchien. Aber der Sturm ward ihr Ungläd. So 


bald die Römer bemerken, daß ihre Schiffe fehr 
fhwer fegelten, und Baum ſich über der Obers 
fläche des Waffers hielten, fegelten fie gegen fie 
an, fielen , indem fie zerfireut, wohin fie Wind 
und Wellen trieben, umherſchwammen, über fie 
ber, griffen, ohne fich in ein förmliches ‚Seeges 
fecht einlaffen zu dürfen, die feindlichen Schiffe 
ohne Barmherzigkeit an, verſenkten viele durch 
lange Stangen, zerträmmerten andere durch ihre 
Schiffſchnaͤbel, fegelten einige in den Grund, 
durch Schnellheit ihrer eigenen Schiffe fortgerifs 
fen. Jene tonnten, fo gern fie auch wollten, 
nichts zu ihrer Vertheidigung thun, und wenn: 
fie durch die Flucht zu entkommen fuchten, fo 
wurden fie entweder von dem zu heftigen Sturme 
verfenft, oder von den Feinden aufgefangen und 
gerbdter. Die Byzantiner fahen in der Stadt 
dies alles mit an, und hatten theil® vorher die 

Goͤtter um Gluͤck für ihre Mitbürger angerufen, 
theild fchrien fie von Zeit zu Zeit einzeln auf, je 
nachdem die ganze Scene oder auch das Leiden 
ihrer Brüder ihnen in die Augen fiel. Nachdem 
fie fie aber völlig verloren fahen, vereinigten- fie 
fich alle zu Klagen und Jammergeheul, und ſetzten 


es nicht nur den Neft des Tages, fondern auch 


die ganze Nacht fort. Die Zerftörung der Schiffe 
war fo ganz vollendet, daß die Trümmern bis 
in die Inſeln und nach Afien fortgetrieben wur⸗ 
Zu — den, 
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den, :und der mündlichen Nachricht von dem 
großen Verlufte der Byzantiner zuvorkamen. 
Den folgenden Tag wurden die Leiden der Be: 
lagerten noch größer: denn nach geendigtem 
Sturme war das ganze Meer um Byzanz ber 
mit Todten und Truͤmmern und Blut bedeckt, 


R. e. 
94% 


oder warf alles durch einander ans Land, und - 


ein fölcher Anblick machte ihnen ihr Unsiäg nur. 


noch empfindlicher, 


Pe 


14, 


Dies bewirkte auch fogleich den Entfchluß, 


ſich, fo ungern man es auch chat, an die Feinde 
zu ergeben. Nur Soldaten und obrigkeitliche 
Perſonen wurden von den Römern niedergemadht, 
Efonftaber jedermann verfchont,] einen Fauflfechs 
ter ausgenommen, der während der Belagerung 
den Byzantinern eben fo große Dienfte geleifter, 
a:5 den Römern Schaden gerhan hatte. Setzt 
barte er mir der Fauſt den einen Coldaten ing 
Gefiht gefhlagen, den andern verächtlich mit 
Sößen getreten, und ward alfo von jenem in der 
Hitze niedergemacht, Sever hatte über die Eins 
nahme Yon Byzanz eine fo große Freude, daß 
er in Mefopotamien, wo er fich Damals befand, 
den Eoldateu diefe Neuigfeit mit diefen Worten 
ſelbſt ankuͤndigte: „Byzanz iſt auch unfer.* Er 
nahm der Stadt Freyheit und Stadtrechte, legte 


ihr 


n. 
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ihr Tribut auf, zog die Güter der Bürger ein, 
und ſcheukte fie und ihre Gebiet number den Des 
rintbiern, die fie wie ein Dorf behandelten. und 


ſich jeden Hohn und Frevel wider fie erlaubten. 


In den allen ſchien Sever nichts zu thun, was 
man Ungerechtigkeit haͤtte nennen duͤrfen: denn 


wenn er ihre Manren niederriß, ſo war dieſer 
WVerluſt vielleicht doch nicht viel mehr als Verluſt 


der Ehre, mit fo ſchoͤnen Mauern prahlen zu 
koͤnnen; aber er riß zugleich den Römern eine 
mächtige Vormauer und Sammelplag gegen bie 
feindlichen Völker in Pontus nnd Aſien nieder. 


Ich babe die Mauern in ihren Ruinen geſehen, 
und kaum founte ich es glauben, daß Römer fie 


zerfiört hätten — fie hatte vorher ftehend geſehen, 
hatte fie fogar fprechen gehört. Won den Thras 
Yifchen Paͤſſen her fanden nämlich fieben Thuͤrme 
nad) dem Meere herab. Bey jedem andern konn⸗ 


te man vornehmen, was man wollte, er blieb — | 


ftummer Thurm. Über fobald man auf den erften 
Cam Thralifchen Thore von Byzanz) laut aufchrie, . 
oder auch einen Stein anihn anwarf, gab nicht 
nur er Klang und Stimme von fi, fendern 
beyde gingen nun auch auf den zweyten, und fo 


bis auf den fiebenten fort, ohne daß eine Ders 


wirrung des Schalled entfland, alle vielmehr, 
einer nach dem andern, Klang und Etimme von 
feinem Vorgänger empfing, und weiter gab. 
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So ein herrliches Wert waren die Mauern von n. 
R. 
role: 94° 





Sünf und fiebzigftes Duch, 
| Tubale 
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ner und Araber. 4—6. Krieg gegen den Kron—⸗ 
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I. 


AM Woahꝛrend der Belagerung von Byzanz hatte 
= Sever aus Ruhmbrgierde einen Feldzug gegen die 
Osroener, Udiabener und Araber unternons 
men. Die Dervener und Adiabener haiten fich 
empört, und Nifibis belagert; dom ever «bes 
ſiegt, febicften fie zwar nah Niger Tode Ges 
- fandte an ihn, aber nicht für ihr Vergehen um 
Verzeihung zu bitten, vielmehr noch Belohnung zu 
fordern, weil fie, was fiergetban, für ihn gethan 
"hätten, Gein wäre ja, fagten fie, der Vortheil, 
daß fie die Soldaten, die es mir Niger gebalten, 
niedergemacht hätten. Zwar fandten fie ihm auch) 
einige Befchenfe, und verfpradhen, die Defanges 
nen, und was fid) von der eroberten Beute noch 
vorfände, zuruͤckzugeben; nur zur Näunung der 
feſten Pläße, und zu Tribut: wollten fie fich' nicht 
verftehen, verlangten vieimehr, die in ihrer Ges 
gend befindlichen Roͤmer follten ſich ans ihren 
Gränzen entfernen. Dies war die Urſache zu 
dem Kriege mit diefen: und was die Araber bes 
trift, fo hatten fie, weil fie. bey den benachbar⸗ 
ten Nationen nirgende Unterftüßung fanten, 
dem Sever von neuem billigere Vorjchläge durch 
Geſandte thun laffen, fie wurden aber damit abs 
gewiefen, weil fie nicht ſelbſt kamen. 


» 
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2. 


Sever ruͤckte dann über den Euphratin Fein⸗ ge 
bes Laud ein, kam aber, weil die Gegend fehr ?48- 


‚waflerarm, und durch große Sonnenhige noch 
mehr ausgefogen war, in Gefahr, einen groffen 
Theil feiner. Soldaten zu verlieren. Ermuͤdet 
vom Marfch und Sonnenglut litten fie gewaltig 
vom Zlugfande, ‚der fie am Worfchreiten, und 

felbft am Sprechen hinderte, ſo daß Waſſer! 
Waſſer! ihreinzigerfaut war. Endlich entdeckte 
man einmal Quellmaffer, aberes war fo gut,als 
hätte man es nicht entdeckt, und man fand es 
ganz untrinkbar, bis Sever felbft einen Becher 
forderte, ihn aus.dem Quell fülte, and vor 
aller Augen austrank. Nun verfuchten es auch 
andere, und fühlten fich fehr erquidt. Gever 
fan endlih inNifibis an , blieb für feine Pers 
fon in diefer Stadt, fandte aber den Kateran, 
Tandidus und Kätus gegen die vorher genauns 
ten feindlichen Volker auf verfchievenen Wegen 
ab, die dann auch in die ihnen angewiefenen 
Provinzen einfielen, das offene Land verwüftes 
ten, und die Städte eroberten. ever glaubte 

ſich auch hierüber berechiiget, an Klugheit und 
Heldenmuth ſich über jeden Sterblichen hinmwegs 
fegen zu dürfen, und ward dennoch aufeine ganz 
fonderbare Art betrogen, Ein gewiffer Räuber 
CGaudius, der bis her Judaͤg und Sprien durchs 
| sogen, 
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zogen, und der forgfältigftien Nachſpuͤrung ents 


Be Ra war, kam unter Begleitung einer Schaar 


Reuter jet felbit, gab ſich für einem römifchen 
Oberſten aus, und begruͤſte und umarmte den 
Kaiſer, ohne daß man ihn jetzt erlannte, oder 


‚nachher zu greifen im Stande war. 


I) 


j | r| 


Auch den Skythen kam damals die Luſt an, 
Krieg zu fuͤhren, aber Donner und Blitze mit 
heftigem Regen uͤberfielen ſie bey ihrer Berath⸗ 


ſchlagung; drey ihrer vornehmſten Männer wur⸗ 


den ſogar vom Donner erſchlagen, und jene Luſt 


verging ihnen. Sever theilte ſeine Armee von 


neuem in drey Korps, wovon er das eine dem 
LCaͤtus, ein anderes dem Anulin, das dritte dem 


Probus gab, um in Adiabene (*) einzuräden. 


Aber bey allen drey Heeren, mit denen fie ind 
Land fielen, machte ihnen doch die Eroberung 
nicht wenig ‚Mühe, Der Stadt Nifibis ertheilte 
Sever große Vorrechte, und untergab ſie den 
Befehlen eines roͤmiſchen Ritters. Wie er vor 
gab, hatte er an dem Gebiete dieſer Stadt eine 
große Eroberung gemadt, an der man eine fichere 


Bor 


Cr) Nach Reimars Borfblage, der doch noch ni» 
ſchen Miabene und ira ungemwiß bleibt. IM 
Teste ſteht Are 
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Vormauer für Syrien hätte, aber die Erfahrung _f. 
widerlegte ihn, denn fie war für und Urfache bes 
ſtaͤndiger Kriege, und nicht geringen Aufwandes. 

Sie giebt wenig, und koſtet viel, und menu die 
Meder oder Parther in die benachbarten Gegens 

den einfallen, haben wir faft beftandig für ihre 
Erhaltung zu fechten. 


4. 


Noch ſchopfte Sever friſchen Athem von den 4. 
Kriegen im Auslande, als er einen Buͤrgerkrieg mir R. E. 
Albinus Caͤſar (*) zu führen befam. Sever 9 
harte ihm nach Nigers Befiegung den Eäfarnamen 
nicht länger zugeſtehen wollen, und überhaupt im 
ber Gegend ‚ wo Albin fland, + alles allein und 
eigenmächtig ordnen wollen, Albin hingegen ftrebte 
nach der Kaiſerwuͤrde felbft hin. Das ganze roͤ⸗ 
mifche Reich kam bey diefem Zwift in Bewegung, 
aber wir Senatoren verhielten und ruhig, wenit 
nicht etwa einer oder der andere ſchon offenbar 
auf eine Parthey binhirg, und an der Gefahr 
oder an den Hofnungen des einen oder des an⸗ 

berit 


(+). Diefen Ehrennanien hatte ihn ſchon Commodus 
gegeben, und Sever ſelbſt beſtaͤtigt. 


+ In Britannien, nachher in Gallien. 
Dio Caſſ. 4 B. Sf 
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dern Haupthelden Theil nahm. Am ungedul⸗ 
949. digften war das Volk, und ließ feine Klagen fehr 
laut werden, Es war gerade damals der letzte 
Tag der eircenfifchen Spiele vor den Saturnalien, 
zu dem noch eine unzählbare Menge vonMenfchen 
zufammenftrömte, Auc ich erſchien bey diefem 
Schaufpiel zu Ehren des Eonful&, meines Freun⸗ 
des, und weil ich jedes Wort genau hören konnte, 
fo kann ich defto zuoerläßigere Nachricht Davon 
geben. Eine unzählige Menge Zufchauer hatte 
fi, wie gefagt, eingefunden, man hatte dad 
Mettfahren von ſechs zufammen ausfahrenden 
Magen mit angejehen ,. (und dies war ſchon zu 
Rleandere (*) Zeiten gefcheben ) aber man hoͤr⸗ 
te nicht das geringſte von dem ſenſt gewoͤhnlichen 
Aufruf der Freude und des Beyfalls. Aler, ins 
dem die MWertfahrer den erfien Gang vollendet 
| hatten, und den zwepten beginnen wollten, winks 
ten die Zuſchauer einander, ehe man fich’8 vers 
ſah, felbft Stilifchweigen zu, fingen dann alle 
auf einmal an in die Hande zu ſchlagen, und 
mit Giner Stimme aufzuſchreyen: „Heil und 
— dem Roͤmervolk!“ Und nach einer Pauſe: 
— 


(*) Guͤnſtling des Commodus. ©, 72. K. 12. m 
ältern Zeiten waren nur immer vier Wegen nach 
der Zahl der Banden aufammen ausgefahren, nad 
Domitiand Zriten , der die' goldene und purpurs 
farbene hinzufügte, aber ſechs. B. 67. K. 4. Reimar. 
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„Rom ift der Sıadre Königinn, ift ie Unſterb⸗· 


ne. 


„liche — Wie lange wollen wir noch ſolche Auf: 949, 


„iritte dulden ? Wann werden unfere Kriege ein . 


„Ende nehmen? — und unter mehrern dergleis 
ben Ausrufungen war endlig die. leßte die: 
„Dies war ed, was uns auf dem Herzen lag ‚* 
und nun fing alles wieder au, dem Roßgefecht 
Zuzufehen. Nur Antrieb der Götter konnte eine 
Zegeifterung wirken: unmoͤglich hätten fonft fo 
viele taufend Menſchen auf einmal, wie ein ſorg⸗ 
fältig abgerichteter Chor, in Einem Tone anhes 
ben, unmdglicy chne Fehl, ald wären fie ein⸗ 
ftudiert, in Einem Tone aushalten koͤnnen. Wenn 
Schon diefer Vorfall unfre Beforgniß auf die Zus 
Funft vergrößerte, fo ward fie noch mehr dadurch 
„erhöher, daß plöglich bey Nacht ein fo lebhaftes 
Feuer in der Luft nach Norden hin fich fehen ließ, 
daß einigen die ganze Stadt, antern der ganze 
Himmel zu brennen ſchien. Und was mir wenige 
ſtens wunderbarer als alles ſchien, war ein ſil⸗ 
berfarbener Staubregen, der bey beiterem Him⸗ 
mel auf den Markt des Auguſts berabfiel. Fallen 
habe ich ihn zwar nicht ſelbſt gefehen, aber doch 
nachher genau unterſucht, und einige eherne 
Münzen damit uͤberſilbert. Drev Tage behielten 
fie auch völligen Silberglanz, aber am vierten 
war von der ganzen Verfilberung nicht das ges 
ringſte mehr zu fehen. 


$fa | 3. 
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Ein gewiſſer Numerian, ein Grammatiker 

949. von der Gattung, die Kinder leſen lehrt, gerieth, 
der Himmel. weiß, wie? auf den Einfall, aus 
Kom nach Gallien fi) aufzumachen, ſich da für, 

einen rdmifchen Senator auszugeben, den Gever 
felbft zu Werbung eines Korps Soldaten abge 
ſandt hätte. Er brachte auch vald eine Kleine 
Macht zufammen , mit der er einige Neuter Als 
bins erlegte, und zu Severs Vortheil mehrere 
jugendlich verwägene Unternehmungen wagte, 
Sever hörte dies, und weil er wirklich mit einem 
* Senator zu thun zu haben glaubte, fchrieb er ihm 
große Kobeserhebungen, und zugleich den Befehl 
zu, fein Korps zu verftärten. Dies that der 
Grammatiker, fehte dann feine Heldenthaten 
fort , und erbeutete unter andern fiebzehn und 
eine halbe Million Denare, fandte fie aber &es 
veren zu. Mach fiegreicher Beendigung des Kries 
ges, erfchien er felbft vor Sever, und madhte 
eben fo wenig ein Geheimniß von feinem Statt 
de, als Anfpruch auf wirklichen Senatorenrang. 
Ehrenwuͤrden und Reichthuͤmer fanden ihm zu 
Dienft, aber er fchlug fie aus, und lebte. bey eis 
nem geringen täglichen Gehalte, den er vom Kals 
fer annahm, auf dem Lande bin, Weil auch 
damals die Raledonier in Britannien ihrem vots 
ber gethanen Verfprechen entgegen den Mäntern 

| uzu 

* 
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zu helfen Miene machten, und Sever jeßt.außer _.M 
Landes Krieg zu führen genöthigt war, fofah guy, 


ſich Lupus gezwungen, den Frieden von den 
Maͤatern um eine große Summe zu erfaufen, 
wogegen er. einige wenige Öefangene zuruͤckbekam. 


6. 


Nun die Schlacht zwifchen Sever und Albin „. 


bey Lugdunum (Lyon.) Beyde hatten ein Heer en 


von hundert und funfzig taufend Mann bey fich, 
beyde waren bey der Schlacht, die uͤber Tod und 
Leben entfcheiden follte, ſelbſt gegenwärtig, obs 
gleih Sever vorher nie einem Treffen perjdnlich 
beygewohnt hatte.” Albin hatte höhere Geburt 
und wiffenfchaftlicde Kenntniffe vor feinem Geg⸗ 
ner voraué, Sever verſtand ſich beſſer auf Krieg⸗ 
und Feldherrnkunſt. Albin hatte in einem vor—⸗ 
hergehenden Treffen den Lupus, einen von Se? 
vers Unterfeldherren befiegt, und viele: feiner 
Soldaten, niedergemacht ; aber in der gegenwärtis 
gen Schlacht waren die Auftritte und Wendun⸗ 
gen des Glücks fehr manchfaltig. Albins linker 
Fluͤgel ward gefchlagen, und rettete fich in fein 
eigenes, Lager zuruͤck. Die Severianer flürzten 
im Nachſetzen zugleich mit ihnen hinein, machten 
alles nieber ‚And plünderten die Zelte. Der. rechte 
Fluͤgel Albins hatte indeß verdeckte Gräben, und 
auf der Oberflaͤche leicht mit Erde beworfene 
F —RXX öf3 Gruben 


+ 
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Gruben vor ſich hergezogen, wär bis an dieſelben 
—2 vorgeruͤckt, und ſchoß zwar vom weiten auf die 
Feinde heruͤber, kam aber nicht weiter, ſchien ſich 
vielmehr furchtſam zuruͤckzuziehen, um die Feinde 
zum Nachſetzen zu verleiten; und dieſe Liſt gelang 
ihnen. Die Severianer unwillig, daß jene einen 
fo kurzen Angriff gethan, eilten, voll Verachtung 

ſo ſchnell fliehender Feinde, auf ſie zu, in dem 
Wahne, auf! dem Zwiſchenraume vͤdllig ebene 
Babn zu finden. Aber die Gruben wurden für 
fie Aufferft gefährlich. Die vorderften fielen, weil 
die dünne Bedeckung der Oberfläche leicht durch: 
brach, in die. Gruben hinein; die nächfte Linie 
glitt im Eifer des Marfchirens aus, und fiel auf 
jene; die dritte zog ſich nun zwar aus Furcht 
zuruͤck, aber weil fie zu ſchnell zurüdprallte , litt 
fie felbft,, und brachte den Nachtrupp in Verwir⸗ 
rung, daß derfelbe fich in ein tiefes Thal: retten 
mufte. Ueberhaupt war der bier fowohl als in 
den Gruben todt unter einander liegenden Pferde 
und Menſchen eine große Zahl, und die Feinde 
benutzten dieſes Gewühl zwiſchen dem Thale uud 
den Gruben dazu, durch Steine und Pfeile viele 
zu erlegen. Sever eilte zwar, fobald er es ſah, 
mit der Leibwache zu Hülfe, aberer war fo wenig 
im Stande, ihnen benzuftehen, daß er die Leib⸗ 
wache beynahe auch anfgeopfert hätte, und durch 
den Verluſt feines Pferdes felbft in Lebensgefahr 
geriet. Wie er a die Flucht der Seinigen 
on allgemein 
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allgemein werden ſah, rif er das DOberkleid vom N. 
Leibe, und fprang mit gezucktem Schwert unter gs. 
die Flieſenden hinein, um fie durch Beſchaͤmung 
zur Ruͤckkehr zu bringen, oder mit ihnen zugleich 
zu fterben. Bey einigen hatte auch der Anblick 
des Kaiſers in diefem Aufzuge die gufe Wirkung, 
fie zurüchzubringen: plötzlich machten fie fich durch 
die hinter ihnen herziebenden Kameraden mit dem 
Schwert, als wären fie Feinde, Bahn, hieben fie, 
als wären es Albinianer, nieder, und fehlugen 

dann die fie verfolgenden Feinde in völlige Flucht. 
Zum Gluͤck hatte Lätus ein- Korps Reuterey 
herbeygeführt, mit dem er dem Feinde in bie 
Flanken ging, und den Sieg vollenden half. 
Lätus war namlih, fo lange das Glüd der 
Schlacht noch ſchwankte, müßiger Zufchauer ges 
weſen, in der Hofnung, beyde Gegenftreiter 
mwürden bleiben, und dle aus der Schlacht gerets 
teten Soldaten beyder Theile würden ihm dann 
feldft die höchfte Gewalt Abertragen. Eobald ex 
‚aber das Uebergemicht fi) auf Severs Seite 
neigen fah, fing er nun auch an, thätig zu erw 
-den, und Sever ward Sieger, 


— 


1 * 


Die rbmifche Macht ward durch dieſes Tref⸗ 
fen nicht wenig ’gefchwächt, denn die Merige der 
« auf beyden Seiten gebliebenen war unzählbar, 

ir und 


Re 


j ei 
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und vielen der Sieger ſelbſt drang ihr Gluͤck 


95% Thränen ab. Das ganze Schlachtfeld war mit 


todten Menichen und Pferden bedeckt. Diele las 
gen zwar durch Wunden getddtet, oder ganz zers 
ſtuͤckt, andere unverwundet und noch lebend, aber 
unter todtenfeichnamen, begraben da. Alles war 
Hol von weggeworfenen Waffen, und des Blutes 
fo viel, daß es nach den Etrömen in Baͤchen 
binfloß. Albin war in ein Haus nahe an der 
bone geflohen, und brachte ſich, weil er feinen 
fihern Aueweg mehr vor ſich fah, felbft ums Les 


ben, Ich folge bier, nicht der Erzählung, die 


und Sever felbft gegeben bat: was ich erzähle, 


ift ächte Wahrheit, Sever batte an feinem tods 
ken Feinde die Augen geweidet, Hobn über ihn 


feiner Zunge erlaubt, und nun befahl er, den 


“ Leihnam binzuwerfen, und den abgehauenen 


Kopf, auf einen Pfahl gepflanzt, nach Rom zu 


‚bringen, Wenn ſchon diesein Beweis war, wie 
-wenig er unter die. guten Kaifer gehöre, fo feßte 
er und und das Volk durch den Inhalt feiner an 


‚uns erlaffenen. Briefe nody mehr in Furcht. - Aller 
feiner bewaffneten Feinde Sieger, goß er nun 
auch auf alle wehrlofe den von langen Zeiten ber 
genährten Groll aus. Am meiften ſetzte er und - 
dadurch in Erflaunen, daß er ſich des Marcus 


„Sohn, und des Commodus Bruder zu nennen 
anfing , auch dem letztern, von dem er vorher 


3 ’ H i ſo 


Buch 75. Kap. 8. Sept, Severus. 457 


fo verächtlich gefprocden hatte, die Ehre eines 
Gottes zuerkannte. 


# 
8. ' in 


+ 


In der Rede, die er im Eenat ablas, lobte 


er die Härte und Grauſamkeit eines Sylla, Mas 


rind und Auguft als die fiherfte Verfabrungart, 
fand hingegen die Gelindigkeit des Pompejus und 
Eäfar „ durch die fie fich felbft deri Tod zugezogen 
hätten, tadelhaft, webte dann eine Schußrede 
für Commodus ein, und auch der Senat bekam 
feinen Theil, daß er denfelben fo unverdient ent⸗ 
ehrt hätte, da doch die mehreften Senatoren weit 
ſchaͤndlicher lebten, als Commodus felbft., „Wenn 
„es, fagıe er, einfofchredliches Verbrechen war, 
„daß Commodus etwa mit eigener. Hand: ein wils 
„des Thier erlegte, wie foll man das :teunen, 
„daß vor wenig Tagen in Oſtia einbejahrter Con⸗ 
„ſular Öffentlich mit einer mit einem Pantherfell 
„behangenen Dirne feine Poffen tried? — Aber 
„Commodus trat doch ald Gladiator auf? — 
„Beym Hinımel, ein großes Verbrechen! Und 
„iſt denn Feiner von euch ala folcher aufgetreten ? 
„— Wie? Warum haben denn einige von euch 
„feine Schilde und feine goldenen Helme ges 
„kauft?“ Nach dem Schluß feiner Rede ents 
ließ er zwar fünf und dreyßig, der Anhaͤnglich⸗ 
keit an Albin beſchuldigte Möuner, ohne fie ir⸗ 
| 05 gend 


R. E. 


95% 


x 


n. 
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gend eine Folge ihres Vergehens empfinden zu 


950. laſſen, und dies waren die erſten Männer im Se⸗ 


nat: Neun und zwanzig andern erfannte er das 

gegen den Tod zu, unter denen auch Sulpician 

des Pertinar Schwiegervater, befindlich war. 
a 


Sever unternahm nachher einen Felvzug ge⸗ 


—* E. gen die Parther. Waͤhrend daß er mit dem Buͤr⸗ 


952. 


gerfriege vollauf zu‘ thun hatte, glaubten die 
Parther völlig freye Hand zu haben, nahmen 
Mefopotamien ein, breiteren ihre Maffen weit 
dus ‚ und hätten faft Nifibis felbft erobert, wenn 
nicht Laͤtus durch eine ſtandhafte Vertheidigung 


die Stadt gerettet hätte. Dadurch wuchs aber 
‘auch der Ruhm eines Marines noch miehr, der 


ſchon überhaupt ‚ auch in bürgerlihen Gefchäfs 
zen , in feinem Hausweſen und ald Staatsmann, 
im Krieg und Frieden für den Erften galt. Ses 
ner traf bey feiner Ankunft in Nifibis einen gras 


. fen Eber an, der auf einen Reiter, indem er ihn 
erlegen wollen, und ſich zu fehr-auf feine ‚Stärke 


verlafien haben mochte, loögegangen, und ihn 
geiddiet hatte, dann Baum von einer ganzen Menge 
Soldaten hätte gefangen und niedergemacht werden 
Tönen , Und jegt von den dreyßig Soldaten, die 


ihn erlegt hatten, (denn fo viel waren derfelben ) 
dem Sever eingeliefers ward, Weil die. Parther 


Severs 
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Severs Ankunft: nicht erwartet, fich vielmehr in _ m 


ihr Land zuruͤckgezogen hatten, (und ihr Anfuͤh— — 


rer war Vologaͤſus, von dem ſich ein „Bruder 
berm Sever befand.) fo ließ er Schiffe auf. den 
Eupbrat bringen, ging mit ihnen, oder auch zu 
Sande am Ufer des Stromes bin, und nahm, 
weilfeine Schiffe außerordentlich ſchnell und leicht 


‚gebaut waren, (denn die Waldungenam Enphrat 


und in der Gegend umber hatten ibm Holz im 


Menge geliefert) die verlaſſenen Städte, So 


2. 


leukien und Babylon ſehr ſchnell ein. Nachher u 


eroberte er auch Kıefiphon, gab ed ganz- feinen 
Soldaten zur Pluͤnderung preis, ließ ein graw 
- James Shubdad anrichten, und auf hunderttams 
fend Lebende als Gefangene megführen. Ohne 
den Bologäfus zu verfolgen, oder KAtefiphon zu 
behaupten, ging er vielmehr, als wäre Kteſi⸗ 
phons Plünderung die einzige Abſicht frine# Feld» 
zuges geweſen, zuruͤck, theils aus Unkunde der 
Gegend, theils aus Mangel au. Lebensbeduͤrf⸗ 
niſſen. Doch nahm er beym Ruͤckzuge einen aus 
dern Weg, weil Holz und Fütterung auf: dem. 
‚den er vorher genommen hatte, nicht mehr zu ha⸗ 
ben-war. Geine Soldaten ließ er rheild zu Lau: 


de mehr abwärıs am Tigris hin, theils auf Schif⸗ 


fen zuruͤckgehen. Bologäfus, des Ganatrufus 
Sohn, mar zwar dem Heere Severs entgegen 
‚gezogen, harte aber, ehe es zur Schlacht kaͤme, 
um- Waffenſtilſtand au bitten mirdalicher getan 

den. 
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ben, und ihn erhalten; und jetzt fchidte Sever 

— ihm ſelbſt Geſandte zu, und uͤberließ ihm, nur 
um den Frieden zu erhalten, einen — — 

niens. 


10. 


Sever bekam bey ſeinem Ruͤckzuge durch Me⸗ 
fopotamien den Einfall, auf das nicht weit aus 
bem Wege liegende Atra einen Berfuch zu mas 
chen, der ihm doch nicht gelang. Seine Mas 
fhinen wurden in Brand gefeßt,. viele- feiner 
Soldaten blieben, noch mehrere wurden verwun⸗ 
det. Er bob alfo die Belagerung auf, umd zog 
weiter. Während diefes Krieges ließ er zwey der 
angefebenften Männer binrichten.. Der eine war 
JuliusCrispus, Dberfter der Leibwache, der feine 
Unzufriedenheit über die Leiden des Krieges ges 

aͤußert, und eine Stelle des Dichters Maro das 
bey angebracht hatte, wo ein Soldat von Zurs 
nus Armee im Kriege mit Aeneas die Klage führt: 
„Wenn nur Turnus Lavinien heimführt, mie 
„koͤnnte da armer Soldaten Blut. in Betrachtung 
„kommen?“ (*) Den Ankläger deffelben , einen 
gemeinen Soldaten, Valerius, machte er an defs 
Ze * ee fen 


. CH) Dig hat die Stelle Virgils Aen. ı1, 372. et⸗ 
mas frep überfegt, und ich war zu gewiſſenhaft, 

. als daR ih meinem Div’ nicht mehr, aid dem 
Virgil hätte folgen follen. 


’ 
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fen Start zum Oberſten der Leibwache. Derans 
dere, den Sever umbringen ließ, wär Lätus. 
‚Diefer Mann fühlte freylich feinen Werth, bie 
Eoldaten liebten ihn, und hatten fi nur unter 
ber Bedingung, daß er fie anführte, in den Krieg 


zu gehen erflärt, Weil Eever Feine glaͤubwuͤr⸗ 


dige Veranlaſſung zu dieſem Morde, als feinen 


Meid hätte angeben koͤnnen, fo gab er ihn den 


Soldaten ſchuld, als ob fie wider feine Abficht 
dieſen Frevel begangen haͤtten 


11. 


Sever hatte indeß eine große Menge Pros 


diant jufammenbririgen, und viele neue Mafchie 


nen verfertigen leffen, und ging dann von neu? 
em. vor Ara. Schimpflich wäre es duch, meyn⸗ 
te er, nach Eroberung der Städte umber an dies 
ſer einzigen, die inihrer Mitte läge, Widerftand 
zu finden, Uber er verlor auch jetzt die aufge⸗ 
wandten unernteßlichen Koften, alle feine Mas 
ſchinen, die vom Priscus angegebenen doch aus⸗ 
genommen, wie ich fhon oben erzählt habe, (B. 
. 74, 11.) und viele feiner Soldaten. Nicht mes 
| nige derſelben verloren auch beym Furagiren das 
Reben , denn die feindliche Reiterey, die aus Ara⸗ 
bern beftand, prallte von allen Seiten ſchnell und 
ungeftämm gegen fie an, und die Atrener ſelbſt 
beſaßen die Geſchicklichkeit, ſehr weit mit ihren 

Pfeilen 


* 
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Pfeilen zu ſchießen. Durch Maſchinen konnten 
952. * fie diefelben fo weit treiben, daß fie felbft viele 
von Severs Leibtrabanten niederfchoffen; jede 
Maſchine trieb zwey Pfeile auf einen Schuß, 
und ihre Schüßen waren auch nicht müßig, wars 
fen aus freyer Hand, oder ſchoſſen vom Bogen 
auf die Römer Pfeile. Ungleich größeren Verluſt 
litten dennoch die Roͤmer, wenn ſie ſich den Maus 
ern naͤherten, und am meiſten dann, da ſie (don 
einen Theil derfelben niedergeftürzt hatten. Denn 
nun warfen Dil Belagerren unter andern auch 
Naphtha, jene Gattung von Harz, von der ich 
ſchon vorher in meiner Geſchichte Erwähnung ges 
than babe (Bruchſt. 178,) von den Mauern 
berab,- wodurch Mafchinen und Menichen, auf 
die es fiel, verbrannt wurden, und Sever — 
fah dem allen von einer Erhöhung zu. 


2 


12. 


Endlich ſtuͤrzte doch an der einen Seite die 
Außere Mauer nieder, und die Soldaten zeigten 
den willigften Eifer, auf den noch ftehenden Theil 
vorzudringen, als Sever von allen Seiten in ſchmet⸗ 
terndem Zone zum Nüdzuge blafen, und feine 

. Krieger vom Sturmlaufen ſelbſt zuruͤckhalten ließ, 
Die Stadt ſtand im Ruf, große Neichthümer, 
und befonders Eoftbare Weihgeſchenke in ihrem 
—— — zu beſitzen; und Sever hoffte, 

die 
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die Araber würden die Eroberung ihrer Stadt m. 
mit flürmender Hand, nicht abwarten wollen, 2 
um nicht ald Sklaven verfanft zu werden, und 
lieber fi freywillig zu ergeben geneigtfeyn. Ein 
Tag war borben, ohne daß fich Sriedensherolde 
äus der Stadt hatıen fehen laffen, und nun bes 
fahl er den Soldaten, die Mauer, die man doch 
in der Nacht wiederbergeftellt harte, von neuem 
zu beftürmen. Aber alle Europäifche Truppen, 
‚auf deren Zapferkeiter hätte rechnen können, was . 
ven zu erbittert, ald daß fie feinen Befehlen häts 
ten gehorchen wollen, und die Syrer, die er an 
ihrer Statt den Angriff zu thun zwang, wurden 
mit großem Verluſt zurüdgefchlagen. , So bes 
freyte der Sonnengott feine Stadt, (*) indem 
er die Soldaten , die in diefelbe einzudringen im 
Begriff landen, durch Sever zurüdrufen, und 
dann den Sever felbft, wie er fie zum zweptene 
mal beftürmen laſſen wollte, durch feine eigenen 
Soldaten behindern lief, Sever war über die 
ganze Sache fo betreten, daß er auf dad Erbies 
ten eines feiner Feldherren, er wolle, wenn er 
ihm nur fünfhundert und funfzig Europäifche Sols 
baten gäbe, die Stadt ohne das geringfte Wags 
niß für die übrige Armee ihm in die Hände lie» 
fern, vor aller Ohren die Antwort gab: „So 
„diel Soldaten ? — wo nahm ich die her?“ fo 
viele nämlich mepnte er, die gutenWillen hätten, 

Ä 13» 

(*) Vergl. Buch 68. Kap. 31. 
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Nach ziwanzigtägiger Belagerung dieſer Stadt 
ging Sever nad Paldftina, und brachte dem 
Pompejus ein ZTodtenopfer. Bon da fuhr er auf | 
dem Nilnach Oberaͤgypten, und beſah alle Staͤd⸗ 
te, nur wenige ausgenommen, weil er wegen 
einer epidemiſchen Krankheit, die damals in Ae⸗ 


thiopien hertſchte, ſich nicht zu nah an die Graͤu⸗ 


zen dieſes Landes wagen wollte. Er erkundigte 
ſich auf dieſer Reiſe ſehr forgfältig nach allen 


‚ Merkwürdigkeiten, auch nach den geheimſten. 


Denn es war- einmal ben ihm natürliche Neigung, 
Yon ‘dem, was Götterdieuft oder Känderglüc ber 
traf, die genaueſte Erkundigung einzuziehen. 
Daher kam es daß er alle Buͤcher geheimen In⸗ 
halts, wo er fie nur auftreiben fonnte, faſt aus 
allen Tempeln wegnehmen, und nebft dem Grab⸗ 
mahl Mleranders verfchiießen ließ, bamit man 
kuͤnftig den Leichnam deſſelben eben ſo wenig ſe⸗ 
hen, als die in jenen Buͤchern befindlichen Ge⸗ 
heimniße leſen möchte, Dies waren Severs Thas 
teh in Aegypten, und wenn ich die übrigen Denks 
würdigkeiten diefes Landes nicht zu befehreiben 
brauche, fo glaube ich doch über den Nil nad 


vielfacher Unterfuchung etwas zu fagen berechtigt 


zu ſeyn. Auf dem Berge Atlas ift zuverläffig 
feine Duelle zu ſuchen. Diefer Berg liegt in der 


Landſchaft Mafennitis am Ocean weſtwaͤrts, 


4 und 
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und übertrift an Höhe alle andere Berge, wede Wi, 
balb ihn auch die Dichter die Himmelsftäte zu "953. 
nennen „pflegen. -, Nie hat ein Sterblicher feine 
Spike erftiegen, oder auch nur feine, Hoͤhe mit 
denn Ange meſſen koͤnnen. ben diefer Höhe wes 
gen ift er mit ewigem.Schnee bedeckt, und ges 
gen den Sommer rinit eine unermeßliche Menge 
Waſſer von ihm terab. Zwar find. ohnedem am 
Fuße deffelben überall Suͤmpfe, aber zu berfelben 
Jahreszeu werden fie doch ungleich mafferreicher, 
und ichwellen im Sommer den Nilan, Unftreis 
tig find diefe Sümpfe die Quellen: des Nils, wie 
fih_aus den Krofodilen, und andern, beyden 
Zäudern gemeinen Naturproduften erweifen läßt. 
Vielleicht wird man fi) wundern, wie ich eine 
den altern Griechen, unbefannte Entdeckung ‚habe 
machen Finnen; aber. die Makenniten wehnen 
nahe an Niedermauritanien, und bey Gelegenheit 
der Kriege in der Gegend bat man auch das At⸗ 
lantiſche Gebirge näher Fennen lernen. — Do 
ich fomme auf den Plautian, 


14 


Dieſer Mann, der beym Sever nur zu viel 
vermochte, und Feldherr der Leibwache, ſah die 
groͤſte Macht, die je ein Menſch beſeſſen hatte, 
in feinen Händen, und ließ viele bedeutende Män, 
ner, mit ibm gleichen Nanges, toͤdten. Nach 

Dio Lafl. 4 3. cr Ermörs 
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N. . Ermordung des Yemilius Saturninus, feines 
953. GCollegen im Feldherrnamte, befchnitt er bie Macht 
der Auf denfelben folgenden Generäle der Leib⸗ 
wache gar fehr,, damit keiner durch dieſes Amt fih 
fünftig zu bohen Gedanken verleiten ließe, oder 
nur nach demfelben ftrebte, und er felbft nicht 
nur der einzige DOberfeldherr, fondern ed Auch 
auf immer bliebe. eine Habfüchr kannte feine 
Gränzen , er bat oder nahm alles von allen, und 
ließ -feine Provinz, Feine Stadt ungepländerh 
Bon allen Enden der Weltfchleppre er Raub und 
Beute zufammen, und die Geſchenke, die man 
ihm von allen Orten her machte, waren weit zahl⸗ 
reicher , Als die Sever ſelbft belam. Ging er 
doch endlich fo weit, daß er die der Sonne ge 
widmeten Ligerpferde aus den Inſeln des rothen 
Meeres durch hingeſandte Centurionen heimlich 
ensführen lieg — tin Beyſpiel, das, wie id 
glaube, fchon allein für fein Auffpiirungötalent und 
feine Unerfättlicpkeit der - uͤberzeugendſte Beweiß 
ft, Kerner ließer hundert freygebohrne Römer in 

- feinem Haufe ſo geheim entmannen, daß wir von 
der ganzen Sache vor feinem Tode nichts erfuhren, 
Und nicht nur an Anaben und Juͤnglingen, fons 
dern auch an Männern, fogar beweibten Männern 
ließ er dieſe Operation vornehmen, umfeiner Toche 
ter Plautilla, die ſich nachher mit Antonin 
(Taracall) vermäplte , in lauter Verſchnittenen 
nicht nur ihre Bedienten, fondern auch ihre Eänger, 

| Tons 


Konfünftler und uͤbriges Gefolge zu geben, So N- 
fah:n wir dann den Haremsmächter und. den Ehe: 957, 
mann dft in Einer. Perfon vereinigt, ſahen Wie _ 
ter ohne Zeugungsfraft, ſahen Entmannte mit Ä 
Barthaar. Beweis genug, daͤcht' ich, daß Plaus 

lan mehr als andere Sterbliche, mehr als Kai— 

ſer ſelbſt vermochte. Ueberdies waren ihm nicht —\ 
nur zahlreichere, ſondern auch größere Bildfäus 

len und Bruſtbilder, als den Kaiſern ſelbſt, nicht 
blos in andern Staͤdten, ſondern auch in Rom 
ſelbſt, nicht von Privatperſonen allein, vom Ges 

Hat fogar errichtet; bey feinem‘ Gluͤck ſchwor 
jeder Soldat und jeder Senator, und fein Wohl 

war Geber des ganzen Volks: 


15, 
An dem allen war Sever felbft bey weitem 
am meiften ſchuld, denn er ließ ſich fo ganz bon 
ihm leiten, daß jener Kaiſer, er nur General zu 
feyn ſchien. Plautian wußte jedes Wort, jede 
Handlung Severd, um Plautians Geheimnifje 
wuſte feine Seele. Sever vermählte feinen Sohn 
an deſſen Tochter mit Uebergehung anderer weit 
edlerer Schönen; er ernannte den Vater zum Con⸗ 
ſul, und faſt haͤtte er ſich ihn zum Nachfolger in 
der Regierung ſelbſt gewuͤnſcht. Wenigſtens ſchrieb 
er einmal in einem Briefe: „Ich liebe den Mann 
„fo innig, daß ich feinen Tod nicht zu uͤberleben 
„wuͤnſche.“ Gr nahm esnichtäbdel, wenn Plaus 
| 93 tiau 
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n. tian (auf Reifen) in den bequemern Gafthäus 
953. fern einkehrte, und beffere und reichlichere. Bes 
dienung als er. felbft fand. Einmal wuͤnſchte Se 
ver if meiner Vaterftadt Nikaͤg eine Meeräfche, 
diein dem See bey der. Stadt vorzüglich groß find, 
zu fpeifen, und mußte fi vom Plautian eine 
erbitten laſſen. Schien auch Sever zuweilen eis 
nen Schritt zu tbrın, um des Mannes Macht zu 
mindern, fo ruͤckte doch ein ganz entgegengeiehtes 
Betragen in weit wichtigern und mehr bedeutens 
den Fällen jene Verfuche in tiefen Schatten. Se» 
ver beſuchte einmal den Franken Plautian in Ty⸗ 
ana, aber die Soldaten des letztern ließen das 
Gefolge des Kaifers nicht. mit ihm ins Zimmer 
des Kranken eintreten. Der Beamte, der die 
beym Kaifer eingehenden Klagen zu inftruiren 
hatte, follte auf Befehl des Kaiſers, der damals 
grade einmal, Muße hatte, eine gewiffe Klage vors 
tragen, er weigerte fich aber mit der Entſchuldi⸗ 
gung: „Ohne Plautiand Befehldarf ich dies nicht 
„thun.“ So hing der. Kaifer in Allem vom Plaus 
tian ab, und au die Kaiſerinn Julia mußte 
fih das ungebüprlichfte Betragen von ihm ges 

- fallen laffen.. Er batte einmal einen bittern Haß 
auf fie. geworfen, verfänmte Feine Belegenpein, 
fie beym Kaifer_in Verdacht zu bringen, ließ Uns 
terfuchungen über fie anſtellen, und edle Frauen 
deshalb auf die Folter bringen. - Died wirkte bey 
ihr den Entſchluß, Philofophinn zu werden, und 
Sophir 
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Sopbiften waren ihr täglicher Umgang. Plaus _M- 
tian hingegen, der unmäßigfte Wolläftling, der a 
kaum ‚genofjene Speiien wieder von fihgab, weil _ 
er durch Ueberlidung im Effen und Trinken ade 
Verdauungskraft verloren hatte, ein Mann über 
Umgang mit Luftinaben und Freudenmädchen: 
Berüchtigt, verbot feiner Gemahlinn, irgend je« 
mand zu fehen, oder fich fehen zu laffin. Ses 
ver feldft und Zulia durften fie nicht 'befuchen, 
viel weniger andere 


16. 


Damals hielten auch Weiber ein Gladiatos 
zengefecht, zu dem eine fo große Menge Kaͤm⸗ 
pfer entboten ward, daß wir uns felbft- munders 
ten, wie der Kampfplag fie alle faſſen konnte. 
Die Weiber rafeten wild wie Zurien zum Kampf 
einher, weil man aber den Spott darüber auch 
auf die edelften Frauen ausdehnte, fo machteman 
eine allgemeine Verordnung, daß künftig feine 
einzige Srauendperfon im Gladiatorengefecht aufs 
treten follte. Weil der dem Plautian zu Ehren 
aufgefiellten Bruftbilder inımer mehrere wurden, 
fo ward Sever, (merkwürdig genug!) doch end⸗ 
lich einmal darüber verdruͤßlich, und ließ einige 
einfchmeizen. Darüber verbreitete ſich das Ges 
ruͤcht in mehrern Erädten, Plautian ſey geftürzt 
und todt, einige riffen daher feineBildfäulen nies 

Gg 3 der, 
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n. der, mußten aber nachher fehr dafür bäßen, 
953. Unter der Zahl fo muthiger Patrioten war auch 
der Statthalter Eardiniens Rarius Conſtans, 
ein würdiger Mann, den ich aber bier vor ah: 
dern zu nennen Grund babe, Denn obgleich ber 
Reduer, der den Conſtans anllagte, unter ans 
dern verſicherte, daß eher der Himmel einfallen, 
als Plautian beym Severin Ungnade fallen koͤn⸗ 
ne, und damals jeder andere diefe und ähnliche 
Verſicherungen fehr wahrfcheinlich finden mußte, 
und obgleich Gever felbft gegen uns „ feine 
damaligen Beyſitzer im Gericht, fich ziemlich uns 
überlegt erklärte, daß dem Plautian Leid zu thun 
ihm unmöglich fey „ fo war dach noch Fein volles 
Jahr vergangen, ald eben diefer Plautian binges 
richtet, und von feinen Bildfäulen keine einzige 
‚mehr zu feben war. Einige Zeit. vorher war auch 
ein außerordentlich großer Wallfiſch in den fo ges 
nannten Augufteifhen Hafen (bey DOftia) bers 
eingekommen und gefangen worden, Man form: 
te ihn ab, und in feinem nachgeformten Bauche 
hatten funfjig Bäre Pla. Auch ließ ſich viele 
Tage bindurch ein Komer über Rom ſehen, der, 
wie man fagte, nichts Gutes bedeuten koͤnnte. 





Sechs 


Sechs und fiebzigftes Buch. 
Inhalt. 


1. Feperlichkeiten über Severs zehntes Regierungk⸗ 
jahr, über feine Siege, und ſeines Schnes An⸗ 
tonins Vermaͤhlung. 2—9 Plautiand Fall und 
Tod — hat au traurige Solgen für feine Freun⸗ | 
de und Kinder. 10. Bulla Felix ein berädsigter 
Räuber. 11. 12. Severs Feldzug nah Britannien. 
Schild:rung diefer Infel und ihrer B wohner. 
13. Sever durchreiſt ganz Britannien, und giebt 
endlich dem Lande Frieden, 14. Verſuch Anto« 
nins, feinen Vater umzubringen. 1s—ı7. Severtz 
Tod und Charakter, 


Nach Ehrifi nah Noms 


Geb. Erb. Conſuln: 
202. 955. Sever zum ztenm. und 
| M. Aurel. Antoninus. 
203. 956. Publ. Septimius Beta u. 
Fulv. Plautianus z. zım. 
204 ” 957. Luc. Sab,ı Septiming 3. zu. 
u. Luc. Klavius Libe. 
205. 948. M. Aur, Antenin 3.2. u. 
P. Septim. Geta 3. zu. 
206. 959. Nummius Albinus und 
| Fulvius Yemilianns. 
207. 96% per und Maximus, 
208 HK M. Yur Antonin z. zu. J. 
Septim. Beth 3. 3m. 
209. 2062. Civica Pompejanus und 


£ollianus Abitus. 


CE ww ale, 


472 Dio Caßius Roͤm. Seſciac 
Nach Chriſti nach Roms 


Geb. Erb. Conſuln: 
; 210, „3. Man. Acilius Fauſtinus 
| u. Zriarius Rufinuß. 
‘SEI, 964, Dr Epidius Lollianus und 
Pomponius Baſſus. 
‘ I, | | 


n. "On beſchenkte bey der Feyer feines zehnten 
, Regierungsjahres jeden Bürger, der an unent: 
geldlicher Getraidevertheilung Theil nahm, und 
jeden Soldaten von der Leibwache mit zehen Golds 
münzen. Dies rechnete er ſich als ein großes 
Verdienfl an, und in der That hatte nie ein KRais 
fer vor ihm einer fo großen Menge fo viel gegeben, 
denn die ganze Summe betrug funfzig Millionen 
Denare, Zu gleicher Zeit war auch das Vers 
mäblungsfeft feines Sohnes Antonin mit Plau⸗ 
tillen, Plautians Tochter, die von ihrem Vater 

ſo viel mit befam, daß funfzig Königinnen fich 
damit hätten begnügen Finnen. Wir fahen felbft 
ihr ſchoͤnes Geraͤih über den Markt nach dem 
Palaft hinfahren, wurden auch zugleich theils 
koͤniglich, theils auf gut Skythiſch, mit allen 
Arten von gekochten Speiſen, aber auch mit ros 
ben und Iebendigen Gerichten bewirthet. Auch 
wurden 
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wurden damals vielerley Spiele über die gluͤckli⸗ NE 
de Raͤckkehr Severs, tiber feine zehenjährige Re: 955, 


gierung,, und über feine Ciegegegeben. Bey den« 
felben traten auch auf Plautiane Anordnung 
fechzig wilde Eber gegen einander fampfend auf, 


viele wilde Thiete wurden erlegt, unter ihnen auch. 


ein Elephant, und eine Rorofote. Dies iſt ein 
Andianifches Thier, und fo viel ich weiß, fab 


man’ es damals in Rom zum erſtenmal. Es hat 


theild die Farbe des Löwen, theils des Tigers, 


und die ganze Geſtalt if aus Löwe, Tiger, Hund 


und Fuchs auf eine fonderbare Art zufammenges 
fest. (*%) Das Behältniß auf dem Amphitheater 
für die wilden Thiere war völlig wie ein Schiff 
geftaliet, konnte vierhundert derſelben beberbers 
gen, und auf eimmal über Bord geben laſſen; 
amd fobald man e& öffnete, fprangen Baͤre, Los 
winnen, Panrhertbiere, Löwen, Strauße, wilde 

el und Buckelochſen (eine Gattung, Stiere von 
wilder Urt und WUnfeben,) beraus, fo daß man 
auf fiebenhundert wilde und zahme Thiere unter 
einander umberläufen, und eine nach dem andern 
erlegen fab: denn, nach der Zahl der Tage des 
Feſtes, welches fieben Tage dauern ſollte, wurs 
deu auch jeden Tag hundert Thiere geiddtet. 


65.5 2. 
( Wahrſcheinlich if eine Art von Hodnen ger 


weint. Aellans Thiergeſch. 7, 22. unterfheibet 
fie doch bepde. 


e 
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Aus dem Berge Veſupr erhob ſich auch das 
mals wieder ein gewaltiges Feuer, und das Ger 
brül war fo ftart,. daß man es in Capua, wo 
ich, fo oft ic) in Stalien bin, zu wohnen pflege, 
bören konnte. Unter den Bemegungsgränden, die 
mich für diefen Ort beftimmt haben, war Rube 
nicht der geringfte, um vom Gewuͤhl der Stadt 
entfernt, an meiner Gefchichte mit Muße arbeis 


ten zu können, Die Begebenbeit am Veſuv ſchien 


ein Vorzeichen einer andern wichtigen Neuigkeit 
zu ſeyn, und diefe Neuigfeit war — Plautians 
Fall. In der That war Plautiand Macht groß, 
übergroß geworden, fo daß das Volk felbft im 
Amphitheater einmal ihm zurufte: „Wade zitterft 


‚ „du denn? Warum fiehft du fo blaß? Du ber 


„fitzeſt ja allein mehr, als jene drey zuſammen.“ 


Man wollte ihm dadurch nichts weniger als et⸗ 


was Unangenehmes ſagen, und man meynte un⸗ 
ter jenen dreyen den Sever, nebſt feinen Soͤh—⸗ 
nen Antonin und Geta. Daß Plautian immer 
hlaß ausſah und zitterte, war Folge feiner ges 
wöhnlichen Diät, (B. 75, 15.) Zolge feiner Hoffe 
nungen, über denen er brütete, Folge feiner 
Furcht „ die etwa in feiner Seele aufſtieg. Bis 
jegt wußte entweder Sever das Menigfte von 
bes Mannes Raͤnken, oder wollte fie nicht wifs 

Ä | fen. 
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fen, Seitdem ihm aber fein Bruder Beta mit _N. 
fterbendem Munde alle Schandthaten Plautiand, "nse, 
db.n er von je ber gebaßt hatte, und jetzt nicht 
weiter fürchten durfte, entdeckt batte, ließ Ses 
ver dem Bruder eine eherne Bildfäule auf dem 
großen Markte errichten, und fing dagegen any 
dem Plautian weniger achtungevoll zu begegnen, 
feine große Macht yielmehr zu mindern, Ylaus 
tian warb darüber fehr aufgebracht, und weiler 
(ben vorher auf Antonin, der feiner‘ Tochter 
nicht Ehre genug gegeben zu baben ſchien, einen 
geheimen Groll hatte, fo fing er nun an, ale mas 
re er an feiner Entehrung ſchuld, fein bitterfter 
Feind zu werden, und fich noch mehrere. Grobhei⸗ 
ten ald vorher gegen ibn zu erlauben, 


3« 


Antonin, ärgerlich über die Gemahlinn, die 
das unverfchämtefte Weib war, und des Schwies 
gervaters fatt, der jeden feiner Schritte beobachs 
tete, und diber jede Kleinigkeit mit ihm zankte, 
ſuchte ſich des Mannes auf irgend eine Art zu 
entledigen, Er ließ deshalb Durch feinen ehema— 
ligen Erzieher Epodus den Saturnin, einen Gens 
turio, und zwey andere gleichen Standes bereden, 
dem Sever zu hinterbringen, Plautian babe sehen 
Centurionen, werumter fie felbft wären, Befehl 
gegeben, den Sever ſowohl als den Autenin ums 

Le⸗ 
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Leben zu Bringen. Diefe Männer thaten niche 
nur dies, fondern lafen auch dem Kaifer einen 
Zettel vor, den fie in diefer Abficht vom Plautian 
erhalten zu haben vorgaben. Alles dies geſchah 
in der Gefchwindigkeit, indem die Zuſchauer der 
Seftlichfeiten, die man im Pallaſt zu Ehren der 
vergötterten Kaiſer anftellte, aus einander gins 
gen, und der Kaiſer ſich zur Tafel fegen wollte, 
Aus allen Umftänden hätte der Betrug dem Sever 
eirleuchten follen. Nie hätte Plautian Zehen 
Eenturionen zugleich, nicht in Rom, und im Palaſt, 
nit an dem Tage, und zu der Stunde einen 
folden Auftrag, am menigften ſchriftlich geges 
ben; und dennoch fand Sever ed ganz glaubs 
würdig, auch aus dem Grunde, weil er die Nacht 
vorber im Traume , den Albin lebend, und einen 
Plan auf fein Leben anlegen gefehen hatte, 
) 


4. 


Schnell fandte er nach Plautian, als hätte 
er etwas Michtiged mit ihm zu fprechen: und 
diefer eilte fo gefhwind, daß die Maultbiere, 
die feinen Wagen zogen, (vielleicht eine Vorbe—⸗ 
Deutung, durch die ibn fein Genius vor feinem 
Merderben warnen wollte ,) im Pallaſt hinfielen. 
Die Wache am innern Gitter des Pallaftes ließ 
nur ihn, fonft aber feinen von feinen Begleitern 
ein, gerade fo, wie er ed einmal in Tyanaͤ mit 

Sever 
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Sever gemacht hatte. (B. 75, 15.) Einiger Arge 1. 
wohn mochte ſich freylich hieruͤber in feiner. Seele | a6. 
gegen, weil er aber nicht zuruͤckkonnte, fo ging 

er zum Kaifer hinein. Sever ſprach ihn fehr 
fanft an: „Wie konnte dir dies zu Sinn koms 
„men? Womit haben wir es verfchuldet, daß 
„du ang umbringen molteft ?* erlaubte ihm auch, 
fich zu vertheidigen, und ſetzte fich zurecht, um 
feine Verantwertung anzuhören, Indem er aber 
diejelbe mit Laͤugnen und Verwunderung über des 
Kaiſers Vortrag anfing, fprang Antonin zu nahm 
ihm den Degen ab, gab ihm FZauftfchläge, und 
ftand fchon im Begriff, ihn mit eigener Hand 
niederzuftoßen , weil ihm Plautian den Vorwurf 
machte: „du haſt mich eher umbringen wollenze 
doch der Vater wehrte dem Sohne felbft, und bes 
fahl einem S„ofdiener, ihn niederzumachen. Ein 
anderer zupfte ihm Haare aus dem Barte, trug 
fie zu Julien und. Plautillen hin, die gerade da» 
mals beyiammen waren, ohne noch von der ganz 
zen Begebenheit eine Sylbe zu wiffen, und übers 
reichte fie ihnen mit diefen Worten: „Seht da 
„euren Plautian !*,— wodurch er die eine eben 
fo traurig, als die andere frölich machte. Und fo 
ward Plautian, der mächtigfte Maun meines 
Zeisalterö, vor dem. jedermann mehr ald nor 
Fuͤrſten furchtſam zurückbebte, ein Mann, zu hd» 
bern Hoffnungen. ale mancher Fuͤrſt berechtigt, 
von dem eigenen Eidam bingemorder , und vont 
Pallaſt 


* 
1— 


". 
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* herab auf die Straße geworfen, von der 
ihn doch Sever IR wieder aufheben und begta⸗ 
ben ließ, 


5 


Sever ließ zwar hierauf den Senat in der 
Curie verfammeln, machte. aber dem Plautian 
feine Vorwürfe, beklagte nur dad Schidfal der 
Menſchen, das nun einmal mir zu übdertriebener 


Machst nicht verträglich wäre, nur ſich machte 


er ed zum Vorwurf, daß er den Mann vörber fö 
(ehr geehrt und geliebt hätte. Dann befahler 


allen unndrhigen Perſonen abzutreten, bie Ans 


peber des Hochverraths muſten uns Senatoren 
alles felbft erzählen; und Sever wollte durch Ans 
serlaffung eigenen Vortrages und zu verſtehen ges 
bei, daß er dieſen Leuten doch nicht ganz glaube, 
Plautian ward nochnachher für Viele Urfache des 
Ungläds und des Todes felbfi. Ein gewiſſer 
Roͤranus hatte, wie ed denn Gluͤcklichen nie an 
verftellten Freunden fehlt, ſich vor andern fir. 
Plautians Vertrauten ausgegeben, — hatte, ſo 
oft die Schmeichler defjelben vor andern ihm Hof 


machenden Perfonen vorgelaffen wurden, fie bis 


an die Thäre der Antichambre begleitet. Won 
geheimen Gefpräch im Zimmer vernahm er frey⸗ 
lich nichts; weil er ſich doch Aber im Zwiſchen⸗ 
raume zwiſchen den zwey Thuͤren hielt, und dem 

Plau⸗ 
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Plautian außerhalb des Zimmers, und den vor _i. 
der Antichambre ftebenden innerhalb deffelben Zu 5* 
ſeyn ſchien, ſo traute man ihm doch immer nicht, 
zumal, da et einen Traum Plautians, in dem 
er einige Fiſche au? ber Tiber aufſpringen, und 
fi zu feinen Füßen legen gefehen, fo gedeutet 
batte, daß Plautian Aber Erde und Meer berra 
ſchen würde, Diefer Mann, jet auf eine Juſel 
verbannt, ward dennoch nach fieben Jahren zuA 
ruͤckberufen, ward der erfte Aegyptier, den man 
in den Senat aufnahm, ward fogar, ohne vorher 
ein anderes Staatsamt befleider zu haben, wie 
ehemals Pompejus, Conſul. Läcilius Agricola 
hingegen , einer der vornehmſten Schmeichler 
Plautians, dem anböfem Herzen und Schwelge⸗ 
vey Bein anderer gleich kam, ward zum Tode vers 
urtheilt: er kam alfo nach Haufe, trank fich noch 
einmal in Weine, mit Eis gefühler, fatt, zer⸗ 
trümmerte dann den Pokal, der ihm zmeymal 
hunderttäufend Denare gekoftet hatte, am Boden, 
öffnete fich die Adern, und — ftarb, 


6, 


Saturnin und Evodus wurden jebt zwar 
belohnt, aber nachher auf Antonins Befehl bins 
gerichtet. Wir felbft erkannten dem Evodus das 
mals einige Lobeserhebungen zu, aber Sever vers 
bot es: „Schaͤndlich wäre es doch, fagte er, In 

„den 
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n. „den Senatdacten eine folhe Verordnung über 
"356 „einen kaiſerlichen Hofdiener zu finden, Webers 
Haupt erlaubte Sever weder diefem, noch irgend 

- einen andern Sreygelaffenen am Hofe Arevel oder 
Uebermuth, und verdiente fich dadurch nicht go 
ringes Kob. Der Senat, der einmal feine Vers 
dienfte, laut pries, erhob auch dies ſehr deutlich 
durch den Aufruf „Alle, alle thun ihre Pflicht; 
„weil du, Monarch: die deinige thuſt.“ Plaus 
„tilla, und Dlautius, Plautians Kinder, blies 

ben zwar damals am Leben, und wurden nur auf 

die Inſel Lipara verwieſen, in der Folge aber 
unter Antonins Regierung umgebracht, ob ſie 
gleich ihr Leben unter beſtaͤndiger Furcht, in den 
kuͤmmerlichſten Umſtaͤnden, oft im Mangel der 
nothwendigſten Beduͤrfniſſe hingebracht hatten. 


7 


Severs Soͤhne hingegen, Antonin und Geta, 
froh, ſich von ihrem Sittenrichter Plautian befreyt 
zu ſehen, fingen nun an, ſich jede Ausſchweifung 
zu erlauben, entehrten Weiber, mißbrauchten jun⸗ 
ge Knaben, erpreßten Gelder, ſuchten die Freund⸗ 
ſchaft von Gladiatoren und Rennfahrern, wettei⸗ 
ferten mit einander in ſchlechten Handlungen, und 
waren doch, bey ganz entgegengeſetzten Neiguns 
gen nichts weniger als Freunde. Wenn der eine 
auf irgend etwas fiel, fo wählte ber andere gerade 

das 
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dad Gegentheil: endlich fuhren fie einmal bey Re | 
einem Wertrennen mit Beinen Pferden mir folcher 95% 
Hitze gegen einander an, daß Antonin vom zwey⸗ | 
rädrigen Wagen fiel, und das Bein brach, Waͤh⸗ 
rend daß diefer feine Schmerzen trug, und ald 
Kranker das Zimmer huͤtete, ließ Sever kein Res 
gierungegefgbäft feiner Sorgfalt entgehen, ſprach 
Recht, und that alles, was zum Welten bes 
Staats gereichen Fonnte, Darüber verdiente er 
ſich allgemeines Rob — Tadel über die Hinrichs 
tung des Buintillus Plautianus, Zwar hatte - ’ 
er vorher mehrere Senatoren umbringen laffen, 
aber doch immer auf eine förmliche Anklage, nach 
angehörter Verrheisigung, und Ueberweiſung ihs 
rer Verbrechen. Quintill hingegen, ein Mann 
Aus einem der edelften Häufer, von allen als 
der würdiafte Senator anerkannt, ein Mann, der 
bereitö an den Pforten des hohen Alters ftand, 
auf dem Lande lebte, ſich in nichts weniger ald in 
fremde Händel miſchte, und, wo er thätig feyn 
mufte, doch immer befcheiden blieb, ward benz 
noch verlaͤumdet und umgebracht. Er hatte ſein 
Todesurtheil empfangen, und befahl alſo fein 
ſchon laͤngſt bereitetes Leichengeraͤth (Entaphien) 
herbeyzubringen. Er fand es durch Laͤnge der 
Zeit verdorben: „Kein Wunder, ſagte er, warum 
habe ich auch fo lange gezaudert?“ warf danit 
Dio Lafl. 4. B. HH Weihe 


* 
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* Weihrauch auf die Pfanne, und nahm eben den 
956. Wunſch mit ind Grab, den ehemals Servian ges 
gen Sadrian that. (B. 69. K. 17.) Nach der 
Hinrichtung. deſſelben wutden Glabdiatorengefechte 
gegeben, bey denen man unter andern auch gehen 
Tigerthiere erlegen ſah. 


⸗ 8 


Nach der Zeit erfolgte die Begebenheit mit 
Apronian, die, wenn man ſie auch nur hoͤrt, 
ſonderbar gnug ſcheinen muß. Man gab ihm 
Schuld, ſeine ehemalige Amme ſollte in einem 
Traume gefunden haben, er würde künftig eins 
mal König werden, und er felbft habe deshalb 
verbotene Künfte zu treiben gefchienen, Er warb 
alfo, obgleich al8 Statthalter Aftend abweſend, 
zum Tode verdammt., Man lad und die wider 
ihn angeftellten gerichtlichen Unterfuchungen vor, 
und wir hörten da, wer unter den berordneten 
Nichtern die Zeugen über die vorgefchriebenen 
Punkte abgehört, wer den Traum erzählt, wer 
diefe Erzählung mit angehört, und daß unter 
andern ein Zeuge auch ausgeſagt hatte: -Ein 
faplföpfiger Senator habe ind Zimmer bineinges 
horcht, um den Traum erzählen zu hören. Diefe 
Ausjage ſetzte ung alle in große Beftürzung, denn 

\ jener 
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jener Zeuge hatie den Namen des Senators nicht 


angegeben, und auch in Severs Vortrageftand. 956, 


feiner. Aengſtlich fingen Männer, die nie über 
Apronians Schwelle getreten waren, nicht nur 
die mir kahlem Scheitel, fondern wer auch fonft 
nad. der Stirne zu wenig Haare, hatte, um ihr 
Reben beforgt zu werden an, und. Feiner konnté 
froheit Muthes feyn, als wer recht buſchigtes 
Haar hatte. Ich ſelbſt machte eine fo unwill⸗ 
kuͤhtliche Bewegung, daß ich mit den Fingern 
mein Haar auf dem Kopfe muſterte, und ſo ging 
es vielen andern, Am meiften fixirte ſich zwar 
unſer Blick auf die mit kahlem Scheitel⸗ um auf 
ſie allein die drohende Gefahr abwaͤlzen zu koͤn⸗ 
nen; doch unſere peinliche Unruhe dauerte fort, 
biß. ‚nun weiter im Terte fortgelefen ward, daf 
jener Kahlkopf eine befeßte Toge getragen habe, 
Sobald wir dies hörten, fahen wir alle auf den 
Babius Marcellinus bir. Diefer war zu jener 
Zeit Aedil geweſen, und hatte fait Fein Haͤrchen 
“auf dem Kopfe, Aber er fand fogleich auf, 
trat in die. Mitte, und fagte: „Nun fo wird er 
mic) doch auch jetzt noch kennen, wenn er mich 
„damals geſehen hat.“ Wir lobten den Muth 
des Mannes, der Zeuge ward vorgefuͤhrt, trat 
neben Bäbius hin, bejah feinen Mann lange, 
und — fagte nichts. Endlich bemerkte er den 


2 — gehela. 


— 


J 
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er: geheimen Wink eines munR und gefland , et 
Kl wäre es. - 


9. 


So ward Marcellin uͤber eine Verbeugung 
Jeines kahlen Kopfes zum Tode verdammt, und, 
von allen bedauert, aus der Curie fortgefuͤhrt. 
Wie er auf den Markı kam, wollte er nicht wei⸗ 

‚ter, nahm fogleich bier von feinen vier gegens 
wärtigen Kindern mit den beweglichen Worten 
Abſchied: „Nur dies einzige, Kinder! ſchmerzt 
„mich , daß ich euch lebend Hinter mir laffen 
„muß.“ Und fo ſchlug man ihm den Kopfab, 
ehe noch Sever feine Verdammung zum Tode er⸗ 
fuhr. Doch den vorzuͤglichſten Befoͤrderer feines 
Todes; den Pollenius Sebennus traf die Rache 
{ehr bald. Vom Sabin an die Noriker, die et 
als Statthalter fehr gedrüdt hatte, audgeliefert, 
mufte er fich die fehimpflichfte Behandlung gefals 
len laſſen. Wir fahen ihm felbft an: der Erde 
liegen, und im Eläglichften Tone um fein Leben 
bitten, — und Bläglich wäre fein Ende gemefen, 
wenn man nicht in Ruͤckſicht auf feines Waters 

“Bruder Afpar ihm dad eben gefchentt hätte. 
Diefer Aſpax war der geſchwaͤtzigſte Spoͤtter, den 
je der Erdboden trug, fah auf jeden andern vera 

| acht⸗ 
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aͤchtlich herab, war eben fo gefällig gegen feine _n. 
Sreunde, als gegen feine Feinde rachfächtig. 95% 
Man trägt ſich noch jetzt mit vielen eben fo witzis | 
gen als bittern Spottreden, die er fich gegen viele 
Perfonen, felbft gegen Sever erlaubte. Von den 
letztern nur Ein Beyſpiel. Sever war in die Fa⸗ 
milie des Marcus aufgenommen worden, Aſpax 
kam auf ihn zu: „Viel Gluͤck, Cäfar! daß du 
„nun auch einen Vater haſt!“ als wär?’ er vor⸗ 


‚ber, wegen feiner niedrigen Abkunft vaterlos gef 
weien. 


10, 


Um diefe Zeit war es auch, wo Bulla, aus 

Stalien gebärtig, als Anführer einer Räuberbande 957. 
von ungefähr fechshundert Mann in Stalien zwey 
Sabre lang im Angeficht der Kaifer, im Angeficht _ 
einer fo zahlreichen Armee fein Handwerk trieb. 
Zwar war er beftändigen Berfolgungen ausgeſetzt, 
and Sever felbft machte fich’s ‚zum angelegents 

lichſten Gefchäft, ihm anf die Spur zu kommen, 
aber man fah ihn „ und fab ihn nicht, man fand 
ihn, ohne ihn gefunden zu haben, man grif ihn, 
und — fort war er. Alles Wirkungen feines - 
Geldes und feiner Schlauigfeit. — Er wuſte 

immer im Voraus, wer aus Rom abreifte, oder 


253 in 


N, 
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in Brundifium landete, wer und wie viel der 
Reiſenden wären, was und-wie viel fie bey fich 
hätten. Wenn er damı über fie berfiel, ließ er 


fih einen Theil ihrer Baarſchaft geben, und fie 


fogleich wieder gehen; nur Künftler behielt er eis 
nige Zeit bey fich , brauchte fie zu feinen Ab ſich⸗ 
gen, entließ fie dann auch wieder, und gab ihnen 
noch Geld zu. Einmal waren zwey von feiner 


Dande ergriffen worden , und follten wilden Thies. 
ren vorgeworfen werden; er ging alfo zum Stock⸗ 
meiſter, gab fich für einen Beinen Zürften in der , 


Nachbarſchaft aus — „ein paar folche verwägene 
„Kerle, fagt? er, brauche ih gerade,“ und rets 


‚ tete fie durch diefe Lüge gluͤcklich. Zu einer an⸗ 
3, dern Zeit kommt er zu dem Ceuturio, , der den eis 


- Bande zu ſaͤubern, erzähle ihm vom Bulla, der 


gentlichen Auftrag hatte, das Land von diefer 


er felbft war, die heillofeften Streiche ‚und vers 
ſpricht, wenn er ihm folgen wolle, den Räuber 


ihm in die Hände zu liefern, Dies thut der Eenz 


turio, und nun führt ihn jener durch einen Hohls 


weg in eitte waldige Gegend, veripricht ihm im⸗ 


mer, ihn zum Felix zu führen (denn auch diefen 


Namen führte der Räuber,) bis er ihn dahin hat, 


wo er ihm ohne Gefahr greifen kann. Nun bes 
fleigt Bulla einen Nichterftuhl im völligen Ars 
zuge eines Zürften, läßt dann den Genturio vor 


ſich 


* 
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ſich rufen, ibm den Kopf glatt ſcheeren, und — 
dann mit dem Beſcheide abtreten: „Geh, und 957. 
„ſage deinen Herren: Gebt euren Sklaven fatt 
zu effen, um fie nicht Räuber werden zu laſſen.“ 
In der That hatte Bulla unter feiner Bande eine 
ganze Schaar kaiferlicher Hofdiener, die entweder 
eine [ehr geringe‘, oder auch gar Feine Befoldung 
gehabt hatten. Sever war über alle diefe Rache * 
richten um fo mehr aufgebracht, wenn er bedach⸗ 
te, daß andere an feiner Statt die Kriege in Bri⸗ 
tannien glüdlich endigten, und er felbft in Stalien 
einen Räuber fich überlegen fehen muͤſte. Endlich 
ſandte er einen Oberſten (Chiliarch) feiner Leibs 
‘ ‚trabanten mit einer Schaar Reuter, und unter den 
haͤrteſten Drohungen ab, wenn er ihm nicht dem ’ 
Räuber lebendig brachte. Der Oberfte erfuhr, 
daß Bulla mit einer fremden Frau zuhielte, ließ. 
fie alfo durch ihren Mann gegen Verfprechen der 
Begnadigung bereden, ihm in feiner Ubficht bes 
huͤlflich zu ſeyn; und fo grif man endlich den 
Mäuber, indem er in einer Hdle fchlif. Das 
pinian, der Feldherr der Leibwache, fragte ihn 
vbeym Berhör: „Sage mir, wie famft du zum 
„Raͤuberhandwerk ?“ — und erhielt Die Antwort: 
Wie du zum Feldherrenamt über die Leibwache.“ 
Bulla ward nachher unter öffentlichem Ausruf 
wilden Thieren vorgeworfen, und feine Bande 
Hh zerſtreu⸗ 
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zerſtreute ſich. So ſehr hing von dem einzelnen 
957, Manne die Thatkraft von ſechshunderten ab, 


II, 


x. ESever fah die Ausfchweifungen feiner Soͤh⸗ 
R Or ne chen fo fehr zunehmen, als die Kriegs zucht 
bey der unthaͤtigen Armee verfallen, entſchloß 
ſich alſo, in Perſon nach Britannien zu Felde zu 
geben, ob er gleich wußte, daß er nie zuruͤckkom⸗ 
men würde. Dies wußteer zwar ganz zuverlaͤßig 
aus der bey feiner Geburt eingetretenen Gonftels 
Yation, die er an der Dede feiner zwey Nichtfäle 

im Palaft hatte anmahlen laſſen, fo daß jeders 
mann’diefelbe, nur den eigentlichen fo genannten 
Horoskop ausgenommen , der in beyden Zimmern 
ſich nicht gleich war, befehen konnte; — er wus 

fte es aber auch aus dein Munde der Wahrfager, 
Auf eine feiner Bildfaulen, die an dem Thore 

‚ Rand, aus dem er ausziehen wollte, und mit 
dem Geficht nach Britannien birfab, fielein Blig« 
ſtrahl, und ſchlug drey Buchſtaben (*) von ſei⸗ 
nem 


4) Wenn dies, mie ich vermuthe, die 3 erſten 
Buclaben feined Nahmend waren, fo war die 
Borbedeutung unverkennbar, nnd Sever befom die 
Hofnung, bald ein Gett zu werden, Denn bie 

31085 
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nem Namen hinweg. Die Wahrſager hatten Recht „n 
gehabt, er kam nie zuruͤck, ſendern ſtarb im drit— rag 
ten Jahre nachher in Britannien, wohin erg 
fe Geldſummen mitgeupmmen hatte, 


12, 


Die Britten find befonders in zwey große 
Voͤlkerſchaften getheilt, in Raledonier und Maas 
ten, wenigftens baben die Namen der. Fleinern 
doch immer auf die zwey größern Beziehung, 
Die Maͤaten wohnen zunahft an der Mauer, 
die mitten. durch die Inſel gebt, die Kuledonier 
aber binter. ihnen, Beyde bewohnen-raube und 
waſſerarme Gebirge, oder wüfe und fumpfige 
Gegenden; fie kennen weder Kaftelle, noch Staͤd⸗ 
te, noch Ackerbau, uähren fi nur von der 
Viehzucht und Jagd, oder von einigen Arten 
wild wachfender Früchte: denn Fiſche eſſen fie 
nicht , fo unzählig auch die Menge derfelben um 
ihre Inſel if. Sie wohnen in Zelten unbekleis 
der und unbefchuber,, haben die Weiber unter 
ſich gemein, und alle Kinder, die gebohren wer⸗ 

265 den, 

a erſten Buchſtaben abgerechnet, bleibt ja ganz 

gatärlih HPOZ und dad heißt (freylih eigen 


—uch ngus) ein Halbgott. Eine ne u : 
er « B. 54 K. 29. 


⸗ 
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den, werden auch erzogen. (?) Ihre Regierungs⸗ 


961, form iſt groͤſtentheils die demokratiſche, und 


Rauben ihre herrfchende Neigung. Im Kriege 
fechten fie von Magen, und haben Heine, aber 
fehr flüchtige Pferde; fie fechten auch zu Fuß, 
Tonnen fehr ſchnell laufen, ftehen aber, wo fie 
müffen, wie Mauern. Ihre Waffen find ein 
Schild, und eine Furze Lanze, unten am Schaft 


‚ mit einer-ehernen Kugel, mit der fie zum Schrer 


den. ihrer: Feinde ein fürchterliches Geklapper 
machen; doch fuͤhren ſie auch Dolche. Sie ſind 
gegen Hunger und Froſt und jede Beſchwerlich⸗ 
Teit zum Erſtaunen abgehärtet. - Sie: find im 
Stande, fi) mehrere Zage nach einander. bis 


an ben Hals in Sümpfen zu vergraben, fo daß 


man von ihnen nichts als den Kopf fieht. In 


den Wäldern leben fie von Baumrinde und Wurs 


zeln, wiffen aber noch eine eigene Art von Nabs 
rungsmittel zu bereiten, das, ald Zufoft, nur 
in Bohnengröße genommen, Hunger und Durft 
bey ihnen vertreibt. (*®) Dies ift. die natürliche 

I) De: 


*) * getoͤdtet, oder weggeſetzt 

**) Soll aus den Wurzeln oder Knorren Ted Oro: 
bus oder Aftragalus fulvaticus befanden haben, 
die wie Süßhel; ſchmecken; und die Bergſchotten 

- +f:llen noch heutzutage fo etwas kauen, das fe 
Karemole yennen. Reimaree 
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Befchaffenheit Britanniens, dies die Lebensart ſeie M 
ner Bewohner, unſerer Feinde. Daß Britannien gar. 
| Eyland fen, wußten wir Damals (hen aus Altern 
Zeiten her ganz zuoerläffig, und ich habe dapon 
ſchon vorher einmal gefprocden.-(B. 66. X. 20.) 
Die Länge der Inſel beträgt fiebenraufend „ eins 
hundert und zwey und dreyßig Stadien, ihre 
groͤſte Breite zweytauſend, dreyhundert und. zes 
ben, wo fie om ſchmaͤleſten if, dreyhundert 
Stadien. re: 


13. 


Bon diefer Inſel beſaßen wir damals nicht 
viel unter der Hälfte, Gevers Abficht war alfo, 
fie ganz zu erobern. Er rüdıe deswegen in Kae 
ledonien ein, fand aber auf feinem Zuge unend⸗ 
liche Schwierigkeiten, mußte bald Wälder nies 
derhauen, bald Anhoͤhen abtragen, bald Sims 
pfe verfchätten, oder Brüden über Ströme ſchla⸗ 
gen laffen. Zu einem foͤrmlichen Treffen koun⸗ 
te er ed nicht bringen, und bekam keinen Zeind’in 
gefchleffenen Gliedern zu ſehen. Großes und 
fleines Vieh trieben fie abfichtlich nach ung her, 
nur aber um die unfrigen zum Raube zu verleiten, 
fie weiter ine Land bineinzuloden, und nach und 
nad) fie zu entkräften, In der That litt unſere 

2 Ar⸗ 
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N Armee gewaltigen Maffermangel, und. wenn fich 
R. E. J 

961, die Soldaten zerſtreuten, fielen ‚fie den laurens 
den Feinden in die Hände. Und wenn fie dann 
nicht weiter fort konnten, ließen fie fih von ih⸗ 
sen eigenen Kameraden niedermaden, nur um 
nicht gefangen zu werden, und fo fanden funfs 
zigtaufend Hömer in diefem Lande ihr Grab. 
Dies alles hinderte den Sever noch immer nicht, 
feinen Plan zu verfolgen, bis er endlich am 
Außerften Ende der Inſel ankam, wo er bie 
Sonne ‚faft immer über dem Horizont bleibend 
antraf, und über die Stundenlänge der Tage 
und Nächte im Sommer und Winter die genaues 
flen Beobachtungen machte. Nachdem er fich 
faſt das ganze Land hatte durchtragen laßen — 
(durchtragen fage ich, denn er bediente fich grös 
feentheild aus Schwachheit ded Körpers einer bes 
deckten Sänfte,) kam er endlich wieder in dem 
den Roͤmern gehörigen Theile der Inſel an, 
und nöthigte die Britten, gegen Abtretung eis 
‚ner großen Strede ihres Landes, von ihm Bes 
dingungen anzunehmen. 


Er 
Biel Unruhe und unaufhörlihe Sorgen 
mache ihm bey dem allen Antonin durch: feine 
7 | unge⸗ 
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ungebundene Lebensart, weil er ganz offenbar ;#. | 
auf die erfte Gelegenheit wartete, feinen Bruder gor, 
umzubringen, und auf ded Vaters Leben ſelbſt | 
tuͤckiſche Anfhläge machte. Einmal kam er - 
fchnell aus dem Zelt berauegefprüitgen, und fing | 
ein ſchreckliches Gefchrey und Laͤrmen Aber eine 
vorgebliche Beleidigung vom Laftor an. Dieſer 
Mann war der rechtſchaffenſte unter allen Kam⸗ 
merbedienten Severs, dem er alle feine Geheims 
niffe, und die Sicherheit feines Lebens als erſtem 
Kammerherrn vertrauet hatte. Kinige fchon 
vorher geftimmte Soldaten liefen zwar auf dien 
ſes Gefchren herbey, und fchrien ſelbſt mit, wur⸗ 
den aber bald, weil Sever ſelbſt erſchien, ers 
griffen, und die unruhigften Rbpfe darunter ges 
züchtiget, Zu einer andern Zeit zogen beyde ji 
den Kaledoniern hin, um fich die Waffen von 
ihnen ausliefern zu laſſen, und wegen der, Fries 
densbedingungen Verbindung zu nehmen, und 
Antonin war fo frech, den Mater ohne Scheu 
mit eigener Hand tödten zu wollen, Beyde 
waren, und Sever auch felbft einmal, Zu Wfero 
de, ob er fich gleich die Zußfohlen wegen Schwä⸗ 
be in den Füßen hatte auffchneiden laffen; hin⸗ 
ter ihnen 309 die roͤmiſche Armee einher, und 
ſelbſt feindlihde Schaaren ließen fich fehen. Al⸗ 
les dies hinderte dennoch den Antonin nicht, 
ganz unbernerft, und mit ganz ungezwungenens 
Anftande die Zügel anzuhalten,, und den Wegen 

zu 
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— an; zichen. ‚nm dem Vater einen Hieb in den 
JE“ Naden zu. geben... ‚Dad übrige Gefolg zu Pferz 
De. ſchrie aber fog! eih auf, Antonin erſchrack, 
und, „getraure, fih nicht weiter etwas zu unters 
iehmen— Sever ſelbſt wandte ſich auf das Ge⸗ 
ſchrey herum. dab. noch das bloße Schwerdt, 
In aber, kein Dart, beftieg vielmehr das Tri⸗ 
unal, that ab, was abzuthun war, und ging 
in fein Zelt mirde. Aber nun ließ er den Sohn, 
den Papinian und den Caſtor vor ſich rufen, 
befabi, ein ‚Schwert auf die Tafel zu kegeny 
machte dann dem Sohne Vorwuͤrfe, daß er 
überhaupt jo was babe unternehmen, umd noch 
dazu. Freuud ud Feind Zeugen feiner Srevels 
that feyn lalien, wollen ‚und {bloß endlich fo: 
nenn du dann einmal ſo große Luſt haſt, mich 
„»umzubringen , ſo thue 88 bier, Du haft volle 
„Manus kraft, ich bin ein alter kraͤnklicher Mann. 
„Und wenn ed dir zwar an gutem Willen nicht 
„fehlt, vielleicht aber doch es eigenhändig zu thun 
Bedenken trägft , nun fo darfft du ja nur ges 
„genmwärtigem Papinian, dem General der Leib⸗ 
„wache, befehlen , mich niederſtoßen. Ganz ge⸗ 
„wiß wird der Mann einen Befehl, der von dir, 
„dem Monarchen kommt, ſogleich befolgen.“ 
Dieſe Vorhaltung wär aber auch alles, was er 
that, ob er gleich vorher oft den Marcus dar⸗ 
uͤber getadelt, daß er den Commodus nicht haͤtte um⸗ 
bringen laßen, oft dem eigenen Sohne ſelbſt den 
Tod 
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Tod gedrohet hatte. Aber eine ſolche Drohung 


u. 


war ihm nur immer im Zorn entfahren, und erg..." 


fuhr noch jeßt fort, feinen Sohn mehr zu lieben 


als den Staat, und ward zugleich dadurch Ders 
‚räther an dem zweyten Sohne, deffen Schidfal 
er ganz augenfcheinlih vorausfah. 


15, 


Weil die Inſulaner fi von neuem empoͤr⸗ 
ten, ließ Sever fein Heer zufammenrüden, bes 
fahl demjelben in Feindes Land einzufallen, und 
jeden, der ihnen aufftieße, niederzumadhen, mit 
dem gemeffenen Befehls 2 

— — „Keiner entfliehe dem graufen Vers 

Ä | „derben, ' ei 

„Heiner der mordenden Fauft, nicht wer 

„im Leibe der Mutter 
„Noch ein Embryo athmet, entfliehe dem 
| „graufen Verderben. (*) 

Doch die Empdrung verbreitete fih von dem. 
Mäaten auch auf die Kaledonier, und Sever 
‚machte. fon Anftalt, in Perfon gegen fit ‚zu 
Felde zu zichen. 

Aber mitten in diefer Zurüftung riß ihn eine 


R. €. 


N. 


Krankheit am vierten Februar hin, und Anto—⸗ 1* 


nin ſelbſt ſoll, wie man ſagt, ſeinen Tod be⸗ 
ſchleunigt haben. Vor ſeinem Ende ließ er noch 
ſeine 


2) aus Homer Il. 6, 57. 
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feine Söhne kommen, und ſprach fie (ich gebe 


* ſeine eigenen Worte, ohne fie im mindeſten zu 


r 


verfhbnern —) fo an: „Vertragt euch unter eins 
„ander, ſucht nur immer die Soldaten zu beteis 
„chern, über jeden andern feht euch hinweg.“ Der 
Leichnam ward dann, mit allen militärifcyen Eh⸗ 
venzeichen geſchmuͤckt, auf den Holzſtoß gelegt, 
und die Eoldaten fowohl- als bie Sdhne hielten 
einei feperlichen Umzug. Jeder, der ein Gefchenf 
für feine Tapferkeit von ihm erhalten hatte, warf 
eö auf den, Scheiterhaufen, die Sbhne zündeten 
ihn felbft an, und endlich wurden feine Gebeine 
in eine Urne von Porphyr geſammlet, nach Rom 
gebracht, und in der Gruft der Antoninen bey. 
geſetzt. Kurz vor feinem Tode foll er fich. felbft 
feinen. Aſchenkrug haben bringen laſſen, ihn in 
die Sand genommen. und gefagt haben: „Du 


"gutes Ding! follft Fünftig einen Dann faffen, 


„der die ganze Welt nicht faſſen konute.“ 
J 16. 


Sever beſaß bey koͤrperlichem Phlegma doch 
Leibesſtaͤrke gnug, die freylich hernach durch das 


Podagra gemindert ward. Nicht geringer tar 


die Feſtigkeit und Eindringlicpkeit ‚feines Geiftes. 
In Anfehung der Wiffenfchaften war er mehr Kiebs 
haber ald Kenner, weshalb er. auch immer mehr 


dachte als — Om Sreunde war et nie 
uner⸗ 
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unerkenntlich, als Feind gefährlich , forgfältig in € 
allem , wat er fi vornahm, unbelümmert um ee 
das, was andere von ihm fpradden. Deshalb 
Jieß er ſich auch nicht irren, Geld auf alle Weife 
zu fammeln, ohne doch. irgend jemand darüber 
umbringen zu laffen, und man. muß geftehen, daß 
er ben nothwendigen Staatäbedärfniffen auch die 
gröften Koften nicht fcheuere. Don den uralten 
dffentlichen Gebäuden ließ er fehr viele wiederhers - 
fielen, und außer feinem Namen in die Juſchrift 
auch dies bringen, daß er fie weu und auf eigene 
Koften gebauet babe. Auch auf die Reparatur 
oder ganz neue Erbauung anderer verwandte er, 
oft unnüg, nicht geringe Summen, wie er denn 
auch dem Bacchus und dem Gerkules einen fehr 
weitläufrigen Tempel erbauen ließ. Aber fo groß 
auch immer feine Ausgaben gewefen waren, fo 
fand man doc) nach feinem Tode nicht wenige, 
vielmehr unzäpliche Millionen. Ausſchweifungen 
in der Liebe konnte er nicht leiden , gab eigene 
Geſetze über den Ehebruch, und die beshalb ans 
bängig gemachten Klagen waren unzählig; wes 
nigftens fand ich als Conſul drevtaufend dergleis 
chen in die Gerichtsbuͤcher eingetragen, Weil aber 
die wenigften Klagen fortgeſetzt wurden, fo hielt 
er felbft nicht eben mehr firenge über feine Geſetze. 
Artig war deshalb die Antwort immer, die eines 
Kaledonierd, des Argentoforusy Gemaplinn, der 
Kaiferinn Jalia gab. Diele fpörtelte. nach ges 
Dio Caſſ. 4. B. Si ſchloſ⸗ 


l 


498 Dio Eaffius Roͤm. Geſchichte. 


ſchloſſenem Frieden einmal uͤber die Brittiſchen 


964. Weiber, daß fie fo ganz ohne Scheu jedem Mans 


ne ohne Unterfchied in die Arme liefen. „Und 
„doch, gab jene zur Antwort, befriedigen wir 
„ein gewiffed Beduͤrfniß der Natur iminer ans 
„ftändiger, als ihre Römerinnen. Was wir mit 
„den edelften Männern öffentlich tbun, das thut 
„ihr verftohlen mit den fchandlichften Mannsbils 
„dern. — Ein Kompliment freylich im Brittis 


echen Zone! 
17. 


Severs Lebensartin Friedenszeiten war fols 
gendes Schon vor und mit änbrechendem Tage 
war er thätig, dann ging er im Zimmer auf und 
ab, fprach von Staatögefchäften felbft, oder ließ 
ſich folche von andern vortragen. Dann fprad 
er Hecht, wann nicht etwa ein Feſttag einfiel, 
und — fprach vortreflih : denn er ließ nicht 
nur den Parteyen binlängliche Zeit, (*) ihre 
Nothdurft in gerichtlichen Reden beyzubringen, 
fondern erlaubte auch und, feinen Beyſitzern, 
unfre Meynung freymüthig zu fagen, Dies daus 
este bis an den Mittag; dann ritt er aus, wenn 

er 


(*) Erlaubte ihnen viel Waſſer, fteht im Zerte; 
worüber ich die Note au B. 71 K.s. Haciufehen 
bitte, 
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er (vor dem Podagra) konnte; nachher machte er „ M- 
fih etwa eine andere mäßige Leibesbewegung, 964 
ging ind Bad, und fpeifle dann, entweder allein, 
oder in Geſellſchaft feiner Kinder, ziemlich reiche 
lich. Nah ter Tafel fchlief er gemeiniglich, 
und feßte, wann er wieder aufftand, die Geſchaͤf⸗ 
te des Tages fort, wohnte griech ſchen und latei⸗ 
niſchen Redeuͤbungen in einem Saͤulengauge bey, 
ging dann gegen Abend wieder ins Bad, und 
ſetzte ſich mit feinem Hofleuten, die am nädhfter 
un ihn waren, Zur Abendtafel, Außer diefen bat 
ei feinen fremden Gaſt, und nur an Tagen wo 
er (dem Herkommen nach) muſte, gab er große 
Tafel. Gr brachte fein Alter auf fünf md ſech⸗ 
zig Jahre, neun Monate und fuͤnf und zwanzig 
Tage, und ſein Geburtstag war der eilfte April 
geweſen. Regiert hatte er fiedzehen Jahre, acht 
Monate und drey Tage, Ueberhaupt war er ein 
fo thäriger Mann, daß er flerbend noch einmal 
auftufte: Gebt ber, wein etwas zu thun 


viſt.“ 


1a Sichen 


sco — 


Sieben und fiebzigftes Buch. 
In b alt, 


I—3. Antonin tritt feine. Regterung mit Ermorbuns 
gen, befonders feined Bruders Beta ai. 4—6, 
Seine graufame Behandlung ded Vapinian, ded 
Cilo und anderer. 7. 8. Sudt Wlerander dem 
Großen nachrueifern. g=ıı. Erpreßt Geld, um 
ed zu verſchwenden. 12. 13, Treulofed Verfahren 
genen Augarus, König der Osroener, gegen die 
Könige Armeniens und Parthiens, und gegen Die 
Deutfchen. 14. Er verliert eine Schlacht gegen 
die Eenner. 15. Sucht @emwiffensbiffe durch Tod⸗ 
tenbefhmörung und Drafeibefragung zu heilen. 
16—18. Behandelt den Senat ſchimpflich, kehrt 
ſich nit an die guten Lehren feiner Mutter, und 
läßt Veſtalinnen und andere Perfonen binrichten. 
19—21. Feldzug nach Parıhien. 22—24, Grau⸗ 
famfeit gegen die Alerandriner. = 


Nach Chriſti nah Roms 


Geb. .. Erb. Conſuln: 

2. 964. Duint. Epidind und Poms» 
poniud Baflus. | 

212. 965 Caj. Julius Aſper 3. am. 
u. C. Jul. Aſper (zwey 
Bruͤder.) 

213. 966. Antonin 3. 4m. und Dec, 
Caͤl. Balbinus 3. am. 

214. 967. Sil. Meffala u. Sabinus. 

215. 968. kLaͤtus z. am. u. Cerealis. 

216. 969. C. Attius Sabinus zum 


am. u. Cornel. Anullinus. 
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1. 


Ras Severd Tode war die hoͤchſte Gewalt in 
Antoninus (Caracallus) Händen. Wie er vors 
gab, war fein Bruder Mitregent, im Grunde aber 
segierte nur Er, machte allein mit den Senden 
Friede, 309 die Armee aus ihrer Gegend, und räumte 
ie angelegten Echanzen. Die kaiſerlichen Haus⸗ 
—— entließ er zum Theil, unter ihnen auch 
den Feldherrn der Leibwache Dapintan, oder ließ 
fie auch umbringen — ein Echieffal , daß den 
Evodus, feinen ehemaligen Erzieher, den Las 
for, fogar feine eigene Gemaplinn Plauiille 
und ihren Bruder Dlautius traf, In Rom felbft 
ließ er einen Wann, der zwar nicht eben von Bes 
‚deutung, aber doch ſeiner Kunſt wegen ſehr be⸗ 
ruͤbmt mar, hinrichten. Der Mann hieß Eu⸗ 
prepes, war fein Wettfahrer, hatte ſich aber zu 
einer vom Antonin nicht begfnftigten Bande ges 
halten, und mufte jeßt auf feine alten Tage eines 
‚gewaltfamen Todes. flerben, von dem ihn die 
Menge im Wettfahren errungenier Siegskronen 
nicht ‚retten Fonnte: Diefe Kronen beliefen fich 
‚auf fiebenhundert und zwey und achtzig — eine 
Zahl, auf die vot ihm nie einer gekommen war. 
Seinen Bruder wollte er zwar noch bey des Va⸗ 
ters Lebzeit umbriugen, ward aber damals aus 
Furcht vor dem Vater, und nachher auf der 
Ruͤckreiſe aus Furcht vor der Armee zuruͤckgehal⸗ 
Ji3 ten, 


94. 
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x € ten, deren ganze Liebe Geta vorzuͤglich auch des⸗ 


wegen beſaß, weil er die voͤllige Geſichtsbildung 
ſeines Vaters hatte. Nach der Zuruͤckkunft nach 
Rom erreichte er doch endlich ſeinen Zweck. Beyde 
beg⸗ gneten einander aͤußerlich ſebr freundſchaft— 
lich, und fagten fi gegenfeitige Schmeicheleyen; 
aber jeder arbeitete dem andern grade entgegen, 


und es war augenfceinlich Yorauszufeben, daß 


der eine oder der andere fein Leben dabey verlies 


ren muͤſſe. Man hatte daräber ſchon vor ihrer 


Ruͤckkunft nah Rom Vorbedrutungen gebabt. 


De Senat batte ein feyerliches Opfer für ihre 


brüderliche Einigkeit den übrigen Goͤttern ſowohl, 

als der Gditinn Einigkeit zu bringen verordnet, 
die Dpferdiener hatten das diefer Goͤtiinn bes 
fimmte Opferthier bereitet, und der Conſul war 
bereits, aus feinem Haufe, ‚ausgegangen, um biefe 
Eerempnie zu vollziehen ; aber ‚der Conſul Fonnte 
die Dpferdiener, und die Dpferdiener den Conſuͤl 
nicht finden, beyde liefen faſt die ganze Nacht 
umher einander ‚aufzufuchen, und das ganje 
Dpfer mufte unterbleiben. Den Tag darauf ka— 
men zwey Woelfe nach dem Capitol herauf geras 
ſet, man machte Jagd auf fie, den einen befam 
man noch auf dem Marfte, der andere ward aufs 
fer der Ringmaner bingewärgt, Und dieſe zwey 
Wölfe — wen Tonnten. ie anders bedeuten, als 


Caracall und Geta? 


2. 
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2. 


Antonin hatte ſchon während der Saturnalien Re. 


feinen, Bruder umbringen wollen, hatte aber auch 
da, weil der ganze Plan fo wenig verſteckt ange⸗ 
legt war, als daß er haͤtte verborgen bleiben koͤn⸗ 
nen, ſeine Abſicht verfehlt. Seitdem nahmen die 
Zaͤnkereyen und gegeuſettigen Vorwuͤrfe der Nach⸗ 
ſtellung kein Ende, und jeder ſuchte ſich gegen 
den andern Durch Wachen zu ſchuͤtzen. Weil alfo 
Eoldaten und Fechter in und außer dem Haufe 
bey Zag und Nacht in ganzen Schaaren auch dem 
Gera zur Bededung dienten, fo beredete endlich 
Antonin ihre gemeinfchaftlide Mutter, fie beydey 
- am. eine Verfühnung zu fliften, in ihr Zimmer 

Tommen zu.laffen. Beta war gutmätbig genug M. 


dem Antrage zu trauen, und erfchien nebft Antos, gg, 


nin; aber faum wareıt fie ind Zimmer hinein, als 
einige Senturionen, vom Antonin vorher fchen 
angefliftet, mit einemmal bereingefprungen Tas 
men, und den Geta, der, fobald er fie fah, in 
die Arme, feiner Mutter flohe, ihren Naden um⸗ 
faßte, an ihren Hals und Bruft fi) ſchmiegte, 
durchbohrten, ohne fih am feinen Mläglichen Aus⸗ 
ruf zu kehren: „Mutter! Mutter! dein Sohn, 
dein Sohn — hilf mir! Man bringt mich um.“ 
Die Mutter ſelbſt fo ſchaͤndlich getäufcht, mufte 
den Bohn in ihren eigenen Armen von lieblofen 
Haͤnden hinmorden, mufte den Todten, fo zer 

Ji 4 ſagen, 


* 
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a, ſagen, in den Schoos zuruͤckkehren feben, der ihm 
“ ehemals das Leben gab: denn fie ſchwamm in des 


Sohnes Blute, obne die Verwundung, die fie ſelbſt 


an der Hand empfangen "hatte, zu bemerken oder 
zu achten, Selbſt Klagen und Thränen über den 
traurigen und frühen Tod des Sohnes, ber nur 
zwey und zwanzig Sabre und neun Monate alt 
ward, dürfte fie ihrem muͤtterlichen Herzen nicht 
erlauben, ınufte fich vielmehr, ald wäre ihr ein 
wichtiged Gluͤck begegnet, zu Vergnügen und 
frölicher Miene zwingen, fo genau bemerkte man 
jedesihrer Worte, jeden Winf und ihrer Wangen 
Zarbe. Gewiß das einzige Beyſpiel, daß eine 
Auguſta, Eines Kaifers Gemahlin, zweyer Kais 
fer Mutter bey einem fo empfindlichen Schmerz 
felbft die ftille, geheime Tbraͤne alt weinen 
durfte. 


3. 


Antonin fuchte ſich, obes gleich ſchon Abend 
war, der Soldaten zu verfichern, und’ fchrie den 
ganzen Weg ber, man habe ihn umbringen wol⸗ 
len er fey der gröften Gefahr eutronnen. Und 
fein erſtes Wort im Lager war: „Send froh, 
„Hameraden, denn nun erft kann ich euch Güte 
„hun.“ Kaum ließ er ihnen fo viel Zeit, feine 
ſchoͤnen Worte mit anzuhören, eine Übertriebene 
Pe nach der andern erſtickte jeded Wort 

auf 
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auf ihrer Zunge, und fie waren nicht im Stan⸗ 
de, an Empfindung oder Ausdruck ihres Dank 
gefühles zu denfen, „Bin ich doch, fagte er, 
„Soldat wie ihr, und euch zum Beſten wuͤnſche 
„ich am Leben zu bleiben, um euch recht reichlich 
 „beichenten zu koͤnnen. Euer find alle meine 
„Schäße.* Und dann: „Mit euch länger les 
„ben ift mir freplich das Kiebere, wo nicht, fo 
„wünfche ich wenigſtens mit euch zu ſterben. Sch 
„ſcheue den Tod überhanpt nicht, lieber wuͤnſch⸗ 
„te ich doch aber im Kriege zu fterben, nur auf 
„dem Schlachtfelde, fonft nirgends, muß der 
„tapfere Mann fterben.* Den Tag darauf war 


er au im Senat fehr wortreich geweſen, war 


[don wieder vom Seſſel aufgeflauden, und der 
Thüre nah, als er noch einmal zurädtam , und 
aufrufte: „Bald hätte ich das Wichtigfle vers 
„aeſſen: — zur Freude des NRömifchen Reiches 
„wii ich allen Vertriebenen , wie und aus wels 
„chem Grunde fie auch vertrieben find, nad 
„Rom zurädzulommen erlauben.“ Wirklich 
leerte er auch alle Inſeln von BVerbannten , die 
gröften Mifferhärer erhielten Begnadigung, aber 


n. 


ne. 


365. 


bald waren bie Juſeln au — von neue - 


em vol. 
4. 


Dann ließ eran Hofbedienten und Soldas 
ten, bie ed mit Geta gebalten, auch andern Pers 


Ji5 fonen, 
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fonen, Männern. und Weibern, die vielleicht 


"nur der Zufall in den Paläft getrieben hatte, 


auf zwanzigtaufend. niedermaden. Unter den 
Angeſehenern war außer andern auch Papiniarı, 
und Antonin gab dem, der ibn ums Leben ges 
bracht batte, einen Verweis, daß er es mit dem 
Beile uud nicht mit dem Schwerte gethan hätte, 
Auch den Cilo, feinen ehemaligen Erzieher, feis 
nen Wohlthäter , einen Mann , der unter feines 
Vaters Regierung Stadtpräfeet gewefen, den 

hr als jemals Vater genannt hatte, wollte 
er jegt binrichten laffen, und die deshalb abge: 
ſchickten Soldaten (von der Leibwache) raubten 


war alles, was fie in feinem Haufe an Eils 


bergefhirr, am Kleidungsfiüden und baarem 
Gelde finden fonnten, und führten ibn felbft 
über die heilige Straße, in hölzernen Sohlen 
(denn fie hatten ihn gerad im Bade getroffen, ) 
und in einem kurzen Unterkleide, um ihn nad 
dem Palaſt binzubringen, und dafelbfd gelegents 
lich niederzumachen. Im Hinzuge riffen ſie ihm 
das Kleid vom Leibe, und mißhandelten ihn 
mit Schlaͤgen ins Angeſicht, ſo daß das Volk 
und die in der Stadt liegende Soldaten daruͤber 
mißvergnügt zufammenliefen, und Antonin ſelbſt 
aus Scham und Furcht dem Zuge entgegen 
ging, feinen Oberrock, (denn er trug fidh da» 
mals als Eoldat,) über Cilo bermarf, und der 
Leibwache zurief: „Schämt euch doch, ihr mißs 

„hans 
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ꝓhandelt ja meinen Vater, und ſchlaget meinen 
„alten Erzieher.“ Der Oberſte dagegen, ver gu. 
ihn hatte umbringen follen, und die ıhrm zugege⸗ 
benen Soldaten wurden num ſelbſt niedergemacht, 
‚wie Antonin vorgab, weil fie den Eilo Härten 
umbringen wellen; im Grunde aber; weil fie 
ihn nicht umgebracht hatten. 


“>. +» 
Sr 


In der That beuchelte Antonin jet eine fd 
zaͤrtliche Liebe gegen Gilo, daß er jeden. der 
demfelben nach dem Leben ſtehe, fo anfehen EL 
wollen verficherte, als babe er gefährtiche "Us 
ſichten auf ſein eigenes Leben. Deshalb’ von 
den Umftehenden gelobt , fagte eri „ Den’ Bed 
„nahmen eines Herkules, oder eines andern 
„Gottes verbitte ich,“ — nicht ald ob er gegen 
die Ehre, ein Sort zü beißen, gleichgültig gewen 
fen. wäre, fondern weil Göttern gleih zu hans 
deln nicht. in feinem Geſchmack war, Alles, 
was er that, that er mit einer Ars von Muth, 
ehrte heute einen Mann unbefonnen aufs hoͤch— 
fie, fette ihn morgen eben fo unbefonnen zur 
tiefften Schmach herab — ließ Leute am Leben, 
die ed am wenigften verdienten, verdammte Leu⸗ 
te zum Tode, deien man eher alles, als den 
Tod wuͤnſchte. So batte er den Julius Afper, 
einen Mann, der ſchon ald Gelehrter, und ale 

muthi⸗ 
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a mutbiger Krieger feine. Verdienfte „hatte, nebft 
965. feinen Söhnen hoch erboben, und deunod bes 
banbdelte er ihn gerade zu der.Zeit, da doppelte 
Rietoren (*) feiner Familie einen. fo glänzenden 
Vorzug gaben, am ſchimpflichſten, und fandte . 
‚ibn: unter Schmähreden und Drohungen in fein 
Vaterland zuruͤck. Auch den laͤtus würde er | 
'entehrt, oder wohl gar umgebracht haben, wenn 
er nicht gefährlich Frank gemefen wäre, weshalb 
er auch, wenn er mit den Soldaten von ihm 
fprach, die Krankheit des Mannes eine verruchs 
te: Krankheit nennte, nur weil fie ihn verrucht 
zu handeln binderte. Noch ließ er den Throfea 
Priskus, der keinem andern an Adel der Ges 
burt und Einſicht nachftand, hinrichteir, vieler 
anderer nicht zu erwähnen, bie vorher feine vers 
trauteren Freunde geweſen waren. 


is, 4— wer er ' 


6. 


Doch „wer koͤnnte fie alle nach ihren Nas 
men benennen ‚+ (t*) — ‚die angefehenen Mäns 
ner, die er ohne alle gerichtliche Unterſuchung hin⸗ 
morden ließ? Dio hat zwar eine voll ſtaͤndige Li⸗ 
ſte der Hiugerichteten, weil ſie zu ſeiuer Zeit 


noch alle ſehr bekannt waren, gegeben; ; ich bes 
| gnüs 


*) en Sinne von ihm maren nn Jabre 
Conſuln. 
**) ein Vers aus Domers 5.3, . 
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gnüge mich nur überhaupt zu bemerken, daß _M. 
er, wie. es ihm einfiel, Menfchen, mochten fie es 965, 
verdient oder nicht verdiente haben, umbringen 
die, und Rom verftümmelte, indem er es feie 
ner edeliten Männer beraubte. Antonin leitete 
fein Geſchlecht aus drey verfchiedenen Nationen 
ber, und wenn man auch das nationelle Gute 
derfelben an ihm vermißte, fo muß man doch 
gefteben,, daß er ihre Nationalfehler zufamment 
befaß, und den Leichtſinn, die Feigheit, und den 
großifprecherifchen Ton des Galliers, die Raus 
heit und das wilde Weſen des Afrifaners, und 
die Schlauigfeit des Syrers, mit dem er von 
mäütterlicher Eeite verwandt war, in ſich vereis 
nigte. Von ‚Mordthaten ging er dann zu Pofs 
fen über, obne doch auch bier feine Mordluft 
unbefrietigt zu laffen. Daß ein Elephant, ein 
Nashorn, ein Tiger, ein Zigerpferd im Am⸗ 
phitheater erlegt wurden, das dürfte nun wohl 
eben nicht dabey in Rechnung kommen; aber 
auch Gladiatorenblut fließen zu fehen war für 
ihn Augenweide, wenigſtens zwang er einen von 
ihnen, den Baton, mit drey Gegnern nad) eins 
ander an Einem Lage fich zu ſchlagen, ließ ihn 
aber auch vom dritten niedergeſtoßen, aufs 
— begraben, 


‚Mm 
N. E. 
965. 
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Andi in Alexander war er ſo ſchreclich ver⸗ 
narrt, daß er einige Waffen trug, und aus eis 
nigen Pokalen trenk, die jenem zugehört haben 
ſollten, und vie:e Bildſaͤulen deffelben im Lager, 
und felbft in Nom errichten ließ. Auch ein 
Korps, das blos aus gebohrnen Macedoniern 
beſtand, und fechzehntaufend Manır flark war, er 
richtete er, nannte es die Phalanx Hieranders, und 
gabihm Waffen, wie fie unter ‚enem König üblich 
gewefen waren. — Helme aus rohem Büffelleder, 
Panzer aus dreyfach über einander gelegten Lin 
nen, einen ehernen Schild, eine lange Lanze 
nit kurzer Spitze, Sohlen unter die Füße, und 
Schwerte, Um Alerandern noch mehr zu ehrett, 
nannte er ihm dei‘ orientaliſchen Auguſt, und 
ſchrieb einmal an den Senat, Alexanders Seele 
ſey in Auguſts Koͤrper gewandert geweſen, um 
ſich für feine, ehemalige kurze Lebenszeit durch ein 
deſto ‚längeres Leben ſchadlos zu halten, Die fo 
genannten Ariſtoteliſchen Philofophen haßte er 
bitter, wollte einmal alle ihre Schriften verbren⸗ 
nen, laffen, entzog ihnen die gemeinfchaftliche 
freye Tafel, die ‚fie. in Alerandrien (*) genoffen, 
und andere Vortheile — alles aus dem Grunde, 
weil Ariftoteled mir Schuld an Aleratiders Tode 
gehabt haben füllte, Doch bey dem allen würde 

er 
*) im fo genannten Muſeum Alexandrinuui. 


— 
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er fein Urbild noch immer nicht zu erreichen ger U. 
glaubt ‚haben, wenn er nicht auch überall viele A 
Elephanten in feinem Gefolge gehabt hätte, um 
auch darin jenen König, oder vielmehr den 
Bachus nachzuahmen, | 


& 


Eeine Vorliebe gegen Alexander dehnte fich 
auch auf die Macedonier aus. So hatte er eins 
mal einen aus Macedonien gebürtigen Oberften 
über feine Fertigkeit, ſich geſchwind aufs Pferd 
zu fohwingen, gelobt, fragte ihn dann, aus 
welchem Lande er wäre, und faum hatte er ers 
fahren, ex fey ein Macedonier, als er weiter 
fragte: „Und dein Nahme7“ — Antigonus 
‚agte jener, und Antonin wollte nun auch noch 
feined Daterd Nahmen wiffen, ‚fand, daß er 
Philippus geheißen harte, und ſagte fröhlich: 
„Nun weiß ich alles, was ich wiſſen wollte ‚+ 
ließ nicht nur jetzt fögleich den Oberſten zu hoͤ⸗ 
bern militärifchen Aemtern Hinaufräden, fons 
dern machte ihn auch Burg nachher zum Senator 
mit Prätorenrang. Zu einer andern Zeit war 
die Klagfache eines Mannes, der nichts weni⸗ 
ger als ein Macedonier , aber ein:defto größerer 
Mifferhäter war , von niedern Inſtanzen an den 
Kaifer gelangt; der -die Klage ausführende Red⸗ 
ner ſchilderte den Beklagten nicht zum beiten‘, 

ruf⸗ 
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Mn. rufte einmal über das andere aus: „Gegenwaͤr⸗ 

ee tiger Ulerander, der Menfchenmdrder, Alex: 
„ander, ein Greuel in den Augen der Götter!“ 
und Antonin ward darüber fo aufgebracht, als 
würde er felbft beſchimpft; „Wo du nicht den 
„Augenblick, fagte er, mit deinem Nlexander 
„aufhörft, fo fol dir es uͤbel bekommen.“ 


9. 


Diefe Nachäffung Alexanders machte auch, 

daß Antonin immer eine Schaar Soldaten um 
fich behielt, und bald den, bald jenen Vorwand, 
bald den, bald jenen Krieg deshalb vorfchüßte. 
Aberifeine Hauptneigung war nicht fomohl auf 
feine Soldaten große Summen zu verfchwenden, 
denn er war eigentlich in allen Dingen vers 
ſchwenderiſch, als vielmehr in der weiten Welt 
umberzuziehen , Länder zu plündern.und auszus 
faugen, am meiften doch uns Senatoren, Denu 
außer ben goldenen Kronen, die er von einer 
Zeit zur andern, als hätte er einen Sieg erfochs 
ten, verlangte, (ich. meyne nicht wirkliche Kro⸗ 
nen, denn dies wäre eine große Kleinigkeit ges 
weſen, — nein, die unter diefem  Nahmen ger 
woͤhnlichen beträchtlichen Geldfummen, die die 
Städte gleichfam ald Beytrag zu den Triumph⸗ 
Boften geben „) — außer den Kieferungen, bie 
wir in Menge und von allen Orten ber, oft 
Pur 


- 
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uur beforgen, oft doch auch nicht ohne: Koftens an 
aufwand berbenfchaffen mußten, und "Die er ent: "ga. 
weder an feine Soldaten verichenkte;, :oder wohl 
gar auf: freyem Markt aushoͤckte, — aufler den 
Geſchenken, die er von reichen Privatperſonen 
oder Gemeinheiten erbettelie — außer den. Zöllen, 
und andern. von ihm neu eingeführten Abgas 
‚ben, — außer dem Zehenten,, den er anftatt des 
Zwanzigſten auf: Frengebung der Eklaven, auf 
Erbihafıen und jede Are von Schenkung legs 
te — außer der Aufhebung der Erbfolge, wo 
fein Teſtament da war, und der in folchen Fällen 
den naͤchſten Verwandten zuflehenden Freyheit 
von Abzugsgeldern — außer dem Bürgerrechte, 
das er allen Bewohnern des Römifchen Reiches, (*) 
wie ed fchien, ald Ehre, im Grunde deshalb 
gab, um auch dadurch feine Einkünfte zu vers 
mehren, weil Nichtbärger zu vielen der vorher ges 
nannten Abgaben nichts beytrugen = — Außer 
allen diefen, fage ich, mußten wir ihm, wenn 
er von Rom verreifte, Häufer von aller Art, 
und flandedmäßige Abtrittäquartiere an dem We⸗ 
ge, den er auf feinen Reifen nahm, wären fie 


auch 


*) Ueber dieſe Materie bat man ehemals mehr als 
@in Bud gefchrieben, aber jetzt iſt's entſchieden, 
daß weder Hadrian, noch die vorbergehrnden 
Artoninen, fonders anfer Antonin Raracallus 
Diefe Verordnung gegeben babe. 


Dio Caſſ. 4, 8, Kt 
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E. auch noch ſo kurz geweſen, auf eigene. Koſten ers 


richten laſſen, die er doch nachher nicht bezog, 
vielmehr nicht einmal zu. ſehen begehrte, Webers 
die®. mußten wir ihm Amphitheater und Nenns 


‚bahnen. überall, wo er MWinterguartiere nahm, 


oder zu nehmen gedachte,. erbauen laſſen, ohne 
von ihm Erfaß zu erhalten. Und kaum flans 
ben fie. fertig da, als er fie wieder abzubrechen 
befahl, um uns zu verftehen zu geben, feine Abs 


ſicht ſey blos, und märbe zu machen, 


10, 


Sein eigener Aufwand betraf feine Soldas 
ten, wie ichfchon vorher gejagt habe , wilde Thiere 
und Pferde. Immer ließerpiel wildeThiere, Pfer⸗ 


de und andere Gattungen von zahmem Vieh, 


Hröftentheils von uns auf feinen Befehl gelies 
fert , einige doch auch um fein eigenes "Geld era’ 
kauft, erlegen, und einmal erlegte er hundert 
wilde Eber auf einmal mit eigener Hand, Beym 
Wettfahren erfchien er im ſeeblauen (Menetifchen) 
Gewand. Zu allen feinen Handlungen war er 
Außerft hitzig und leichtfinnig ; überdies befaß er 
von feiner Mutter und den Sprern, von denen 
fie abftammte, eine große Gabe zu liftigen Raͤn⸗ 
fen. Bey den Spielen, die er gab, machte er 
einen feiner Freygelaſſenen, oder fonft einen reis 
ben Mann zum en ‚um auch ar ans 

dern 
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dern Koſten aufzubuͤrden, ſalutitte ſie dann, Me 
wann er unten in der Reunbahn bey ihnen vors yös. 
beufuhr, mit der Peitſche, und bat, wie der 
niedrigfte Nennfahrer, um die gewöhnlichen Gold⸗ 
münzen, Sein Mertfahren, fagte er, fey ja 
nichts mehr, und nichts weniger, ald was bie 
Sonne auch thäte, und er gefiel fich über. diefer 
Geſchicklichkeit gat fehr ſelbſt. Ueberhaupt wurs 
den die ganze Zeit ſeiner Regierung uͤber alle 
Provinzen des Roͤmiſchen Reiches ſo mitgenom⸗ 
men, daß die Roͤmer einmal in der Rennbahn 
unter andern auch aufſchrien: „Bald werden 
„wir die Lebendigen todt ſchlage muͤſſen, um 
„nur die Todten begraben zu koͤnnen.“ Er 
felbit fagte es oft laut: „Außer mir darf fein 
„Menſch Geld befigen, denn ich muß ja meine 
„Soldaten beichenfen.* Julia that ihm einmal 
Vorftellung darüber, dag er auf die Soldaten 
in der That Zu viel verwendete , und fette hinzu: 
„Bald wird und feine rechtmäfige, oder auch ung 
„gerechte Art von Beſchatzung uͤbrig bleiben ;# 
aber er zeigte Auf fein Schwert, und fagte: 
„Dafuͤr laß mich forgen, Mutter! fo-lange ich 
„dies habe, fol es uns nie an Belde fehlen.“ 


I 
Doch auch feinen Schmeichlern vergaß er 


nicht an Guͤtern und Gelde Geſchenke zu mas 
K ka | then, 
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chen: So gab er dem Junius Paulinus zmeys 


965. malhunderttauſend Denare,. weil ihm ſelbſt wis 


der femen Willen, denn Spötter war er, eine 
Spöttereg auf den Kaifer entfuhr, Er fagte 
‚ nämlich, der Kaifer fehe nur immer fo aus, ald 
wäre er zornig, weil er ſich einmal angemöhnt 
hatte, die Stirne in Falten zu legen. (*) Fürs 
Schöne hatte uͤbrigens Antonin keinen Sinn, 
darauf harte er fich nicht gelegt, und geftand es 
felbft. Deshalb verachtete er auch jeden von 
und, den er als wiſſenſchaftlichen Mann kaun⸗ 
te. Zwar hatte es Eever an guter Erziehung 
nicht fehlen laſſen, die zu Bildung feiner Seele 
und feines Körpers beytragen fonnte; Antonin 
wohnte felbft ale Kaifer noch gelehrten Vorlefuns 
gen bey, und befchäftigte fich einen großen Theil 
des Tages mit Philofophie, bediente fich der tros 
Aenen Salbung , (**) machte einen Ritt von fies 
beubundert und funfzig Stadien ohne abzufißen, 
und übte fich, felbft bey fürmifchem Netter. , im 


Schwimmen. Un Fefligfeifdes Körpers hatteerals | 


lerdings dadurch einigermaßen gewonnen, aber ges 
lehrte 


*) Ich weiß nicht, ob ich in der Ueberſetzung in den 
Witz des Mannes ganz eingedrungen bin, aber 
33333 Thaler mar er ficher nicht wertb. 


*x5) d. i. er ging vor dem Ealben nicht ind Bad; 
und diefe trockene Ealbung, die dem Körper 
mehr Feſtigkeit geben follte, gehörte zur ſtrengern 
Kriegszucht. Reim. 
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lehtte Kenntniſſe hatte er fo rein vergeffen, ald g", 
hätte er nie einen Buchſtaben davon gehoͤrt. %5+ 
DaB er elender Redner oder Denker geweſen, 
faun man indeß doch nicht fanen, er beſaß viels 
mehr ſchnelle Faſſungskraft und Fertigkeit genug im 
Ausdrucke, und bey aller ſtiner ungebundenen Vor⸗ 
eiligkeit, die ihn alle?, was ihm auf die Zunge kam, 
unuͤberlegt herausſagen ließ, bey aller Unverſchaͤmt⸗ 
heit, immer das große Wort zu fuͤhren, traf er 
doch oft den rechten Geſichtspunkt ſehr glücklich. 
Meit mehr Fehler beging er aus zu großer Eins 
bildung von fich ſelbſt. Alles wollte er nicht 
nur wiſſen, fondern auch ‚allein wiffen, alles 
nicht nur koͤnnen, fondern auch ganz allein koͤn⸗ 
nen. Daher Fam ed, daß .er feinen andern zu 
Rathe 303, und jeden einfichtivollen Mann bes 
neidere. Nie hat er einen Mann geliebt, der 
fich durch irgend ein Verdienſt auszeichnere, alle 
haßte er, ‚die am meiften, die er zu-lieben vor⸗ 
gab, viele fuchte er fogar bey. einer ſchicklichen 
Gelegenheit ums Leben zu bringen. Zwar ließ 
er auch viele Öffentlich Hinrichten, dfter doch fands 
te er fie in Provinzen , bie ihnen. unmöglich. bes 
hagen konnten, vielmehr mit ihrer Leibesbefchafe 
fenheit im MWiderfpruch ſtanden, und unter eis 
nem entweder zu beißen, oder zufalten Himmels⸗ 
ſtriche lagen. So ſchaffte er unter dem Schein 
Der Ehre Männer, die er nicht leider konnte, 
ans der Welt, indem er fie, den einen der hoͤch⸗ 
813 fer 


E. 
u 
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fien Sonnenglut, den andern der ftrengften Kälte 
ausſetzte. Und wenn er auch nicht alle gerade 
toͤdten ließ „ fo druͤckte er fie dech auf alle Weife, 
oder ließ fie wohl gar am Körper verſtuͤmmeln. 


1. 


Died war Antonind Charakter im Ganzen 
genommen, und wir mäffen num auch erzählen, 
was er für eine Figur ale Krieger machte, [Aus 
garus, der Osroeeuer König, erlaubte ſich, ſo⸗ 
bald er: feine Nation unterjocht hatte, die graus 
famfte Behandlung der vornehmften Männer ders 
felben. Wie er vorgab, follte diefe Harte die 
Nation zur Arnabme römischer Sitten zwingen 
im Grunde aber war es frevelhafter Mißbrauch 
feiner. überwiegenden Gewalt.*] Den (diefen) 
König der Dsrnener Augarus hatte Antonin Durch 
die fiftige Einladung, als Freund zu ihm, feinem 
Freunde zu kommen, geräuicht, ließ ihn dann 
greifen und feſſeln, und nahm das feines Königes 
beraubte Därvene in Befiß, Den König Armen 
niens, (Sanatruces) der mit feinen eigenen Soͤh⸗ 

| „e nen 


( Died in Klammern geſchloſſene Stuͤck hat Rei 
mar, wie viele andere, aus den Veireskiihen Er: 


ceerpten in den Text aufgerommen, Im Ganzer 


gebört es allerdings bieher, aber ed iA nur Bruce 
ſtuͤck, das feinen rechten Zuſammenhang giebt, 
wenigſtens verſtuͤmmelt zu fepn ſcheinet. 
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nen in Streit lebte, erſuchte er zwar auch in einem RE 
freundfchaftlichen Schreiben, in dem er fich ald 965. 


Sriedendftifter antrug, zu ihm zu fommen, aber 


er behandelte auch diefe, (*) mit Augarus auf 


gleichen Fuß. Nur war der Unterfchied der, daß 
die Armenier fich deshalb ihm nicht unterwarfen, 
vielmehr zu. den Waffen griffen, und überhaupt 
fein Menfch ihm mehr trauen wollte, und er felbft 
. bie Erfahrung machte, wie wenig der Fürft feinen 


Bortheil kennt, der trägerifch gegen feine Freunde ' 


handelt. Antonin brüftete ſich auch damit fehr, 
daß nach dem Tode des Partherlöniges Vologaͤ⸗ 
: fus defien Söhne um ‚deu Thron kampften, als 
ob er das, was Zufall des Gluͤcks war, auf feine 
Rechnung ſchreiben dürfe, da es Doch in der That 
nur Beweis dafür war, daß er nur immer eö gern 
-fah, wenn Hrüder mit einander in Zwift lebten, 
und fremde Nationen ſich unter. einander felbft 
binmordeten. Trug er doc) Fein Bedenken , dem 
Senat felbft (die wichrige Neuigkeit) zu melden, 
daß die Könige Parthiend Brüder, und doch nicht 
einig wären, und daß diefe Mißhelligfeit für den 
Parthiſchen Staat nothwendig die verderblichften 
Folgen haben müffe; gerade als ob deshalb num 
alle Macht diefer Ausländer hätte zu Grunde ges 
ben müffen , und als ob. Roms Macht dabey hätte 


sta gewin⸗ 


j (e) Den Bater, und den einen mit ihm Fommenden 
Sohn, Teridates. Reiwar. vergl, K. 19. 
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‚ gewinnen Fönnen, die doch weit eber in ihren Rui⸗ 
965. nen da lag, nicht nur deswegen, weil Antonin 
auf Koften feiner Abrigen Römer fo ungebeuren 
Mordlobn ben Geta's Tode feinen Soldaten ges 
geben batte, fondern weil auch Römer in Menge 
. ganz unfchuldig verflagt wurden ; nicht nur folche, 
die mir Gera als Thronfolger, oder nachher’ als 
Mirrrgent in Briefmwechfel geftanden, oder ihm 
fo: ſt Honneurs gemacht hatten, (*) fondern auch 
andere, die nie ‚mit ihm in irgend einer DVerbins 
dung geftanden hatten. Es durfte nur einer Ges 
ta’8 Namen gefchrieben, oder ausgeſprochen has 
ben, fo war fein Ungluͤck gemacht, felbft die Dichs 
ter brauchten :diefen Namen nicht mehr in ihren 
Luſtſpielen, (**) und wenn man in einem Teftas 
mente dieſen Namen gefchrieben fand, fo fiel des 
Teſtators ganzes Vermögen dem Fiscus zu. Auch 
beging er viel Ungerecdhtigkeiten, um fich Geld zu 
verſchaffen, — feinen ‚Ra gegen. * todten 
Bruder 


(e) So uͤberſeht, kann, hoffe ich, dad im Texte ſtehende 
Booudoensavrss (eigentlich Trabanten) feine 
Stelle behaupten, ohne Reimard Vorſchlage 
Snpo@seurartir, das dach immer — etwat 
Geſuchtes hat, folgen zu duͤrfen. + 


3) Beta war fon längf eine komiſche Perfon ge⸗ 
weſen, aber auch als ſolche vermieden. die Dichter 
den Namen aufs Theater au bringen, um fich nit 
einer Mifdeutung auszuſetzen. 


— 


Bruder bewaͤhrte er dadurch, daß er die feyerliche 


Begehung feines Geburtstages aufhob, ſelbſt die og” 


Fußgeftelle, die deſſen Bildniß trugen,“ feinen 
Zorn entgelten ließ, und die Münzen, auf bie 
fein Kopf geprägt war, einzuſchmelzen befahl, 
Und dies alles wäre für feinen Haß noch zu wer 
nig gewefen, wenn er nicht auch an dem jedes⸗ 
maligen Geburtstage feines Bruders ſich beeifers 
hätte, durch den ausgelafieniten Frevel, den er fich 
felbft erlaubte, und dur die Mordthaten, - zu 
denen er andere aufreizte, den Maren feines 
Bruders jährli ein Opfer zu bringen. 


e 


13. 


Im Nothfall, und in dringenden Feldzuͤgen 
war indeß Antonin ſehr gnuͤgſam, entbehrte gern 
jeden Ueberfluß, und ſetzte fich dem unkergeord⸗ 
neten Krieger auch in dem beſchwerlichſten Dienſte 
gleich. Er that die Maͤrſche mit der Arnıee zn 
Fuß, und hielt mir im Laufen aus, ohne ind (war⸗ 
me) Bad zu genen, oder die Kleider zu wechieln, 
that alled, was der gemeine. Soldat thun muß, 
and genoß mit ihm-gleiche Koft, oft ließ er auch 
die tapferfien Feinde zu einem Zweylampf auf, 


fordern. ber in die Pflichten des. Feltherrn, bey 


denen er doch vorzüglich aufgewachfen war, wus 
fie er fich defto weniger zu finden, als ob der 
glädlige Erfoig der Schlachten von jenen: gerius 

Kk5 gern 


* 
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‚*. gern Dienſtpflichten, und nicht vielmehr von der 
66. Kunft des Generald abhingen. Am wenigften 
liegen ſich doch die Celtiſchen (deutfchen) Natios 
nen von feiner Liebe zu Vergnägungen, oder von 
feiner anfcheinenden - Weisheit oder Tapferkeit 
blenden, nannten ihn vielmehr mir dentfcher Ofs 
fenheit einen Betrüger, einen Thoren, den feig⸗ 
fen Mann. Antonin hatte bey feinem Feldzuge 
gegen die Alamannen überall, wo er eine Gegend 
bequem zum Anbau fand, Schanzen anzulegen 
befohlen, audy einige Orte nach feinem Namen 
benannt, ohne daf die Einwohner fich beleidigt 
fanden: denn die einen wuften es nicht, und die 
andern hielten eöfür Kinderey. Antonin glaubte 
alſo, fie verachten zu koͤnnen, zeigte feine Tuͤcke 
auch gegen fie, und behandelte ein Volk, zu defs 
fen Beyftand er gekommen zu ſeyn vorgab, fo 
graufam, ald nur der wildefte Feind bätte thun 
Lönnen, Er ließ ihr junges Volt zufammenkoms 
men, unter dem Vorwande, die beften in Sold zu 
nehmen, und dann auf Erhebung feines Schildes, 
als das mit feinen Romern verabredete Zeichen, 
umringen, niedermachen, und die übrigen durch 
ausgeſandte Reuter greifen, = Den Pandion, 
‚vorher Stallknecht bey einem Wettfahrer, dann 
im Kriege gegen die Alamannen feinen Leibkutſchen 
und eben deshalb guten Freund und Gefellfchafter 
‚empfahl Antonin ſchriftlich dem Senat als einen 
Maun, der ihn aus einer großen Lebens gefahr 
a. 
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‘gerettet babe; und fand Fein Bedenfen, einem ſol⸗ gi 
ben Manne Dadurch mehr Ehre zu ermweilen, als 966 
feinen Soldaten felbft, die er doch von je her weit 
höher geſchaͤtzt hatte, als uns Senatoren. — 
Einige der angeſehenſten Maͤnner, die Antonin 
hinmorden ließ, wurden unbegraben hingeworfen. 

— Er ließ Sylla's Grab aufſuchen, und auds 
beſſern, und dem Meſomedes, der Lieder zur. 
Harfe verfertiget hatte, ein Prunkmonument 
(Kenotaphium) ſetzen: dieſen ehrte er, weil auch 

er den Einfall befam, die Harfe zu lernen, je⸗ 
nen, weil er ſich ihn in Graufamteit zum Mufter. 
nahm, 


14. 


Auch fuͤhrte er Krieg mit den Cennen;“eintr 
andern Geltifchen Nation, die mit folder Wuch 
über die Römer bergefallen feun ſoll, da fie die 
von den Dörvenern auf fie gefchoffenen Pfeile mit 
den Zähnen herausgezogen, nur um ihre Hände 
am Hinmetzeln nichts verfäumen zu laſſen. Nur 
um eine febr große Summe verkauften fie dem 
Antonin die Erlaubniß, fi den Sieger neunen, 
und mit heiler Haut ius Land der Germanen ret⸗ 
ten zu dürfen... Die in dieſem Kriege gefangenen 
Weiber der Cennen ſowohl als der Alamannen 
"ließen ſich dennoch nichts weniger als ſtlaviſch 
behandeln, und wählten auf Antonins Trage, '66 


fir 


m, 


‚wie died der Fall bey feinen Münzen war, Laͤn⸗ 
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fie fich lieber verkaufen oder niedermachen Taffen 


wollten, das Legfere; und weil fie dennoch vers 
Jauft wurden, fo brachten fie alle ſich felbft, 
einige fogar ihre Kinder zugleih um. Auch lies 
Ben ihm mehrere der am Dcean, wo die Elbe in 
denfelben fallt, wohnendeu Völker durch Gefands 
te ihre Freundfchaft antragen, wenigſtens um 
@eld von ihm zu erhalten. Denn fobald es 

ruchtbar ward, daßer den Gennen Geld gegeben 
hätte, machten mehrere einen: Anfchlag auf 
feinen Beutel, droßten mit Kriege, und Er — 
fand ſich mit allen ab. Geſetzt auch, daß fie eis 


ne Grobheit von ihm hören mußten, wenn fie 


nur Geld fahen, waren fie fehr gefchmeidig. 
Und was das fchlimmfte war, biefe Leute befas 
men ächte Goldmünzen, bey uns Römern war 
„Serfälfchte- Gold + und Silbermänze im Umlauf; 
Denn jene waren übergoldetes Bley , -diefe übers 
filbertes Erz. 


15. 


>, Antonin fprach von feinen fchändlichften 
Handlungen theils felbft ohne Zurädhaltung, 
‚wie man nur von den edelften und lobwärbdigften 
Thaten fprechen kann, zum Theil verrieth er fich 
wider feinen Willen dur die Maafregeln, die 
er zu DBerbergung feiner Berrügeregen nahm, 


der 


* 


der und Meere durchzog er als Verwuͤſter, und M- 
tein Drt in der Welt blieb von feinen Bedrüs g66,. 
ungen unverſchont. Endlich wirkten die Zaus 
bergefänge der wilden Voͤlker, mit denen ex 
Krieg führte, Wahnfinn bey ihm und ſeines Ge⸗ 
birnes Verruͤckung, und die Alamannen geftans 
den ed nachher felbfi, daß fie einige Zaubers 
mittel gebraucht hätten, ihn um feinen Verſtand 
zu bringen. Seine körperliche Geſundheit taugs 
te zwar auch nicht viel, und er trug fich mit 
theild fichtbaren, theild geheimen Schäden; 
aber befonders list feine Seele durch fchredihafte 
Phantafien, und oft glaubte er ſich von feinem 
Vater und Bruder mit Schwerten in der Hand 
verfolge zu fehen. Um fich eine Linderung feiner 
Angſt zu verfchaffen, ließ er mehrere Todte, 
vorzüglich feinen Water und den Eommodus aus 
dem Schattenreiche citiren, von denen ihm doch 
feiner außer dem Commodus Antwort gab, obs 
gleih auch Geta, nicht eitirt, fi, wie man 
fagt , mit Sever zugleich einfand. Auch das, 
was ihm Commodus fagte, Fonnte fo wenig ihm 
Troft geben, daß es vielmehr feine Furcht nur 
peinlicher machen mußte. Commodug fprach ihn 
fo an: 


„Tritt dem Nichterftuhl näher, um für Ses 
verus zu büßen!« 


und fehloß endlich fo: | 
Er „on 


* 
R. ©. 


966. 


N. 
968. 
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yon an heimlichen. Orten mir ſchaͤndlichen 
nn. Gchwären behafta = 
Weil man fich mit, diefen Antworten Öffentlich 
teug, kamen viele Darüber in gerichtliche Unterz 
ſuchung. Ihm ſelbſt aber gab Fein einziger Gott 
eine Antwort, die. feinen Körper oder ‘feine Seele 
heilen konnte, ob er. gleich keinen ber wichtigften 
Öditer überging — der beutlichfte Beweis, daß 
fie nicht auf feine Weihgeſchenke und Dpfer, 


ur auf ſein Herz und feine Thaten ſahen. Nicht 
€. Apoll Grannus (*) nicht Aeskulap, nicht Se— 


rapis, fo dringend und fo anhaltend auch feine 
Gebete an fie waren, halfen ibm, Auch abme, 
ſend fandte er ihnen Gelübde, Dpfer und Ges 
fchente zu. Faft mit jedem Tage kam ein Bote 
mit folhen Geſchenken gelaufen, er felbft kam 
oft, in der Hoffnung, durch feine perſoͤnliche 


Gegenwart eiwas auszurichten, that allee, was 


ein demürhiger Verehret nur thun Fann, und 
mis feiner Krankheit — blieb's beym Alten, 


16. 


So fehr er indeß den froͤmmſten Verehrer 
der Goͤtter machte , jo beging er doch dabey bie 
gräßlichften Mordthaten,, und ließ fogar vier Bes 
ftalinnen hinrichten, unter denen ſich auch eine 
befand, die um ihre jungfräuliche Ehre zu bring 

en, 
*) ein Beynahme dieſes Gottes bey den Daum 


:. .. Mad Hungarn. 
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gen, er an ſeinem guten Willen wenigftend -e# 
nicht hatte ermangeln laffen. Aber fein Körper 968. 
wollte am Ende dem Genuß der Kiebe nicht mehr 
entfprechen, weshalb er, wie man fagte, diefen 
Naäturtrieb auf eine andere ſchaͤndliche Weiſe bes 
friedigte, eine Meife, die auch andere ihm gleich 
gefinnte nicht nur zu treiben felbft geſtanden, 
fondern ach dadurch für Antonins Gefundheit 
gleihiam ein Dpfer zu bringen behaupteten. Ein - 
junger Römer vom Nitterftande harte eine Muͤn⸗ 
ze mit Antonins Bilde mit in ein Freudenhaus 
genommen, ward deshalb jetzt bis zu künftiger 
Hinrichtung ins Gefängniß gelegt, entkam aber 
doch nachher, weil Antonin in der Zwifchenzeit 
ftarb. Die Veftalinn, von der ich vorher ſprach⸗ 
bieß Clodia Käta , und fo laut fie fich auch auf 
ihre Unfchuld berief: „Antonin weiß es felbft 
„ar beften, daß ich noch reine Jungfrau bin,“ 
fo ward fie doch lebendig eingemauert. Bon 
den drey Übrigen, die mit ihr in Unterfuhung 
Tamen, farben zwey, Autelia Severa und 
Domponia Rufina eines gleichen Todes, aber 
Canutia Creſcentina ſtuͤrzte fich freymillig von 
der Höhe eines Hauſes herab. Mit gleicher 
Strenge verfuhr Antonin auch gegen Ehebrecher. 
Selbſt Ehebrecher in hohem Grade, ſo lange er 
eines folchen Zehlerd fähig war, haßte er doch 
jeden andern, ber in einen ähnlichen Verdacht 
tom, und beftrafte ihn firenger, als ſelbſt die 
ur Ge⸗ 


u. 


N. €. 
968. 
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Geſetze es verordneten. So wenig er auch vers 


dienftvollen Männern Gerechtigkeit widerfahren 
zu lafen gewohnt war, fo that er doch zumeis 
len nach ihrem Tode, wenigftens zum Schein, 
etwas zu ihrer Ehre. — Er überließ nachher 
Dacien feinem Schidfale, ging nach Thracien, 
fegte nicht ohne Gefahr über den Hellespont, 


and kam nach Troja, wo er dem Achill ein 


Todtenopfer brachte, und ibm zu Ehren um feis 
nen Grabhägel her nebft. feinen Soldaten einen 
militärifchen Umzug bielt. Den Soldaten gab er, 
als.hätten fie eine große Heldenthat ausgeführt, 
als Härten fie jenes alte Treja felbft erobert, 
reichliche Geſchenke, und dem Achill * er eine 
Bildſaͤule von en errichten. 


17. 


Den Richterſtuhl betrat Antonin wenig, 
oder gar nicht: er hatte immer weit wichtigere 
Dinge zu thun, weit wichtigern Dingen nach⸗ 
zufpären. Alles, was in Rom vorging, auch 
die unbedeutenften Kleinigkeiten wurden ihm von als 


- IenDrten ber zugetragen, weshalb er auch verords 


nete,daß die Soldaten, die er am meiften zu Horchern 
und Spähern brauchte, von keinen andern Nichs 
stern, als ihm felbit, abhangen follten. Und der 
Vortheil bey dem allen war Fein anderer, als 
daß auch wir (Senatoren) uns von gemeinen 
Soldaten tyrannifirt fehen mußten. And was 
uw am 
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am vntehrendften, ganz unter der Würde des Mi , 


Senats und Volles in Rom, war, fo hingen gez, 


wir ale von der Willführ eines Verſchnittenen 
ab. Diefer Mann, Sempronius Aufus mit 


Rahmen, war ein Spanier von Geburt, gab- 


fid mit Gifrmifcherey nnd Zauberfünften ab, 
war deshalb unter Gever aufeihe Inſel vera 
bannt worden, und entging auch in der Folge 
feiner Strafe eben fo wenig , als andere Poſten⸗ 
träger. Antonin ließ une zwar oft anfagen, er 
wolle ſogleich nach Anbruch ded Zages Gericht 
Halten , oder ein anderes Staatdgeichäft, abthun, 
‚aber ar ließ uns oft Über den Mittag bin, oft 
auch bis an den Abend warten. Wir murden 
daben nicht einmal in feinen Vorhof eingelaffen, 


mnften vielmehr außerhalb deffelben ſtehen bleie 


bern, und wenn ed dann Abend war, nahm er 
ſich gemeiniglich nicht mehr die Mühe, uns auch 
nur zu grüßen. Während daß wir auf ihn marz 
teteny war er in feinen vorher beicbriebenen 


xieblingsgeſchaͤften gar ſehr thaͤtig, hielt ern Wetez 


rennen, erlegte wilde Thiere, trat als Gladiaz 
tor auf, betrant ſich, beraufchte ſich, ließ den 
Soldaten, die jeden Tag die nähere Wache bey 
ibm verfahben, Eßwaaren und volle Becher, 
groß und Klein, in unferer Gegenwart reichen; 


und dann erft fiel es ihm bisweilen noch ein, Ges 


richt zu halten, 


Dio Call. 4. 8 Rt 18. 
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18. 

Dies that er befonders in den Winterguars 
tieren in Nikomedien, wo er auch feine Mack 
donifche Phalanr in den Waffen übte, und zum 
Armenifchen und Parthifehen-Kriege zwey große 
Mafchinen verfertigen, und dann wieder aus 
einander nehmen ließ, um fiezu Schiffe nach Eys 
rien bringen zu laffen. eine übrigen Geſchaͤf⸗ 
te waren Mordthaten, Ungerechtigfeiten und 
Geldverfhmwendung, Von dem allenfkonnte ihn 
feine Mutter, fo nüßliche Kehren fie ihm auch gab, 
fo wenig zurücdbringen, als von andern Sehlern, 
ob er ihr gleich fonft die Annahme aller einges 
henden Griechiſchen und Lareinifchen Briefe, die 
wichtigften ausgenommen, aufgetragen hatte, (*) 


und in den Berichten an den Eenat fie, fo wie 
ſich, und die Soldaten, nahmentlich, mit Vers 


fidjerung ihres Wohlbefindens, und mit. großen 
Kobfprücden nannte. Daß jeder Vornehme ihr 
öffentlich eben die Ehre erwies, -ale dem Kaifer 


ſelbſt, brauche ich nicht zu fagen. Doch fie zog 


fi) in der Folge immer mehr auf ihre Lieblingss 
wiffenfhaft, die Philofophie zurück, und Auto⸗ 
nin felbft gab ſich, freylich mit der Miene der 
Eelbfigefälligfeit,, für den Matın aus , ver fich 
an den nothwendigften Bedürfniffen und mit der 


ſchlechteſten Koft begnuͤge. Zwar lieferten wir 


| eins 
* vergl, B. 78: Kap. 4⸗ 
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einzeln oder gemeinfchaftlich alles, mas Land und MR. 
See und Luft giebt, auf feine Tafel; aber von Ns. 
dem allen genofjen auch feine nähern Freunde das 
Wenigſte, und mit uns Senatoren wollte er übers 
haupt nicht mehr fpeifen ; gröftentheile ſah er ims 
mer, wie er felbft nebſt feinen Freygelaſſenen mit 
feinen @erüchten fertig ward. Auch anZauberry 
und Gaukelſpiel fand er fo viel Vergnuͤgen, Daß 
er den Apollenius aus SKappadocien, der unter 
Domitian in diefen Künften ſich vorzüglich aus— 
gezeichnet hatte, mit den rühmlichften Robfprüchen 
beebrte, ihm fogar eine Kapelle erbauen ließ: 


19. 


3u dem nachher‘ gegen die Parther unter⸗ 

nommenen Zeldzuge muſte dies zum Vorwande 1, & 

Des Krieges dienen, daß Vologäſus deu Teris 999. 
dat, und emen gewiffen Antiochus auf fein Bes 
gehren nicht aifgeliefert hätte. Diefer Antiochus 
war ein Ueberläufer, aus Eilicien gebürtig, und 
fpielte anfangs die Nolie des kyniſchen Philoſo—⸗ 
phenu, und ward in der That dadurd im Kriege 
für die Soldaten, die vor großer Kähte einmal 
über da& andere erfrieren wollen, ein fehr nüßs 
liher Mann. Er fprang in den Schnee hinein, 
oder mälzte fich auch in demfelben, und befam 
dDeöwegen vom Gever felbft, und nachher vom 
la Anto⸗ 
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n. vom Antonin Geld und Würden. Darüber ward | 
969. der Mann ſtolz, flug fich zum Teridat, (*) 
und ging mit ihm zu den Parthern über. Ehe 

Antonin Nilomedien verließ, gab er noch ein 

Gladiatorengefecht zu Ehren feines Geburtkrageg, 

denn auch an einem folhen Tage mußte Miete 

ſchenblut fließen. Man erzaͤhlt, ein unter iegen⸗ 
der Fechter habe den Anton:n um fein Leben ges 
beten, und Antonin habe ihm die Antwort geges 
ben: „Geb, und bitte deinen Gegner, ich kann 

„und darf dich nicht begnadigen.“ Und fo ward 

der arme Mann, dem fein Gegner felbit viels 

Teicht ohne diefe Antwort des Kailers dad Leben 

geſchenkt hätte, niedergeftoßen. Aber fein Ser 

genfechter durfte es freylih nicht wagen, mehr 

Menfchenfreund (beipen zu wollen, als. fein 

Kaifer, 

20, | * 
“ 

Bey diefer Lebensart, und auch maihber in 
Antiochien fortgefeten Schwelgerey, bey ter 
ihm endlicy jedes Härchen vom Kinne fchmand, 
Hagte er doch immer über die fchredlidye Arbeit 
und Gefahren, die er übernehmen müßte, mach— 
te dagegen. den-Senatoren unter andern auch den 
Vorwurf, daß fie ſich alles ganz bequem zu machen 

wuͤß⸗ 


*) Den naͤmlich, den Antonin nebk feinem Vater 
in Feſſeln nahm. oben Kap. 12. | 
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wuͤßten ſich Zeit naͤhmen zu kommen, und dann _M: 
nicht Mann für Mann ihr Gutachten gäben, 969, 
und der Schluß feines Briefes war der: , Ich 
„weiß ed, daß ich den Herren nicht ſo recht nach, 
Geichmack bin ; aber wofür hätte ichdenn Waf⸗ 
„fen und Eöldaten ‚ wenn mich der Leute Reden 
„kuͤmmern ſollten?“ — Eine Schmeicheley 
machte ſich Antonin, freylich nicht, wenn er ſich 
ruͤhm:e, die Durch, keine Gewalt bezwingliche 
Kuͤhnheit, Habſucht und Treuloſigkeit der Cel⸗ 
ten durch haͤmiſche Liſt bezwungen zu haben. 
Dem Sabri tus Luſcinus *) ließ er alle Gerech⸗ | 
tigkeit wiederfahren , daß er des Pyrrhus Ermor⸗ 
dung, zu der ſich ſelbſt ciu Freund deſſelben ers 
Eot, feine Benflimmung nicht gabzund dennoch. 
gefi eher ſich felbit gar fehr, daß er die Vanda⸗ 
len nnd Markomannen, vorher Freunde, an, 
einander gehetzt, daß er den.bey ihm verflagten. 
König der Quaden, Cajobomarus, hatte ums. 
bringe: laſſen, daß er den Leichnam eine feis. 
ner Begleiter und Mirbeflagten,. der ſich ſelbſt 
erhenkt hatte, deu BVarbaren deswegen ausliefers. 
te, um demfelben neh nachher Wunden durch. 
fie beybringen zu laffen, und dann. fagen zu. 
koͤnnen, er fen ald verurtheilter Miffeshäter, 
nicht: eined freywilligen Todes geftorben , wels 
‚her bey diefem Volke für große Ehre galt. —— 
Kl Den. 


x) if iener alte wirdige Römer, der fh im Krie⸗ 
ge mit Porrhus eben ſo tapfer, alt edel. betrag. 


909. 
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Den Cätilius Yemilianus , Statthalter im Bär 
‚tifhen Spanien ließ. er deöwegen umbringen, 


weil er das Orakel des Herkules in Bades (Kar 
dir) befragt hatte, 


al. 


Weil der König der Parther fich doch endlid 
aus Furcht den Teridat und Antiochus auszulies 
fern eniſchloß ‚fo machte auch Anten'n fogleich 
mir ihm Frieden. Dagegen faudte er unter Ans 
führung des Theofritus eine Armee nah Armes 
nien, die Loch jo unglüdlich war, eine Schlacht 
zu verlieren. Diefer Theokritus mar eine? Skla— 
ven Sohn, und ale Anabe bey tbeatralifchen 


Tanzen aufgewachfen ; Antonin ‚hatte felbft bey 


ihm tanzen gelernt, und Saoterus (B. 72. Rs 
12. hatte ihn als Luftfnabe gem ßbraucht. Nach⸗ 
ber war er felbit auf dem Theater in Rom anfges 
treten, war aber wegen fein 8 ungebührlichen 
Betragens fortgejagt worden. Daun wandte er 
ſich nach Lvon, wo er Zuſchauer von weniger eke⸗ 
lem Geſchmack fand, und mit Beyfall agirte. 


Endlich ward er aus einem Sklaven und Taͤnzer 


Offizier und General der Leidwache: denu er hats 
te ſich beym Antonin ein fo- großes Anſehen zu 
machen gewuſt, daß die zwey andern Öenerate der 
deibwache gegen ihn in Feine Betrachtung kamen. 
Eden fo mächtig und eben fo lafterhaft war auch 

Ze er ...£p@ 
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Epagathus, ein anderer Freygelaſſener des kai: “€ 
ferlichen Hauſes. Theoktits Geſchaͤft war immer, 969. 
überall umber zu reifen, um Beduͤrfniſſe für bie 
Armee im Großen zu faufen, und dann im Kleis 

nen zu verkaufen, und bey diefer Gelegenheit ließ 

er mehrere umbringen, unter denen ſich auch Slas 
vius Titianus befand. Diefer Dann, Einnchmer 

der kaiſerlichen Einkünfte in Alexandrien, hatte den 
Theokrit beleidiget; diefer ſprang von feinem Sig 
auf, und zog den Degen, Titian fagte: „Dad ſoll 
„doch, heff' ich, nur eine Taͤnzergrimaſſe ſeyn,“ 

und Theokrit ward daruͤber ſo aufgebracht, daß 

er ihn auf der Stelle niedermachen ließ. 


22 


| So groß aber auch die Vorliebe war, die 
Antonin gegen Alexanders ded Großen Andenken 
äufferte, fo hätte er doch die Bürger der von dems 
felben erbauten Stadt beynahe gänzlich ausgerot⸗ 
ter. Er hörte, daß die Alexandriner fich über ihu 
Tadel und Spötteren, bejonderd wegen der Era 
mordung jeines Bruders erlaubten, er eilte alfo 
nach ihrer Sıadt bin, verbarg feinen Zorn, vers 
ſicherte fie vielmehr, ſich ſchon Jängft nach ihnen 
geſehnt zu haben, Wie er in der Vorſtadt aus 
kam, empfing er ihre Magnoten, die ihm mir alg 
lem, was ihre Religion Ehrwärdiged und Geheit 
mes hatte, entgegen zogen, ſehr hoͤflich that, als 

814 | ob 
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ob er fie zur Tafel behalten wollte, und — ließ 


fie niedermachen. Dann- befahl er feinen Krier 


gern, ihre völlige Waffenrüftung anzulegen, ruͤckte 


mit ihuen in die Stade felbft ein, ließ alten Eins 


u wohnern aus ihren Haͤuſern zu gehen verbieten, 


und beſetzie ale Straßen, und fogar die Dächer 
der Häufer, und um die Keiden, die damals die 
arme Stadt betrafen, nicht einzeln aufzuzaͤhlen, 
bemerfe ich nur, daß er fo viele Menfchen bins 
morden ließ, daß er ſelbſt ihre Menge anzugeben 
ſich ſchaͤmte, und nur fo viele au den Seuat ſchrieb: 
Wie viel, und wen er hatte umbringen laſſen, 
das koͤnue dem Senat ganz gleichguͤltig ſeyn, ſo 
viel wiſſe er, daß ſie alle dies Schick al verdient 
haͤtten. Haabe und Güter wurden entweder ges 
 plünbent, oder ganz zu u age 


Er 


Mit den eigentlichen Buͤrgern kamen auch viel 


Fremde, einige ſogar von Antonins Gefolge, weil 
‚man fie wicht kannte, ums Leben. Die Stadt war 


groß „die Soldaten machtemin alen Gegender:ibey 
Tag und Nacht alles nieder, und waren, wenn fie 
auch wollten, nicht im Stande, ihren Mann im 
mer erſt genau zu beſehen; jeder mufte fterben,, 
der. ihnen vor die Hand Pam, und die Todten 
wurden fogleich im tiefe Gruben’ geworfen, um die 
ad) ührigen die Groͤße des Ungluͤcks weniger bes 
J Pr j mer⸗ 
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merken zu laffen. Die Eingebohrnen traf frenlich Fr, ey 
das Unglaͤck am meiften; indef wurden doch aud) * | 
alle Fremde audgerrieben, (Kaufleute ausgenons 
men, die aber auch afle ihre Güter in der Plüns 
berung verloren,) und felbft einige Tempel bes | 
raubt. Bey allen diefen Auftritten war Antonin 
gröftensheils in Perſon Zufchauer , einige Befehle 
ließ er doch auch vom Tempel des Gerapis aus 
ergeben, wo, gr ih die Tage und Nächte 
über aufbielt , die man mit den graufamften Morde 
thaten auf feinen Befehl hinbrachte. Und dennoch 
ſchrieb er an den Senat, er hätte dieſe Tage über 
feine Hände rein erhalten, an denen er Doch dem 
Gott (Serapis) Thiere und Menſchen zugleich, 
geopfert hatte, Doch dies ift Kleinigkeit gegen, 
ben Zrevel, daß er das Schwert, mit demer feis 
nen eigenen Bruder niedergeftoßen batte, dem 
Gott widmete. Hernad ließ er die Schaupläße 
und den gemeinfhaftlichen Speifefaal der Vhilos 
fophen in Alerandrien (Rap. 7.) niederreißen, die 
Stadt felbft durch eine Mauer in zwey Theile 
tbeilen, und Edyanzeu in derfelben aufwerfen, 
un den Bürger felbft ed auf die Zukunft ſchwer 
zu machen, unter einander zufammenzufommen. 
Dies waren die Leiden, die das Aufonifche (itas 
tierische) Thier, deun fo hatte ihn das Drafel 
am Schlufje der über ihn gegebenen Antwort bes 
vonat,) über die ungküdlichen Alexandriner brach⸗ 
fe, Ueber den Namen eines Thieres fand er ſich 
x15 re 
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;, [d menig beleidiget, daß er fi) „vielmehr über 
demfelben felbft gefiel, ob er gleich. dies Drafel 


zum Vorwand nahm, viele Menfchen umbringen 
zu laffen, als waͤren ſie dieſes Heae ——— 
finder. 


24, 


. &) Erfeßte feinen Soldaten Belohnungen bey 
ihrer Entlaffung von Kriegsdienften aus , jeder von 
der Leibwache follte fünftaufend, jeder andere 
—— und funfzig Denare bekommen. I 


Er, der enthaltſame Mann, wie er ſich ſelbſt 


naunte, er, der ſtrenge Tadler der Ungebundens 


beit, ſchien zwar über dieſe eben fo ſchaͤndliche als 
graufame That einigermaffen aufgebracht zu feyn ; 
weil er fie aber nur ganz leicht beftrafte, und den 


jungen Leuten Dinge erlaubte, die: vorher Fein 


® 


Menfch zu thun die Frechheit gehabt hatte, ſo war 
er an dem Verderbniß ihrer Sitten felbft Schuld, 
dennnun fing jedes Mädchen an, ſich die Sitten 

— der 


( *) Die in diefem Kapitel enthaltenen dren Abfäge, 
Die in feinem Zufammenhange mt einander fteben, 
find von Reimar aus den Peireskiſchen Excerpten 

aufgenommen. Vielleicht hängen doch der zwepte 
und dritte zuſammen, und die Culeniſchen Spiele 
find etwa Alexandriniſche, wie Dalpis vermuthet. 
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der Tuhlerinnen, fing jeder Juͤngeng an, fh 
Luftis macher zu Mufierm zu nehmen. 

Wer bey den Culeniſchen Spielen ſelbſt ge⸗ 
ſchaͤfng, oder nur Zuſchauer geweſen, ſetzie ſich 
der ſchaͤndlichſen Nachrede aus. 





Acht und ſiebzigſtes Buch. 
inhale. 


1-2, Anton'rs treulofer Zeldiug gegen Artaban, den 
König der Partier. 4—6. Antonins Tod. 7—ı10. 
Ahndungen von d.mfelben und Schisäkungen nad 


demfeiben. sı—ı5 Macrin wird Kaiſer — ſtine 


Tugenden und Fetler. "16-22 Briefe und Befehle 
des neun Kaiſers anden Senät, und andere Bege⸗ 
benbeiten. 23. 24. Tod der Kaiſerin Julia. a5. — 
+ 27. unglädlide Vorzeichen — Friede wit den Pars 
thern n: & verlorner Edladt. 23—31. die Soltar 


‚ ten emrören fih, uns rufen einen angeblichtu Anto⸗ 


nın (Elagabal) zum Kaiier aud. 32— Zr. Macrin 
> wird in einer Schlagt beſiegt, muß fliehen, und 
wird umgebracht. 


Er Chriſti nach Roms 


Geb. Erb. Conſuln. 
- 316, 98 3. = En’, Attius Sabitus zum 
| gm, u. Eornel.Anullinug. 
417. 979. Caj. Bruttiud Prüfen: u, 
| Er Tit Meßius 3. ztının. 
218. 971, M. Dpelius Maccinus u, 





D. M. Eoclatinus, 
Pi L, 


e. 
a 


r. 
2.8 


x 


540 | Dio Cafflus Roͤm. Geſchichte. J 


In: 


“ df — 
utonin unternähm einen neuen Feldzug gegen 


den König der Parther, und fein Vorwand war, 
daß. Artaban ihm auf die Anwerbung um fene 
Tochter eine, vermeigernde Antwort gegeben hätte. 
Dies war allerdings wahr, denn der König war 
überzeugt, daß Antonin nicht fowohl feine Toch⸗ 
ser‘, ald mit ihr fein Reid an ſich zu ziehen bes 
gehre. Antonin Tieß alfo bey einem unerwarteten 


Angriff von der Seite Mediens her alles im Lante 


verwuͤſten, und viele Kaftelle niederreiffen, eros 
berig Arbela ; ließ die Körper der parthiſchen Koͤ⸗ 


nige ausgraben, und ihre Gebeine auf freyem 


Felde zerſtreuen. Die Parther gettauten ſich nicht, 


ihm entgegen zu ruͤcken, und fo kann auch ich von 


ben, Begebenheiten des Krieges nichts Denfwärs 
diges erzaͤhlen, als daß zwey Soldaten, die einen 
Schlauch, mit Wein gefüllt, geraubt hatten, und 
bevde ihre Beute ganz behalten wollten, ‚deshalb 
zum Kaifer kamen, und weil diefer den Wein zu 
theilen befahl, die Schwerte zogen, . und bein 
Schlauch zerhauten, um gebſt dem Weine auch 
den Schlauh zu gleicher Hälfte zu befommen, 
So viel Achtung hatten diefe Leute für ihren. 
Kaifer, um ihn mit ſolchen Kleinigkeiten zu bes 
belligen, und griffen ihre Sache fo Hug an; daß. 
Schlauch und Wein für beyde verloren maren. 
Die Parther zogen ſich aufs Gebirge, über den 

Tigris 
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Tigris zuruͤck, um fich nur erſt in beſſere Ver⸗ 


faſſung zu ſetzen. Antonin wuſte dieſen Grund 


ſehr wohl, wollte ihn aber nicht wiſſen; und als‘ 


bätıe er Feinde befiegt, von denen er doch feinen 
mit Augen geleben harte, that er gemaltig Groß, 
befonder& deswegen , weilein vom Gekirge ſchnell 
herab kommender Löwe für ihn aefochten haben 
follte, wie er ſelbſt in einem Briefe ſchreibt. 


2. 


Aber er band ſich auch in Feldzuͤgen, ſo wie 
in allen andern Dingen, fo wenig an Ordnung 


und Gefege, daß....T und ich babe die Tage⸗ 
bücher , die er darüber gehalten, felbft geleien. 
Er ſelbſt war es fi bewuſt, gegen jeden Senas 
tor fo geſinnt zu ſeyn, daß er nicht eifimalin ... 
daß er ihre SHaven, Freygelaffenen und vertraus 
tern Freunde greifen ließ, uͤnd .... „der und der 
„liebt mi), der und der ift mein Feind.“ Er 
glaubte naͤmlich aus den Berechnungen der Gonz 
ftellation, die er über die. Geburtsſtunden aller 
Vornehmen feines nähern Umganges hatte, bewei⸗ 
ve fen 

+ Don hier an bi zu Ende des 8. Kap. im 79. Furte 
geht die urfinianifche, jetzt datikaniſcheHandſchriftz 
uͤber die ich die Dorerinnerung zu gegenmärtigent 
Bande nachzuſehen bitte. Den Defect einzelner 
Worte habe ih durch Punste, ben von mehreren. 
Zeilen durch die Zahl der fehlenden Zeilen bemerkt. 


I 


a 
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e. fen zu koͤnnen, daß der eine freundſchaftlich, der 
andere feindfelig gegen ihn geſinnt ſeyn mi fe, 
und dies beftimmte ihn auch oft, dem einen zu 
ehren, den andern am Leven zu flrafen. 

3. 
Weil die Parther und Meder .... und den 
Winter über Anſtalten zum Kriege machten, ſo 


‚ward ihm doch nicht wohl zu Muthe. Keck, wo 


er mit Drohungen auszureichen glaubre, und 
unbefonnen, fühne Entwürfe zu machen, war et 
doch aufferordentlich feig, menn er in der Gefahr 
nusdauren follte, und zu entkraͤftet, um Ba 
ſchwerlichkeiten ertragen zu fönnen. Hitze konn— 
te er nicht "mehr vertragen, und Waffen waren 
ihm zur Laſt; er trug Weften mir Nermeln, und 
wie Panzer zugefchnitten, um, ohne von jchwes 
ser Küftung beläftige zu ſeyn, Doch wenigſtens 
fi durch auſcheinende Bewaffnung em Eriegeris 
{ches Anſehen zu geben. Diefe Kleidung trug et 
aud oft auffer der Schlacht, gewoͤhulicher aber 
doch entweder einen ganz violetenen Feldherren⸗ 
mantel, mit weiſen oder auch Purpurſtreifen bes 
ſetzt, oder auch einen von rother Farbe. In Sy 
rien und Meſopotamien bediente er ſich galliſcher 
Kleidung und Schuhe, führte auch eine 

ee ; ganz 
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ganz eigene Art von Gewand ein, die bey wil: g *. 
den Volkern (2) gebräuchlich, aus einzelnen jers 970. 
fhnittenen Eräden zufammengenähet war, und 
die Form eines kurzen Manteld hatte. Died war 
feine gemöhnlichfte Tracht, von der er auch den 
Nahmen Caracallus befam , und die auf feinen 
Befehl auch die Soldaten tragen mußten. Wenn 
nun die Feinde den Mann in diefer Tracht vor 
fi) ſahen, und hörten, daß feine Soldaten durch 
ihre bisherige Schwelgeren ganz entlräftet wären, - 
(deun unter andern hatten fie auch ihre Winters 
quartiere in Häufern genommen, und alles, was 
ihren Wirthen gehörte, als wäre es ihr eigenes 
Gut, gebraucht,) daß fie durch Strapazen, und 
Aengftlichkeit über den bevorftehenden Krieg, am 
Körper fo gefhwädt, und am Geiſte fo nieder⸗ 
geihlagen wären, daß fie felbft gegen die Ges 
ſchenke, die fie immer von ihm in Meuge befas 
men, gleichgültig blieben, fo fanden fie fich da» 
gegen eben deshalb zu größerem Muthe belebt, 
hofften an ihmen mehr Mitftreiter, als Feinde 
zu finden, und [griffen den Antonin noch im 
den WBinterquartieren an. ] | 
4 
*) 3. B. bey den Pannoniern B. 49. 8. 36. 
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Antouin ließ es von feiner Eeite zwar aud 
nicht an Anftalten zum künftigen Feldzuge feh— 


len, aber er ſollte das Ende deſſelben nicht erles 


ben, ward vielmehr vor den Augen feiner eigenen 
Soldaten, die er immer alle: Ständen vorgezo— 
gen, auf deren Zreue er am meiften gerechnet 
hatte, ums Leben gebracht. Weil ein. Wahrſa⸗ 


ger in Afrika fo laut, daß es überall Fund ward, 


verfichert hatte, Macrin, der General der Leibe 
wache, und fein Sohn Diadumen wäretı vom 
Schickſal zur Kaiſerwuͤrde beftimmt, und derjels 
be, deshalb nach Rom gefandi gegen den Sins 
vius Miaternianus, den Befehlshaber der in 
der Stadt liegenden Legionen, bey feiner Wahr: 
fagung blieb, jo... und diefer jchrieb es fogleich 
an Antonin. Nun traf es, daß diefer Brief wis 
der feine eigentliche Beftimmung nah Antiochien 
in Juliens Hände kam. She war nemlich aufs 


getragen, alle eingehende Briefe und Bittſchrei— 


ben zu fondern, (*) um den Kaifer nicht ohne 
Noth mir ganzen Kalten von Briefen in. Seins 
des Rand zu beſchweren; die übrigen (wich⸗ 
tigern) Berichte aus deu Ländern murden 
vom Ulpius TJulianus, der Damals die 
Weptreibung der Schatzung und des Proviantes 


‚®) f B. 17. K ıh 
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zu beforgen hatte, ‚durch andere Boten gerade an ne | 
Macrin gefandt. Daher kam es auch, daß die 92 
an den Kaifer gerichteten Briefe immer Jänger 
aufgehalten wurden, - Macrin hingegen aus den 
feinigen jede‘ Neuigfeit immer -eher'erführ. Mar 
erin, ſchon Äber jene‘ Weißagung in Sorge 
über fein Leben, "noch mehr aus dem Grunde) 
weil ein gewiſſer Serapion, ein Aegypter, erſt 

vor wenig Tagen dem Antonin geradpin geſagt 
hatte, er wuͤrde nur eine ſehr kurze Zeit noch le⸗ 

ben, und den Macrin zum Nachfolger haben, 
glaubie nun nicht länger ſaͤumen zu dürfen, Se⸗ 
rapion ward anfangs einem Loͤwen vorgeworfen 
weil aber der Loͤwe, ob er ihm gleich blos die 
Hand vorhielt, anzugreifen keine Luſt bezeigte, 

ſo ward er niedergemacht, fagte aber auch, daß 
er auch dieſer Todesart durch Aurnfung gewiſ⸗ 

fer Gottheiten entgehen wolle, wenn man * 
wur Einen Tag Brift gäbe. 


5 


Macrin alfo, vol Furcht und Mistranen; 
nicht£ als einen gewiffen Tod erwarten zu duͤr⸗ 
fen, ſaͤumte nicht laͤnger, zumal, weil Antonin 
feine Freunde und Geſellſchafter ploͤtzlich an feis 
nem zw ben einen unter dem, den 

Dio Caſſ. 4.3. Mm andern 
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“€ andern inter jenem, alle doch. unter dem Vor⸗ 
970% wande, ſie zu: ehren‘, von ſich entfernt hatte, 


Fr rer “ . . .® ” 


pP ” u 
. I We 9 . . ... 0 


— einen vom Schidfal beftimmten. Helfer zu fins 
den hofte „und eben deshalb fich diefen Beynahs 

men beygelegt hatte, fo zog er zwey Oberſten der 

Reibwache, den ‚Aurelius Nemeſian, und Aus 

telius Apollinarıs, zwey Brüder, und ben Jus 

fius Martialius, einen- Evocaten, (*) der einen 

perfdnlichen Groll auf Antonin hegte, weil er 

ihm fein Geſuch um die Stelle eines Centurio 

nun ſeinen Plan a auf den Kaifer an. Und 

"die Ausführung — gefchah fo. Am achten 
April brach Antonin von Edeſſa nach Rarıha 

auf, und flieg unter Wegs vom Pferde, um 

einer natäslichen Ausleerung ihren Lauf zu laffen ; 

indem trat Martialius zu ihm, als hätte er ets 

was Norhwendiged mit ihm zu ſprechen, uud 

brachte ihm einen Stich mir einem Heinen Dolche 

bey. Er flohe dann fogleih, und man würde 

auf ihn nicht gefallen feyn, wenn er nur, den 

Dolch weggeworfen hätte, Dieſer verrieth ihn, 

und ein Skythe von Antonins Gefolge ſchoß 

ihn nieder ‚ dem Kaiſer ſelbſt aber halfen 
die 
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die Dberften, unter dem Vorwand, ihm zu bels N: 
fen, ‚vollends som. Leben. Den Skythen hatte 970. 
Antonin. nicht blos als Bundsgenoſſen, ſondern 
auch als Leibtrabanten bey ſich gehabt. 


6. 


VUeberhaupt hatte et Skythen und Eelten, nicht 
nur Freygebohrne, ſondern auch Sklaven, aus 
dem Schoos ihrer Familien an ſich gelockt, bes 
waffnet, gern um fich gehabt, und ihnen mehr 
als ſeinen eigenen Soldaten zu trauen geſchienen. 
Er beehrte ſie unter andern auch mit Centurio⸗ 
neuſtellen und nannte fie feine Löwen. Auch 
mit Gefandten. aus fremden Laͤndern unterhielt 
er fich oft, ohne daß jemand außer den Dollmets 
ſchern gegenwärtig ſeyn durfte, und trug ihnen 
auf, fie follten, wenn ihm eimas zuftieße, nur 
‚getroft in Italien einfallen, und vor Rom ges 
ben, wo fie fehr leichte Arbeit firden wuͤrden. 
Um uns aber von folchen Gefprächen nichts bes 
kannt werden zu laffen,, ließ er die Dollmetſcher 
auf der Stelle umbringen. Dies erfuhren wir 
nachher von den Fremden felbjt, und die Anfchafe 
fung der Gifte vom Macrin. Er harte nemlich 
viele und fehr verfchiedene Arten von Gift aus 
den Gegenden Oberaſiens kommen laffen, 
jet * Mm a2 oft 


970. 
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oft auch gekauft, und ſieben und eine halbe Million 


Denare daran gewandt, um eine Menge Menfcen, 


wie ed ihm einfi⸗ le, auf verſchiedene Art růckiſch 
aus der’ Welr-zu ſchaffen. *Dieſe Sammlung, 
die man nach der Zeit in ſeinem Palaſte fand, 
ward auf einen Haufen zufammengemerfen und 
verbrannt. ‘Die Soldaten, über dies alles, und 
befonders fiber den. Vorzug ', den er Fremden 


vor ihnen gab, mißmürhig, hatten ihm ſchon 


laͤngſt ihre Liebe entzogen, und thaten nichts, 


um ihn von einem gewaltſamen Tode zu retteit, 
Dies ‚Ende nahm es mit Antonin. Gelebt hatte 
er neun und zwanzig Sabre, und vier Tage, 
(denn der vierte April war ſein Geburtstag gewe⸗ 
ſen,) und regiert als Alleinherrſcher ſechs Jahre, 
zwey 2 und zwey Tage. 


7. 

Doch es bieten ſich mir bey ſeinem Tode viele 
ganz fonderbare, Denkwuͤrdigkeiten dar. Seiu 
Vater erſchien ihm, wie er das letztemal aus 
Antiochien abgehen wollte, im Traum mit dem 
Schwerte bewaffnet, und mit, der Drohuug: 


„So wie du deinen Bruder umbrachteſt, ſo er⸗ 


„morde ich dih,* Die Zeichendeuter ließen. ihn 


vor feinem X Todestage warnen, und ihm gerabhin 
ſagen: Wir finden die Pfortadern beym 


„Opfers 
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„Opferthier verflopft.* Auf diefe Nachricht N 
ging er zur Thuͤr hinaus, ‚ohne fih an den Los 970. 
wen, den er feinen Saͤbel nannte, und zu feis 
nem Gefellfchafter zu Tiſch und Bett gemacht 
hatte, zu kehren, ob er ihm gleich in den Weg 
‚trar, und. weil dieſes nichts half, fogar ein Stuͤck 
vom Kleide riß. Er hielt ſich zwar eine ganze 
Menge Löwen, und hatte immer. einige folche 
Thiere um fich „ aber jener war doch ſein Lieb⸗ 
ling,. den er oft fogar Öffentlich Füßte. ine 
andere Merkwürdigkeit war, daß kurz vor feis 
nem Tode in Alerandrien plöglick ein großes 
Heuer aufging, nnd, wie man mir mwenigftend 
erzählt hat, auch der ganze Serapistempri ins 
wendig im Feuer ſtand, und dennoch hernach 
alles unverfehrt, und blos das Schwert, mit 
dem Antonin feinen Bruder ermordet hatte, von 
den Flammen verzehrt gefunden ward. Nach 
dem Brande ließen fich viele Sterne fehen, und 
in Nom felbft hatte ein Damon in Menfchenges 
- Halt einen Efel erſt nach dem Capuol, dann 
nach ‚dem Palaſt hingetrieben. Wie er fagte, 
ſuchte er. den Herrn des Ejeld auf, „aber, fuhr 
„er fort, fein Herr iſt rodt, und Jupiter König. 
Man nahm ihn des halb feſt, und Maternian ſandte 
ihn zum. Antenin Hin „,, aber der . Gefangene 
ſagte ibm: „Gut,.wenn ‚du befieblft, fo. will 
ih, Hin zum. Kaifer, wur werde ich ihn 
nicht mehr antreffen,. fondern einen -. ganz 
Mm zZ u; „neu⸗ 
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n. „neuen.® Er ging auch wirklich bis nach Ca⸗ 
970. Ppua mit, aber dann war er verfhwunden, 


| 8 
— 
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Alles dies gefchahe noch ben Antonins Les 

ben. Herner fiel bey dem eircenfifchen Spielen, 

- mit denen man den Regferungsantritt Severs 
beging, das Bild des Mars beym feyerlichen 
Yufzuge vom Prachtwagen herab. Dies Fönnte 
vielleicht noch immer ganz natürlich zugegans 
gen fenn: aber eine weit wichtigere Ahndung war 
die, daß die grüne Bande, von einer andern 
befiegt, auf der Spitze der Prachtfäule (Obelis⸗ 
kes) eine ſchrecklich fchrenende Krähe gewahr 
ward, alle dann nach ihr hinſahen, und anf eins 
mal, als hätte man ed abgeredet, auffchrieu : 
„Willkommen, wilfommen Martial! Haben 
„wir Dich doch in langer Zeit nicht gefehen.„ 
as nicht als ob die Krähe diefen Nahmen geführt 
Hätte, fondern um den Martialius, Antonins 
"Mörder, gleihfam durch Göttereingebung ges 
‚trieben zu begrüßen. Glaubten doch einige, Ans 
sonin ſelbſt ſey ſeines Todes Prophet geweſen, 
weil er in feinem legten an den Senat geſchriebe⸗ 
nen Briefe gefagt Hatte: „Hoͤrt doch einmal mit 
„den Wunſche auf, mich hundert Fahre zum. 
"Monarchen haben zu wollen.“ Mit diefem 
‘ engen Aufruf hatte man ihn won je ‚ger bes 
: ehrt,? 
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ehrt, und jetzt war es das erſtemal, daß er ihn, 
und ihn allein verwarf — wie er vorgab, weil —* 
ein fo unmoͤglicher Wunſch laͤcherlich waͤre, im 
Grunde aber, um zu erkennen zu geben, daß er 
nicht lange mehr Monarch ſeyn wuͤrde. Weil 
einmal dies vielen bedeutend ſchien, ſo fiel auch 
nachher mir. es auf, daß er bey einem Schmaus, 
den er ung in Nikomedien an den Saturnalieg 
gab, wo dann ‚allerhand , wie es bey ſolchen Ges 
legenheiten. gewöhnlich iſt, gefprochen worden 
war, endlich nach aufgehobener Tafel auf mid 
zufam, und zu mir fagte: „Schön ifts doch, lie« 
„ber Dio! und wahr, was Euripides fpricht: 

\ „Vielfoͤrmig ift das Gluͤck der Sterblichen; 
Der Götter Wil’ entſpricht nicht ihrem 
F „Wunſch; 
„Oft ſieht die beſte Hoffnung ſich getäufcht, 
„Und wirklich wird, was ganz unmöglich 
ww en 
„So iſts vielleicht im gegenmärt’gen all.“ 
Damals glaubte man, daß er, nur um etwaß 
zu fagen, und ganz ohne Abficht diefe Sentenzen 
vorgebracht hätte; weil er aber kurz; nachher 
ftarb, und dies doch feine Feten Worte gegen 
mich 'gewefen waren, fo glaubteman in der That, 
daß er einigermaßen fein kuͤuftiges Schickſal ſich 
ſelbſt eben ſo richtig vorausgeſagt habe, als Ju⸗ 
vpiter, der unter dem Nahmen Belus zn Apas 
mea in Syrien verehrer wird, deſſen Drafel 
Mmg längft 


e 


Re 
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laͤngſt vorher dem Sever noch ale Privatmann 
folgende, Antwort gegeben hatte.: ; Ä 
ö Fang dem Donnerer Ze08 an Würde des 
„Blickes und Hauptes, 
„Herrlich. gegürtet wie Mare, Neptunen an 
„itäblerner Bruſt gleich,“ 


nachher aber, dba er ſchon a war, ———— 


te des Inhalts gabe 
„In Strömen: Blutes wäbet: bir dein gans 
17) Haus.“ — 


9. FR 
’ 


Antonins Leichnam ward dann verbrannt, 


und feine Aſche, Doch ganz'ingeheim, bey Nacht . 


nach Romgebracht, und in der Gruft der An: 
toninen beygeſetzt: denn alle Senatoren ohne Uns 
terſchied, und alle Bürger, Mähner und Weiber 
baßten ihn aufs aͤußerſte zund ſprachen und thas 
ten, was ihnen die bitterfte‘ Feindſchaft wider 


ihn eingab. Durch eine fürmliche Senarsverords 


ung 'ward zwar fein: Andenken auch anfangs 


nicht entehrt , weil die Soldaten die Hoffnung, 


unter Macrin nicht weiter Krieg führen zu duͤr⸗ 


fen, nicht erfüllt, fich vielmehr der unter dem 


vorigen Ralier genofenen Vortheile’beraubt fas 
ben, und mit großer Sehnſucht von ihrem Ans 


-tonin ſprachen; und nachher mußten wir ſogar 
auf Andringen derſelben ihn unter bie Gotter 


* auf⸗ 
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aufnehmen, .und eine eigene Verordnung darüs M. 


nichte. als Schande nacb. Antonin nannte man 
ihn gar sticht meiter, vielmehr. bald Baßian, nad) 
feinem urfprünglichen Namen, bald Caracall, wie 
ich ſchon oben erzählthabe (Kap. 3.) bald Tarans 
306, nach dem Namen eined Gladiators, der 
Üben fo Hein und haͤßlich am Körper, als von ders 
wägener-und blutgieriger Denkart war. 


10, 

Dies war Antonins Gefchichte, nenne man 
ihn Übrigens, wie man will, Nur dies kann ich 
nicht unberührt laffen, daß ich, noch ehe er die 
Regierung antrat, von’ feinem Vater einigermafs 
fen eine vorgängige Anzeige erhielt, daß ich fein 
Leben. ſchreiben würde. In einem Traume ſah 
ich auf einem weiten Felde die ganze roͤmiſche 
Macht bewaffnet vor mir, und den damals ſchon 
todten Sever auf einer Anhoͤhe vom Thron herab 
zu der Armee ſprechen. Auch mich ſah er unter 
det Menge ſtehen, um ſeinen Vortrag mit anzu⸗ 
hoͤren, und rufte mich: „Tritt doch naͤher, Dio! 


um alles, was geſprochen und gethan wird, 


deſto genauer zu vernehmen und aufzufchreiben.* 
Mm;5- Dies 


(+) Diefer Name gefiel dem Dio ale der treffendfle, 


und die-Lefer werden ihn .in der Zeige mehrmals 
finden 


RE 


"ber machen; aber ſon ſt ſorach ihm auch jederman 


70% ' 
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Dies war demnach das Leben, dies der Tod des 
970. zweyten Tarantad. Mit ihm ftarben zwar auch 
die Theilnehmer an ſeiner Ermordung, die einen 
ſogleich, die andern nicht lange nachher, aberfeine 
vertrauteſten Freunde und Freygelaſſenen betraf 
doch auch eiu gleiches Schickſal. Ein ſo boͤſer 
Daͤmon war ihm einmal zugetheilt, aleich mord⸗ 
ſuͤchtig gegen Benni un DAMM, ne 


II. 


Doch, um auf Macrin zu kommen, fo war 
er aud Mauritanien von ganz unbelannten El⸗ 
‚tern geboren, und fehr wahrfcheinlich follte der 
Eſel, den ber Dämon aufs Capitol trieb, (Rap. 
7.) von ihm ein Sinnbild feyn. Seine Mauritas 
niſche Abkunft bewährte fi) au aus dem Ums 
ſtande, daß ihm, wie vielen diefer Nation, das 
Ohr durchbohrer war. Doch bey feiner Befcheis 
denheit vergaß man feine niedrige Abkunft gern, 

und wenn er von Rechten und Gefetgen vielleicht 
"nicht eben eine ausgebreitete Kenntniß befaß , fo 
‚wor. er doͤch willig, von dem, was er wuſte, den 
redlichſten Gebrauch zu machen. Als rechtlicher 
Beyſtand eines Freundes vom Plautian, kam er 
mit dieſem zuerſt in Bekanntſchaft, Plautian vers 
traute ihm hernach die Verwaltung ſeiner Kapi⸗ 
talien an, bey Ermordung deſſelben wäre er faſt 
eish ums Leben gekommen, ward aber wider 
Erwar⸗ 
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Ermwarten auf Fürbitte des Cilo erhalten. Dann ®- 
befam er unter Sever die duf der Flaminifchen 970, 
Straße angelegten kaiſerlichen Poſtwagen zu. bes, 
forgen, und Antonin Äbertrug ihm anfangs ver⸗ 
fhiedene Rechnungsämter auf Furze Zeit, ers 
nannte ihn aber dann zum General der Leibwas 
che, weldem Amte er auch , wenigftensd mo er 
nach eigenem Kopfe handeln durfte, aufs ruͤhm⸗ 
‚ lichfte und gerechtefte vorftand. Bey diefen Ga⸗ 
ben , und vom Gluͤck einmal fo hoc geboben, 
fing er noch bey Zarantd Leben aus dem (Kap. 4), 
angegebenen Grk an, fich die. Hoffnung, 
Selbfiherrfcher zu werden, zu Sinn kommen zu 
laffen ; und nach deſſen Tode that er zwar offens . 
bar weder: denfelben Tag, noch die zwey folgen⸗ 
den einen Schritt zur Thronbeſteigung ; um nicht: 
diefen Bewegungsgrund zu Antonins Ermordung 
vermutben zu laffen, vielmehr waren die Römer, 
ohne daß fie es felbft wuſten, diefe Zeit über von 
nnumfjchränfter Regierung eines Monarchen ganz 
entbunden; doch fandte er überall. bin an die 
Soldaten, die wegen des noch fortdauernden 
Krieges in Mefopotamien nicht an einem Drte 
- beyfammen, fondern an vielen Drten zerftreues 
fanden, zuverläßige Freunde ab, die denn auch 
diefelben für ihn zu gewinnen muften, Außer 
andern Verſptechungen machte er ihnen auch— 
Hoffnung , fie von den Beichwerden des Kries 
ges, der ihnen gar fehr läftig fick, zu befreyen, 
und 
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= und-fo fab er fih am vierten Tage nachher, ges : ' 
970% 


rade an Severs Geburtstage, freylich gezwun⸗ 
gen, wie er ſagte, von ihnen zum Kalle ges 
macht. ; 2 


12. 


Er verſprach dann in der Anrede an ſie nicht 
nur ihnen alles Gute, ſondern auch jeder andere 
glaubte, ſich von ihm recht viel verſprechen zu 
duͤrfen. Mer unter dem Namen der Soͤtterver⸗ 
achtung, unter der man vol: verletzte Ehr⸗ 
furcht gegen die Kaiſer verſtand, zu einer Strafe 
auf Lebenszeit verdammt geweſen war, dem erließ 
er ſie, und wer etwa noch jetzt deshalb beklagt 
war, der kam los. Die vom Caracall eingefuͤhrte 


Abgabe von Erbſchaften und Sklavenentlaſſung 


hob er auf, und den Aurelian, den die Soldaten 
ausgeliefert haben wollten, [lieferte er nicht aue).. 


weil fein Kaifer dad Recht hatte, einen Senator 


umbringen zu lafjen 

. (mangeln 74 -3eilen) 
Auch verbot er, ihm irgend eine Bildfäule von 
Silber, die. Über fünf Pfund, oder eine goldene, 


die über drey Pfund mäge, zu errichten. x 


(noch ein Fleiner Defect von 8 Zeilen) 


12. 
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So groſes Lob er ſich über dies Alles erwarb, 
“fo ward es doch einigermaſſen durch den - Tadel 
verſtaͤndiger Maͤnner Rlifgemogen; daß er-einigen 
(Unmürdigen) Conſulatenrang gab, und ſie dann 
ſogleich zu Statthaltern in Provinzen machte, 
obgleich er ſelbſt das Jahr darauf, (*) ungeach⸗ 
„tet des ihm (im gegenwärtigen Jahre zuerkann⸗ 
“ten) Eonfulnranges und Inſignien, iſich nicht 
Conſul zum zwegtenmal genannt wiffen wollte, 
was doch unter Seder aufgefommen, "und auch 
unter deffen Sohne gebräuchlich geblieben war. 
CP) So genau ſich aber auch Macrin ſowohl für 
ſeine Perſon, als auch in Anſehung des Adven⸗ 
tus hierinn nach der Altern Sitte richtete, fo war 
doch das ganz wider ale Regel, daß er den Mars 
cius Agrippa erft über Pannonien, und dann 
über Dacien zum Statthalter ſetzte, die bisherigen 
Statthalter hingegen, den Sabinus und Laftis 
nus, unter dem vorgegebenen Wunfche, fie näher 
um ſich zu haben, im Grunde aber aus Furcht, 
vor ihrem Muthe, und als ehemalige Freunde 
| | Cara⸗ 


"© Nach Reimats il gide Derbefferung To 
mio, res anflast des im Terre ftehenden 
70 KITOTI 8Ti, 


Chr) Died war (dem unter Auguſt ſo deweſen. ©. 
Buch 46. Kap. 46. 


— 
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Caracalls zuruͤckkommen ließ. Doch, es war 
€ nicht anders: den Agrippa fandte er nah Das 
eien, den Decius Triccianus nach Pannonien, 
Agrippa war vorher, weil er den Skaven ins 
Handwerk ‚gegriffen, -und den Kopfpug einer 
Dame beforgt: hatte, vom Sever zu gerichtlicger 
Derantwortung gezogen worden, und ob er gleich 
‚nachher ald Advocatus Sisci wegen einer begaus - 
genen Untreue fogar auf eine Juſel verbannt ge 
wefen war, fo hatte ihn doch nachher Tarant nebft 
andern zurädfommen . laflen, hatte ihn zu: feinem 
Konfulenten und Gecretär. ‚gemacht, endlich aber 
auch wieder bid auf den Rang eines prätorifchen 
Senator deswaegen herabgeſetzt, weil er ganz 
‚junge Knaben unter die fegionen aufgenommen 
hatte, Triccianus hingegen hatte als gemeiner 
Soldat unter dem: Paunonifchen Heere gedient, 
war dann bey einem Statthalter diefer Provinz 
Thuͤrſteher geweſen, jet aber Befehlshaber der 
Albaniſchen venion. (2) 


14. 


Das faſt allgemeine Mißvergnuͤgen hieruͤber 
ward noch dadurch erhoͤhet, daß er den Adven⸗ 
tus, der vorher als Profos und Spion bey der 
Armee geſtanden, dann aber zu dem hohen Poſten 

eines 


) Ein —— der keibmader vom Albanifpen 
Berge, wo es Fantonirte, benannt. B. 79. R. 4. 


J 
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eines Feldbriefboten aufgeſtiegen, in der Folge, 
Kammerdiener, und endlich Einuehmer der kaiſer⸗ 970. - 
liden Einkünfte geworden war, jet zum Sena 
tor, zum Kollegen im Epnfulat, zum Stadtpräs 
feet machte, obgleich der Mann vor Alter nicht. 
fab, vor Dummheit nicht lefen konnte, und aus 
Mangel an Erfahrung. zu Feinem Gefchäfte zu 
gebrauchen war, Bey dem allen war Advent 
vach Caracalld Tode frech genug gewefen‘, vor 
die Soldaten hinzutreten: „Zwar gehört nad); 
allen Rechten der Thron mir‘, denn ich bin älter 
„als Macrin; indeß, weil ich etwas zu alt bin,: 
„ſo will ich ihn demfelben hiermit abgetreten has 
„ben * Freylic Beweis für feine Geiftesfhwäs 
che, die doch Macrin nicht minder dadurch vers 
sieth „ daß er. die böchfte Würde eines Senators 
einem Manne gab, der ald Eonful im Senat mit 
einem Menfchen ein vernünftiges Wort zu fpres 
hen im Stande war, und deswegen am Wahls 
tage eine Krankheit vorgeben nauſte. Nichtlange 
nachher fah fih Macrin felbft gendthigt, den 
Marius Marimus an Advents Stelle zum Stadts 
präfeet zu machen. Schien ed doch, als hätte er 
ihn vorher nur zu diefem Amte erhoben, um die _ 
Euridzu,fchänden , nicht blos beöwegen, weil er 
ald gemeiner Soldat, als Profos, als Spion, 
als Eenturio gedient, : fondern auch aus dent 
Grunde, weil er die Stadtpräfeetur eher, als das 
Confulat erhalten hatte, oder vielmehr eher ir | 

Ä F 


> 
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‚präfeet als Senator gewefen war. Doch Marin 
*" machte diefe Ausnahmen mit dem Marne vielleicht 
. auch in der’ Abficht, um ferien eigenen Sprung 


vom Ritterſtande bis zum — in Schatten 
zu ram. | = 


12. 


Ungerecht war wenigſtens der Tadel nicht, 
den er ſich dadurch bey vielen zuzog, ſo wenig, 
als die Unzufriedenheit uͤber die Ernennung des 
Ulpius Julianus und Julianus Freftor zu Ge» 
neralen der Leibwache, die doch kein einziges 
Verdienſt, und eben fo wenig Erfahrung befaßen, 
vielmehrunter Caracalls Regierung als ſchaͤnd⸗ 
liche Männer berüchtigt gewefen waren, und ihm 


- ale Vörfteher der Spionen die lügenhafteften Pos 


ſten zum Nüchtheil anderer zugetragen hatten. 
Indeß war doc) die Zahl;derer , die bey dergleis 
chen Auftritten weiter .fahen, und zum Macrin 
doch immer Fein. rechted Zutrauen. zu foffen ſich 
entſchlieſſen konnten, fehr gering ; bey weitemter 
größere Theil der Privatperfonen freute fih nur 
über die unverboft fehleunige Befreyung. vom Tas 
rant , glaubte das jet vom Mactin beym Mtritt 


"der Regierung vorgefpiegelte gute Betragen. auch 


in der Folge erwarten zu dürfen, und diefe Freu⸗ 
de und diefe Hoffnung ließen ihnen nicht Zeit ges 
nug, den neuen Regenten näher zu. präfen, Nur 


diß 
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died konnte Urſache ſeyn, daß ſie den Macrin nach „N. 
feinem Tode fo ſehr bedauerten, den ſie, haͤtte 97 
er länger gelebt, gewiß hätten haſſen mülfen, 
Rur gar zu bald fing er an, fih der Schwels 
gerey zu ergeben, und jedem, der ihm etwa eine 
gute Marnung gab, mit Beratung zu begega 
"men. So ließ er ben Maternian und Datus 
ganz wider alle Rechte, (denn war day wohl ein 
Verbrechen, daß ſie ihren Kaiſer — — 7) hin⸗ 
richten, behandelte andere, die er Im Verdacht 
batte, über feine unedle Abkunft, oder unrecht⸗ 
mäßige Thronbeſteigung nicht ganz zufrieden zu 
ſeyn, anf die ungerechtefte Weiſe. Gerade da& 
Gegentheil hätte er thun ſollen, wem er feinen 
ehemaligen Stand mit feinem jeßigen bätte vers 
gleichen wollen; — hätte nicht fo hoch einher 
fahren, vielmehr ganz befcheiden „. ., durch 
Wohlthaten und durchgängige Beſtrebung nach 
wahrem Verdienſt jene Flecken verwiſchen ſollen. 


* 
hi 


— 


16. 


(Aus einer Luͤcke von 62 Zeilen laͤßt ſich nichts 
herausſtudiren, als daß er außer dem Nah⸗ 
men Macrinus auch andere — Sevetus, 
Pius, Felix angenommen habe und von 

dem ganzen Kapitel bat fich nichts erhalten, 

als folgende Zeilen: ) 


— 
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— vermutheten, daß man nur ſo vorgaͤbe, und 


970. deshalb fie (*) allgemein befannt gemacht. zu 


\ 


ſehen wuͤuſchten, ſo ſandte er ſie uns zu, und. 
der Quaͤſtor las ſie, wie gewöhnlich ab. Doch: 
traf ed auch einmal, daß ein Prätor ein Schrei⸗ 


ben Macrins an den Senat vorlas, weil der Se⸗ 
nat einmal beyſammen, und doch kein Quaͤſtor 


gegenwaͤrtig war. 


m. 


Nach Vorleſung ſeines erſten Briefes alſo 
wurden ihm ſowohl als feinem Sohne die gebühs 


renden Ehrenbezeugungen zuerfanut, und ber. 
letztere ward für Patritier, für erſten Nitter, 
(Princepd Inventutis ) und Cäfar erklärt. Mas 
erin nahm alles an, nur dem circenfiichen Auf⸗ 
zug, den der Senat wegen ſeines Regierungs⸗ 


antrittes verordnet hatte, verbat er, weil man 


ſeine Thronbeſteigung durch die Spiele an Severs 
Geburtstage (**) zur Gnuͤge gefeyert hätte, 
Vom Tarant erwähnte er, damals wenigſtens, 
weder im Guten noch im Böfen das Geringfte, 
und wann er ihn nennen mußte, fo nannte er 
ihn blos Cäfar. Er getraute fich eben fo wenig 
ihn für Gott, als für Feind des Staats zu er 
klaͤ⸗ 

*) vermuthlid die Commentarien Caracalls. Kap. 2. 


rk) an welchem Marrin zum Kaiſet amogefuſen | 


ward Kap. 17. 


—* 
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klaͤren: denn bey dem einen glaubte er, wie ich ne 
vermuthe, Caracalls ganze Regierung, und den 970. 
fafb- allgemeinen Haß gegen denfelben wider ſich 
zu haben , bey dem andern von Seiten der Sols 
Daten Widerfpruch zu finden; mie andere muth⸗ 
‚maßten, weil er die Entehrung dejfelben ‚lieber 
ein Werk des Senats und des Volles, als fein 
eigenes feyn laffen wollte, zumal da er fich jetzt 
im Lager befand. Indeß geſtand er, Caracallus 
fen allerdings durch feine Unbilligkeit Haupturfas 
che des Krieges gewefen, und habe die Staates 
kaſſe durch . Erhöhung des an Ausländer zu zah⸗ 
lenden Geldes, das gewiß eben fo viel ald die 
Unterhaltung der Armee betragen habe, gar fehr 
beſchwert. Kurz, es getraute fich jetzt niemand 
den Muth zu faffen, Öffentlich auf eine fchimpflis 
che Entehrung feines Andenkens anzutragen, aus 
Furcht, von den in Rom liegeuden Soldaten nies 
dergemacht zu werden, ob man gleich übrigens 
alle Kunft zu fchmähen wider ihn aufbor ,- nah—⸗ 
mentlich vnn feiner Mordfucht aufs bitterfte - 
ſprach, und ihn den fhlimmften Tprannen, | 
je die Welt tannte gleich ſetzte. 


18. 


Man bat auch den Macrin, die zu Ehren 
ſeines (Caracalls) Geburtstages gefeyerten Spie⸗ 
im Circus abzuſchaffen, alle goldene und ſil⸗ 

Nu | bers 
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Fir ‚ berne Bildfäulen defjelben ohne Unterſchied eins 
970, fehmelzen‘, und jeden, der unter demſelben Uns 
ſchuldige angegeben, aufs ſtrengſte aufiuchen 
und beftrafen zu laffen. Die Menge der letern 

. war um fo viel beträchtlicher, : weil man nicht 
nur Sklaven, Freygelaſſene, Soldaten und Hofs 
bediente, ſondern auch Ritter, Senatoren, und 
viele Gemahlinnen der angefehenften Männer in 
dem Verdacht hatte, ihm heimliche Entdeduns 
gen oder auch Hämifche Verleumdungen | zugetras 
gen zu haben, Und dennoch, fo laut man auch 
den Martial, unter. dem Borwande, fein Nah⸗ 
me habe etwas ähnliches mit dem des Mars, 
lobpries, fo laut man auch fogar Bildfäulen zu 
feiner Ehre verlangte; fo getraute man fich doc) 
immer eben fo wenig, den Garacalk für Zeind 
des Staats zu erflären, ald den Macrin etwa 
eine Heine Unzufriedenheit. mit ihm felbft merken 
zu laffen. Der Grund war ‚der, weil die Freus 
de über Tarants Tod zu groß war, als daß fie - 
‚den Gedanken an Macrins niedrige Abfunft häts 
te zu lebhaft werden laffen, — weil man, nur 
froh, einen neuen Regenten zu haben ; nicht fos 
wohl daran dachıe, wen man fünftig dienen 
muͤſſe, ald non wem man ſich befreyer fähe, — 
weil man an jedem neuen Regenten, wäre er auch 
der fchlechtefte Mann, doch immer einen beſſern, 
als der worige war, zu finden wähnt. Einigers 
maßen trug auch die Abſchaffung einiger unter. 
F on Ca⸗ 
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Caracall eingeriffenen Abgaben, Edenn alles, 1 “e. 
was über die Gebühr nicht nur von der Schatz ⸗ 97% 
fammer in Rom, fondern auch von Privatpers 
ſonen, oder durch die Faiferlichen Einnehmer in 
den Provinzen gefordert worden war., ward abs 
geſchafft,) und. die Hoffnung, künftig ähnlichen 
Bedruͤckungen nicht weiter ausgeſetzt zu ſeyn, 
etwas bey, die gegenwärtige Lage weuigftene 
BEER zu finden. . 


19. 


Aber fobald man erfuhr, daß er ben Aus 
relian habe umbringen lafieu, — daß er feinem, 
Sohn Diadumenian, wie er fagte, auf Zunds 
tbigung der .Soldaten, die dem Sohn’ deshalb. 
von, Antiochien zu ihm herüber zu kommen befohs 
len, in der That aber auf eigenen Betrieb zum 
Caͤſar ernannt — daß er überdies felbft, den Nah⸗ 
men Antonin. angenommen habe; (und dies ıhat 
er aus Schmeicheley gegen die Soldaten, theild 
um nicht das Andeuken feines Vorgängers, deis 
fen Bildfäulen in Rom, theild den Alexander, 
theils ihn jelbit vorſtellend, er ohnedem zum Theil 
heimlich hatte niederreißen laffen, ganz zu enteh⸗ 
‚ren, theils um Gelegenheit zu haben, feine Vera - 
“ -fprehungen am die Soldaten um. fiebenhundert 
-und fünfjig Denare zu erhöhens) fo fingen die 
Nömer an, weniger günftig von ihm zu denkens 
Ze Nnz3 und 
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N. und wenn fie überkegten, wie wenig fie ſchon 

970. vorher gegolten, wenn fie alles bas überdachten, 

was — — 
(Rüde von 12 Zeilen bed 19, u und von 72. des 
20. Kap. In letzterem geht ed dann fo fort‘) 
| 20 1— 

— — ZIder Römer Auguſt, haben wir ihn 
nur, fo haben wir alles.““So pflegen num 
einmal die Menfchen ihre Verehrung jedem Mächs 
tigern, ihre Verachtung jedem Schwächern zu 
bejeigen ‚ daß auch jetzt das Roͤmervolk den Mas 
crin nnd Diadumenian als nicht mehr Lebende 
betrachtere, foridern, fchon als" Todte unter bie 

-  güße trat. Dieſe gewöhnliche Denfart fand auch 

- bey ben Soldaten ftatt, auch fie fügen, ohne 
auf die Schmeicheleyen, die er ihnen gemacht 
hatte, Bedacht zu nehmen, ihn zu verachten an, 
und. ihuen traten vorzüglich die Einwohner von 
Dergamus bey , denen er die. vom Antonin ih— 
nen zugeſtandenen Vortheile entzogen gatte: fie 
erlaubten ſich gegen ihn die ungeziementdften 
Schmaͤhungen, wurben aber freylich von ihm das 
gegen Öffentlich für ehrlos erklärt, | 


' 
Doch von den Soldaten will ich nachher 
fortzäblen: Was den Senat. hetraf, fo ließ er 
und 


- 


B. 78. K. 21. Macrin. — 


uns keinen Buchſtaben uͤber die falſchen Antlds „ 
"ger zukommen, wie wir ibn gebeten hatten, — 
machte auch ſonſt nichts daruͤber bekannt, ſagte 
vielmehr, es finde ſich nichts dergleichen in den 
Nachrichten ſeines Vorgaͤngers, in der guten 
Abſicht, wenn es anders mit dieſer ihm Ernſt 
‚war, die daher zii befuͤrchtenden Unruhen zu vers 
hindern, In der That hatte Tarant den größern 
‚Theil ſolcher Nachrichten, welche Angaben entz 
«hielten, entweder Falfiert, oder denen, die fie 
‚angebracht hatten , zuruͤckgeſandt, um feinen Bes‘ 
weis für ihr boshaftes Betragen uͤbrig zu laffen. 
. Drew Senatoren gab dennoch Macrin, die er 
ſelbſt aus dem, : was er über ſie vorgefunden, 
des allgemeinen Haſſes würdig erkannt hatte, als 
ftraffällig an, den Manilius , den Julius, und 
den Sulpieianus Arrenianus, der unter ans 
‘dern aud) den Baffus, Sohn des Pomponius, 
Statthalters in Myſien, deffen Unterbefebleha» 
‘ber er doch war, angegeben hatte. Alle drey 
wurden in Inſeln verbannt, denn fie am Leben 
zu ftrafen verbot der Kaifer ſchlechterdings, um 
nicht, wie er und fchrieb, deffen, was wir aus 
dern Schuld gäben, uns ſelbſt ſchuldig zu mab 
hen, Auch ein gemwilfer Lucsus Priscillianug, 
vom Senat felbft in Unterfuchnng gezogen, hats 
te fich durch haäͤmiſche Verfolgung der Menſchen 
eben fo ſehr, als durch Erleguug wilder Thiere 
‚berühmt gemacht, Zu Tufeulum hatte er oft, 
1 Nuq \ und 


» 
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"und mit vielen Thieren zugleich gekaͤmpft, 

*8 "and er konnte mehr als eine von ihren Biſſen zus 
rüdgebliebene Narbe vorzeigen. Einmal hatte 
er es mit einem Bär und einem Panterthier, zu 
einer auberm Zeit mit einem Lömen und einer 
Loͤwinn zugleich, und allein aufgenommen, aber 
noch weit mehr Ritter und- Senatoren ald hämis 

ſcher Kläger ungluͤcklich gemacht. Beyde Bers 

dienſte hatten ihm freylich bey Caracall einen ho⸗ 
ben Werth geben muͤſſen, er bekam deshalb Präs 
torenrang , und wider alle Regel die Statthalters 
ſchaft in Achaja; der Senat haßte dagegen' den 
Mann deſto bitterer, zog ihn jetzt in Unterſuchung, 
und ließ auch ihn in eine Juſel bringen, 


22. 


Dies, Ende nahm es mit den, Falfchen Klaͤ⸗— 
gern; dagegen bekam Slaccus vom Macxin die 
Praͤfectur der Lebensmittel, die Manilius vors 
ber verwaltet, und als Belohnung für die Ans 
Hage deſſelben, erhalten hatte. Nachher wurz 
den die Austheiluigen Can Korn und Del,) die 
bey den biöher von den Prätoren beforgten fey⸗ 
erlichſten Epielen gemöhni:h. geweſen waren,-- 
von den über Italien geſetzten Juridicis, die 
Boch ihre vom Marcus erhaltene Gewalt zu 
weit ausdehnten, abgefhafft. und nur bey 
den Spielen der Göttin FSlora zu. Eh 

— a We gen 


u 
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ren beubehalten. (*). Ein’ gewiffer Domitius „N- 
Slorus, der vorher das Protocol Über die Vers gro, 
handfungen im Senat geführt, dann die nächfie 
Hoffnung zur Aedelität gehabt, aber ale Anhaͤn⸗ 
ger Plautians verloren hatte. lief jetzt in allen 
Häufern umher, um die Wiedereinfeßung in dew 
-porigen Stand, und dad Amt eines Volkstri⸗ 
buns zu erſchleichen, und erreichte ſeinen Zweck. 
Auch ward Anicus Feſtus an Aſpers Stelle als 
Statthalter nach Aſien gefandt. Vorher hatte 
Macrin ſelbſt den a vorzüglich gefihäßt, _ 
Nug daß 


*) unter der freyen Rep. hatten die Aedilen die 
feperlihen Spiele zu beſorgen. Auguſt übertrug 
. fle hernach den Prätorer, Dieſe hatten mit den 
Dberauffebern der Lebensmittel C Präfectis An» 
nın&) Aber Die Austbeilung dei Kornes und Oeles 
wahrſcheinlich vorher fhon concurrirt, und jetzt 
haften fie die Juridiker ganz ab. Zyridifen 
waren vom Marcus eingefuͤhrt, (unter Hadrian 
batten ſie Confulgres Arakiä,geheigen, und 
unter Aurelian fing’ man an fie Cortectores 
Jrabia zu nennen) and hatten die Jurisdictiom 
und überhaupt das Bee der Italiſchen Städte 
au beſorgen. Ohne Zweiſel mußten die tal, 
Staͤdte zu jenem Korn und Del für Roms Buͤr⸗ 
.... ger viel, beptragen, und. Litter vieleicht felbfk 
Noth. Die Zuridifer münfchten ihnen diefe Laſt 
abzunehmen, gingen aber, wie Dio zu verftchen 
giebt, wie überhaupt, fo auch hierin in der ih⸗ 
nen urfprängkich von Mark Aurel gegebenen Ge⸗ 
malt zu weit, Reimar. 
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n. daß er ihn gerade für den Mann ‚hielt, der A⸗ 
"970, fiens Angelegenheiten am beften einzuleiten. im 
Stande wäre, und jeßt,. da er.fchon auf der 
Neife dahin, fchon- feiner Provinz ganz nahe 
war, (denn das Aufuchen der: Provinz, die noch) 
unter Caracall den Aſper als Statthalter verbes 
ten hatte, war vom Macrin von der Hand ge⸗ 
wieſen worden,) btſchimpfte er ihn doch durch ei⸗ 
ne ſchnelle Abſetzung vom Amte, blos weil man 
ihm binterbracht hatte, Afper habe ſich einige uus 
gebährliche Neben entfallen laſſen. Alter und 
Krankheit, fagte nun. Macrin, machten ed zur 
Pflicht ‚ dem Afper feine genoffene Rube noch fers 
ner zu gönnen, uud fo befam Afien Feſtus, den 
Doch Sever ebemald ald Competenten um. eine 
Statthalierfchaft abgewiefen hatte. Weil aber 
die Zeit feiner Provinzverwaltung in gegeumärs 
tigem Fahre nicht anders als fehr kurz feyn konn⸗ 
te, ſo befahl Macrin, daß er auch aufs folgen⸗ 
de Jahr an Aufidius Fronto Stelle die Provinz 
behalten ſollte. Aufidius bekam alſo weder A⸗ 
frika, das ihm doch durchs Loos zufiel, weil 
ihn die Afrikaner verbaten, noch auch Aſien, 
wohin ihn Macrin vorher beſtimmt gehabt hatte, 
Zwar that Macrin den Vorſchlag, ihn, ober 
gleich in Stalien bliebe, eine billige Entſchaͤdi⸗ 
gung von zweymalhundert umd funfzigtaufend 
Denaren genießen zu laflen; aber Aſper nahm 
* Anerbieten nicht an, — um Geld ſey es 
ihm 
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„ihm zu thun geweſen, nur um Statthalter: 
schaft.“ Aber diefed Troßes wegen befam er 
auch nachher vom Sardanapal —8 
nicht — — 

(noch fehlen 8. Zeilen. ) 


23. | 

Julia, des Tarantas Mutter, hatte ſich ins 

deß noch immer in Antiochien aufgehalten. Die 
erſte Nachricht von ihres Sohnes Tode hatte ihr 
Herz fo gewaltig erſchuͤttert, daß fie anfangs feſt 
darauf beftand, ſich zu Tode zu hungern. Bey 
feinem Leben batte fie ihn gehaßt, und geberdete 
ſich bey feinem Tode jo Häglich ; nicht als ob fie 
eine fo große Sehufucht nach ihm gehabt, oder 
ihn wieder lebend zu feben gewuͤnſcht hätte: ihr 
ganzer Kummer war vielmehr nur der, daß fie 
felbft in den Privarftand zurücktreten folle, wes» 
bald fie auch ſchrecklich auf Macrin ſchmaͤbte. 
Weiler ed aber nachher mit ihrem bisherigen Hof⸗ 
ftaar, und mit der bisher um fich gehabten Leib⸗ 
wache beym Alten ließ, au ſelbſt, ehe er noch 
ihre Shmähungen erfuhr , ihr einen fehr hoͤflichen 
Brief zufchrieb „ fafte fie neuen Much, -die Luft 
zu fterben verlor fich, und ohne ihm auf feine 
Brief zu antworten, ſuchte fie vielmehr die bey 
ihr befindlichen Soldaten in ihre Parthey zu zie⸗ 
ben, zumal — 

(Luͤcke von J Zeilen) 
und 


N. 


970. 


ie: 
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‚und ſelbſt nach Regentfchaft firebte, wie Semiras 
"mis und Nitokris, (*) die einigermaffen mit ihr 
aus’ einer und eWen derfelben Gegend gebürtig was 
ven, 
(nodyeln Defect von 32 Zeilen) 

fo befahl er ihr, Antiochien gu verlaffen, übris 
gene koͤnne fie fich hiiwenden, wohin fie wolle. 
Mie fie nachher erfuhr, was man im Rom von, 
ihrem. Sohne fprach, ward fie ihres Lebens von 
neuem. überdrüßig. _ Einigermaffen trug ein ges 
heimer Krebefchaden, den fie ſchon längft an der 
Bruft gehabt hatte, der aber durch die Winde 


nun aufbrach, die fie fich bey der. Nachricht von 


des Sohnes Tode in die Bruſt beybrachte, zu 
ihrem Tode ben; eigentlich war aber die freywils 
Tige Entziebung aller Nahrungsmittel die nähere 
Urfa en deſſelben. 


24. 


So ſah dann Julia, aus buͤrgerlichem Stan⸗ 
de weit hinaufgeruͤckt, ſchon waͤhrend der Regierung 
ihres Gemahls ihr Leben durch Plautian verbit—⸗ 
tert, ſah den juͤngern ihrer Soͤhne in ihren ei⸗ 
genen Armen hinmorden, konnten den aͤltern, 
ſe lang er lebte, nichts weniger als lichen, mußs 
*) eine Aegvptiſche Röniginn, die dochlvielleicht ei- 

nigen Leſern weniger befannt ſeyn dürfte, als 
Semitramis. S. auch Bud 62. Kap. 6: 


PR 
* 


.. j \ | 
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te dann feinen gewaltfamen Zod hören, mußte 


noch bey ihrem Leben in den Privatſtand zuruͤck⸗ 970 


treten, amd ward endlich Mörderinn ar fich felbft. 
Wenn man doch, durch ihr Beyſpiel belehrt, 
den Wahn ablegen lernte, daß die Mächtigften 
immer, auch die. Glüädlichften wären, was fie in 
der That doc) nicht find, wenn nicht ächted und 
reined Vergnügen, wenn nicht wahre und daus 
erhafte Glückjeligleit zu ihrer Macht hinzukommt. 
Aber daran fehlte es Julien immer gar fehr. Ihr 
Leichnam ward nah. Rom gebracht, und ihre 
Gebeine in der Gruft des Cajus und Lucius 
(B.66, 8. 25.) beygeſetzt, hernady aber nebſt 
Geta’s Gebeinen, von ihrer Schweſter Maͤſa, 
in die Kapelle Antonins (B. 76. K. 15.) ge⸗ 
. 


25. 


| Doch Macrin felbft folte nicht lange mehr 
leben, und man hatte darüber mehr als eine 
Vorbedeutung. Ein Maulefel und ein Schwein 
brachten in Nom unge zur Welt, von denen 


jedes vier Ohren, zwey Zungen, und acht Füße 


hatte. Es entftand ein heftiged Erdbeben, Blut 
flog aus der Röhre einer Waflerleitung, und 
Bienen legten fih auf dem Rindermarkte zu 

I Mom 


s 


574 Die Caßius Roͤm. Geſchichte. 
n. Nom an, Das Amph'theater war gerade am 
970. Wulfansfefte vom Bli getroffen, und ber 
Brand ward fo heftig, daß die ganze obere Gal⸗ 
lerie, und alles, was unten im innern Zirkel 
ſtand (die Spina) ausbrannte, die uͤbrige Stein⸗ 
maſſe aber ausgegluͤhet und beſchaͤdigt ward. 
Nichts half menſchliche Anſtalt, obgleich Waſſer 
im Ueberfluß da war, nichts der Zufluß des 
Regens vom Himmel, der doch einer der heftig⸗ 
ſten, mehr Guß als Regen war. So gierig 
verſchlang das Feuer vom Blitz entzuͤndet, beyde 
Arten von Waſſer, und das Amphitheater erhielt 
ſich nur theilweiſe, weshalb die Gefechte der 
Gladiatoren viele Jahre lang im Stadium ge⸗ 
halten wurden. Dieſes Ereigniß war allerdings 
ſehr vorbedeutend: Henn wenn auch unter Mas 
crins Regierung die Feuersbruͤnſte überhaupt, 
auch auf kaiſerlichen Kandhäufern fehr häufig wa⸗ 
zen, was man ſchon felbft für üble Ahndung 
nahm; fo war doch jener Brand für feine Perſon ger 
zadhin uagluͤcksbedeutend, weil er die circenſiſchen 
Spiele des Vulkan unterbrach, C*) Daß eine wich⸗ 
tige 


*) Gern geſteh ich meine Schwäche im Zeichendeuten, 
und mage ed nicht, su entſcheiden, ob Vulkan das 
Unglück auf feinem Gewiflen haben mag, oder ob 
der Yrund in ben Circenſiſchen Spielen ſelbſt lag. 

| | Dar 


J 
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tige Veränderung bald vorgeben mäffe, war alls 
ben Tag auch die Tiher austrat, und auf den 


Markt, und die ihm zunächft liegenden Straßen 
mit fo ſtarker Flut hereinftürgte, daß felbit einis 


ge Menſchen mir fortgeriffen wurden. Auch ſoll, 


wie ich mir habe erzählen laſſen, ein uͤbermenſch⸗ 
lich großes Weib mit wildem Blick fich haben 


fehen laffen, und gefagt haben, daß dies alles 


nur Kleinigkeit fey gegen das, was Nom bald 


würde zu leiden haben: und ihre RR | 


af nur zu Er. ein: 
26. 


Denn die Ungluͤcksfaͤlle fchränkten fich nicht 
auf die Stadt allein ein, fondern verbreitetem 
fih auf das ganze Nömifche eich, aus dem 
immer von allen Orten ber Zufchauer zum Am⸗ 
phirheater ſtroͤmten. Schon dies koͤnnte man 
für Unfall nehmen, daß man aus Schwäche 
den Krieg wicht fortiegen konnte; ben weiten 
war dennoch die Habſucht, und der Empoͤrungs⸗ 
geift der Soldaten für Rom das gröfte Ungluͤck. 

Do 


- Dad Lehtere ſceint doch mehr Dio's Mepnung 
geweſen zu ſeyn, wie man aus dem Anfange des 
folgenden Kapitels fieht. 


m: 
.E. 
gemeine Vermuthung, zumal, weil eben denſel⸗ * 
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Doch ich will beydes genauer erzählen. Marrin 
ſah wohl, daß den Artaban die aͤußerſte Erbitte⸗ 
zung über die gegen ihn bewieſene Tuͤcke mirftate 


Ber Heeresmacht in Meſopotamien einzufallen 
angetrieben haͤtte, ſchickte ihm alfo freywillig 
Gefangene und freundfchaftliche Erbietungen zu, 


ſuchte ihm auf alle Weiſe den Frieden annehm⸗ 


lich zu machen, und ſchob die Schuld von allen, 
was etwa vorher gefchehen wäre, auf den Tas 
vontad, Uber Artaban nahı dieſe Entfchuldis | 
gung nicht an, verlangte vielmehr noch überdies, : 
(außer den Gefangenen) daß Macrin alle zer⸗ 


ſtdrte Kaſtelle und Staͤdte wieder herſtellen, ganz 


Meſopotamien raͤumen, und allen, befonders an. 
den Gräbern der Parthiſchen Könige veräbten 
Schaden (Kap. T) vergůten folte. Artaban 
ſah auf ſeine zahlreiche Armee, und vol Verach⸗ J 
tung Macrins, den ganz ohne ſein Verdienſt das 


Gluͤck zum Fuͤrſten gemacht hatte, ließ er feinem 


Zorne vollen Kauf, und hoffte, auch in Maerins 
MWiderftand Fein Hinderniß bey Ausführung ſei⸗ 
ner Entwürfe zu finden. Mecrin behielt nicht 
Zeit, fich ange zu befinnen: fein Feind war fchon bis 
Niſibis vorgedrungen, er zog ihm alſo entgegen, und 
ward geſchlagen. Die naͤchſte Gelegenheit zur 
Schlacht war der Streit beyder gegen einander ſte⸗ 
hender Armeen über das Waſſer = m. | 
fehlen 
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(fehlen 54. Zeilen Pr} 
fehidtten einander Herolde zu, u der‘ Lian 921, 
kam w — 


| 27. 


Macrin getra ute ſich — auß — 
— die bey ihm, dem Mauritanier, 
nicht gering war, noch mehr wegen verfallener 
Kriegszucht dey der Armee, den: Krieg fortzuſe⸗ 
gen, gab vielmehr, nur um den Frieden zu er⸗ 
halten, viele Geſchenke und große Geldſummen 
ſowohl dem Artaban ſelbſt, als ‚den. Magnaten 
des Partherbolfes, fo daß bie Koften im Ganzen 
fi auf funfzig Millionen Denare beliefen. .i. 
Artaban ging den Frieden um fo: niel lieber 
ein, weil feine eigenen Soldaten Äber bie lange 
Zeit, die fie wider ihre Gewohnheit aus ihrem Lana 
de abweſend ſeyn mußten, und über die Seltenheit 
ber Lebensmittel, die fie weder in Magazinen, 
die bey ihnen-gar nicht üblich find, no x... 
in den Kaftellen vorfauden, mißverguägt ware, 
Macrin ſchrieb freylich an ‚Ben: Senat von dee 
"ganzen Verhandlung, nicht mehr als er wiſſen 
ſollte; indefien erfannte man ihm doch Siegeso⸗ 
pfer zu, und gabihm den Namen Parthicns. Do 
er ſchaͤmte ſich felbft, den Beynamen einer Na⸗ 
tion zu führen, die ihn befiegt hätte, Auch der 
Krieg mit den Armenien , von dem ich oben 
Die Caſſ. 4. B. De ſprach 


Rt. 
öf. 
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ſprach (B. 77. K. 12. ff.) ward bevgelegt. Te⸗ 
ridat nahm⸗das ihm vom Macrin zugefandre-Diüs 
dem An, (*) und befam dagegen. feine Mutier, 
die Tarant eilf Monathe gefänglich gehalten hats 
te, die von den Roͤmern in Armenien gemachte 
Beute, und alles, was fein Vater in Kappado⸗ 


seien befeffen hatte, zuruͤck. Aber das Geld, das 


er jährlich von:den Hömern zu erhalten hoffte; be 
Fam er nichts - [Noch ein dritter. Krieg ward bey: 
"gelegt? ] die Dafringer (**), welche in einige 


sGegenden Daciens plündernd eingefallen waren, 
und die Feindfeligkeiten fortzufegen Miene mach⸗ 


‘gen ‚ wurden. dadurch befänftiget, daß ihnen Ma: 
crin die Geißeln, die fie dem. Caracall zu Ber 

ſicherung ihrer Bundestreue hatten geben muͤſ⸗ 
fen, zurüdgab. Doch genug von UN 
— Kriege. 


—* 
Me Tr he “is E 28 ® 
e⸗ 
* 


Aber bald entſpann ſich gegen die Nönter 
sein neuer, ein innerer Krieg. Die Eoldaten, 


theils Aber ihre verlohrne Schlacht mißvergnuͤgt, 


noch — zu — ame, 4 freywilliger träg 
und 
(*) Und agnolcirte dadurch die se Dbergematt deö Ri 
miſchen Volkes 


(**) Nach Reimars Muthmaßung anſtott des im 
Texte ſtehenden Daeier, die doch in ihr eigenes 
xand nicht eingefallen ſeyn koͤnnen. 


‚ ließe, nur aber 


Buch 78. Kap. 28. Macrin. 579. 


und aus dem Zirkel aller Kriegszucht heransger „ ®- 
R. 
bracht, begehrten gar feinen Kaifer, der etwa g7ı, 
Nachdruck gegen fie brauchte, wollten alles im 
Veberfluß haben, ohne dennoch die Pflichten zu 
thun, die Soldaten gebähren, und empörten fich, 
Noch mehr wurden fie durch die Kürzung ihres 
Soldes, durch die Eutziehung der ihnen vom 
Zarant zugeftandenen Belohnungen, und bee 
Erlaneniß, ‚fo oft, als fie wollten, Urlaub zu 
nehmen, erbittert, ob man gleich dies alles ihnen 
zu entziehen nicht einmal gemeynt war. Und noch 
mehr ward ihr Empoͤrungsgeiſt einigermaßen auf) 
dadurch genaͤhrt, daß ſie zu lange an Einem Or, 
te in den Winterquartieren des Eprifchen Krie⸗ 
ges wegen beyſammen geweſen waren. Macrin 
glaubte als Feldhert und als kluger Mann aues 
gethan zu haben, wenn er den wirklich dienſtlei⸗ 
ſtenden Soldaten nichts entzoͤge, und ihnen die 
von ſeinem Regiment zugeftandenen Vortheile 
en neuen Rekruten im Voraus 
erklaͤrte, daß fie nicht anders als auf die vom 
Sever feftgefeßten Bedingungen bey der Armes 
angenommen werden koͤnnten. Dieſe, glaubte er, 
kaͤmen doch immer nur einzeln bey der Armes 
an, und würden anfangs aus Unerfahrenheit und 
Furcht, und dann mit der Zeit an ihren Sold ges 
wöbhns, zu Empdrung nicht geneigt ſeyn, und 
jene, hoffte er, würden auch ruhig feyn, weil fü e 
an ihren bisherigen Vortheilen nichts eingebuͤßt 
bitten, . | 002 29 


u 
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Dies alles wuͤrde, wenn man die Soldaten 
aus deindes Land hätte heraus ziehen, und in ein⸗ 
zelne Feſtungen unfrer eigenen Provinzen verle⸗ 
gen kdunen, allerdings die erwuͤnſchte Wirkung 
gethan haben: einige wuͤrden in der Hoffnung, 

man werde, weil man ihnen jetzt nichts entzoͤge, 
auch kuͤnftig nichts entziehen, ihre Unzufrieden⸗ 
heit gar nicht ‚geäußert haben, und waren fie 
mißmäthig, fo waren doch ihrer nur wenige bey⸗ 
fammen, waren fenatorifchen Vefehlshabern uns 
tergeordnet , und würden wenig Unheil haben 
ſtiften kdnnen. Aber in Eprien zufammenges 
drängt, und theils mißtrauiſch, man möchte 
bey ihrer Vertheilung in fleinere Korps die Abs 
ſicht haben, fie auf einen ganz neuen Fuß zu 
feßen, (denn daß man ihnen jeßt noch ſchmeiche⸗ 


le, geſchehe aus Noth des Krieges,) theils .... 


fo erlaubten ſich die neu hinzugekvmmenen (Res 
krüten) Ermordung ihrer eigenen Kameraden, und 
Pländerung einiger "Gegenden Mefopotamiend; 
und die Altern machten fich unter einander felbft 
nieder , fetten ihren Imperator ab, und, waß 
noch weit fehlimmer als alles war, wählten eis 


‚nen andern an feine Stelle, von dem man Feine 


andere , ald lafterhafte und ſchandliche Handlunz 
kennt. 


30. 
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Auch diefe Veränderung ſcheinet mir deuts 
licher als je eine vorbedeutet geweſen zu feyn. 
Eine fehr fichtbare Eonnenfinfierniß fiel gerade 
in jene Zage ein, ein Komet ließ fich fehr lange 
am Himmel feher, und ein anderes Geflirn , 
mit dem Echrreif vom Abend nach Morgen hin 
gerichter,, erfchien mehrere Nächte hindurch. Ale 


les dies fette uns in fo forgenvolle Bekaͤmmer⸗ 


niß, daß wir uns nur immer ‚mit Homers (*) 
Verfe trugen: | 
Rund, umher tönet am — des Jupi⸗ 
ter Donnerpoſaune. 


Und mit Macrins Entthronung ging es fo zu: 
Maͤſa, der Kaiferinn Julia Schwefter, hatte 
von ihrem Gemahl Julius (Avitus,) einene 
Eonfular, zwey Töchter, die Soaͤmis und Mas 
maͤa, und zwey Enkel: von der Soaͤmis, bie 
den Darius Marcellus, einen ihrer Nation, 
(denn Marcel war aus Apamea gebärtig,) einen; 
Taiferlichen Procurator, und dann Senator, zum 
Gemahl gehabt, aber durch den Tod verloren 
hatte, den Avitus; (**) von der Mamäa aber, 
der Gemahlin des Geſſius Marcianus, au 

D03 j eines 


» ide Bar. @. 788: 
++) nachher Elagabal 


. 
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eines Syrers i in Arke gebohren ‚und kaiſerlichen 
Procurators, den Baſſian. () 


(17 Zeilen find 
zi. 


Ein gewiſſer Eutyhian, der ehemals als 
—— und durch allerband Kunſtfertig⸗ 
keiten ſich beliebt gemacht hatte ae 

(8 Zeilen fehlen) 
bemerkte den Haß der Soldaten gegen Macria, 

(6 Zeilen find unter dad Meffer;; :gefahen) 
Aberdies von der Gonnengotiheit, die fie Ela⸗ 
gabalus nennen, und vorzüglich verehren, und 
andern günftigen Vorzeichen angetrieben, unters 
nahm er «6, ben Macrin zu flürzen, und den 
Avitus, der Mäfa Enkel, obgleich noch Kind, 
en feine Stelle auf den Thron zu ſetzen und 
beydes gelang ihm. 

(Luͤcke von 8 Zeilen.) 
Er (**) gab ihn nämlich für einen natärlichen 
Sohn des Tarantad aus, hatte ihm das Kleid, 
das diefer ehemals auch ald Knabe getragen hats 
te, angelegt, nannte ihn Caͤſar — — 
- (mangeln 4 Zeilen) 


| drachte ihn bey Nacht, ohne der Mutter und 


Großmutter Vorwiffen ins Lager, und beredete 


am 


», in der Kolge Alcxander Severuh, 
wor vermuthlich Yannpd Kap. 39. 


Buch 78. Rap. 32. Maerin.⸗ — 
am ſechzehnten May Morgens die "Soldaten, W- 
die ohnedem eine günftige Gelegenheit, ſich zu 97 
empoͤren, wänfchten, zu einer völligen Rebellion. 
Sobald ——— dies u — 


4 
„rot % 32, t 
. ame .ı — " N 


IDer vom Macrin. abgefandte Julian] fand 
das Lager der Empörer, ald wär? es Lager ber 
witdeften Völker. Vielleicht hätte:'er es noch 
denfelben Tag einnehmen koͤnnen, denn die Maus 
yitanier, die. bev des Tarantus Armee ſich als 
Hälfsvölfer befunden’ hatten, fochten für ihren 
Santsmann, Macrin, fo tapfer, daß fie auch 
einige Thore des Lagers fprengten; aberer wolls 
te felbft wicht , entweder aus Beforgniß, bey eis 
nem Sturme zu viel zu wagen, oder in der 
Hoffnung, die Gegner würden ſich in Guͤte des 
quemen. Weil aber Fein Menſch, mit ihm zu 
unterbandeln, aus dem Lager kam, weil nian 
vielmehr die Nacht darauf alle Thore, um beflo 
ſicherer zu feyn, verbauet hatte, fo verfuchte ee 
einen neuen. Angriff, der ihm doch fehlſchlug. 
Man trug den Avitus, den man bie Nahnıen 
Mark Aurel Antonin gegeben: hatte, auf dent 
Walle des Lagers einher, und zeigte einige Bil 
der Caracalls, ihn als Knaben vorftellend, ‘ind 

‚Den dem 


* 
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Me dem Abvitus aͤhnelnd, vor, man naunte ihn wirk. 
PT lichen Sohn und Nachfolger von jenem, man 
zufte vom Lager heraus: „Was beainnt ihr 
„Kameraden? wollt ihr wider den Sohn eure$ 
„Wohlthaͤters ſtreiten ?«“ Dies wirkte auf Ju⸗ 
lians Soldaten, die ohnedem zum Aufruhr ge⸗ 
neigt waren, fo kraͤftig, daß fie alle ihnen vor⸗ 
geſetzte Generale, den Yullan ausgenommen , 
[dena dieſer war eniflohen (*) ] niedermachten, 
and fih und Waffen an. den falschen Antonin 
ergaben. . Aufangs hatten. fie fich durch die Eens 
turionen, und andere geringere Dfficiere noch zus 
ruͤckhalten laffen ; weil aber bie Sache zu lange 
währte, fo ließ fih Eutychian durch den Feſtus, 
ehemals. Kammerherrn ded Tarantas bewegen, 
jene Generale niederzumachen, mit dem Verſpre⸗ 
chen, daß jeder deöjenigen Vermögen und Rang 
an der Armee erhalten ſollte, deu er umbringen 
wuͤrde. Auch hielt der Knabe Moitus von -der 
Mauer «herab: eine ihm unter den Fuß gegebene 
Mede an fie, in der er feinen angeblichen Vater 
nun felbft lobte, den Macrin hingegen als . .’. 
. Der Neft des: — iſt derloren, und vom 
een TS) TEE NT Bee : :#8p.33 3... 

ſind nur — zerſtuͤckte Worte in 34. 
i Zei⸗ 

Hi — —* aud dem, Mund. Kap. 34 
‚ea dem Manne porkommi. 
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Zeilen vorhanden, aus denen ſich nichts 
Beſtimmtes nehmen läßt.) 


34 


En General des Mecrinus] machte 


einige (von Elagabald Partey): nieder, und ließ 


Marcians Tochter und Eidam .tbdten, vers 


fammlete dann von den Übrigen Eoldaten fo dies 
le, als er in ber Gefchwindigfeit zufammenbriv« 
geu Lonnte, lieferte ein Treffen, und brachte , 
(denn Marcellus war ſchou vorher. geſtorben, 
(K. 30.) dieſen (den Marcian?) um, geiraute 


v. 
R. E. 
97% 


fih aber doch ohne den Macrin nicht weiter 


porzuräden, und ließ alfo dieſen zu kommen ers 


ſuchen. Macrin fäumte auch nicht, in Apamea - 


ben ‚der Albaniſchen Kegien (Rap. 13.) zu ers 
fcheinen, und feinen Sohn, der freylich nur zehn 
Jahre alt war, zum Kaifer zu erklären, und 
unter diefem Vorwand Gelegenheit zu befommen, 
die Soldaten außer andern Vorfpiegelungen auch 
durch das Merfprechen, jedem fünftaufend Des 
mnare zu geben, auf beffere Gedanken zu bringen. 
En der That zahlte er jedem fogleich  taufend 
Denase an, gab auch den übrigen (außer der 
Albanifchen Legion) die volle Brodportion , und 
an ere ihnen vorher entzogene Vortheile wieder, 
“in der Hoffnung, fie dadurch zu befänftigen. 
Um auch beym Roͤmervolk gleiche Abſicht zu er» 
23 reis 
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® reichen ‚ "ließ er jedem Bürger hundert” und 
97ilı 


funfzig Denare zw verfchmanfen geben; ’ doc 


machte er ihnen diefe& Geſchenk, che er noch das 


Geringfte von dem entflandenen Aufruhr nad) 
Rom genreldet batte, damit man nicht etwa dem 
Bewegungsgrund zu dieſem Geſchenke ; in-Aufs 


ſtande fuchen möchte, er vielmehr uͤber die-Stans 


deserhebung ſeines Sohnes ihnen einen frohen 
Tag zu machen ſchiene. [In Apamea war der 
weitere Erfolg der.) Einer der von ihm abge 
falenen Soldaten kam, und brachte ihm ben 
Kopf Juliane (denn man hatte ihn aus feinem 
Schlupfwinkel aufgefpfrt, und niedergemacht,) 
mit vielfacher Leinwand ummunden und feft ges 
ſchnuͤrt, und gab ihn für Pfeudantonins Kopf 
aus, welches durch das aufaedrndte Siegel Ju⸗ 
lians glaubwürdig ſchlen. Aber kaum hatte der 


Soldat ſein Geſchenk uͤberbracht, als er ſchnell 


davon lief, ehe man mit Enthuͤllung des Kopfes 
fertig war. Macrin getraute ſich nach ges 
machter Entdeckung eben ſo wenig in derſelben 
Gegend zu bleiben, als das gegenſeitige Lager an⸗ 
zugreifen, ging vielmehr ſchleunig nach Antios 
chien zuruͤck; und fo fiel auch die Albaniſche Les 
gion, und die andern in derfelben Gegend in 
den MWinterguärtieren liegenden Eoldaten vols 
Iends von ihm ab, Nunmachteman von beyden - 


Seiten gegen einander Anftalten zum Kriege, und 


ſandte in andere Propinzen und an andere Ars 
| | meen 


, 
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meen Boten und‘ Briefe. Notkrwendig mußte an * 
vielen Orten uͤber die erſte Nachricht des einen 9 
von dem andern, und über die faft mit jedem 
Tage nachkommenden, einander widerſprechenden 
Bothſchaften große Beſtuͤrzung entſteheu; viele 
DBriefboten kamen von bepden Seiten ums Leben 
hiele, die etwa Anhänger Autoning umgebradt, 
oder fogleich für ihn Parthey zu nehmen nicht Lüſt 
gehabt harten, wurden zur Verantwortung gezo⸗ 
gen, und eutweder hingerichtet oder auf audere 
Art befttaft, Doch dergleichen 1 feine Begebenbeis 
lohnen wärden, übergebe ich, ‚um das, was das 


mals in Aegypten verfiel, dod) * nur kurz / er⸗ 
zaͤhlen zu tonnen. | 


a1? - 


35 


- 


/ 


Statthalter diefed Landes war damals Baſi⸗ 
lian, den Macrin bereits an Julians Stelle zum 
General der Leibwache ernannt hatte; einige Ges 
ſchaͤfte hatte doch auch Marius Secundus zu bei 
forgen , der dem Macrin die Senatorwuͤrde, und 
die Statthalterfchaft Über Phönicien zu verbanten 
harte. Beyde alfo Macrins Kreaturen blieben ihm 
auch jet: treu, und hatten deshalb auch Pfeudans 
tonins Eilbogen umbringen laffen. So lange das 
Schickſal der Hauptperfonen noch unentfchieden 
war, fanden fie und Bürger in fshwanfender Er⸗ 

waıd 
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wartung und wie es ben Zactionen immer der 
Hall iſt, war auch ben ihnen Gefinnung und 
Wunſch, eben fo verſchieden ald die Gerüchte, 
Aber fobald die Nachricht von Macrins Niederlas 
ge anfam, entfland ein gewaltiger Aufruhr, bey 
dem viele vom Volke, und nicht wenige Soldaten 
ihr Leben verloren. . Secundus befann fich lange, 
was er für einen Entſchluß nebmen follte, und 
ward niedergematht, Bafılian aber flobe in Bes 


ſorgniß eines aͤhnlichen Schickſals aus Aegypten, 


kam an der Kuͤſte Italiens in der Gegend von 
Brundifium an, und ward zurch Verrätheren eis 
ned Freundes entdeckt, den er heimlich in- einem 
Briefe um Lebensmittel gebeten hatte. Zwar 
ging er wieder zur See nach Nikomedien, ward 
aber doch nachher noch niedergemacht. 


— 
Macrin hatte zwar auch dem Senat in Rom 


über den PM endantonin eben die Berichte zugefandt, 
die er an bie Statthalter in allen Provinzen dedrds 


mifchen Reiches hatte ergehen laffen , — hatte ihn 


ein Knäblein genannt, das im Gehirn nicht richtig 
wäre. Außerdem hatte er noch an den Stadtpräs 
fect. mMaximus befonderd, und außer andern nds 
thig befündenen Nachrichteit auch dies gefchrieben, 
daß die neu geworbenen Soldaten mit den alten 
auf gleichen Fuß geſetzt feyn wollte, und felbft 

dieſe, 


Buch 78. K. 96. Mactin. 589 
diefe, wiewohl man ihnen nicht das Seringfte AM, 
entzogen ’hätie, doch Übrr die Zurädfegung ihrer 3 
Kameraden erbittert wären: „Und wenn man 
„auch, waren feine Worte, alles, was Sever, 
„und fein Sohn zum Ruin der firengeren Kriegs⸗ 
„zucht aufgebracht haben, nicht rechnen wollte, 
„fo iſt es doch wahre Unmbglichfeit, daß man 
„ihnen den voßen Sold bey den aufferordentlis 
„chen Zulagen, die man ihnen Über denfelben _ 
„zugeftanden hat, zu reichen im Stande wäre. 
„Auf fiebzig Millionen Denare belaufen fich jähre 
„lich die Soldeserhöhungen,, wie fie Tarantas 
„bewilligt hat. (Eben fo ſchwer iſt's abzufehen, 
„wie man fie ihnen laffen,) als verweigern This 
„ne. In dem einen Kalle werden die Soldaten, 
„in dem andern (der Staat), . . | 

(Rüde von 34 Zeilen) 
— — das bedauerte er, und, feßte er hinzu: 
„fein einziger Troft bey feinen Leiden fey der, 
„daß er jenen Brudermoͤrder, deffen Abficht ge, 
„weſen ſey, das ganze roͤmiſche Reich zu Grunde 
„zu richten, uͤberlebt habe.“ Und endlich ſchloß 
er ohngefehr ſo: „Ich kenne zwar viele, die ihr 
„eigenes Leben aufopferu wuͤrden, wenn ſie ſich 
„dadurch das Vergnuͤgen verſchaffen koͤnnten, 
„ihre Regenten hinmorden zu ſehen; doch dies iſt 
„auf mich nicht anwendbar, und ich will damit 
„nicht geſagt haben, daß irgend jemand, meinen 
„Tod begehrt, oder nur gewuͤuſcht haͤtte.“ Aber 
| *4 ynun 
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"N nun ſprang Sulvius Diogenian von ſeinem 
Fr Eh auf, und fchrie mit Iqutee Stimme: vdies 
nit R une aller Wunſch. | 


08” — “ | 
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Dieler Mann war Conſular, aber Fein großer 
Kopf, der alfo nicht mit ſich felbft, noch weniger 
‚mit, andern zufrieden war, 

(mangeln 32 Zeilen.) 

— Marſch war ſo geſchwind, daß Macrin kaum 
‚noch fo ‚viel Zeit hatte, nach Immaͤ, einem Fleinen 
Etadichen tu Antiochiens Gebiete, hundert und 
achtzig Stadien von der Stadt abgelegen, vorzu—⸗ 
ruͤcken, um ihm die Schlacht zu liefern. Die 
Etreitfertigkeit der. Leibwache ‚gab dem Macrin 
allerdings ein Uebergewicht; er hatte ihnen durch 
bie Abnahme der (huppichten Panzer, und hohl—⸗ 
jiegelförmigen Echilde weit mehr Gewandtheit zum 
Gefecht gegeben ; aber fein Unglüd war. feine eigre 
‚ Zeigheit, und es war ihm ſchon laͤngſt vorherge⸗ 
ſagt. An dem Tage, da ſein erſter Brief nach 
‚feinem Regierungsantritt im Senat vorgelefen 
ward, kam eine Taube (*) geflogen, und ſetzte 
is auf bie in der Curie fiehende Bildfäule Se 

vers, 


© Nach alten — war die Taube üpteiee 
Unglückbprophetinn deſwegen, weil fie allein: war, 
und mwollte anzeigen ,.Macrin wurde ſich Cünftis 
von allen verlaffen ſeden. Keimarı 


aa deffen Namen er. * — — hatte, 
Machher, wie er uns die Anughme. feines: obs ", 
mes zum Mitregenten meldete, ward weder von 
Conſuln, noch von“ Prätoren Senat angeſagt, 
weil, fie gerad ahweſend waren, ſondern von den 
- Beollötribunen, was feir undenklichen Zeiten nicht 
‚mehr.äblich geweien war. Auch hatte er. in der 
x Ueberſchrift des Briefes den Nahmen des Soh⸗ 
nes vergeſſen, obgleich die Ehrennahmen deſſel⸗ 
ben Ehfar und Imperator darin ſtanden, und 
der ganze Brief in bender Nahmen, feiner eiges 
‚nen Erklärnng nach, gefchrieben ſeyn follte, und 
weiterhin, wo er uns den ganzen Verlauf der 
. Sache erzählte ,. hatte er zwar den Nahmen Dias 
dumenian hingeſchrieben, aber den Nahmen 
. Antonin vergeſſen, den doch der Sohn auch 
fuͤhrte. 


.“ ung ..r . ‚P# Yır .. 28, ’ s . 
5 An »i 


Und, wieer und dann endlich Pſeudanto⸗ 

. nins Empdrung meldete, fo gaben, wie eö bey 

ſolchen Gelegenheiten geht, die Eonfuln, Ein 

Praͤtor, und Einer der zwey Volkstribunen ihre 

Anzufriedenheit ‚mit ihm zu. erkennen, ob ‚man 

‚gleich gegen Pſeudantonin und feinen Merter, 

(Kap. 30.) begder Mütter und Großmutter den 

- Krieg erfannte, und den Theilnchmern am Aufs 
ruhr, wenn fie. ſich des Beſſern befünnen, auch 

| in 
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ab in Macrins Nahmen vbllige Verzeibung zuſicher⸗ 
gr, te Nächher hard auch ſein Vortrag an die Sol⸗ 
"daten vörgeleſen, aus dem ſich aber der Manı 
‚ ‚gel anErjiehung und die Thothelt Macrins nur 
uoch mehr’ ergab. Faſt auf allen Z-iiım nannte 
'er fich und feinen Eohn nahmentlich , und wol’s 
te ſich über Pſeudantonins Jugend Iuftig machen. 
= ob er gleich feinen eigenen Sohn, noch jünger 
sale jenen, für Kaiſer erklärt Hette. In der 
Schlacht felbft hatte ſich zwar Banny’s eiligf 
“in die zu jenem Staͤdtchen fuͤhrenden Defileen ge⸗ 
worfen, und ſeine Soldaten nach alien Regeln 
"der Tarif geſiellt, ob er gleich u der. Kriege— 
kunſt Feine Erfahrung beſaß, und feine Tage in 
»Schwelgerey durchlebt hatte, So allgemein 
vmaͤchtig ⸗herrſcht das: Gluͤck uͤber "alle Dinge in 
der Melt, daß es feinen Lieblingen nie ‚gelernte 
Kenneniffe giebt. Elagabals Armee hielt fi 
fehr fchlecht, und wären nicht Maͤſa und Gods 
mis, die den Knaben begleiteten, von ihrem 

» Wagen abgeiprungen, und unter Die Sliehenden, 
um fie-zurücdzubringen, heulend hbineingelaus 
fen, — hätte inicht das Männchen: felbft. das 
“ihm umgefchhallte Säbelchen gezogen, und auf 

- feinem Pferdchen, wie von einer Gottheit getries 
ben, nach den Feinden hin. zu reiten. gefchienen, 
ſo wärde man fie nie wieder zum. Stehen 4% 
bracht haben, — fie würden, wenn's auch ges 
(ochen wäre, * zum aweytenmal geflohen 
ſeyn, 


% 
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feyn, wenn nicht Macrin felbft, ſobald jene fich —D 
wieder ſetzten, die Flucht ergriffen haͤtte. Paar | 


= | 39. 

So ward Marrine Schickſal am achten Ju⸗ 
nius entſchieden. Seinen Sohn uͤbergab er dem 
Epagathus, und einigen andern, ihn zum Rs 
nig der Parther, Atiaban binzubringen ; er ſelbſt 
zog, mar um aufgenommen zu werden, als por» 
gebliher Sieger im Antiochien kin Mber die 
Nachricht von feiner Niederlage Fam bald nad, 
und weil auf deu Landſtraßen und in der Sradt 
biele Mordthaten, fo wie der eine den » der an 
dere jenen von den Haupiſtreitern begünftigie, 
‚vorfielen, jo ſchlich ſich Macrın heimlich bey - 
‚Naht aus der Stadt, nahm Pferde, lieg ſich 
Kopf und Bart ganz glatt fcheeren, 308 auſtatt 
des Purpurrodes, um ganz für Privammann zu 
„gelten, einen dunkelfärbigen an, und fam mit 
wenigen Begleitern nach Aegaͤ in Cilicien, Hier 
beftieg er, weil er ſich für einen Eilboten bon 
ber Armee ausgab, den-äffentlichen Poftwagen,, 
und ging von einer Station zur andern durch 
Kappadocien, Galatien, Bithynien bis nach E⸗ 
ribolus, einem Hafen Nikomedien gegenuͤber. 
Seine Abſicht war nach Rom gerichtet, um bey 
Senat und Volk Schutz zu ſuchen, den er, wenR - 
er nur hätte durchlommen Tonnen, ohne Zweifel 
Dio dafl. 4. 8, PP. wärde 


« 
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wuͤrde gefunden haben. Immer mußte man 


doch eine Art von Vorliebe fuͤr ihn haben, wenn 


man ſich in Rom die Kuͤhnheit der Syrer (*), 

Pſeudantonins Knabenjahre, die eigenmaͤchtig 
uſurpirte Gewalt eines Gannys und Komazon (**) 
dagegen dachte. Selbſt die ſterbenden Soldaten 
gereute es, ihn verlaſſen zu haben, und die les 
benden unterwarfen fich dem Sieger nur gezwun— 


gen. Auch in allen von ihm durchreiften Ländern 
hatte, wenn man ihn auch kannte, fich do 
‚niemand an ihm vergreifen wollen. Cr fette 


dann aus Eribolus nach Chalfedon über, (denn 
nah Nitomedien zu gehen hatte er ſich aus Furcht 


‚nor dem Statthalter Bithyniens, Läcilius Arifto, 
‚nicht getraut,) fandte an einen Baiferlichen Ein» 


- nehmer ‚ihn um Geld bitten zu laſſen, ward er⸗ 


fangen . oo, indem er durch . ging, hatte 


kannt, und noch inChalfedon ergriffen. Dievom 
Pfeudantonin ihm nachgefandten Soldaten famen 


dazu, ..... Aurelius Celfus nahm ihn ges 


fangen, und man führte ihn nad Kappadocien 


als den fchändlichfien Mifferhäter hin. 


m 
Weil er bier hörte, auch fein Sohn fey ges 


ihn 
*) Rom einen Kaiſer ihrer Nation geben zu wollen. 


*) ein Sportnapme bed Cutyqian. Kapı zu. und 
B. 79. K. An 
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ihn der Centurio, Claudius Pollio greifen Taf Re. 
fen, fo. ftürzte er fih vom. Wagen, denn gefel- gzı. 
felt war er nicht, und brach den Arm, ward 
‚aber furz nachher umgebracht. | 
(Luͤcke von 10 Zeilen) 
So verlor danı Macrin, ein Mann fen in 
"höherem Alter, (denn an vollen vier und funfs 
zig Jahren fehlten etwa noch drey oder fünf 
Tage,) ein Mann , der fich ausgebreitete Erfah— 
rung in Gefchäften geſammlet, mehr als einen 
Beweis feiner Tapferkeit gegeben, fo zahlreiche 
Armeen unter feinen Befehlen gebabt hatte, 
durch einen Knaben, deffen Nahmen er nie vor⸗ 
ber gebört hatte, Thron und Leben, wie es ihm 
von einem Orakel vorausgefagt war; denn Zus 
piter Belus hatte ihm bie Antwort gegeben: 
„Alter! nimm dich in Acht vor jüngern rüs 
„fligen Kriegern, 
 HMachtverluft iſt dein Loos, dein Loos ein 
„irauriges Alter.“ 


4. 


Seo wernig Fann der, welcher feine Macht 
recht feft gegründet zu haben glaubt, auf daus 
erhaften Beſtand bderfelben rechnen, und ber 
Glädlichfte.erfährt, wie jeder andere, des Glüs 
des Wechſel. Macrin hätte fih Lob und Ruhm 
mebr, ald je ein Sterblicher erwerben koͤnnen, 
| vpa wenn 
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— wenu er nicht ſelbſt nach Alleinherrſchaft geftrebt, | 
g71. vielmehr einen wuͤrdigen Senator ausgelefen, 
dem bie Herrſchaft übertragen, den zum Kaifer 
- ernannt hätte. Dies wäre noch der einzige Weg 
geweien, dem Vorwurf tüdifcher Verrätherep am 
Garscall zu entgehen, immer hätte er Doch fagen 
koͤnnen, feine Abficht.fey geweſen. fein eigenes Le— 
ben zu retten, nicht ſich ſelbſt auf den Threou zu 
ſchwingen. Aber ſo, wie er es anfing, ward 
er ſein eigener Anklaͤger, ſein eigener Möoͤrder; 
und trug ſeine Schande und ſeine Leiden nichts 
weniger als unverdient. Ohne nur den Nahmen 
eines Senators zu fuͤhren, ſtrebte er zu der Wuͤr⸗ | 
de eines Monarchen auf, nnd verlor fie eben fo 
ſchnell als klaͤglich, denn feine Regierung hatte 
nur Ein Zahr und zwey Monarhe, weniger drey 
Tage gedauert, bis auf. den — ber Schlacht 
Be 


Neun 


| en — uni 597 
Neun und jiebzigftes Buch. 
Inbalt. 


— Avitus, and Tfeisantenin und Elagabal ge⸗ 
nannt, laͤßt viele Menſchen hinrichten. 8— 10. 
erlaubt Mc jede Art von Frevel, und vermaͤhlt 
ſich mit einer Veſtalinn. Yı. ı2. dringt den Son 
nengott, Elagadal nah Nom, und nermäblt ihn 
mit der Goͤttinn Urania. 13 —ı6. Liederlidkeis 
ten des Apitus. 17. 18. er niumt feinen Better 
an Sohnes Start an, und giebt ihm den Rab» 
men Qlerander. - 79 — 21. feine Entthrenung und 


Ermordung. | 
Außer dem noch fortgebenden Jahre 971. 


Nach Ehriti nah Roms | 
Geb. Erb. Conſuln: 
219. 0772. Vſeudantonin 2. am. 
| u. Sacerdos 3. amt. 
Pfeudantenin 3. am. 
und utpdianus 
Komazon. 
Gratus Sabinianus 
und Seleucus. 
975% Pſeudantonin 3. gut, 
und M. Yur, Se 
verus Alexander. 


220. F 973» 


222. 





Yp3 ‘Tr 


’ n. 
R. ©. 
ITE. 
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I, 

Avitus, auch Pfeudantonin, [und Bla 
gabal, ] der Affvrer, vder auch Bardanapal 
und Tiberin genannt, (denn auch dieſen Nah⸗ 
men bekam er nachher, weil man ihn nach feiner 
Ermordung in die Tiber warf,) hielt den Tag 
nab feinem Siege feinen Einzug in Antiochien, 
Um dieſe Stadt nicht der Plünderung, zu der 


‚die Soldaten große. Luft bezeigten, auszulegen, 


verſprach er jedem "Soldaten fünfhundert Denas 
re im Voraus, die doch Antiochiens Bürger bes 
zahlen mußten. Seine Briefe nah Rom ent» 


hielten außer dem, was jeder neue Kaifer fchreibt, 


Shmähungen auf Macrin in Menge, befons 


ders wegen feiner unedlen Abkunft, und Der 


ſchwoͤrung wider Antonins Leben. Unter andern 
druͤckte er ſich über ihn fo aus: „Ein Manu, 
Ider nach dem Ausruf, daß jeder Nichtfenator 


ꝓabtreten follte, den Senatsfaal fogleich verlafa 


„ſen mußte — ein folder Mann erfrechte fich, 
„feinen Kaiſer, deffen Lebensficherbeit ihm vor— 
yzüglich verirauet war, tuͤckiſch umzubringen, 
„reinen Thron an fich zu reißen, und eher Kais 
„ſer als Senator zu werden.“ Bon fich felbft 
nıachte er nicht nur den Soldaten, fondern auch 
dem Volk und dem Senat die beften Hoffnungen, 
Auguft, mit dem er fih auch in Anjehung feiner 
Jugend in Vergleihung ftellte, und Mark Antos 

num 


B. 79% 8. 2, Elagabal. - 599: 
nin follten die großen, bie einzigen Mufter feyn, 


nt. 
R. €, 


denen er in allen feinen: Handlungen ohne Unters  grı. 


ſchied nachzueifern fich befireben .würde., Und 
am wenigften konnte er in Hinficht auf die vom 
Macrin wider ihn ausgebrachten Schmähungen, 
folgende Stelle in feinem ‘Briefe weglaffen : 


„Meine Jahre wollte mir der Mann zum Bors - 


„wurf machen, er,.der.feinen fänfiäbrigen Sohn 
zum Kaner ernaunte.“ 


Senat. Ueberdies ſaudte er auch die Berichte 


von dem, was bey der Armee vorgefallen war, 
und die vom Macrin an den Maximus geſchrie⸗ 
benen Briefe (B. 78. K. 36.) nicht nur an dem, 


Senat, fondern auch an die Legionen, in der 


Meynung, ihre Liebe zu ihn müffe in dem Gras 


de zunehmen, als er den Haß gegen Macrins 
Andenken bey ihnen erhöhete. Nachher naunte 
er ſich in einem Briefe an den Senat „ und 
in einem Schreiben an das: Bolt Impe—⸗ 
rotor, Caͤſar, Antonins Sohn, Severd Enkel, 


den Gürigen, den Gluͤcklichen, Auguft, Procons 


ful und Volkstribun, die ihm freylich noch nies 
maud zu führen erlaubtihatte — — 


Yp4 (gäde. 


Died war der Inhalt feines Briefes an den 
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N (Rüde von 28. Zeiten) | 
971. dann ſchickte unſer Sardanapal Briefe an den - 

Senat durch Pollio, von ihm zum Eonfular ers 

hoben, und zugleich war ibm befohlen , wenn er 

Widerſtand fände, fich der helfenden Hand der 

Soldaten zu bedienen. Der Senat fah fich alfe 

wiver feinen: Willen arzwungen, den ganzen 

Brief vorleiin Ju iaffen, . . Kund weil alles fo 

dringend gemacht war, fonnte man. freylich kei⸗ 

nen Entihluß falten, wie ihn Pfliht, und Nus 

Ben des Staates heiſchten — und wel Furcht 

und Beſtuͤrzung machte man bie Verordiung, 

Macrin foße für einen Fend des Staates gels 

ten, man fberhäufte ihr und feinen Sohn mit 

Schmaͤhunzen, man beehrte jeßt den Tarant, 
den man jo oft für Feind des Staates erklären 
zu duͤrfen gemänfcht. hatte, mit den gröften Lob⸗ 
fprüchen, freylich mit dem beygefügten Wunfche, 
daß der Sohn nach dem Vater geratpen möchte, 


A 
Euer 


(Ridte von 28, Zeilen) > 0 

— — eine That, die auch einem guten Kaifer 
Ehre gemacht Hätte. So groß nämlich. die 
Menge von Privarperfonen und Provinzen, 
von Römern .„ .„.. und Genatoren_ felbft 
war, die insgeheim und oͤffentlich, in Wort 
* — und 
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und That gegen Caracall und ihn felbft, wie fi "€. 


aus Macrins Briefichaften ergab, viel Ungebühr 970. 


erlaubt hatten, fo erflärte.er fich doch , dieß kei⸗ 


nen entgelten laffen zu wollen, und — hielt Wort. 
Aber fonft überließ er ſich auch allem, was nur 
Shändlichfeit, Widerrechtlichkeit, Mordſucht 
heißen mag, ſo daß Dinge, die nie vorher in Rom 
geſchehen waren jetzt als laͤngſt einheimiſche Pflans 
zen auf roͤmiſchem Boden in voller Kraft da ſtan⸗ 
den, und die kuͤhnſten Thaten, von jedem unter» 
nommen, der fich mächtig füblte, während feiner 
Regierung von drey Fahren, neun Monaten und 
vier Tagen, Yon der Schlacht angerechnet, die 
ihm die Dberberrfcbaft verficherte, den blühends 
fen Fortgang basten In Syrien ließ er den 


Yieftor, den Statthalter Sabius Agrippinus , ' 


und die vornehmſten Ritter, die ed mit Macrin 
gehalten hatten, hinrichten; gleiches Schickſal 
“ Batten in Rom felbft alle, die mit ihm in näberer 
Verbindung aeftanden hatten; in Arabien ward 
Dicas und Rhianus, der Statthalter, umge— 
bracht, beyde, weil fie nicht fohnell genug feiner 
Partbey bengetrelen waren; in Enprus Claudius 
Attaͤlus, ehemals Statthalter in Thracien, dann 
vom ever im Kriege wider den Niger aus dem 
Eenat gefloßen, vom Tarantas wieder eingefeßt, 
und jet durchs Loos jener Inſel Befeblebaber, 
Die Urfache feines Todes war eine Beleidigung 
des Komazon, den er ehemals im Thraciſchen 

DPpr5 = Kriege 
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N. Kriege wegen einer Vergehung zum Matroſen⸗ 
gzı. dienft herabgeſetzt ‚hatte. 


4. 


Dies binderte dennoch den Romazon, eis 
gentlih Eutychian, (denn jenen Namen befam 
er als luftige Perfon beym Geberdenfpiel) in der 
Folge nicht, ohne vorher irgend ein Amt, oder 
Hefehlöhaberfielle, als bey der Armee bekleidet 
zu haben, General der Leibwache zu werden, 
Eonfulnrang und Inſignien zu erhalten, zum 
Conſul felbft fih aufzufhwingen, zum Stadte 
präfeet nicht einmal, fontern zum zwenten , drits 
tenmal ernannt zu werden — eine Ehre, die nie 
vorher einem Roͤmer zu Theil geworden war , und 
unter die widerrechtlihfien Ausnahmen der ges 

. genwärtigen Regierung gerechner zu werden vers 
dienet. Diefer Mann alfo war fchuld an Attas 
Ius Tode; Triccianus hingegen mufte deswegen 
fterben, weil er zu firenge Mannszucht bey der 
» Mlbanifhen Legion unter Macrin gehalten hatte, 
weil er überhaupt ein unternehmender Mann war, 
und wegen feiner vielen Aemter bey verfchiedenen 
Armeen fowohl, als wegen feines vertrauten Um⸗ 
ganges mir Antonin unter den Soldaten einen 
großen Anhang hatte, weswegen ».. . . mit gus 
tem Vorbedacht vorausgeſchickt ward, und ſich 
jetzt in Bithynien aufhielt. Hier ließ er ihn ums 
| bringen, 
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bringen ‚ ob er gleich dem Senat vorher felbfi _M- 

ſchrieb, er Babe ihm fowohl ald dem Julius "gr. 

Afper , beyde vom Macrin aus Rom verbannt, 

zuruͤckzukommen Erlaubniß gegeben. Ein gleiches 

Schickſal harte Splla, norber Statihalter in Kaps 

padocien, welche Provinz er doch bereits verlaffen 

hatte. Diefer Mann mochte wohl überall, auch 

wo es fein Beruf nicht war, die Hand im Spiele 

baben wollen, und fo war er auch jetzt, vom Kais 

fer aus Rom entboten, einem Corps von Gelten, 

das. in den Winterquartieren Bithyniens einige 

Unruhen angefangen hatte, und nun nah Haufe 

320g, entgegen gegangen. Alle diefe Männer ließ 

Pſeudautonin binrichten, ohne dem Senat bars 

über die geringfte Nachricht zufommen zu laſſen. 

In Mom felbit hingegen ward Sejus Lajus, ein 

Eufel des Stadtpräfectes Fuſcianus, ein eben 

fo reicher , ald bedeutender, und einſichtsvoller 

‚Mann, unter dem Vorgeben, er habe einige von 

der Albanifchen Legion zum Aufruhr verleiten 

wollen, auf blofe Angabe des Kaiferd Über einige 

Artikel im Palaft vernommen, und eben dafelbft 

niedergemacht. Auch Valerianug Paͤtus mufte 

ſterben, weil er fein Bruftbild auf einige goldene 

Münzen hatte prägen laffen, uns fie feine Buhle⸗ 

rinnen ald Galanterie tragen zu laffen, Doch 

‚gab man ihm auch Schuld, er ſey Willens ges 

weien, nach Kappadocien, weldhes an fein Va— 

terland Galatien graͤnzte, hinzugeben, um eine 
— Ems 
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n. Empoͤrung aufzuregen ‚ und dies fey der eigentlis 
gr. che Grund gewefen, warum er fein ‚Wild auf ' 
goldne Münzen habe prägen laffen. 


n 5. 

Auffer diefen wurden auf Urtheil und Recht 
som Senat felbft Silius Meffala, und Pom⸗ 
ponius Baffus mit dem Tode beftraft, und ihr 
Verbrechen war, daß fie, wie der Kaifer ſich auss 

druͤckte, an feiner Megierung feinen Geſchmack 
-fünden, Trug er doch kein Bedenken, dies an 
den Senat felbft zu fchreiben, und fie Ausfpäher 
aller feiner Handlungen, und Tadler alles deſſen, 
was im Pallaſte vorginge, zu nennen, und — 
feßgte er Hinzu: „die Bewelſe für ihre gefährliche 
„Abficäten auf mein Leben babe ich euch nicht 
„mitfenden wollen, ihr würdet fie doch ohne als. 
Zlen Nuten lefen, die Männer = find ja todt.“ 
Aber die Triebfedern Ihrer Ermordung lagen et⸗ 
was tiefer. Meffala war gewohnt, wenn er im 
Senat fprach, ſich etwas ſtark auszudruͤcken, 
weshalb ihn der Kalſer gleich anfangs, unter 
dem Vorwande, ſeines Beyſtandes zu beduͤrfen, 
nach Syrien entbieten ließ, um nicht durch ihn 
vorzuͤglich den Senat in Rom zu andern Geſin⸗ 
— nungen umſtimmen zu laſſen. Baſſus hatte eine 
Gemahlinn, die Schönheit und Adel des Ges 


ſchlechts in ihrer Perfon verband; fie war Enke⸗ 
| | - dien 


. 


| 
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linn des Llaudius Severus und Mark Antor * 
nins. Der Kaiſer nahm fie ſogleich fetbft zur gyr.. « 
Gemahliun, ohne daß fie, bey Verluſt feiner 
Gnade, den erften Mann betrauren durfte. Do. 
von feinen Bermäblungen, wo er bald der Ders 
maͤbhlie, bald der Vermählende war, will ich in 
der Folge ſprechen: denn er war Man, und war . 
Weib, und ifroͤhnte der Kiebe, als thätiger uud 
als leidender Theil aufs unzüchtigfte.) 

(Rüde ven 30 Zeilen.) 


h. 


= 


Aber, daß er [den (Bannys,) der bie ganze 
Empdrung unter Macrin eingeleitet, ihn, den 
Elagabal zuerft ind Lager gebracht, die Soldaten 
für ihn geneigt gemacht, ihm die Schlacht ges 
wonnen hatte, feinen Erzieher und Führer, gleich 
beym Antritt feiner Regierung in Rikomedien hin⸗ 
richten ließ, das hielt man für ſchreyende Unges 

rechtigkeit. Schwelger war Gannys allerdings, 

"und ließ fi) Geſchenke gefallen; aber er hatte nie | 
einem Menfchen zu ſchaden gefücht , vielen fogar 

große Gefälligkeiten erwiefer, And was am meis 

ſten in Betrachtung fommt — er war treuer Vers 
‘ehrer feines Herrn, und fand Bey Mäfa und 
Eohmis in großen Gnaden; beyjener, weil er ihr 
Zdgling, ben diefer, weil er ihr eine Art von Mann 
war, Doch dies war gewiß nicht Urſache feines 
gewalts 


- 
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n gewaltfamen' Tobes, vielmehr wollte Elagabal 

971. Ihm die foͤrmliche Vermaͤhlung mit derſelben er⸗ 
lauben, und ihn zum Caͤſar ernennen; der Grund 
war vielmehr kein anderer, als der, daß er ihn 
mit Ernſt anhielt, beſcheiden und vernuͤnftig zu 
regieren. Der Kaiſer war es ſelbſt, der zuerſt 
Hand an ihn legte, weil kein Soldat den erſten 
Schritt zu dieſem Mord zu thun ſich getraute,. 


7. 


Auch ... Verus ward hingerichtet, dem als 
Anfuͤhrer der dritten Galliſchen Legion der kuͤhne 
Gedanke einfiel, ſich zum Monarchen aufzumers 

fen, und Gellius Maximus, der, blos Legat 
der vierten Skythiſchen, im zweyten Syrien (*) 
liegenden Legion, ſich eben dies hatte zu Sinn: 
fommen laffen. So bunt ging. allee durd) eins 
‚ander, daß folhde Männer, der eine vom Gentus 
rio zum Senator aufgefchroben, der andere eines 
Arztes Sohn, fich den Gedanken beygeben ließen, 
Monarchen zu werden. Ich nenne wur diefe, 
nicht als wären fie die einzigen gewefen, die fo 
tolle Entwürfe ſich gemacht hätten, fondern weil 
fie doch wenigftens Senatoren, waren: denn aufs 
ferdem 


(*) Dad zweyte Sprien ir bier das eigentliche fo 
genannte. Die dritte Galliſche Legion, die Verus 
unter ſich hatte, lag in u Dad auch Sp⸗ 
rien hieß. 
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ſerdem unternahm auch noch ein Sohn eines Cen⸗ 
turio, die oben genannte Gallifche Legion, und ein gzı, 
Mollarbeiter die vierte Stythiſche aufzumiegeln, 
und, ein dritter Privatmann die in Kyzilum lies 
gende Flotte, während daß Pfeudantonin in Nis 
komedien feine Winterquartiere hielt, für fich zu 
gewinnen, So ging ed au mebrern Orten, fo 
leicht ftellte fich jeder, dem die Luft, Regent zu 
"werben einfam, die Sache vor, und fing , durch 
das Beyſpiel derer ermuntert, die ohne Hofnung 
und ohne Verdienſt den Thron beſtiegen hatten, 
Empoͤrungen an. Ich fuͤrchte nicht, daß jemand 
dieſe Erzählungen unglaublich finden wird. Daß 
jene Männer vom geringern Volf nach der Res 
gentfchaft ſtrebten, habe ich von glaubwürdigen 
Männern gehört, und was ich’ von der Zlotte 
gemeldet habe, Tann ich, weil ich nicht weit das 
von in Pergamus war, in welcher Etadt, fo wie 
in Smyrna Macrin mich zum Befehlshaber ges 
macht hatte, nach genauer Erfundigung als zus 
verläßig verfichern, und eben deshalb fcheint mir 
auch Feine ber andern Erzählungen unglaublich. 


8. 


Dies waren: Pfendantonins Mordthaten. 
Bey feinen Abweichungen von unfrer bisherigen 
Verfaſſung war der Schade, den er uns chat, 
noch gan einfach uud nicht eben detraͤchtlich, 

nur 
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0.» nurdaß er dem Herlommen zumider die Neuernn⸗ 
971, gen machte, daß er einige Regentennahmen, wie 
ich vorber fchon bemerft habe, ohne eine Senats⸗ 
Verordnung abzuwarten, fid eigenmädtig gab, 
— daß er Macrins, als Conſuls, Namen in den 
Sabrbücdhern tilgen, und den feinigen dagegen 
eintragen ließ, ob er gleib nie dazu gemählt, 
Beine einzige confularifche Handlung, weil das 
ganze Conſulat ſchon vorbey war, verrichtet, 
und anfangs in drey Briefen an und blos den 
Adventus, als einzigen Cenſul des verfloßenen 
Jahres hatte genannte wiffen wollen, — daß er ſich 
fogleich zum Conſul zum zweniennmal.machte, obs 
ne vorher irgend ein Staatsamt befleider, oder. 
nur irgend ein Außerliched Ehrenzeichen eines 
. Staarsbeamten gehabt zu haben — daß er in 
Nikomedien, als Conful, bey den gemeibten 
feyerlichen Spielen (Ludi vorivi) das Triumphges 
wand nicht irug. 


9. 


Er vermählte fih dann mit der. Cornelia 
Daula, wie er fagte, nur um recht bald Vaier 
gu werden, er, der ſich noch nicht einmal Mann 
nennen - durfte, Bey der Vermählung wurden 
wicht nur an Senat a” Ritter „-fondern'auch an 

die 


(+) Hier gebet der oben B y8, K. * aenanan va⸗ 
tikaniſche Kodır zu Ende 
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die Gemahlinnen der Eenatoren Geſchenke And ” 
getheilt „ jeder gemeine Bürger befam einhundert 97T- 
und fünfzig, jeder Soldat zweyhundert und fünfs: 
zig Dehare zu verſchmauſen. Auch wurden Blas 
diatorengefechte gegeben, wobey er in ber mit 
Purpur verbränteu Toge erſchien, wie vorher bey 
den geweibten Spielen. Unter vielen andern wils 
den Thieren ward auch ein Elephant und ein und.” 
fünfzig Tigertbiere erlegt, eine Zahl, auf die 
man vorher nie gefommen war, Doc) er ſchied 
fi bald wieder von der Paula, unter dem Vor⸗ 
wand, fie babe ein Mahl am Körper, und feine, 
Gemabliun ward Yquilia Severa. Diefe Vers ı 
mählung war aber die augenfcheinlichfte Verachs 
tung der Gefee, böchfte Ruchloſigkeit war es, 
daß er fie, eine der Beta gewidmete Jungfrau, 
um ihre jungfraͤuliche Ehre brachte; aber et war 
frech genug, fich damit zu rechtfertigen : „Ich 
„entſchloß mich zu dieſer Ede, um Aus ihr Kin⸗ 
„der zu ſehen, die eine Art von Gotiheit mit jur 
„Welt Brächten, wenn fie einen Erzpriefter zum 
„Vater, und eine Veftaliun zur Mutter hätten.“ 
Eo konnte der Mann noch ein Verdienſt in einem 
| Verbrechen fuchen, das ihn (nach alter Sitte) 
würdig machte, auf freyem Markte gegeißelt, ins 
Gefängniß geführt, und erwürgt zu werden, 
Doch auch diefe Verbindung war nicht von langer 

Dio Caſſ. 4. B. 2a Dauer⸗ 


\ 
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Dauer, er nahm eine andere, eine dritte, eine 
Pe vierte Gemahlinn, kehrte aber Doch ln zu 
feiner Severa NEN, | 


In Rom ereigneten ſich allerhand Wunders 
zeichen , unter denen vorzüglich bemerkenswert 
war, daß die Bildfäule- der Iſis, die auf der 
Zinne ihres Tempels guf einem Hunde fiend 
vorgeftellet war, ihr Geficht einwärts kehrte. 
Sardanapal gab auch viele Fechter » und andere 

Schauſpiele, bey denen befonderd Aurelius Yes 
lig Ehre einlegte, ein Athlet, der feinen Geg— 
nern fi fo fehr überlegen fühlte, daß er in 
den Olympiſchen Spielen fowohl im Ringen, 
als auch im Fauſtkampf (Pancratium) fi zum 

Gefecht angab, und in den Gapitolinifchen Spies 

Ien auch wirklich in beyden Arten von Kampf 
den Sieg erhielt. Denn in Elis Dlympia) bes 
neidete man ihn, fürchtete, er möchte, wie man 
im Spürchworte fagt, der achte nach dem Her: 
kules werden, man ließ alfo gar Feine Ringer 
auftreten‘, obgleich im MWerzeichniffe der Kampf⸗ 
arten auch das Ningen ausdräßlich fand.” Nur 
“in Rom alfo ward er Sieger in beyden Gattuns 
gen, in Rom der erfie Gieger in feiner Art. 


ır 
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Zu Elagabals widergefeßlichen Handlungen — 
gebhoͤrt auch, daß er night nur einen auslaͤndiſchen 
Gott in Nom einführte, und mit ganz neuen 
Geremonien beehrte, fondern ihn felbft über Ju⸗ 
pirer ſetzte, und fich felbft durch eine Genatsvers 
‚ordnung zu deffen Priefter zu ernennen befahl, — 
daß er fich befchneiden ließ, und fich des Schweine 
fleiiches enthielt, um fich feiner Meynung nach 
dadurch zum reineren Verehrer feines Gottes zu 
machen, Zwar wollte er fi) anfangs ganz ent⸗ 
mannen, und zwar um Ssermapbrodit zu fcheis 
nen, doch zog er die Beſchneidung, als einen 
Driefter der Gottheit Elagabal mehr angemeffen 
vor, umd lieg auch viele feiner Freunde auf gleis 
che Weife verfiümmeln. Ferner trug er ein aus— 
ländifches Kleid, wie es die Eprifchen Priefter 
zu tragen pflegen, erfchien oft darin auch öffents 
lich, und diefe Tracht erwarb ihm vorzüglich 
deu Beynahmen des Affyrerd. Sch übergehe die 
Geſaͤnge in fremder Sprache, die er nebft feiner 
Mutter und Großmutter feinem Gott Elagabal 
fang, und die geheimen Dpfer von jungen Kna— 
ben , die er ihm unter zauberifchen Geremenien 
brachse. Auch verfperrte er einen Löwen, einen, 
Affen und eine Schlange in deffen Tempel, warf ein 

männliche& Glied in denfelben, bebing ſich den 
Körper mit Umuleten, und mas der Ahfanzerep 
mebr war, 

Qg2 -; 12. 


97, 
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12. 


Doch died alles übergehe ich. gern, um das 
Laͤcherlichſte noch anführen zu Fönnen, daß er 


für feinen Elagabal fogar eine Partie ausfuchte, 


als ob Weib und Kind für einen Gott ein Be 
dürfnig wäre. Eines Gottes Braut durfte nun 
freylich nicht arm, nicht von gemeiner Abkunft feyn : 


‚ feine Wahl fiel alfo auf Uranien, (*) der Kartbagi: 


nenfer Göttinn, deren Bildfäule er deshalb von 
dorther femmen ließ, m Pallaſt aufftellse, und 


aus allen Provinzen bed roͤmiſchen Neiches Hoch» 


zeitgeichenfe, wie bey feinen eigenen Vermaͤh— 
Jungen, zu bringen “verordnete, Diefe Hochzeit: 
gefchenfe wurden auch nach feinem Tode no 


fortgezahlt, aber ald Mitgabe wollte “er nichts 


annehmen, als zwey goldene Löwen, (**) die 


hernach eingefchmelzt wurden. Der Gott felbft 


ward in einer goldenen Bildfäule aufgeftellt, die 
mit vielem Schmud überladen war. Go brachte 
er ‚die vielen in der Schatzkammer gefundenen 


Schaͤtze durch, und feine Einkünfte reichten dev 


weiten nicht zu feinen Verſchwendungen. 


x 
* 


J 


13. 


») iſt mis Attarte, der Mondgoͤttinn einerlep, 


und Elagabal iollte die Sonne vorftellen; das 
. Pärchen war alfo gar nicht übel gewählt. 


**) Die koͤwen find Geſpann vor Akartend Wagen. 


) 
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12. 

Weberhaupt Febte Sardanapal, der zwifchen 
‚Göttern ſelbſt foͤrmliche Eheverbindungen ftiftete, 
für feine, Perfon in der ungebundenften Unzucht. 
Er. vermäßlte fich mit einer Gemahlinn nad) der 
andern, hatte Überdies noch eine ganze Menge 
Weiber unaͤchten Schlages in feinem Harem, 
nicht als ob fie ein Bedärfuiß für ihn gewelen 
‚wären, fondern un von ihnen die Mobdificationen 
des Liebesgenuſſes bey feinen Luftfnaben zu ler⸗ 
nen, und ben: feinen Schänbdlichkeiten eine ganze 
Schaar Befelfchafterinnen um fich her zu haben, 
Die Arten, wie er andere mißhandelte, oder fich 
felbft mißhandeln ließ, waren fo ſchaͤndlich, 
daß niemand beym Erzählen oder Leſen derfelben 
aushalten fönnte; ich will alfo nur einige Benfpiele 
von Luͤderlichkeit dnführen, die, vor aller Aus 
"gen getrieben, nicht verheelt werden Finnen. Er 
ging bey Nacht in Schenkhaͤuſer, den Kopf mit 
falſchem Haar verfiellt, und that alles, was 
Wirthinnen in folden Häufern zu thun pfles 
gen; — er fam in die berüchtigften Freudenhäus 


fer, jagte die weiblichen Bewohner aus, um mit 


feinen Luſtknaben Beſitz zu nehmen; endlich bes 
ftimmte er im Pallafte felbft ein eigenes Zimmer 
zu feiner Geilheit Befriedigung, trat, wie eine 
| Buhleriun, blo& im Unterlleide, in die Thüre, 


320g deu if goldenen Ringen hängenden Vorhang 
| 23 nos 
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N. vor derſelben auf und zu, und lockte mir ſchmach⸗ 
" g7ı. tender, gebrochener Stimme die Dorübergehens 
den an, bey ihm einzukehren. Daß immer eis 
nige vorbeygehen mußten, war ſchon vorher auf 
feinen Befehl veranftaltet. Denn, fo wie er 
überhaupt Spuͤrer ‚liebte, fo hatte er auch eine 
- Menge Luftjäger, die ibm vorber betaftete Anas 
- ben zubringen mußten, die feinen unzüchtigen 
Asfichten am beften entiprächen. Dafür mußten 
fi ie ibın aber auch zahlen, und uͤber feinen Ges 
| win brüftete er ſich mehr als über diefen, zanfs 
te fich fogar mit andern Mollüftlingen : „ſebt, 
„ich habe der Liebhaber weit —— verdiene 
‚weit mehr, als a “ 


14. 


So wußte er von allen feinen Geliebten Bor» 
theile zu ziehen, doch hatte er auch unter: ihnen 
einen vorzüglich begünftigten Kiebling, den er 
deshalb auch zum Eäfar zu ern-unen Willens 
‚war. Souſt erfien er auch im Bezirk des Pas 
laſtes, (wenn man anders feinem Haufe dieien 
Nahmen geben darf,) ald Wertfahrer in gruͤnem 

Gewande; Die Kumpfrichter waren außer feinen 
vertrautern Geſellſchaftern auch Ritter, frenges 
-laffene Hofdienes, felbft die Generale der Keibs 
‚wache, feine Großmutter, Mutter und Gemahs 
linnen, einige Senatoren fogar und Leo der 

Stadts 
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Stadtpräfecet. Da ſah man dann den Künftler 


im Roßlenken um Goldmuͤnze wie den geringften g7ı. 


im Volke betteln, wer Kampfrichtern und Sol» 


daten fich-tief verbeugen. Wann ertechtfprach, _ 


(bien er noch am erſten etwas Männliches zu 
baben, aber fonft affeetirte er auch überall in 
Handlungen und Ton der Stimme weibifche 
MWeichlichkeit, tanzte, wo er ging nnd fand, 
nicht nım auf der DOrchefter, fondern auch in 
gewiffer Art auf der Straße, beym Opfern, bey 
Audienzen und Volfsverfammlungen, "Und enbs 
li), (um wieder auf feine Vermählungen zu 
Zommen,) wäblte er fi einen Gatten, und ließ 
fid Weib, Gebieterinn, Auguſta nennen, feßte 
fih an den Spinnroden, trug eine neßfdrmige 
Haube, und ſchminkte die Augen mir Bleyweiß 
und Karmin. Ein einzigedmal ließ er fih den 
Bart auf die gewöhnliche Art abnehmen, und 
gab deshalb ein großes Felt, dann aber ließ er 


ſich die Haare audrupfen, um auch hierin das Weib 


zu machen, wie er denn aud oft Senatoren. (in 
weiblihem Negligee) im Bert empfing. 


15. 

Und diefer Dame Gemahl war Sierokles, 
ein Sklav aus Karien gebürtig, ehemals Luſtkna⸗ 
be des Gordius, (*) von dem er auch die Kunft 
204 des 


*) Ein berühmter Wertfahrer Lamprid, in lage: 
bals Leben Kap, 6, und 12. 


n. 
1 
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n. des MWettfahrens gelernt, und durch diefelbe fich 
974, Auf eine ganz fonderbare Art beym Elagabal in 
Bunft geſetzt hatte. Bey einem Mettrennen 
ffürzte er gerade vor Sardanapals Seſſel vom 
Magen, verlor im Fallen den helmfoͤrmigen 
Hut, unverhuͤllt and der” Anabe mit glattem 
Kinn und blondem Haare da, und fogleich murs 
de erin den Palaſt mehr hingeriffen als hinge⸗ 
führt. Hier legte er bey Nacht noch mehr Ehre 
al& bey Tage ein, und Sarbanapal erhob ihn 
zu fo hoben Ehren, daß er weit mehr als er 
felbft vermochte, und daß man bey diefer Macht 
des Sohnes es für eine Kleinigkeit bielr, die 
Mutter deffelben, damals noch immer Sklavinn, 
yon den Soldaten na Rom gebracht, und. den 
Gemahlinnen der Eoyinlaren an Nange gleich ges 
fee zu ſehen. Oft hatte er zwar vorher fhon 
mehrere geehrt, und zu großer Macht erhoben, 
wenn fie etwa feine Empörung (wider Macrin) 
beguͤnſtiget, oder ihm in fleifchlicher Luſt bedient 
harten: denn Dame Elagabal wollte gern auch 
für Ehebrecherinn gelten, um auch luͤderlichen 
Weibern nachzuahmen, und ließ ſich gumillig 
auf friſcher That ertappen, wenn ſie auch den 
gröoͤbſten Schimpfworten des beleidigten Mannes 
ſich ausfeßte, oder wohl gar blaue Striemen 
als Beweiſe ſeiner ſchweren Hand auf ihren 
Wangen trug; — aber wenn ältere Liebe doch 
immer nur eberflaͤchlich geweſen war, ſo war 
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Hingegen die Liebe zu dem jetzigen Eheherrn mit .m._ 
fo haltenden Farben im Herzchen aufgetragen, 4 | 
daß das Fartliche Weibchen über eine thätliche 
"Behandlung ſich nichts weniger als beleidigt, 
vielmehr zu defto innigerer Liebe geſtaͤrket fand, 
ihn in der That zum Caͤſar zu ernennen ents 
fohloffen war, der Großmutter, die dies hindern 
wollte, mit völliger Ungnade drobte, feinetwes 
gen die Gunſt der Soldaten verfcherzte, und zu 
dem kuͤnftigen traurigen ‚Ende ſich en den 
Weg bahnte. 
4 16, 

, Ein gemiffer Yurelius Zotifus, aus Erayra 
na, don feines Vaters Kunſt auch der Koch bes 
nannt, war zwar such einmal ein vorzüglich bes 
‚günftigter Liebhaber, fiel aber bald in Ungnade, 
und died war — fein Gluͤck. Diefer Manı war 
am ganzen Körper vortreflich zum Athleten ges 
baut, und. vorzüglid von der Natur an einem 
gewiffen Theile dotirt, weshalb er auch von den 
Auffpürern ſolcher Talente dem Kaifer gepriefen, 
fogleih vom Kampfplatz hinweg geriffen, und 
in einem fo zahlreichen Aufzuge nach Rom ges 
bracht ward, als weder Augarus unter Se— 
vers, 9) neh Teridat unter Nero’s (**) Re⸗ 

245 gierung 
(H) 8. 77. 8. 12. Herebian B. 3, 8. 4 | 
et) B. 63. $. J. Te ’ 6. 
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gierung bey ſich gehabt. hatten. Noch ebe ihn 

“der Kaifer fab, machte er ihn zu feinem Kam 
merherrn, beehrte ihn mit ſeines Großvaters A⸗ 
vitus Nahmen, ließ ihn feſtlich mit Kraͤnzen 
ſchmuͤcken, und ſo hielt der Mann ſeinen Einzug 
in den mit unzaͤhlichen Lampen erleuchteten Pas 
laſt. Sobald ihn der Kaifer ſah, ſprang er in 
tanzendem Takt auf, Zotikus begrüßte ihn, wie 
ſichs gebährte, ald Monarchen und Kaifer, aber 
er verdrehte mit weiblicher Biererey Nacken und 
ſchmachtende Hagen, und konnte nicht genug eis 
len; ihm zu befehlen : „Nenne mich doch nicht 


„Gebieter, Gebieterinn bin ich.* Dann gingen 


beyde fogleich ind Bad, und weil der Kaifer bey 
der. Entfleidung. den Mann feiner Ermartung 
völlig entfprechend fand, ward bie Brunft no 
heftiger : wie eine Geliebte lehnte er ſich an bes 
Lieblings Bruſt, und nahm in feinem Arm lies 
gend die Abendtafel ein. Weil aber Hierokles 
befürchtete, Zotikus möchte den Kaiſer noch näher 
an fich feffeln, als er felbft, und ihn, wie dies 
der Fall gewöhnlich bey Nebenbuhlern ift, uns 
glücklich zu machen bedacht feyn, fo ließ er ihm 


durch die Mundfchenken , feine Freunde, einen 


‚entnervenden Trank beybringen. Diefer that feis 
ne Wirkung, Zotik blieb die ganze Nacht hins 
durch zum Geſchaͤft der Liebe unvermödgend, 
verlor alle bisher genoffene Vortheile, ward aus 
bem Palo, dann aus Rom, und endlich. aus 
ganz 
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ganz Italien fortaejagt, und — rettete dadurch 


fein Leben auf die Zukunft. Endlich trieb der g71. 


Kaifer feine Geilheit fo weit, daß er den Aerzten 
große Summen bot, wenn ihr anatomifches Meſ⸗ 


fer ibn auch zum weiblichen Genuß der Liebe. 


empfänglich machte. 


17. 


Doch Sardanapal follte bald den wuͤrdig⸗ 


ſten Lohn feiner Luͤderlichkeit empfangen. Die 


Schaͤndlichkeiten, die er mit andern trieb, und 
mit ſich treiben ließ, machten ihn bey dem Vol⸗ 
fe uud Soldaten, denen er doch fehr fehmeichelte, 
zum Abſcheu, , und die leiten machten. ihn im 
Lager nieder. Die naͤchſte Beranlaffung war 
diefe. Er hatte den Baflian, der mir ibm Ges 
- f&hwifterfind war, in der Mitte der Mäfa und 
Soaͤmis dem Eenat vorgeftelt, und an Sohnes 
Statt angenommen, — hatte ſich felbit Über 
das Vergnügen, fo ſchnell einss ſolchen Eohnes 


Vater zu werden, und al& wäre er weit älter 


an Jayren/als jener, gluͤcklich gepriefen, (*) hats 
te verfichert, erbrauche feinen Schn weiter als 
diefen, um fein Haus vor allen fünftigen Unfäls 
leu ſicher zu ſtellen, und fein. Gott Elagabal ha⸗ 
be ihm dieſe Adoption, und dem neuen Eohne den 

abs 


6) der Tater war etwa. Ein en aͤlter, aid dir 
Sohn. 


974. 
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Nahmen Alexander zu geben. befohleu. Ich fuͤr 
meine Perſon glaube, daß in der That bey der 
ganzen Sache Einfluß der Goͤtter mitgewirkt ha⸗ 
be,/und gruͤnde meine Meynung nicht auf das, 


was der Kaiſer ſelbſt, ſondern ein anderer zu ihm 


* 


ſagte, daß ein Alexander aus Emefa kommen, und 
ſein Nachfolger werden wuͤrde, ſo wie auch die 
Begebenheiten in Obermyſien und Thracien vorbe⸗ 
deutend ſchienen. | | 


18. 
Kurz vor feinem Ende fam nemlich ein Dämon, 


der fich für Alexander den Großen ausgab, und 
ihm in Bildung und Tracht völlig ahnlich fah, 


aus den an der Donau gelegenen Gegenden ganz 


unerwartet zum Borfchein, durchzog nach Art 
eines vom Bacchus Vegeifterten Afien, und Thra⸗ 
cien mit vierhundert , die Thyrfusftäbe und Reh⸗ 
felle trugen , aber ihren Weg fehr friedlich Forts 


ſetzten. Alle, die damals in Thracien fich aufs 


hielten, werfichern auch, daß man diefem Daͤmon 
und feinem Zuge Einkehr ynd jedes Beduͤrfniß 
auf Koften des Landes gegeben, und daß fein 
Landesfuͤrſt, kein Soldat, kein kaiſerlicher Ein⸗ 
nehmer, ſelbſt kein roͤmiſcher Statthalter es ge⸗ 
wagt habe, ihn zur Rede zu ſtellen, noch weni⸗ 
ger ihm entgegen zu ziehen; vielmehr ſey er im 
foͤrmlichen yonpe * Tage bis nach 

By⸗ 
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Bozanz, wohin fein Weg , wie er felbft geſagt, 
ginge, fortgezogen, "von Byzanz fen er zu Schiffe 974. 3 
nach Ehaltedon übergegangen , daſelbſt ans Land 
getreten, und babe bey Nacht gewiſſe Opfer ges 
bracht , ein hölgernes Pferd in die Erde vergraben, 
und fih dann nirgends weiter fehen laffen. Alles 
dies hörte ich, wie geſagt, bey meinem Aufent⸗ 
| balt in Aſien, ehe man noch von Baßians Wo: 
tion in Rom das AAmBe he wuſte. 


b) 


19. 


” 


So lange indeß Sardanapal mit feinem Vet⸗ 
ter fich freundfchaftlich vertrug, hatte auch er 
nichts zu fürchten, Aber fobald er gegen jeders 
mann mißtrauifc) Zu, werden anfing, und Liebe 
und MWohlwollen aller fich ganz auf jenen hinneis 
gen fah, war er kuͤhn genug, ſich die Adoption 
gereuen zu laffen, und alle Mittel zu verfuchen , 
ibn aus dem Wege zu räumen, Doc) indem er 
einmal feinem Endzweck näher zu ſchreiten den 
Verſuch machte, war er denfelben zu erreichen fd 
wenig im Stande, daß vielmehr fein eigenes Leben 
babey in große Gefahr kam. Alexander ward von 
feiner Mutter und Großmutter und det Soldaten 
ſelbſt ſehr ſorgſam beobachtet ; die Leibwache fing, 
fobald fie. Sardanapals Abſicht merkte, einen ges 
fährlichen Aufſtand an, und war nicht eber zur 
Ruhe zu insen, als bis Sardanapal in Alex⸗ 

enders 
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n. anders. Begleitung ſelbſt im Lager erſchien, de— 
974. mütbig um fein eigenes Leben bat, und die Ges 
feüfchafter feiner Lüfte auszuliefern verſprach. 
Für den Hierofles bat er im Häglichften Tone, 
weinte die lauteſten Thraͤnen, wuͤnſchte lieber 
felbft zu ſterben; „Nur den, fagte er, laffer mir, 
ywas ihr auch Arges von ihm denfen möger oder 
„tödret lieber mich. Solche Opfer muſte er 
bringen, um nur die Soldaten zur befänftigen, 
und fo wenig fehlte an feinem Zode., - Am we 
nigften befaß er die Liebe der Großmutter: fi e 
hatte von je ber feine Lebensart verabfcheuet, zus 
‘ mal, da er, wie fie fagte, nicht wirNidyer Sohn 
Antonins wäre, Werander hingegen, dem fie defto 
gewogener war, in der That von ihm abſtamme. 


20, 


| Kurz nachher machte er dennoch einen ıreuen 
Verſuch auf Aleranders Leben, die Leibwache em» 
poͤrte ſich von neuem, und er kam mit Alexander 
zugleich ins Lager. Weil er aber bemerkte, daß 
man ihn nicht aus den Augen ließ ſo ſuchte er, 
während daß beyder Mütter, erhitzter auf einan⸗ 
der als je vorher, die Soldaten noch mehr vers 
besten, mit der Flucht zu enttommen, waͤre auch 
fait, weil man ihn in einen Kaften warf, feinem 
Tode entgangen, Doch er ward bald entdedt, und 
im achtzebenden Jahre feines Lebens niederges 
macht. 
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macht. Mit ihm ſtach man zugleich feine Mütter n. | 
nieder, die ihn feft umfchlungen hielt. Beyden 974. : 
bieb man die Köpfe ab, eutkleidete thre Leichna⸗ 
me, und ſchleifte fie anfangs in der ganzen Etadt 
umhet, dann überließ man der Mutter Leichnam 
feinem Schidfale, und den des Sohnes warf man 
in den Tiberſtrom. 
i 

ST, 

Nun Fam die Reihe an Hierokles, die Gene— 
rale der Leibwache, und Aurelius Eubulus. Der 
letztere war ein Emefaner von Geburt, aber in In⸗ 
folenz und Luͤderlichkeit fo weit gegangen, daß vor- 
ber ſchon das Volk feine Beſtrafung begehrt hatte. 
Als erfter Rentmeiſter hatte er in den ſtrengſten 
Confiskationen eine Ehre geſucht. Jetzt ward er 
vom Bolt und Senat in Stuͤcken zerriffen,, mit 
ihm der Etadipräfect Fulvius, an deſſen, fo wie 
in deffen Vorgängers Stelle Romazon wieder in 
dies Amt eintrat: denn wie eine verlarpte Mas 
ſchine, die zwifchen den Alten, um das Theater 
nicht leer zu laſſen, eingefchoben werden, muſte 
der Mann immer den leeren Platz der Stadtpraͤ— 
fecten füllen. Clagabal, der Gott, ward felbft 
nicht werfhont, und = des Landes vermwiefen, 
Dies Ende nahm es mit Tiberin, und von allen, 
die ehemals feiner Empdrung (wider Macrin ) 
Theilnehmer, und unter ihm maͤchtige Männer , 

| | ge⸗ 
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m geweſen waren, (*) blieb nur ein — (Euty⸗ 
974. chianus Romazon) am 2 


©) Eispe oben Kap. 4 





Achtzigſtes Buch, 
u 
Inhalt, 

5 2. Warum Div Aleranders Negierung nicht fü 4% - 
nau, wie die vorhergehenden beſchrieben habe. 
Ulpian, General der Leibwache — wird niederge⸗ 
macht. 3. 4. Artaxerxet, ein Perſer, macht vwar— 
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I. 


Alcrander trat nach Elagabals Tode — n. 
die Regierung an, und fein erftes Gefebäft war, seh, €. 
feine leibliche Mutter Mama zur Auguſta zu ers u. fi * 
klaͤren, welche dann als Mitregentinn fuͤr ihren 
Sohn, um ihn zu einem löblichen Regenten bils 
den zu Jaffen, verftändige Männer zu Gefellfchafe 
tern wählte, und die gefchickteften Senatoren 
auslad, um mit ihnen jedes Negierungsgefchäft 

gemeinſchaftlich zu uͤberlegen. Ein gewiſſer Do⸗ 

mitius Ulpianus ward General der Leibwache 
mit voller Gewalt, die au ſein Amt gebunden 
war. Wenn ich bis auf den gegen waͤrtigen 
Zeitpunkt meine Geſchichte nach. genauer Erkun⸗ 
digung aller Umſtaͤnde niedergeſchrieben habe, ſo 
ſehe ich mich doch außer, Sfand, dies in der öols, 
ge zu verfprechen, weil ich mich ſeitdem nur furze, 
Zeit in Rom. aufgehalten habe, Nach meiner: 
Ruͤckkehr aus Aſien nach Bithynien ward ich. 
frank; von da eilte ih, um die Statthalterſchaft 
Dio Caſſ. 4. B. Rr in 
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in Afrika zu übernehmen, und faum war ich nad) 
u. Italien zuruͤckgekommen ‚ ale ich-faft ohne audzus 
u.f-f- ruhen nach Dalmatien, und von da nad) Ober 
pannonien ald Statthalter ;eiandt ward. Zwar 
kam ich nachher nah Rom, und Kampanien zus 
ruͤck, aber ich hielt mich auch jet nicht auf, um 
nur bald in mein Vaterland zu kommen. 


2, 


Dies if die Urſache, warum ich meiner folgents 

den Gefchichte nicht gleiche Sorgfalt, wie vorher, 
‘ habe widmen können, Ich will alfo wenigſtens 
eine kurze Weberficht der Begebenheiten bis auf mein 
zweytes Confulat geben, Ulpian hatte viele unter 
Sardanapal eingerifjene Unordnungen abgeftellt; 
weil er aber den Tod des Slavian und Chreftus, 
um anihre Stelle zu kommen, befördert batte, fo 
ward erfelbft nicht lange nachher von der Keibs 
wache, die ihm einmal bey Nacht auflauerte, 
bingemordet, ob er gleich nach dem Pallaſt hin 
lief , um bey dem Kaifer, und der kaiſerlichen 
Mutter Schuß zu ſuchen. Noch bey feinem ke 
ben harte das Volk aus einer fehr geringfügigen 
Urſache einen großen Aufftand gegen die Leibwa— 
be erhoben, und die Hitze war von beyden Seis 
rei dren Tage nach einander fo groß, daß viele 
dabey ums Leben Famen. Die Soldaten, der 
Menge ihrer — in die — nicht geweg⸗ 
fen, 
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fen, fingen an, die Häufer in Brand zu feen : 
das Volk ward Ängftlich, die ganze Stade küns 75. 
ne darüber zu Grunde gehen, und entichloß ſich, 4 F-f 
jenen wenigſtens eine erzwungene Berföhnung 
anzutragen. Nachher warb Epagathus, der 
dornehmfte Anftifter von Ulpians Tode nach Ye» 
gypten gefandt, wie man ihm fagte, um diele 
Provinz als Etatihalter zu-übernehmen, eigents 
lid aber um durch feine Beftrafung in Rom kei⸗ 
nen Aufftand zu veranlaffen;, man brachıe) ihn 
daun aus Aegypten nach Kreta, wo er feinen 
Kohn erhielt. Was Aleranders Mutter betrifft, 
fo war Habfucht für fie eine unmiderftchliche 
Leidenfhaft, und fie erlaubte fich jedes Mittel, 
Geld zufammenzubringen, Sie fuchte auch dem 
Sohne eine Gemablinn aus, nur erlaubte fie 
ihr nicht den Nahmen Augufta zu führen, und 
nach einiger Zeıt entriß fie die in der That zaͤrt⸗ 
lich geliebte Gemahlinn den Armen des Sohnes 
und verbannte fie nach Znbien. Und dies alles 
mußte fich Alexander, ohne ein Wort ‚dagegen 
fagen zu dürfen, von der gebieterifchen Mutter 
gefallen laſſen. 


2 


Hin und wieder waren im römifchen Reiche 
unter Uleranders Negierung Unruhen, zum Theil 
nicht wenig bedenkliche vorgefallen, aber doch ims 
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mer gluͤcklich beygelegt worden. Keine war den⸗ 
noch gefährlicher, keine, die nicht nur bey Roͤ⸗ 


mern, fondern auch ben mehreren Nationen eine 


mehr gegründete Zurcht erwecken konnte, als die 
fih in Mefopotamicn zu erheben begann. Ein 


gewiſſer Artarerres, ein Perfer, von niedriger 


und unbedeutender Abkunft hatte das Parthiſche 
Reich wieder an die Perſer gebracht, beherrſchte 
es als Koͤnig, und von ihm ſoll ſich die Familie des 


Choſroes herleiten. Nach Alexanders des Gros 


Ben Tode waren feine Macedoniſchen Feldherren 
lange Zeit Beherrfcher über die Perfer und Pars 
ther, fo wie über andere Länder gewefen; weil 
fie aber nachher gegen einander zu Felde zogen, 
fhwächte und flürzte einer den andern ſelbſt. 
Arfafes, der Parther, war der erfte, der diefe 


Schwaͤche benußte, dad Macedoniiche Zoch abs 


zuwerfen; mir ihm fing fich eine neue Reihe Par⸗ 
thifcher Könige an, und das Reich blieb: in den . 
Haͤnden feiner Familie bis auf den König Artas 
ban. (3. 78. 8 1.) Der oben genanüte Arta; 
zerred hatte die Parther in drey Schlachten bes 
fiegt, und ihren König Artabanus umgebracht, 
und zog nun gegen Ara an, um von bier aus 
das Gluͤck feiner Waffen auch gegen die Römer 


zu verſuchen. Es gelang ibm auch, die Maus 


‚ ern von Atra niederzumerfen, weil er aber in eis‘ 


nem Hinterhalt eine große Menge feiner Keute 
verlor, ging er nad Medien, nahm einen großen 
Theii 


— 
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Tbeil dieſes Landes und Parthiens theils mit. * 
Gewalt, theils durch bleßes Schrecken feiner ® * 
Waffen in Beſitz, und ruͤckte dann gegen Armes uf 


‚bobrnen, - mit. denen fich auch einige · Meder 
‚und, Artabanß ‚Göbne vereinigten, geſchlagen, 
Ayd, mußte, wie einige wollen, ganz fluͤchtig 
werden, oder zog ſich nach andern Nachrichten 
nur zuruͤck, um ſich ein ſtaͤrkeres Heer zu ſammlen. 
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Dieſer Mann machte ſich uns alfo allerdings 
furchtbar: feine zahlreiche Armee. konnte für 
‚ Mefapotamien, felbft für. Syrien gefährlich wers 
den, und er drohte, alles als rechtmaͤßiges Erb⸗ 
theil feiner Wäter wieder: zu erobern, was ches 
mals. die alten Perfer bis an das Griechifche 
Speer befeffen Hätten. . Dies alled wäre nun doch 
‚immer von feiner Seite ganz unbedeutend gewe⸗ 
fen, aber. das gröfte Ungläd war die Gefinnung 
unſerer eigenen Soldaten , die entweder ihm geras 
de zufielen, oder doch wenigſtens nicht gegen 
ihn. fechien wollten. Leider! bat Hang zum 
Mohlleben , Ungebundenheit und Widerfpenftigs 
keit bey unfern Sriegern einen fo hohen Grab 
erreicht, daß fie fo Fühn geweſen find , in Meſo⸗ 
potamien ihren eigenen Feldherrn, Flavius Ges 
rakleo, niederzumachen, — daß bie Leibwache, 
Rrz außer 
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m. außet dem Betragen gegen Ulpian (Kap. 2.) 
* Fauch mir ſelbſt es zum Verbrechen anrechnete, daß 
Bf ich bey den Pannonifchen Heeren eine beffere 

Orduung eingefuͤhrt hatte, und mich fogar aus⸗ 
geliefert wiſſen wollte." Zhre Beſorgniß wär frey⸗ 
lich ganz natuͤrlich, es koͤnne ſich wohl’gar 
Füuftig jemand gelüften laſſen, fie ſelbſt in “beis 
fere Mannszucht mit den Pannonifchen Armes 
‚en auf gleichen Zuß zu fegen 070000." 


5 

Doch Alerander kehrte ſich an fiefo wenig, 
daß gr: mir- vielmehr‘ defto mehr Ehre erwies, 
mich zum zweyten Conſulat, und zwar im ſei⸗ 
Aaier Gefellfehaft, erhob, und alle init dieſem 
Amte «verbundene Koften felbft zu übernehmen 
vwerſprach. Weil die. Leibwache Dies fehr Abel 
nahm, und der Kaifer befürchtete, ich möchte, 
‚wenn. fie mich im: confularifhen Ornat ſaͤhen, 
«por ‚ihrer Wuth nicht ſicher feyn,.. fo befahl 
‚i.er mir, die Zeit meines Conſulats außer Rem, 
- irgendwo in Stalien zuzubringen. Sch Fam 
»alfo nah Rom, und Gampanien, war eitis 
ge Tage in feiner Gefellfchaft, ließ mich auch 
“ohne alle Furcht vor den Soldaten fehen, reis 
‘fte aber dann, wegen Schwäche der Füße von 
ihm entlaffen, in mein Waterlarıd zurüd. 


Hier 


zii 8. Bahr ee 6zr 
Hier gedenke ich dann au; "ben Keſt weinen 
Tage binzuleben, wie, mir mein Genius noch 

bey meinem Aufenthalt in Bithynien als ges u. ir 
wiß vorausfagte :' ünd in einem Träume" glaubs 

te ich von ihm "auch den Befehl zu hoͤren, meis 

ne Geiſchichte mit dieſen Verſen (Sl. — I. v. 

163. 164.) zu ſchlieten: ee - 


— enirhãie den Heitor den Pfeilen, 
den Wolfen von Staube, 

* Dordender Menſchen Gewuͤhl, und bluti⸗ 

r er Ei Sylasıen Serhmmel, “ 


j > >" 
\ ur u. 
* 


Ende des vierten Pr a Bandes, 


Drud: 


Druckfehler im dritten Bande. 


, ® 6. 3..5. exließ. ©. 11.3. . er 
Regenten Comma. ©. 36. a 24 

dergl; I. vergl. S. 42. 3. 2. Kock 
fell. ©. 83. 3.6. 0. u. triff. E% 

. 10., für verbrauchen I. verbraufen. ©. 92. 
& I, vach alle ein Comma. ©. 94. 3.2, 
eſchatzung. S. 101.*3. 7. v. u. nad 
— S. 109. * 2 er ©. 





ee 4. überhaupt, ©. * 3. 3. nach 
war Comma, amd f. mißbrauchen L miß- 
brauchten. 216. 3. 4: Kabeo. ©. 
217. 3.4. inet: ingl. 3. 5 
druͤckende. ©. 285. 3. 10. Schlaf bey 
Yiadyt nicht in die > — &.286. 
3. Fr. anders. ©. 295. u. nicht 
Aur nidyt. S. 330. 3. 3 . hr Kirchens 
räuber I, Tempelräuber. ©. 348. 3. 5. 
v. u. gegründete. ©. 351. 3. & d. u, 
für Zeindes I. Sreundes. ©. 360. 3. 1. 
bey wird weggeftrihen. S. 374. 3.9. v. 
n. Faum den Anabenjahren. ©. 400. 
3.6. v. u. Tiberen in Parentheſe. ©. 
405. 3. 13. Cajus, den. ©. 421. 23. 1. 
f. feinen E jenen. S. 434. 3. 5. alfo 
Durchgefiriden. S. 473. 3. 13. v. u. 
fonderbar. ©. 474. 3. 3. v. u. verbos 
tenen. S. 441. 3. 3. f. ohnedem I. ebe: 
dem. ©. 451, 3. 2. gefhmadvoller. ©. 
469. 3. 14. Dater des Vaterl. ©. 486. 
3. 13. für nın I. nur. ©. 489. 3.5. 
aufnahmen. ingl. 3. 15. wa .. 
deswegen. ©. 504. 3. 7. v. u. für fi 
l. fie. ©. 5ıı. 3.6. v. u. verkannte. 
©. 514. 3. 11. Abgabe, S. — Note: 
Rahlkoͤpfe geweſen waren. ©. 546. 3. 
> 


— 
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2.5. verbotenen. ©. 548. 3. 2. Panto⸗ 


mimen. ©. 566. 3. 2. v. u. ſich erhal⸗ 
ten. S. 567. 3. 16. f. feiner I, jener: 
©. 582. 3. & v. u. f. Gefellfchaften l. 
Geſchaͤften. S. 593. 3.1. v. u. für 
wagt I. waget. S. 605. 3. 4. v. u. f 
Vorträge I. Derträge. S. 613. 3, 14. 
haͤßlich. ©: 614. 3. 3. veriuflig. — 





Die Sammlung der Leberfegungen der gries 
chiſchen und römifchen Schriftiteller befteht 
bis jetzt aus folgenden Theilen: e 


1) Die griechiſchen Schriftſteller: 


Diodors von Sicilien Bibliothek der Geſchichte, 


uͤberſetzt vom Herrn Kirchenrath Stroth 6 Baͤn— 
de 8. 1781 — 87. | 
Kenophens Feldzug des jüngern Kyrus uͤberſetzt 
vom Hrn, Prof. Grillo 8. 1731. | | 
— griechifhe Gefchichte uͤberſetzt vom Hr. R. 
Borhek 8. 17873. | 


Plutarchs moralifche Abhandlungen überfetzt vom 


Hrn, Prof. Kaltwaffer 3 Bände 8. 1582:46.. 
Div Eaßius römische Geſchichte überlegt vom Hru. 

Conrektor Wagner 4 Bände 8. 1783 — 87. en 
Herodots Geſchichte überfeßt vom Hru. Mag. 

Degen ıfler Band 8. 4783. - 


Herodian überfegt vom Hrn. J. ©. Eunradi 3.784. 


2) Die römifchen Schriftfteller: 


. Suftinus uͤberſetzt vom Hrn. Prof, Dftertag 2 


Bände 8, 1781. 82. ' 
€. Blinius ſekund. Naturgefhicgte uͤberſetzt vom 
Hrn. Paßor Große 1-ı1ter Wand 8. 781: 87. 
| | Cor⸗ 


Eornelind Nepos überfegt vom Hrn. Prof, Berg⸗ 
u -fträßer 8. 1732 —— 
Ciceros vermiſchte Briefe uͤberſetzt und nad) der 
Zeitfolage geordnet von Herrn Rektor Borhek 
4 Bande 8. 1782 7 84. 5 a 
Salluſts Katilina und Zugurtha überfegt vom 
Hrn. 3.8. Hoͤk 8. 1782. EM 
Curtius Rufus überfegt vom Hrn. Prof. Ofters 
tag 2 Bände 8: 1783785. | 
Zulius Cäfar uͤberſetzt vom Hrn. Prof. Hauß 
‚ıter Band 8. 1785. 


Peide Sammlungen werben Fortgefeht. Mid 
tige Hinrerniße, die vor das Publikum gleſchguͤl—⸗ 
tig feyn koͤnnen, haben bisher den Herodot zus 
ruͤckgeſetzt, fie find num aber gehoben, und ohne 
Zweifel werden bis zufünftigeDftern davon 2 Theile 
erfcheinen; der Plinius und Caͤſar werden, bis 
dahin auch geendigt und vielleicht auch Suetoni⸗ 
us geliefert werden. Mer obige fertige Theile 
der einen ober der andern Sammlung ſich ans 
fchaffen will, der kann fie noch um den niedrigen 
Subferiptionspreiß erhalten, auf den Fall daß 
eine oder andere Sammlung zufammengenommen 
wird; die griechifchen Echriftfteller koſten im 
Subferiptionspreife ı7fl. 47 fr. im Ladenpreife, 
wie die Theile einzeln verfauft werden, 23fl. 26kr. 
die roͤmiſchen Schriftfteller, Subferiptiendpreis 
14fl.48 Fr. Ladenpreis 22 fl.ıq ir. 


Aus dem Reifenſteiniſchen Verlage, den wir gaͤnz⸗ 
lich an uns gefauft haben, führen wir bier 
folgende in die Haßifche Litteratur einſchlagen⸗ 
de Bücher an: 


Pa 


Cieeros 


Cicero Rede für den Dichter Archias mit Au— 
merkungen 8. 1780. ı2r. | 


Fabeln (auserleſene) aus dem Aeſop u. Phaͤdrus 
8. 1780, 6 kr. — SE: 
Lexicon Phzdrianum oder lateinifch s deutfches 


Wörterbuch über des Phädrus aͤſopiſche Fabeln 
gr. 8. 1781. ıfl. 


Reden (auserlefene‘ Charaltere und Beſchreibun⸗ 
gen aus den beſten lateiniſchen und griechiſchen 
Schriftſtellern 8. 1780. 24 kr. 


Sammlung aus erleſener Briefe aut Plinius, Cicero 
und Seneka 2 Theile 8. 1780. 1 fl 


Ueberſetzungen Causerlefene) aus den Merten des 
Homers 8, 1780. 15 Fr. 


— — aus den .beften ariechifchen und römifchen 
Echrififtellern 8. 1780. ıfl. 


Solgende Bücher find bey und diefe Meffe ers 
ſchienen: 


Beytraͤge zum deutſchen Kirchenrecht 2tes Heft 
enthält deutſche Noten zu dem paͤbſtl. Breve 
an den Biſchof von Freifingen 8. 40 fr. 


Ehrifts —(J. 8.) güldenes A. B. C. fuͤr die Bau⸗ 
ern oder das weſentlichſte der Landwirthſchaft 
nebſt Nachricht von jungen Obſtbaͤumen, mels 
he zu Kronberg an der Höhe in aroßen und 
Beinen Lieferungen zu haben find 8, 36 fr. 


Hartleben (Fr. 3.) neue juriftifche Kitteratur Iten 
Bandes 1tes St. gr. 8, ZI. 1. 18 Fr. 


Schu 


Schubarts (Chr. Fr. D.) fämmtliche Gedichte 
von ihm felbft herausgegeben 2 Bände 8. 1.2, 
Die, Winterabende ‚eine Sammlung merkwuͤrdi⸗ 
afr, rührender und moralifcher Gefchichien, 


Anecdoten, Heiner Schaufpiele u, ſ. w. 3ter 
„heilig. 1 Fl. | ‚3 


‚. Sranffurter Oftermeße 1787. . 
Hermannſche Buchhandlung. 
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